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EINLEITUNG.

Die Kudrun hat von jeher mit vollem rechte als ein würdiges

seitenstück zu den Nibelungen gegolten
,

als eine deutsche Odyssee

neben der deutschen Ilias. Dieser vergleich trifft schon darin

zu, dass ihr Schauplatz das meer mit seinen küstcn und insein

ist, während die Nibelungen wie die meisten anderen deutschen

sagen grüstenteils auf dom festlande spielen. Noch weit mehr

aber ist er berechtigt durch das Verhältnis
,
in welchem die ganze

eigentüralichkeit der Kudrun zu der der Nibelungen steht. Ent-

halten die Nibelungen eine grossartig gesteigerte entwickelung

furchtbarer geschicke, so zeigt die Kudrun einen heiteren oder

doch befriedigenden abschluss. Steht dort hass gegen hass, trotz

gegen trotz, so beruht hier der fortschritt der handlung mehrfach

auf Überlistung, zum teil harmloser, schalkhafter art. Dort zieht

eine reihe kühner holden uns an; hier tritt im hauptteile des

gedichts eine frauengestalt in den mittelpunct, welche der gewalt

ihre unerschütterliche treue entgegen setzt und im dulden ihre

grosse entfaltet. Dieser sanfte
,
anmutige grundzug

,
welcher der

Kudrun im vergleich mit den Nibelungen eigen ist, prägt sich

auch in der ausdrucksweise und in der metrischen form aus,

wovon im II. und III. abschnitt die rede sein ward.

I. Die liandschrift und die bearbeitungen des gedichts.

Ueberliefert ist das gedieht von Kudrun in einer einzigen

liandschrift, in der Ambraser Sammlung zu Wien nr. 73.

Sie ist auf pergament im grösten folio, wahrhaft kalligraphisch

geschrieben und mit arabesken und abbildungen am raudo

geschmückt, welche letztere jedoch auf den inhalt der gedichte

keinen bezug zu haben scheinen. Jede seito umfasst drei

Kfldrfm v. E. Martin. «I
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n Einleitung.

columnen zu 68 zeilcn, wobei die abteilung der reimzoilen

nicht beachtet ist. Ein facsimile, welches den anfang der Kudnin

darstellt, hat von der Hagen seinem buche: Gesammtabenteuer,

Stuttgart 1850, beigegeben. Das Inhaltsverzeichnis der reich-

haltigen handsehrift nennt sich ‘Tabula des Heldenpuchs.’ Sie

enthält ausser der Kudrun noch andre sonst nicht erhaltene

gedichte, so namentlich den Erek des Hartmann von Aue und

den Biterolf. Ueber ihr alter gibt ein bild mit der Ziffer 1517

auskunft. Genaueres Uber ihre entstehung hat eine von Schottky

aufgefundene, von v. d. Hagen in seiner Germania, Berlin 1835,

und nochmals in der einleitung zu seinem heldenbuch
,
Borlin 1855,

s. XVI veröffentlichte urkunde ergeben. Darin schreibt kaiser

Max ans Füssen am 15. April 1502 an den seckelmeistcr Wilhelm

von Oy, er habe seinem marschall Paul von Lichtenstein befohlen,

das heldenbuch an der Etsch abschreiben zu lassen
,
und wünsche

nun
,
dass Wilhelm von Oy seinen Schreiber an die Etsch senden

möge, welcher vom genannten marschall zehrung erhalten solle.

Der name des Schreibers und das nähere über die ausführung

seiner aufgabe ist in einer Untersuchung ermittelt worden
,
welche

sich in Pfeiffers Germania 9, 381 abgedruckt findet. Er hiess

Hans Ried und war zolloinnehmer am Eisack in Botzen. An dem

heldenbuch oder riesenbuch schrieb er von 1502 bis 1515 und

empfing dafür vom kaiser eine ziemlich kärgliche besoldung.

Die Kudrun steht in dieser handsehrift zwischen den Nibe-

lungen und dem Biterolf auf fo. CXL* bis CLXVI1 und wird in

der Tabula das puech Chawtrun genannt. Schon aus diesem

namen ist ersichtlich, dass der Schreiber die mhd. sprachformen

in die seiner zoit entsprechenden umgesetzt hat. Vieles hat er

selbst gar nicht verstanden; oftmals sind von ihm einschiebsel

eingeschaltet oder lücken gelassen worden. Bartsch hat in

Pfeiffers Germania 10,41 fg. versucht, aus den fehlem der hand-

schrift die beschaffenheit ihrer Vorlage zu bestimmen. Gegen

seine annahme, dass diese Vorlage ebenfalls ohne beachtung der

reimzoilen geschrieben gewesen sei, spricht jedoch die häufig zu

machende beobachtung, dass Worte aus einer zcile in dieselbe

stelle dor vorhergehenden oder folgenden geraten sind. Ja 978,2

ist ril manige hertzenlaid sogar aus 979,2 lieraufgenommen
,

weil
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I. Die handschrift und die bearbcitungen des gedieht«. ni

der schrciher schon eine Strophe weiter zu sein glaubte. Dieser

punct ist deshalb nicht ohne bedeutung
,

weil Bartsch ihn für die

Zeitbestimmung der Vorlage und damit auch für die des gedichts

benutzen wollte.

Trotz der grossen fehlerhaftigkeit der Überlieferung wird

man indessen bei der herstellung des textes schon deshalb vor-

sichtig sein müssen, weil die handschrift allein steht. Wenn
auch die Vergleichung anderer verwanter gedichte eine richtschnur

für die feststellung des Sprachgebrauchs und der metrik der

Kudrun bietet, so ist doch die möglichkeit nicht zu leugnen,

dass einige freiheiten ihr eigentümlich gewesen sein mögen.

Ich habe mich daher gescheut änderungen vorzunehmen, die

nur darauf ausgingen den vers zu glätten oder ungewöhnlichere

ausdrücke zu entfernen.

Schon aus diesem gründe wird es gerechtfertigt sein, wenn

die vorliegende ausgabe in der textesherstellung nur wenig neues

bietet. Dieses wenige habe ich grossenteils in meinen Bemer-

kungen zur Kudrun, Halle 1867, mitgeteilt. In der jetzigen

ausgabe vor jeder handschriftlichen lesart den namen desjenigen

zu verzeichnen, von dem sie verbessert worden ist, würde meine

arbeit bedeutend erschwert haben und doch unnütz gewesen sein,

da die bisherigen ausgabe

n

allgemein zugänglich sind.

Das gedieht ward in der Ambraser handschrift von Anton

Primisscr, dem damaligen custos der Ambraser Sammlung in

Wien entdeckt und 1817 eine erste anzeigo davon in der Wiener

Gelehrten Zeitung gegeben. Ein vollständiger abdruck der Hs.

mit bessernden und ergänzenden conjecturen erschien zuerst in

‘Deutsche Gedichte des Mittelalters, herausg. von Friedrich

Heinrich v. d. Hagen und Joh. Gust. Büsching, Bd. II. Das Helden-

buch in der Ursprache von v. d. Hagen und Primisscr. Theil I.

Berlin 1820.’ Wenn dieser abdruck auch jetzt noch als Ver-

treter der handschrift nützlich genannt werden kann, so muss

doch berücksichtigt werden, was Gärtner in Pfeiffers Germania

4,106 von übersehenen lesarten der handschrift zusammenstellt;

den geringfügigen ertrag einer nachlese habe ich, soweit er für

die besserung in betracht kommt, in meinen ‘Bemerkungen’

veröffentlicht.

a*
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IV Einleitung.

So ganz unerwartet das gedieht gefunden worden war, so

blieb es auch längere zeit verhältnismässig unbeachtet. Erst

1835 folgte eine ausgabe, die das gedieht in die mhd. sprach-

formen zurückversetzte; Kutrun von Ad. Ziemann, Quedlinburg

und Leipzig (Bibi, der gesammten deutschen Nationalliteratur 1).

Man erwartete darauf eine ausgabe von W. Grimm, welcher auf

der Berliner Universität mehrmals das gedieht erklärte. In-

zwischen erschien: Gudrunlieder. Nebst einem Wörterbuch herausg.

von L. Ettmüller. Zürich und Winterthur. Dann veröffentlichte

M. Haupt in seiner Zeitschrift für deutsches Alterthum II (1842)

S. 38P fg. und V (1845) S. 504 eine reihe glänzender ver-

besscrungsvorschläge. Dem letztgenannten aufsatze war bereits

voranfgegangen : Gudrun, herausg. von Al. J. Vollmar. Mit einer

Einleitung von Alb. Schott. Leipzig 1845 (Dichtungen des deut-

schen Mittelalters V). Noch in demselben Jahre folgte : Kudrun.

Die echten Theile des Gedichtes mit einer kritischen Einleitung

herausg. von Karl Müllenhoff. Kiel 1845. Hier war die kritik

des echten, welche schon Ettmüller versucht hatte
,
durchgeführt;

der text bot nur die Strophen des ursprünglichen liedes. In

der einleitung sind auch die fragen nach dem Verhältnisse zu der

gleichartigen dichtung und zur sage eingehend behandelt; gern

bekenne ich aus dieser einleitung meine bemerkungen über diese

fragen grüstenteils entnommen zu haben. Einen stellenweise ver-

besserten abdruck dieses textes veranstaltete K. A. Hahn, Wien

1853, 2. Aufl. 1859 (Mittelhochdeutsche Dichtungen). Eine noch-

malige ausgabe dieser ursprünglichen teile des gcdichtes, aber

mit aufnahme einer ziemlichen anzahl von Müllenhoff für unecht

erklärter Strophen ist: Kudrun. Uebersetzung und Urtext, mit

erklärenden Abhandlungen herausg. von Wilh. v. Plönnies. Mit

einer systematischen Darstellung der mittelhochdeutschen Vers-

kunst von Max Rieger. Mit einer Karte der westlichen Schelde-

mündung. Leipzig 1853. Auch das in Wilh. Wackernagels deut-

sches Lesebuch (4. Ausg. Basel 1861) aufgenommene stück der

Kudrun ist an einigen stellen verbessert. Vollständig ist endlich

das gedieht wieder zu finden in : Kudrun
,
herausg. von K. Bartsch.

Leipzig 1865 (Deutsche Classiker des Mittelalters. Mit Wort-

und Sacherklärungen herausg. von Fr. Pfeiffer II.) 2. Aufl. 1867.
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I. Die handschrift und die bearbeitungen des godichts. V

Dazu gehört die bereits erwähnte abhandlung, welche auch als

besondere schrift erschien: Beiträge zur Geschichte und Kritik

der Kudruu. Wien 1865. Seitdem hat noch C. Hofmann zahl-

reiche vcrbcsscrungsvorsekläge veröffentlicht in den Sitzungsbcr.

der Münchener Akad. 1867, H 2 S. 205— 230.

Indem ich andere abhandlungen
, welche einzelne puncte der

erklärung und kritik betreffen, an ihrer stelle anführen werde,

füge ich hier noch die Übersetzungen und neuhochdeutschen

bearbeitungen des gedichts an. Eine arbeit der letzteren art ist

zuerst zu erwähnen: ‘Gudrun. Ein episches Gedicht Programm

und Probegesang.’ Leipzig 1836. Während das programm den

kühnen plan des ganzen enthält, gibt der probegesang dio

Strophen 1195— 1265 in homerischen formen wieder. Der nicht

gonannto Verfasser ist, wie man weiss, Gervinus. Nach dem

mustcr der Tegner’schen Frithiofsage in einzelne romanzen auf-

gelöst und ausgeschmückt erschien dagegen das gedieht in

:

‘Gudrun. Nordseesage. Nebst Abhandlung über das mhd. Gedicht

Gudrun und den Nordseesagenkreis lierausg. von San Marte

(A. Schulz).’ Berlin, Posen und Bromberg 1839. Wirkliche Über-

setzungen in der strophenform des Originals sind: ‘Gudrun. Aus

dem mhd. übersetzt von Ad. Keller. Mit einem Titelbild von

Fellnor.’ Stuttgart 1840, und ‘Gudrun, deutsches Heldenlied von

K. Simrock.’ Stuttgart und Tübingen 1843 u. ö. Nur einen teil

der Strophen geben: ‘Gudrun. Nach der Müllenhoffschen Ausgabe

der echten Theile des Gedichts aus dem mhd. übersetzt und mit

einer Einleitung versehen von Friedr. Koch.’ Leipzig 1847 ;
ferner

Ploennies in seiner ausgabe
;
endlich ‘Gudrun. Altdeutsches Helden-

gedicht noudeutsch bearbeitet von A. Baemeister.’ Reutlingen 1860.

Nur den zweiten teil des gedichts, die eigentliche Gudrunsage,

enthält das ‘Gudrunlied von M. A. Niendorf.’ Berlin 1855, im

Nibelungenmass; und in dramatischer form: ‘Gudrun. Ein Schau-

spiel von Victor Strauss. Mit dem Porträt des Verfassers.’ Frank-

furt a. M. 1851; ‘Gudrun, ein Schauspiel von 0. v. Rutenberg.’

Leipzig 1862; ‘Gudrun, ein Schauspiel von M. Wesendonck.’ Zürich

1868. Eine oper ‘Gudrun’ von A. Reissmaun ist soeben zu Leipzig auf-

geführt worden. Eino neue Übersetzung der Müllenhoffschen ausgabe

gedenke ich als text zu Zeichnungen von A.v.Werner herauszugeben.
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VI Einleitung.

II. Die metrische form.

Ueber die metrische form der Kudrun hat M. Rieger im

anschluss an eine allgemeine darstellung der mlid. metrik in der

ausgabe von Plönnies gehandelt. Die einzelnen puncte hat Bartsch

in der bereits genannten abhandlang besprochen, wovon die liier

folgende darstellung jedoch mehrfach abweicht. Diese setzt die

kenntnis der grundzüge der mhd. metrik, wie sie Lachmann

namentlich in den anmerkungen zu den Nibelungen und zum

Iwein gegeben hat, voraus.

1. Die Strophe. Die Kudrunstrophe ist aus der Nibelungen-

strophe herausgebildet. Diese besteht bekanntlich aus 4 lang-

zeilen
,
von welchen jede durch eine cäsur in 2 halbzeilcn getheilt

wird. Die ersten hälften aller 4 zeilen haben je 3 hebungen

mit klingendem ausgange, die zweite halbzeile zählt dagegen in

den drei ersten zeilen 3, in der 4. 4 hebungen mit stumpfem

ausgange. Bezeichnen wir also die hebungen mit ', die not-

wendigen Senkungen durch ' und die reime durch gleiche buch-

staben, so ist das Schema der Nibelungenstrophe folgendes:

/ • $ \ • • /

a
» t t \

a
r / t \ f / r .

0
t t t \ / / / f .

b

In der Kudrunstrophe sind die 2 ersten zeilen gleich denen der

Nibolungenstrophe
,

die 3. und 4. aber sind klingend geworden

und die letzte halbzeile hat überdies 5 hebungen erhalten. Sie

lässt sich also auf diese weise darstellen:

i f t \ / / /

a// i % > / /

a
t t * \ r t i \ *

b
t t / \ ;////%.

b.

Durch die einmischung der klingenden ausgänge und durch

die Verlängerung des Schlusses hat auch die versart der Kudrun

jenen character der fülle, Weichheit und abwechselung angenom-

men, der dem gedichtc überhaupt im vergleiche zu den Nibe-

lungen eigen ist. Mit unrecht aber hat man diese form für un-

episch, für lyrisch erklärt. Nirgends im gedieht ist eine hin-
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II. Die metrische Form. Vll

Weisung darauf zu finden, dass es jemals gesungen worden wäre,

und die fähigkeit die Senkungen auszulassen scheidet die Kudrun

streng von der lyrischen poesio des XIII. jahrhunderts. Auch

eine kunststrophe im gegeusatze zu den volkstümlichen Strophen-

arten darf sie nicht in dem sinne genannt werden, dass sie von

einem höfischen dichter erfunden sein müste. Die zu gründe

liegende Nibelungenstrophe ist nicht nur in ihrer gesetzmässigen

form, sondern auch in anderen Variationen für gedichto ange-

wendet worden
,
die durch ihren Stoff, die hcldensage und durch

ihren stil, namentlich durch das zurücktreten dos Verfassers sich

als dom volksepos angehörig kund geben. In einer dieser

Variationen, der Rabenschlachtstrophe, sind die 2 letzten zeilen

der Nibelungcnstrophc mit der letzten langzeile der Kudrunstrophe,

deren beide hälften auf einander reimen, verbunden worden.

Allerdings hat aber ein höfischer dichter die Kudrunstropho

in einem erzählenden gedichto nachgeahmt : Wolfram von Eschcn-

bach im Titurel. Die 2 ersten zeilen dieser Strophenform sind

den 2 letzten der Kudrunstrophe gleich, die 4. gibt nochmals

die letzte zeilo der Kudrunstrophe wieder, die 3. aber hat 5

hebungen mit klingendem ausgangc. Der grundriss der Titurcl-

strophe ist demnach folgender:

/ / / V / f / \

a///\ / // // «

a
i // / / \ ,

b
* t t \ » t / t i % *

b.

Das mass der Kudrunstrophe ist in der handschriftlichen

Überlieferung oft entstellt; namentlich ist die letzte zeile häufig

zu kurz. In diesen fällen ist in der tat anzunehmen, dass die

ursprüngliche gesetzmässigkeit durch die Unachtsamkeit oder die

willkür der Schreiber, welche die ihnen auffallende Ungleichheit

der verse verbessern wollten
,

zerstört worden ist. Daneben aber

erscheinen mit stumpfen reimen in den beiden letzten zeilen und

fast ausnahmslos auch mit nur 4 hebungen in der letzten halb-

zeile, also in der Nibelungenform, folgende 98 Strophen: 6. 14.

15. 21. 26. 30. 58. 60— 69. 73. 77. 82. 83. 86. 101. 102.

107. 108. 114. 117! 126. 127. 142. 150. 151. 154. 155. 160.

184. 191. 213. 214. 217. 233. 234. 237. 249. 258. 268. 270.
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VIII Einleitung.

274. 281. 287. 304. 314. 333. 334. 336.346. 364.390.416.

417. 450. 480. 502. 541. 546. 556. 671. 754. 773. 786. 788.

800. 819. 1004. 1041. 1042. 1079. 1126. 1204. 1210. 1219.

1235. 1242. 1287. 1359. 1405. 1408. 1418. 1444. 1452. 1470.

1473. 1475. 1501. 1621. 1672. 1692. Diese Nibelungcnstrophcn

sind natürlich nicht durch Verbesserungsvorschläge auf das mass

der übrigen Strophen zu bringen, wol aber muss ihr Vorkommen

erklärt werden, s. III 2.

2. Der reim. In den Nibelungen, aber auch in den

erst gegen die mitte des XIII. Jahrhunderts entstandenen gedieh-

ten derselben strophenart, dem Wolfdietrich, dem Rosengarten,

selbst in den Zusätzen zu Alpharts Tod wird zuweilen nach alter-

tümlicher art der stumpfe reim gebildet durch ein tonloses e,

dem in beiden reimzeilen eine lango silbe oder zwei kurze mit

denselben oder ähnlichen lauten vorausgehn, •/.. B. Voten: guoten.

In der Kudrun ist dieso altertümlichkeit
, welche auch in der

Nibelungenstrophe auf die beiden ersten langzeilcn beschränkt

ist, nicht vorhanden; obschon die anwendung des klingenden

rcims in derselben Strophe sie nicht unbedingt ausschliesst
,

wie

die allerdings früher gedichteten Sprüche Spervogels beweisen.

Wol aber findet sich die in solchen roimen auf tonloses e öfter

erscheinende freiheit, wonach anstatt der vorhergehenden langen

silbe eine kurze Stammsilbe und eine mit stummem e stehn

kann, auch in den klingenden reimen der Kudrun: engegene:

degene 1120, sedele : edele 1631. Dio unmittelbare widerholung

desselben rcims ist natürlich nur in den oingemischten Nibelungon-

strophen möglich: sie erscheint Kudrun 1235, und lässt diese

Strophe als eine durch interpolation entstandene erkennen, wofür

sie auch in den Nibelungen das merkmal gibt.

Der rührende reim ist unanstössig, wenn entweder dio reim-

silben Worten angehören, deren vorhergehende elemontc ver-

schieden sind, z. b. vrcvlichen : trüreclkhen 974, oder das wort,

welches sie bilden, verschiedene bedeutung hat: sin 158 {esse:

man 664 (gen. plur. : dat. sg.), sant 751 (litus: una). künden

724 beidemal in derselben bedeutung (potuerunt) gebraucht, habe

ich geändert, trotz W. Grimm Zur Geschichte des Reims S. 53.

Doppelreim begegnet 189 tiemen sotten : nemen toolten.
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II. Die metrische form. IX

Die rcimungenauigkeiten der Kudruu sind zahlreicher und

mannigfaltiger als die in den Nibelungen
,
was sich daraus erklärt,

dass die klingenden reime in der zweiten hälfte der Kudrun-

strophe den consonantischen Ungenauigkeiten mehr raum boten.

Von vocalischen ungenaaigkeiten ist a : & häufig, aber fast

nur vor n, was alle Volksdichtungen sich erlauben; ausserdem

erscheint noch dar :j&r 1090. e wird mit e gebunden gebet : stet

1133; häufiger in zweisilbigen reimen gesten : gebr'hten 1106,

: enwesten 1150, siegen : d'egen 514, erschellen : snellen 1428, besten:

iahten 1497, wider wegen : siegen 367, geste : gebrhten 259, s'edele

:

edele 1631, engegene : degene 1120. Endlich wird grobdialectiseh

ü : on gesetzt soume : kirne 1603.

Von consonantischen ungenauigkcitcn erscheinen in den ein-

silbigen reimen nur wenige. So m : n vemam : began 49 ,
man :

genam 218, vemam : man 856, man : vemam 894. Fenier c : ch

tac : sprach 1166, wozu Müllcnhoff auf Benecke zu Iwcin 4431

verweist.

In den zweisilbigen ist ganz besonders häufig und in allen

teilen des gcdichtes zu finden die differenz eines Schluss n

lande : erkanden 9 u. s. f. Selbst in stumpfen reimen sagen : tage

1020. Einmal kommt auch differenz ciues s vor Mateläne : wol-

getänes 1700.

Oefters auch ist der schlussconsonant der ersten reimsilbe

verschieden. So reimt g \ b phiegen : gegeben 916, m : n niemen :

dienen 1484, dienen : riemen 1146, dienen : niemen 1226, gesteine :

däkeime 1131. Ferner mm :nn grimme -.välentinne 629, grimmen:

gewinnen 921; nn : ng küniginne : bringen 225. 635. 906. 1646;

bringen : küniginne 592, ringe : küniginne 692 ,
mannen : ergangen

1508, gedinge : gwinnen 945, misselingen :
gwinnen 877; Ib : Id

selben : melden 848, -.engelden 1491.

Ungleichheit dos vocals und des consonanten findet sich

verre : sere 613, mere : herre 1690; denn dass herre kurzen

stammvocal bat, ergibt sich aus dem reim auf verre 1608. 1685.

1688.

Der reim ist auch insofern von gröster bedcutung
,

als durch

ihn dialectisoho oder altertümliche formen bezeugt werden. Uobcr
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X Einleitung.

diese, wolclie ort und zeit und den dichtungskreis bestimmen

helfen, denen die Kudrun angehört, s. III, 3.

Noch an einer andern stcllo als am vcrssclilussc erscheint

zuweilen der reim, in der cäsur, so dass Uberschlagne reime ent-

stehn, z. 13. 6, 1. 3. Auch hier ist der reim öfters uugenau,

wobei es freilich zuweilen schwer ist zu bestimmen, was noch

als reim gefühlt wurde und was nicht mehr. Schwerlich darf

man in den cäsurreimen eine grössere freiheit anerkennen, als

diejenige, welche in den endreimen erscheint. Solche ungenaue

reime, welche dilferenz eines n oder s zeigen oder hinter dem

stammconsonauten Ungleichheit der mcdiac oder liquidae oder

eine abweichende Verbindung der liquidae untereinander oder mit

einer media, sind die folgenden ungenäde : gäbe 258, 1. geloubm :

ougen 466, 1. edele : vrevele 478,1. 1079,1. sinne
:
gesinde 561,3.

räme : wolgetäne 653,3. bringen -.küniginne 663, 1. Herwigen :wtben

667, 1. selbe : velde 714,1, geligere: widere 723,1. spinnen -.dingen

1006, 1. leren : Here 1056, 1. dienen : nieinen 1056, 3. Küdrünen :

käme 1060,3. degene : lebenes 1160,1. tiuvelinne : twingen 1381, 1.

grimmen : erclingen 1466, 3. Hartmuoten : Fruote 1467,1. 1630,1.

gewunnen : runden 1498, 1. gewinne : grimme 1498,3. wäge : unge-

näde 1538, 1. Stürmen : bürge 1546, 1. bescheiden : leide 1570, 1.

gesinde : Hilde (?) 1571,1. gewante : alten (?) 1627,3. vrägen-.mäge

1629, 3. riche -. wäliclichen 1673, 3. werden : werben 1691, 1.

Die cüsurrcime wären noch zahlreicher, wenn nicht einige

sich als erst von den Schreibern cingeführt auswiesen. In diesem

falle habe ich natürlich den späteren zusatz aus dem texte aus-

geschieden und in die lesarten verwiesen. Beispiele solcher oin-

schiebsel gehen 8 ,
2 sere. 664 ,2 da ze stunde. 689, 2 starke.

745, 4 den lönte er äne mä%e u. a. An andern stellen ist das

roimwort in der cäsur zwar nicht mit voller Sicherheit als intcr-

polation zu erkennen, wol aber durch die Schiefheit des aus-

drncks höchst verdächtig: 472, 4 mit den werden gesten. 508, 3 mit

disen icerden gesten u. ö. S. Müllenhoff s. 55 ,
Bartsch s. 36. In-

dessen lässt diese mehrmalige Wahrnehmung, dass der cäsur-

reim öfters erst von den abschreibem cingeführt worden ist, sich

nicht zu einem allgemeinen princip erheben, wonach alle cäsur-

rcime auf diese art entstanden sein inüsten.
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3. Der v o r 8 b a n der Kudrun ist gleichfalls fliessender als

der der Nibelungen. Dies wird bewirkt namentlich durch das

seltnere fehlen der Senkungen. Indessen kommen noch immer

viele fälle vor, und namentlich auch oinige von der art, welche

Lachmann zu don Nibelungen 46, 4 für unerlaubt erklärt, näm-

lich solche
, in welchen ein einsilbiges wort mit kurzem vocal als

erste hebung uud Senkung eines halbversos steht. So im 1. halb-

vers dar, (pron.) 22,3. des (pron.) 43, 2. in 58, 2. 194, 4. 221,4.

von 116, 4. dar, (part.) 348, 3. 399, 3. der (pronomen) 579, 4.

swa% 448, 2. 825, 2. 942, 4. Ferner im 2. halbverse: in

204.1. 339,3. 348,3. von 64, 4. 1120,2. bis 220,4. den (art.)

512, 3. man 4, 3. 576, 2. 1501, 3. was 1012, 2. so! 1056, 3.

1298, 1. Einige fälle sind vielleicht auf andere weise zu erklä-

ren, indem der name Hetele, dem die einsilbigen Wörter voraus-

gehn, vielleicht an diesen stellen mit tt anzusetzeu ist. So in

Hettelen 639, l
b
. da? H. 563, 2

h
. 765, l”. 788, 3

b
. 1000, 2

b
.

der II. 532, 2. Trotzdem sind die übrigen bcispiele so zahlreich,

dass es zu kühn wäre sie alle beseitigen zu wollen.

Der fehlenden Senkung steht die zweisilbige verschiebbare

gegenüber. Auch sic findet sich häufig und in allon teilon des

gedichts. Ich führe nur solche bcispiele an, in welchen apocopo

nicht gestattet wäre und zu deren entfornung daher eine bedeu-

tendere änderung eintreten müstc: sere gerouwen 499,4, mtere ze

574,4, schumphentiure vertan 646, 2. stehe, gebaren 678, 1. Ormanie

ze 834, 4. slahte gedingen 852, 3. verkünde den 1332, 4. welle

gesigen 1349, 1. Ormanie der 1429, 4. recke gemuot 1470, 4.

Mateläne began 1609, 2.

Eine besonders auffallende erscheinung ist dio klingende

cäsur mit kurzer vorletzter silbe. So sehr dies Vorkommnis den

metrischen gesetzen zu widersprechen scheint, so erlaubt doch

seine häufigkeit in der Nibelungenstropho und ihren abarten

nicht an eine durchgreifende Verbesserung zu denken; s. dio zum

Heldenbuch II S. XXXII angeführten stellen und abhandlungcn.

Die beispiele in der Kudrun sind dio folgenden: neren 82, 2.

vetech, 93, 2. Waten 235, 4. 574, 2. Wate 300, 4. 451, 3.

945.1. 1512, 3. hove 39, 4. 387, 4. hüte 400, 1. biten 409, 2.

410, 2. nemen 433, 2. mögen 436, 3. riten 440, 4. geben
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460, 1. 1639, 2. »taget 543, 1. loten 616, 3. 815, 2. 1077, 1.

erholen 825, 3. neuen 887, 1. besltUen 905, 3. unter 1015, 4.

1016, 4. müge 1055, 3. gote 1167, 3. tragen 1281, 3. tage

1346, 4. kwne 1590, 2. sehen 1699, 3. Wo durch leichte Um-

stellung
,
ohne den ausdruck zu ändern

,
geholfen werden konnte,

habe ich dies vorgezogen; die schwereren mittel aber, die Um-

setzung von synonymen namentlich, habe ich gescheut.

Lachmann, welchor diese eigentiimlichkeit der Nibelungen

auch für die Kudrun zuerst geltend gemacht hat (s. Haupts Zeit-

schrift 2, 572), hat zu den Nibelungen 118, 2 bemerkt, dass eine

tieftonige kurze silbe und eine mit schwachem e allerdings nur

stumpfe cäsur, nicht klingende bilden können. So auch in der

Kudrun magezogen 53, 3, willekomen 152, 1. 236, 2, bürgetore

1457, 3. 954, 3 habe ich daher die schon von anderen vorge-

nommene Umstellung beibehalten.

Stumpfe cäsur, durch eine silbe gebildet, erscheint nicht

selten. Ausser den namen Sigebant 1,2 u. ö. Garadie 126, 1.

150, 1, Waleis 208, 2, Horant 247, 1, Sivrit 580, 1, Ludewic

588, 3, Gerlint 592, 1 u. a. sind es folgende fälle: diet 48, 3,

arbeit 77,4. 217, 4. 247, 3 u. ö. merkint 109, 4, schi/inan 111, 1,

pilgerin 149, 1. 933, 2, höchzit 190,4, weiter 195, 2, übermuot

203, 2, nieman 228, 2, vriunt 239, 4. 531, 1. 534, 3. 1490, 3,

vingerlin 299,4 u. ö. baldekin 301, 3, hat 316, 4. 1586,2, braut

364, 2, vaterlin 386,4, min 407,4. 904, 4. 1626, 3, kint 414,4,

öheim 492,4, marschalc 553,1, unbillich 636, 2, sinwel 649, 2,

kintspil 858, 2, kiinegin 990,4. 1253,4. 1681,3, höchvart 998,3.

allertegeltch (473, 2 im reime) 1041, 3, hän 1406, 3, magedin

1249, 4, billieh 1693, 3. sun 161, 4 und mer 761, 2 wurden

gewiss noch in ihrer ursprünglichen zweisilbigkeit gefühlt; ich

habe daher das erstre nach östreichischer weise suon geschrieben

und letzteres nach Bartschs Vorgang gestrichen.

Die strengste versstelle ist bekanntlich der Schluss der

stumpffeimendon zoilen. Die Kudrun weicht hier einigennasseu

von der Sorgfalt der Nibelungen ab. Vor einsilbigem consonan-

tiseh aulautenden Schlusswort wird unde (wie in den Nibelungen)

verkürzt zu unt 65,2. 115,2. 127,2. 240, 2. 312, 2. 1008, 1.

äne vor not 146, 1. 959, 1. dem erscheint nicht nur inclinierbar
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nach präpositionen: iifme se 116, 1. 800, 3, aleme se 981, 1,

üfme mnt 466, 2, tqme tor 427, 1, genme tor 642, 1; sondern

auch zuo dem se 117, 3. 1074, 1, al dem her 1141, 2. Ebenso

erscheint der dat. sg. der adjectiva nicht nur apocopiert
,
wo ein

mit m anlautendes wort folgt: reinem man 163, 1. 664, 2. 770,1,

manegem man 856 , 2 ;
sondern auch ze iegelichem tage 1020, 2.

einigem sporn 1391, 2 lässt sich dagegen auch mit eine schreiben.

Ursprünglich zweisilbige Wörter erscheinen so verkürzt: od

1157, 1. vil 108, 4. 439, 2. 579, 2. 584, 1. 883, 2. 915, 1.

1074,2. 1173,1. 1581,2. wol 251,2. 484,2. 770,2. 997,1.

1174,1. 1236,1. 1340,1. 1367,2. 1374,1. von 382,1. dar

267, 2. 691,1. 695,2. 782,2. 791,2. 1106,1. 1547,2.

1621, 2. 1625, 1. hin 1212, 1. 1379, 1. 1523, 2. Häufig fin-

den sich an dieser stelle die formen des geschlechtigen pronomens

der III. person, welche ursprünglich zweisilbig waren : mit im dan

233, 1 u. a. ir kraft 105, 1 u. s. w. Auffallend ist die Synkope

ahtzehn tagen 37, 1 und die apocope versmähet dar, 657, 1,

worüber Müllenhoff auf Lachmann zu den Nibelungen 1565,

1

verweist.

Vor vocalischera anlaute der letzten hebung sollen nur

liquidae vorhergehn, wenn nicht die vorhergehende silbe durch

langen vocal oder consonantenzusammeustellung lang ist. Daher

fallen auf sit noch e 266, 2. 397, 2 ir mich an 1277, 1. wir dar,

an 1344, 1 ist durch die häufigkeit des Wortes da% entschuldigt.

Der strenge des versschlusses steht die freiheit des auftactes

gegenüber. Zunächst ist, und zwar für beide vershälften, zwei-

silbigkeit des auftactes nicht abzuleugnen. Leichter zwar sind

die fälle
,
in welchen synizese stattfindet

,
kürzung des auslauten-

den vocals in einsilbigen formwörtern, auf welche eine vorsetz-

silbe mit unbetontem e oder ein inclinationsfähiges formwort folgt,

z. b. ja erstent 5, 3, do versnobte 92, 4, so getrouwe 131, 3, do

der 1217, 2, da ich 247, 3, nu ist 1262, 2, swa ich 1578, 1.

1 590, 1 u. a. Aber es finden sich auch schwerere arten
,

in

welchen die zweisilbigkeit nicht gehoben wird. Gewöhnlich zwar

ist die zweite silbe dann auch eine vorsetzsilbe mit schwachem e

:

ich enbiwte 34, 4 und beslö; 58, 1 er begunde 253, 3 u. s. f. Oder

die 2. silbe mit schwachem e gehört demselben wort an wie die
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1. mit vollem vocal: under 26, 3 ti. ö. Uber allez (mit syncope?)

1321, 2, über eiben 580,3, wider übendes 47, 4 u. ö. iwer 1476,3

guoten morgen 1220, 4. Auch siniu 731 , 4 rechtfertigt sich auf

diese weise. Selbst zwei selbständige Wörter werden so als zwei-

silbiger auftact gebraucht: sehe und 1469, 1. in den 22, 1. ob er

216, 4. an so 553, 3. dö man 1479, 3; sogar dann, wenn das

2. an sich höheren satzton hat: er hie% 196, 4. e% was 220,1. di

was 549, 4. er mac 988, 4. ich hün 1001, 4. nü han 1250, 4.

du mäht 1506, 3 u. ö.

Dreisilbiger auftact begegnet jedoch in der Kudrun nicht

;

man sack si 813, 4 war zu verbessern.

Zuweilen ist der zweisilbige auftact der zweiten vershälfte

dadurch erleichtert
,
dass der vocalische anlaut mit einem vorher-

gehenden schwachen e zusammengezogen werden darf: bürge, er

het 2, 2 ;
schöne, und vil 23, 1 ;

gunde. er gap 206, 4 u. a. Die

nahe Verbindung der ersten und zweiten vershälfton wird auch

durch das enjambement bezeugt, indem zwei eng verbundne

Wörter durch die cäsur getrennt werden können. So subject und

attribut : wilden walde 38, 2. heizen trehene 1 55, 3. schämen vrouioen

343,3. brüten mensche 397,2. so schone meide 121,4. alten

wiben 1342, 3; ferner genitiv und regierendes wort helme

vil 876, 2.

Aber nicht blos in bezug auf die silbenzahl des auftactes,

sondern auch in der Vernachlässigung des natürlichen worttones

zeigt sich die freiheit des versanfanges. Die schwebende betonung

gleicht die ungenauigkeit aus, bei welcher der 1. versfuss streng

genommen 2 Senkungen enthält. Diese freiheit ist von Lachmann

zu den Nibelungen 1803, 2 und zur Klage 27 für diese beiden

gedichte nachgewiesen worden : auch in dem der Kudrun so nahe-

stehenden Biterolf findet sie sich häufig, s. die einleitung von

Jänicke XIV. Um noch ein höfisches gedieht anzuführen
, welches

ebenfalls auf die Kudrun cingewirkt zu haben scheint, so ist in

Gotfrieds Tristan 1 Gedrehte man
, 35 Geherberget u. s. w. nicht

anders zu lesen. Mit der annalune dieser freiheit auch für

die Kudrun werden eine reihe von Schwierigkeiten entfernt.

Bewiesen wird sie durch folgende stellen: vil iüte man 49,1.

wan Fruote von 242,4. vil dicke da% 361,3. vil schiere
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het 453, 1. in ziihten diu 486, 1. die sante er ze 575, 3. e% dunkel

mich 636,2. vrott Hilde si 767, 2. beginnet sin 1113, 4. ja waten

die 1216, 4. ich gäbe dir 1290, 2. ir kiiene von 1360, 4. Uns

bringet der 1369, 1. nü Miete dich 1382,2. der herre von 1469,3.

Ich habe daher die leichteren apocopen und syncopen, die man

anderwärts anzunehmen geneigt sein mochte, nicht angewandt.

Auch ohne auftact findet sich diese Überladung des l.fusses:

urborte 168, 4. Ortwines 1426, 1 n. ö.

Ebenso ist die andere, häufigere art von schwebender

betonung, welche Lachmann zu den Nib. 2011, 1 und 1634, 3,

sowie zu Iwein 1118 bespricht, auch in der Kudrun zu finden:

dass nämlich ein zweisilbiges wort
,
vom mit betonter länge oder

2 einsilbige, von denen die erstre höher betont ist, als auftact

und erste liebung stehn. Beispiele für die Kudrun bieten: Gere

dem 2, 1. horte man 53, 1. beide min 125, 4. Mörunc der

211, 1 u. s. f.

Aber nicht blos im auftact, auch an anderen versstellen,

im innem des verses ,
findet sich schwebende betonung. So fällt

die liebung auf die 2. silbe anstatt auf dio erste 1) besonders

häufig in den Zusammensetzungen mit un - : unmwre 29, 4. un-

miie^ic 137, 3. unnahen 283, 4. unlange 290, 3. unmä^eti 1049, 2.

unrehte 645, 3 u. a. 2'' in den dreisilbigen formen der mit lieh

gebildeten adjectiva und adverbia: göttlichen 96, 1. griulkhen 77, 4.

herlichiu 112, 4. vintlichen 1052, 1, rilichen 1422, 2 u. s. f.

3) in eigennamen, die ebenfalls zum teil zusammengesetzt sind:

Ortlande 207, 2. Höranden 310, 2. Höratide 1084. 1. 1693, 1.

Hörandes 1426, 1. Hörant 317,1. Irolt 492, 1. Irolden 231, 4.

1577,1. Mörungen 1176,2. 1515,2. Küdrunen 1307,2. Gerlinde

966,2. Irlande 1680,2. Selande 726,3 u. ö. 4) Andere Zusammen-

setzungen sind seltener mit dieser freiheit behandelt: urloubes

694, 1. eilende (wie Nib. 2101, 4) 557, 3. 845, 2. Volbringen

1062, 3. 5) Ein fremdwort: magneten 1135, 4.

Zuweilen wird der tiefton der 2. silbe als Senkung, die

folgende minder betonte silbe als hebung verwant: jungüte 120, 1.

unbilliches 194, 2. hochvertigen 196, 2. übenden 488, 1. 1065, 1.

umroelichen 822, 4. wäfente 1377, 1. Eigennamen: Hartmuote

1040,3. Hartmmtes 779,2. 1451,4. Ortwine 1617,2. 1704,3.
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4. Es bleiben noch die grammatischen freiheiten

zu betrachten übrig, durch welche namentlich die durchfülirung

der einsilbigkeit der hebungen und Senkungen ermöglicht wird.

In vielen fällen werden sie durch annahme des 2 silbigen auftacts

oder der Überfüllung des ersten fusses unnötig gemacht.

Apocope tritt namentlich bei den präteritis der schwachen

conjugation ein; am häufigsten vor dem artikel, dem pronomen

der III. person, vor man und vor da und do: zürnt der 144,4

(wo jedoch auch verschleifung angenommen werden kann; ebenso

erwägt der 515, 1. hört den 649, 1). hört man 496, 1. 526,2.

1117, 4. ruoft dö {rief?) 489, 1. 858,1. 1431,1. 1489,2.

1490, 2. beweint diu 504, 4. vremdet sich 611, 4. dient man 621,3.

diiht si 644, 4. redet si 658, 4. endet sich 663, 1. verendet sich

663, 4. saget man 773, 1. brüht man 933, 1. wert sich 1427, 4 u. a.

Aber auch vor bi und von: leidet bi 24, 3. sagt von 580, 4. bi-

demet von 1216, 3. Seltener vor Wörtern andrer art: het siben

2, 2. Aber selbst in der cäsur wird apocope verlangt endet 66, 4.

entwapent und 530, 1. Der conj. prät. wird nur in war apoco-

piert: war dar, 184,4. war diu 657, 1 u. ö. Im ind. präs. wird

nur ween abgekürzt. In der invertierten I. plur. braucht ein e

nirgends abgeworfeji zu werden.

Der dat. sg. erleidet apocope: buhurt 14, 1. kiel bi 1183, 3;

ebenfalls sogar in der cäsur: Selant 675, 1, ze liden 83,2; selbst

im reim: ze sagen 286, 1. Ob jedoch auch der gen. pl. laut

21, 3 apocopiert ist? Namentlich aber wird der dat. sg. der pron.

poss. so verkürzt : mim 1182, 4 u. ö. iuwerm 403, 2, andern: 454, 2.

So auch der acc.sg. im fern, der pronomina; ein meisterinne 1223, 3,

min vreude 970, 2. iu fällt im n. acc.plur. der neutra ab: sin ros

270, 2. din meere 1290, 2 u. s. f. Ein Zahlwort ist apocopiert:

zwen die 472, 3; öfters adverbien und andere partikeln: gcehest

444, 4, umb 225, 3 u. ö. als 441 ,3 u. ö. dan 1247, 4 u. s. f.

wan für wände stets im auftact 9, 4 u. s. f. unz 1270, 2 u. ö. an

not s. o. 3.

Die syncope trifft teils das schwache e der vorsetzsilben:

gsellen 876, 2. gnmdiclichen 74, 2. ungnadic 1509,3. gnade 160,4.

259,2. gnöofin 188, 1. 581,1. gnuoc ist zweifelhaft, da stets ver-

schleifung eintreten kann: 645, 2. 692, 2. 1143, 2. gtealte 475, 2.
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gtoinne 594, 4. So verliert dar sein a: drunder 145, 2 u. ö.

drumbe 433, 4 u. ö. drinne 488, 3. dran 1084, 1 u. s. f.

Anstatt dehein stellt kein z. b. 1457, 4.

Ein schwaches e einer mittels!1be wird in den schwachen

praoteritis öfter syncopiert: dienten 2, 2 u. ö. tungte -. jungte

(cäsur) G75, 3. 4. minie 426, 3. (?) 766, 4. 1638, 2 u. a. In

stammen auf w fällt dieses mit aus: troute 681, 3. 1230, 4.

1270, 3. lauten 873, 1. honte 1407, 1. scheute 1144, 3.

Nomina werden ebenfalls syncopiert: houbte 990, 3. 1664, 3.

dienste 79, 2 u. ö. nächsten 1151, 1 u. ö.

Vor dem auslaute wird e syncopiert: mtns 246, 4. 396, 4.

eine 1230, 4. 631, 2. sine 769, 2. 1440, 4 u. ö. doch lässt sich

meist auch freihe.it des auftactes annehmen.

Seltener als in diesen pronominalformen wird schwaches e

in den verbalflcxionen ausgestossen und nur vor n-, warn 88, 2.

1534, 3. Leichter ist die syncope nach kurzer silbe: mugt ir

1340, 1. weit 78, 2 u. ö. und wein 1369, 3.

Endisis der pronomina es ei «5 im. in ist häutig
,

z. b. gewun-

nens künde 79, 2. enphiengens minneclichen 79, 1. mll% 1345, 4.

erm 216, 4. ern 453, 1. Bei es und «?, sowie bei ich und ist

findet zugleich Verschmelzung statt: (leis 1258, 3. deiz, 1022, 3.

tleich 242, 4 u. S. f. diu ich 141, 2, deist 347, 3. eiet 226, 1;

ohne Verschmelzung mirst 229, 1. Froclisis mit Verschmelzung

erleiden ich : tu 657, 4; du : du uns 423, 1 ;
ei : si uz, 427, 1

;

die : die andern 824, 3. 1474, 3. 1660, 4. 1662, 1. die erde

1463, 2; diu : dougen 658, 3, hie : hinne 1536, 3; ohne Ver-

schmelzung des : skiineges 821, 2 .

Elision von der hebung zur Senkung unterliegt keiner Schwie-

rigkeit; von der Senkung zur hebung findet sie häufiger nur im

auftacte statt. Doch auch im verse an alle 408, 4 ,
muss in 209, 4,

sanft oder 1203, 2, stüend ir 1673, 3. Auffallender wegen der

kürze der Stammsilbe ist sih ich 1370, 2, met unde 1452, 4 ;
und

im auftacte Wate unde 1544, 4, sih ich 1459, 3. 1460, 1. Drei-

silbige Wörter lassen öfter ein tonloses e elidieren: välande aller

516, 1 u. s. w. Hiatus von hebung zu Senkung ist erlaubt, auch

wenn die vorhergehende hebung kurzsilbig ist : Wate unde 513, 3.

züge äne 635, 2.

Kfirtrfln v. E. Martin. ^
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Durch kurzsilbige form wird die Überladung der Senkung

vermieden: briwen gelöne 1586, 4. vrowen erbäen 329, 4. zuicet

1454, 3. vrewent sich 561, 3. In den drei letzten fallen wäre

auch durch annahme der schwebenden betonung geholfen.

III. Die entstehung des gedichts.

1. Der grund, weshalb die frage nach der entstehung des

gedichts so allgemein gefasst werden muss, weshalb es nicht

statthaft ist ohne weiteres nach dem dichter, seiner heimat und

seiner zeit zu forschen, liegt im wesen der gattung, welcher die

Kudrun angehört, im wesen des epos. Das opos ist die volks-

tümliche dichtung, welche die beldensage erzählt. Die helden-

sage ist nicht das erzeugnis eines einzelnen dichterischen geistes,

sondern der jugendlich regen einbildungskraft des Volkes. Ihr

inhalt ist hauptsächlich die erinnerung des volks an sein helden-

zeitalter, an die zeit, in welcher es durch lange und schwere

kämpfe sein nationales dasein gründete und behauptete. Die

geschichtlichen bostandteile dieser erinnerungen verschmelzen mit

den resten des uralten götterglaubens. Ein drittes, was auf

diese Verbindung und ihre weitere entwickelung einwirkt, ist die

dichterische gestaltung. Aber auch die form des epos gehört

nicht einem einzelnen an
, weder die äusserliche

,
das metrum—

es ist allgemein bekannt und findet sich an weit auseinanderlie-

genden orten und zu ganz verschiedenen Zeiten gleichmässig —
noch das, was man als form des gcdankens bezeichnen kann,

der ausdruck. Die einzelnen Schilderungen, redeweisen, beiwör-

ter kehren in den verschiedensten gedickten wider.

Muss man also das epos ein erzeugnis des volksgeistes nen-

nen, so ist dies nicht so zu verstehn, als hätte zugleich das

ganze volk oder eine Versammlung etwa daran gearbeitet. Die

dichter sind immer einzelne, aber sic vertreten die anschauung

des gesammten Volkes, über welches sie weder an bildung noch

an befähigung sich wesentlich erheben. Diese dichter gehören

wol meist den volkssängern an
,
welche durch ihre zahl und durch

die Verwendung der kunst als gewerbe einen besonderen stand

ausmachen. Sie tragen an den höfen der fürsten und kerrn

sowie auf den Strassen vor dem Volke ihre lieder vor, welche
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aus der allbekannten sage irgend eine besonders entsprechende

stelle herausgreifen. Selbst diese lieder sieht jedoch das volk

als allgemeingut an; jeder kennt und singt sie.

Diese allgemeine kenntnis von den liedern muss sie wenig-

stens so lange unversehrt erhalten, als nicht die dichterische

form eine durchgreifende Veränderung erfährt. Und selbst wenn

diese eintritt, so ist doch die sage in ihren grundzllgen geschützt,

weil sie als wirkliche geschichte angesehen und von der liebe

und ehrfurcht des Volkes getragen wird. Doch lässt sich der

einfluss der zeitlichen entwickelung nicht ganz und gar fern hal-

ten. Je ferner die ursprünglichen grundlagen, die geschicht-

lichen und mythischen gerückt werden, um so mehr überwiegt

die poetische auffassung. Aus gründen der engeren Verbindung

und der mehr einheitlichen auffassung fallen stücke der sago aus,

werden neue eingesetzt; die einzelnen charactere und motive

ändern sich mit den sittlichen anschauungen und bildungszustäu-

den. Aber doch bleibt des ursprünglichen noch genug übrig um
die Übereinstimmung der älteren und der jüngeren sage unleug-

bar erscheinen zu lassen. Erst die einführung einer fremden

bildung
,

welche die einheimische entwicklung unterbricht und

mit der befreiung des einzelnen den Zusammenhang der gesammt-

lieit lost, lässt das epos und die heldensage verkümmern. Das

epos sinkt allmählich in die unteren schichten des Volkes hinab,

wird roh in der form und mährchenhaft im inhalt, bis es zuletzt

ausklingt und verstummt.

Dies ist in kurzen Zügen die geschichte der heldensage und

des epos, wie sie auf dem deutschen gebiete namentlich von

W. Grimm und Lachmann aufgewiesen worden ist. Die frage,

in welchem Verhältnisse die einzelnen Schriftdenkmäler selbst zum

epos stehn, hat Lachmann an den Nibelungen in einer weise

gelöst, welche für mehrere andere gedichte sowol die grundsätze

der Untersuchung als auch das glänzendste Vorbild derselben

gewährt. Indem er ausging von der scharfen beobachtung des

gedichtes selbst in seinen einzelnen teilen, erkannte er eine

reihe von Ungleichheiten äusserer und innerer art. Unter erste-

ren sind namentlich die cäsurreime
,

die Übergänge zwischen ein-

zelnen Strophen, die durchführung gleicher reime durch die vier

b*
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zeilcn der Strophe bervorzuhebon. Die inneren Ungleichheiten

aber müssen zum teil geradezu als Widersprüche bezeichnet wer-

den
,
welche man einem dichter unmöglich zumuten darf. Schei-

det man die teils durch innere Ungleichheiten, teils durch äussere

mcrlcmale abstechenden Strophen aus, so erhält man vollkommen

zusammenhängende abschnitte der erzählung. Diese absebnitte

erweisen sich aber durch Verschiedenheiten des Stils oder der

metrischen form als einzelne für sich bestehende lieder, welche

sehr wol diejenigen gewesen sein können
,
welche von den volks-

sängem am ende des XII. jahrhunderts vorgetragen wurden.

Einzelne dieser lieder worden in den anderen allerdings voraus-

gesetzt, sie bilden die grundbestandteile des ganzen godichts.

Auch auf die Kudrun findet die Lachmannsehe kritik des

echten anwendung. Einen versuch sie durchzuführen machte

zuerst Ettmüller 1841; doch beobachtete er wesentlich nur die

äusseren merkmale und zerlegte das ganze gedieht in bestand-

teilo, deren zusammenfügung nicht erklärt werden konnte. Anders

Müllenhotf 1845. Mit ebensoviel Scharfsinn als feinem gefüld

stellte or eine kunstvoll gegliederte, in sich übereinstimmende

dichtung als den kern des überlieferten Werkes her. Ohne alle

frage ist dieser keim ebenso reich an echter poesie, als das

ganze werk durch lange reihen inhaltsleerer und formell roher

Strophen ermüdet. Daher haben auch seitdem die meisten Über-

setzer sich mehr oder minder an diesen kern gehalten : er durfte

unserer leseweit als ein dichterisches erzeugnis von hohem werte

geboten werden, während das ganze gedieht, wie es in der hand-

schrift überliefert ist, nur den forscher beschäftigen kann, ln

wieweit aber die trennung des echten und unechten, welche

Müllenhoff vorgenommen hat, auch wissenschaftlich sich begrün-

den lässt, wird nunmehr zu untersuchen sein.

2. Unter den beweisen eines verschiedenen Ursprungs der

einzelnen teile des gedichts sind zunächst die äusseren kenn-
Zeichen, die metrischen differenzen zusammenzustellcn. Am
schärfsten treten sofort die eingemischten Nibelungenstrophen

hervor. Bartsch hat vermutet, dass der Verfasser des ganzen

gedichts sich nicht sofort in jene neue strophenform habe ein-

gewöhnen können, dass er, um schneller vorwärts zu kommen,
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die schwierigen stellen zunächst in der gewöhnlicheren Nibelun-

genstropho gedichtet habe. Allein eine solche dichtungsweisc ist

bei keinem mhd. dichter nachzuweiscu
;

sie würde ein grosses

Ungeschick bekunden , während doch in anderen teilen des gedichts

die kunst und der geschmack des dichtere unleugbar hervortritt.

Wol aber haben auch in höfischen gedichten einzelne abschroi-

ber sich zusätzo erlaubt, die in roini und versbau weit abstchen

von ihrer Vorlage. Ebenso können in der Kudrun nur die über-

arbeiter die einmischung der Nibclongenstrophon verschuldet

haben. Eine von diesen Nibolungenstrophcn, 1235, hat zugleich

die anstössige widerholung desselben reims durch allo 4 zeUen:

Ettmüller erkannte, dass diese widerholung durch eine interpo-

lation entstand, welche zu gleicher zeit die stelle dem sinne nach

unerträglich machte. Noch ist die nat sichtbar, welche das

unechte an das echte wider anflickt : die widerholung von gesinde

1236, 2 aus 1235, 3. Dieselbe art der interpolation
,

welche

die teile einer echten Strophe zur bildung mehrerer neuen ver-

wendet, findet sich auch 235. 537. 777. 853. 1193. 1216 und,

wie sich zeigen wird, 1484.

Ein fernerer vcrdächtigungsgrund ist in den Nibelungen der

Übergang des satzes aus einer Strophe in die andere. In der

Kudrun, deren stropheuabsehluss bedeutend schärfer hervortritt,

ist dies sehr selten. Nur zwischen 257 und 258 , 467 und 468

findet sich diese Verbindung.

Die beiden letztgenannten Strophen tragen noch ein weite-

res Zeichen der uncchtheit, indem sie die cäsureu reimen. In

den meisten fallen ist der cäsarreim gewiss vom Verfasser der

Strophe beabsichtigt, in einzelnen aber erweist er sich als erst

von den absclireibern eingofuhrt; s. II, 2. Es ist daher die

annahme späterer einschwärzung des efisurrcims und seine til-

gung in Strophen, die für den Zusammenhang der echten teile

des gedichts unentbehrlich sind
,
zwar kühn

,
aber nicht von vom

herein verwerflich. Müllcnhoff hat folgende Strophen in dieser

weise, abgesehen von solchen, die aus gründen des sinncs zu

ändern waren, behandelt: 243. 503. 587. 656. 665. 749. 923.

925. 955. 956. 988. 1060. 1085. 1181. 1188. 1190.

1292. 1331. 1450. 1464. 1465. In meiner ausgabe sind diese
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Vorschläge zn änderungen meistens in den aumerkungen zu den

betreffenden stellen aufgeführt worden.

Mohr noch als die äusseren konnzeichen der intcrpolation,

welche durch die keckheit der absekreiber hier und da selbst in

die echten Strophen eingeführt worden sind, entscheiden innere

gründe für den verschiedenen Ursprung der einzelnen teile des

gedichts. Es stosson zunächst widerspräche auf, die einem so

kunstverständigen dichter, als welchen sich der der Kudrun an

so vielen stellen ausweist, unmöglich zugeschrieben werden kön-

nen. Im einzelnen werden die aumerkungen unter dem text

auch die aufgabe verfolgen, auf die abweichungen der unechten

Strophen von den echten aufmerksam zu machen. Hier sollen

nur einige besonders starke Unverträglichkeiten hervorgehoben

werden. So wird die berecknuug der zeit, welche Kudrun in

der Normandie zugebracht haben soll, ganz abweichend angege-

ben; s. zu 1070. Eher wird man vielleicht aus der Verbindung

verschiedener sagen herleiten wollen, dass Hildeburg vom jungen

Hagen in der höhle gefunden wird, mit seiner tochter Hilde in

Hcgolingen bleibt, seiner enkeliu Kudrun w'ascheu hilft und

schliesslich noch mit Hartmut verheiratet wird: s. zu 484, 3.

Aber es kommt noch dazu die Verwirrung in der angabe ihrer

heimat, s. zu 119, 2 und 1267. Noch stärker ist der Wider-

spruch in bezug auf Ortwins alter, s. zu 698, 1. 885, 1. 1096, 4.

1113, 2. Während er bei dem rachezug nach der Normandie

als ganz jugendlich erscheint
,

soll er bereits dem in seinem lande

überfallenen Herwig mit einem eigenen heer zu hilfe geeilt sein

und auf dem Wülpensand mitgekämpft haben. Ebenso weichen

die bcstimnmngon über die tageszciton von einander ab: so bei

der schiacht zwischen Hagen und Hotel, s. zu 488, 1.

Die gleiche unsichorheit hcrscht in den zahlen der mannen

bei verschiedenen gelegcnheiten. So in betreff der zur erwer-

bung der Hilde ausgesanten, s. zu 256; und der Normannen,

s. zu 1391.

Noch schlimmer als diese zahlenungenauigkeiten muss eine

andere Zweideutigkeit genannt werden. Hotels boten treten bei

Hagen als kautleute auf und ihre ungemeine freigebigkeit
,

ihre

kampfgeübtheit muss daher jedermann überraschen. [Doch vergl.
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Zeitschr. f. deutsche Philologie 2, 458. Zacher]. Aber daneben

geben sie sich als mannen Ilcttels zu erkennen, die ihr herr

vertrieben habe und prahlen mit dem reichtum ihres herrn.

Oft treten personell auf, werden ereignisse erzählt, auf die

an andern stellen notwendig bezug genommen werden mtiste.

So wird Hartmuts unerkannter besuch in Hegelingen und das

wolgefallen, das Kudrun au ihm findet, später nirgends berührt.

Fast alle kampfscencu sind äusserst verwirrt dargestellt. Stehen

sich zwei der helden im entschoidungskampf gegenüber, so wird

der fortsehritt der handlung, auf den man mit recht gespannt

ist, oft mehrmals auf das störendstc unterbrochen; so 509 fg.

der zwischen Hagen und Wate, 1403 fg. der Hartmuts und

Ortwins, 1453 fg. der zwischen Hartmut und Wate; ja Wate,

der 1510 Gerliud gewahrt und wütend zu ihr borankommt, muss

wider hinausgehn und sie sich erst bezeichnen lassen 1511—
1521. Personen und dinge werden eingehend besprochen und

daun wider als etwas ganz unbekanntes cingofilhrt; so Hägens

stolz gegen die freier seiner tochter 198 fg.
,

vgl. 228. 243; der

Wülpensand 809, vgl. 848. Häufig werden auch die schönsten

stellen dadurch ahgcschwächt , dass sic kurz vorher oder nach-

her in ziemlich gleichen ausdrückcn widcrholt werden. So 1521

und 1522 die anspielung darauf, dass Gerlind die Kudrun hat

waschen lassen. So muss Ilorand zweimal seinen herren erwäh-

nen, che Hilde auf ihn aufmerksam wird: 396, 4 und 400, 4.

So beweist Wate seine meisterhafte fechtkunst erst dem fecht-

meister gegenüber 359 fg. dann gegen Hagen 362— 370, und

dieser versichert dann noch, wenn er von der geübtheit seines

gegners gewust hätte, so wäre sein versuch unterblieben. Ganz

besonders lächerlich ist die Steigerung, wonach Wate vom fecht-

meister drei, dann vom könige vier Schläge lernen soll: 359, 3.

362, 3. Hätte ein feinsinniger dichter sich so ausschreiben,

vielmehr parodieren können? Wol aber konnte ein witzloser

nachahmcr sein original auf diese weise zu erweitern suchen.

Jene widerholungen sind dann die näte, mit welchon er seine

elenden lappen an das alte prachtgewand anheftete.

Aber selbst abgesehn von diesen Widersprüchen und wider-

holungen ist auch im übrigen eine ausserordcntlicho verschieden-
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heit der erzählungsweise bemerkbar. Die ersten 203 Strophen

haben so wenig sagcngehalt, so wenig aninut des ausdmckes,

dass sie unmöglich von dem dichter herrühren können, der sich

im kerne des gedicktes zeigt. Ebenso ist der Schluss vou 1531

an so matt und so leer, dass der glanz des vorhergehenden

dadurch ganz abgestumpft wird. Solche stellen finden sich auch

im inncrn reichlich genug, z. b. die Verbindung der beiden sagen-

abschnitte, die 0. twentiure. So weicht auch die fabelhafte See-

fahrt der Hcgelingcu nach der Normandie im tone ganz und gar

ab von der sonstigen ruliig fortschreitenden erzählung, die sie

überdies auf unerträgliche weise unterbricht.

Endlich lassen eine anzakl von Strophen sich deutlich als

cingang- oder schlussstropken erkennen; jene fangen wie ganz

von frischem an
, diese lassen eine weitere fortführung des gegen-

ständes nicht erwarten. Von crsteror art sind namentlich die

aufangsstrophen der beiden grossen sagcncomplexc 204 und 587,

letztere freilich mit der leichten änderung Mülleukoffs : Man
gevriench. Ebenso treten die schlussstropken derselben stark her-

vor, indem sie noch einmal au den iukalt des ganzen erinnern.-

560 und 1530. Aber auch die einzelnen absekuitto der beiden

grossen sagen werden zum grossen teile, ausdrücklich cingelcitet

und abgeschlossen
;

worüber auf die anincrkungen zu verwei-

sen ist

3. Auf grund dieser inneren und äusseren Ungleichheiten

beruhen also die ergebnisse der kritik Möllenhoffs. Im folgen-

den soll zunächst ein überblick der gesammton echten
teile des gediehts gegeben werden.

Von den 1705 Strophen, welche die handschriftliche Über-

lieferung enthält, gehören zu dem ursprünglichen kerne nur 414.

Dieses ursprüngliche gedieht zerfällt in 2 grosse abteilungen, von

welchen die eine die Werbung um Hilde, die andre die Verlo-

bung der Kudrun mit Herwig, ihre entftthrung durch Hartmut

und ihre befreiung erzählt. Jener erste, 92 Strophen lang, zer-

fällt in 7 abschnitte, von denen der I. 204

—

275 (24 str.)

Hotels aussendung seiner boten enthält, der II. 289 — 351 (7)

die eröffnung ihres handelsverkehrs vor Ilagens bürg, der III.

354— 371 (10) Watcs fcchtiibung mit Hagen, der IV. 372—

Digitized by Google



III. Die eutätehung des gedichts. XXV

428 (17) Horands gcsang und die ausrichtung der botschaft, der

V. 430— 438 (7) den abschied von Hagen, der VI. 440 — 454

(10) die entfübrung der Hilde, der VU. 488-- 560 (17) die

Schlacht, durch welche Hagen sich von der tüchtigkeit seines

Schwiegersohns überzeugt.

Man wird kauin bestreiten können, dass die Strophen inner-

halb der einzelnen absclinittc sich gut au einander anschlicssen,

sowie dass jeder dieser abschnitte eine abgeschlossene, in sich

zusammenhängende crzählung enthält. Nur ist im I. abschnitt

anstatt der durch cäsurreiin und verschränkte construction ver-

dächtigen Strophe 243 wol 247 aufzunchmen; wenn Horand sich

hier zur fahrt bereit erklärt, die er 228 abgclehnt hatto, so ist

durch Watcs beteiligung die Sachlage inzwischen eine andere

geworden , und Horand konnte um so mehr dessen zornige anrede

so zurückweisen
,

als der von ihm angeführte grund für den Sän-

ger, den licbling der i'raucn vortrefflich passt

Drei andere Schwierigkeiten hat Müllenhoff durch änderung

weggeschafft. 366 ,
1 würde nach der handschriftlichen lesart

368 und 369 fostkalton, worin Irold vorkommt
,
dessen als genos-

sen der werbefahrt in den echten Strophen nirgends gedacht

wird. Die änderung litten wir nü sin gibt dem Schlüsse der Stro-

phe die bezichung auf den späteren kampf
,
welche ohncldn durch

das sit angedeutet ist. Weniger sicher scheinen die beiden

andern herstellungsversuche. 425, 1 Bögienc dem hüse der listige

man soll Horand bezeichnen, nicht den in der interpolation ein-

geführten kämmerer. Allein die letzte zeile der Strophe lässt

sich so kaum erklären, da von einer Unterstützung der fremden

durch die heimischen nunmehr keine spur vorhanden ist. Ebenso

scheint mir 432, 3 er enbringe uns in sin riche nicht genügend.

Warum soll Hotel die kauflcute nötigen in sein land zu kom-

men V Ist doch überhaupt vorher von ihm noch nicht gegen

Hagen die rede gewesen. Man muss also annehmen, dass in

beiden Strophen die Überarbeiter weitere Umgestaltungen sich

erlaubt haben, aus welchen die ursprüngliche lesart schwerlich

hergestellt worden kann. Endlich ist es allerdings auffällig, dass

von der Vereinigung Hotels mit seinen boten gar nichts im

echten liode gestanden hat. Aber freilich, die Strophen, in wel-
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chen diese Vereinigung erzählt wird, sind dureh Stil und durch

die strophenform mit cäsurreimen als jüngerer zusatz gekenn-

zeichnet.

Im zweiten teil des gedichts, der von Kudrun selbst han-

delt, hat Müllcuhoff zwar nicht über dio Scheidung der echten

und unechten Strophen, wol aber über einen punkt, der sich

auf die gliederung der ersteren bezieht, geschwankt. Nach der

im nachtrag p. 125 berichtigten eintoilung ist diese gliederung

die folgende. Vier lieder liegen vor, welche sämmtlich wider

in kleinere abschnitte zerfallen. Das I. lied 587 — 955 umfasst

folgende abschnitte: I 587— 613 (10 str.) Hartmuts Werbung

um Kudrun wird von Hetel zurückgewiesen, II 630— 665 (18)

Herwig setzt die seinige mit gewalt durch; III 668 — 728 (10)

wegen Siegfrieds einfall in Herwigs land eilt Hetel diesem zu

hilfe. IV 732— 802 (18) Hartmut raubt Kudrun. V 814—
834 (8) Auf die nachricht davon versöhnt sich Hetel mit dem

mohrenfürsten. VI
,
welcher abschnitt mit V zusammen die fort-

setzung von I— IV bildet, 848— 912 (26) schiacht auf dem

Wülpcnsand. VII 921 — 943 (8) Wate verkündet Hetels tod

seiner wittwo. Dies stück und VIII 952. 955 ist zur Verbin-

dung des I. und II. liedes eingeschaltet, 952 und 955 bilden

goradezu die einlcitung des II. liedes, so dass VIII eigentlich

bis 1065 reicht und 46 Strophen umfasst. VIII erzählt den

dienst der Kudrun in der Normandie bis zur höchsten Steigerung,

dem geböte zu waschen. Daran schliesst sich IX a 1075— 1116

(12) der auszug des befreiungsheoros
,
und IXb 1141 — 1162

(6) als verbindungssatz mit dem folgenden.- die aussendung von

Ortwin und Horwig als Späher. Xa 1165 — 1186 (12) erzählt

die Verkündigung der nahen befreier durch den redenden vogcl;

Xb 1188— 1193 (6) das schelten der Gerlindc bei der rück-

kehr der Kudrun, als Verbindungsstück mit dem III. lied. Dies

enthält die abschnitte XI a 1195— 1264 (26) das Wiedersehn

der Kudrun und ihrer verwanten; XI b 1267 — 1334 (36) sie

rettet sich durch vorgebliche einwilligung zur ehe vor der strafe

;

XII 1335— 1347 (8) autbruch des Hogclingenheeres, als Ver-

bindungsstück mit XIII 1355— 1376 (10) erkennung dessel-

ben in der bürg. Es folgt das IV. lied. Der XIV abschnitt
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1392— 1421 (13) schildert den aufang des kampfes, den Hart-

mut und Ortwin einleiten. XV 1431 — 1446 (13) Herwig

erschlägt Ludwig
;

XVI 1450— 1466 (8) Hartmut kämpft mit

Wate wegen des rtickzugs. XVII 1478— 1493 (14) Trotz

Herwigs anstrengungen wird Hartmut von Wate gefangen genom-

men. XVIH 1494— 1530 (14) Ortrun wird gerottet, Gerlind

gestraft, Herwig und Kudrun wider vereinigt.

Diese ansieht von der entstehung des zweiten teils des

gedichts aus einzelnen liedem, welche schon an sich in einzelne

abschnitte zerfallen und bei der Zusammensetzung durch andere

stücke verbunden wurden, hat unläugbar etwas künstliches. Da

überdies die sage in der heimat des dichters ziemlich unbekannt

war (s. abschn. IV), so konnten die einzelnen lieder für sich

nicht wol verstanden werden. Das erste lied, das mit dem raube

der Kudrun schloss
,
welcher während Hettels abwesenheit geschah,

hätte die frage unbeantwortet gelassen, was Hotel bei seiner

zurückkunft getan. Im eingange des H. konnte die Sachlage

kaum erraten werden; der abschnitt IX a, die Vorbereitung der

rache durfte damit nicht zu einem ganzen verbunden werden.

Auch das III. lied möchte sich kaum von den vorhergehenden

trennen lasson. Wegen dos oingangs Nü nähmt e% dem slrite

beruft sich Müllenhoff auf das II. Lachmannschc lied von den

Nibelungen 138, 1 ;
allein er selbst hat später (p. 32) es aus-

gesprochen, dass diese Wendung „nur den anfang eines neuen

abschnittes der erzilhlung und ihre fortsetzung ankündigt.“ Man
wird sonach dio entstehung des gedichts von Kudrun aus ein-

zelnen liedern fallen lassen und vielmehr eine behandlung des

Stoffes in einer zusammenhängenden reihe von iängern und kur-

zem abschnitten annehmen müssen; ein gedieht, das auf die-

selbe art wie das lied von Hilde entstanden war und in der

ausdehnung nur wenig über das XX. lied der Nibelungen hin-

ausreichte.

Die 18 oder nach der s. 125 von Müllenhoff vorgeschla-

genen gliederung 21 abschnitte sind allerdings unverkennbar.

Mehrmals ist der Übergang des dichters von einem gegenständ

zum andern von ihm selbst ausdrücklich bemerkt worden: 630

Nü lä%en wir bcltbcn

,

1165 Nü ewigen wir der degene, 1335 Nü
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harren wir ein mtere des habe wir niht vernomen. Oder es wird

durch ein Dö der unmittelbare anschluss an das vorhergehende

ausgesprochen 668. 732. 814. 952. 1267. 1431. 1458; durch

ein Nu. 1355. In den übrigen fällen wird meist kurz die Sach-

lage angegeben
,

von welcher die folgende erzäldung ausgeht.

Einmal wird der ort bezeichnet, auf welchem sie sich bewegt

848; einmal die zeit 1075. Allein an dieser letzten stelle

wird das subject nur durch ein persönliches pronomen vertreten,

ohne dass eine nähere bcstimmung vorherginge. Hahn hat daher

in seinem abdruck die str. 1071 aufgenommen, nachdem er sie

durch eine änderung, die zugleich den ausdruck besserte, des

cüsurreims entkleidet hatte. Der eingang dieser Strophe Nü
M%en wir beliben ist die gewöhnliche art des Übergangs

;
z. 2 nennt

die Hilde, welche 1075 durch Si bezeichnet wird. Ganz ebenso

hat Möllenhoff str. 1065, welche er zuerst angezwcifelt hatto,

später doch noch aufgenommen. Hahn hat daun str. 1146 aus-

gomerzt um das zahlenverhältuis des abschnitts nicht zu stören.

Anders ist er im beginne des VIII abschnitts verfahren: hier

hat er ohne eine andre Strophe auszuscheiden 951 als eingang-

strophe (Nü la%en wir beliben) aufgenommen, widerum mit einer

leichten und wahrscheinlichen änderung. Und in der tat, gibt

man einmal den ausprucli auf, dass der dienst der Kudrun in

der Normandie ein besonderes lied gebildet haben müsse, so ist

dieser eingang, der an das vorhergehende anknüpft, durchaus

gerechtfertigt. Hahn hat noch in einigen andern stücken das

echte abweichend von Müllcuhoff bestimmt.
.
Abgesehu von der

ausmerzung der eäsurreime, welche Möllenhoff in den echten

Strophen 1085 und 1190 stehen licss, setzte Hahn anstatt 777,

deren letzto zcile von Müllcnhoff durchaus hatto verändert wer-

den müssen, eine Strophe aus der 1. hälfte von 777 und der

leichtabgeändertcn zweiten von 778 zusammen; ebenso nahm er

zur ersten hälfte von 1336 die zweite von 1338. Ich selbst

habe in meinen ‘Bemerkungen’ dasselbe verfahren für zwei

andere Strophen empfohlen. 885, 1 wird gauz unerwartet und

ganz gegen dio Zeitrechnung der sage Ortwin in die schiacht auf

dem Wülpensand eingeführt. Dio zweite hälfte der Strophe ist

freilich unentbehrlich
;

mit ihrem allgemeinen ton stimmt auch
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883, 1. 2; beide zusammen ergeben einen wenigstens erträg-

lichen sinn. Noch sicherer scheint 1484, 1 . 2 mit 1486, 3. 4

zu verbinden. Dadurch verschwindet die Schwierigkeit, dass

Herwig ohne antwort auf seine frage zu erhalten, Kudrun erken-

nen muss. Die widerholung dieser frage I486, 2 scheint deut-

lich den faden, der durch die überflüssige bemerkung 1484, 3. 4

unterbrochen war, wider anknüpfen zu sollen; wie auch 1485

nur vorwegnimmt, was 1488 nochmals und diesmal mit erfolg

von Kudrun erbeten wird.

Indem ich diese wenigen äuderungen mit denen Hahns ver-

einigt in den anmerkungen beifüge, bezeichne ich die echten

Strophen durch die eingeklammerten ziffem an der rechten Seite

der Strophenanfänge. Wenn nur einzelne Zeilen einer Strophe für

echt erklärt werden, wie z. b. 1484, so ist der eingeklammerten

Strophenziffer noch die Zeilenziffer beigefügt
;
sowie

,
wenn die häl-

ften verschiedener zeilen zu verbinden sind
,
die erste durch a

,
die

zweite durch b bezeichnet
;

vgl. 235 und 238. Die lesarten,

welche zur herstellung des ursprünglichen textes aufgenommen

werden müssen, finden sich in den anmerkungen, so z. b. 366, 1.

Nach anleitung dieser Zeichen wird es leicht sein, die ech-

ten teile im Zusammenhang zu verfolgen; und es wird dies aller-

dings jedem zu raten sein, der das gedieht mit ästhetischem

genusse losen will
;
von dem

,
der über die Müllenhoffsche kritik

urteilen will, muss dies sogar gefordert werden. Denn nur so

wird er ihr ergebnis begreifen, die kunstvolle gliederung und

doch wieder den Zusammenhang und die Übereinstimmung des

ganzen Werkes. Beides lässt darauf sekliessen, dass alle abschnitte

des ursprünglichen kerns von einem dichter herrühren; dass er

aber seinen stoß' nicht fortlaufend, sondern in abschnitten erzählte,

ist so zu erklären, dass er anfangs nur einzelne teile der sage

zu behandeln beabsichtigte.

Die unechten teile dagegen sind nach Müllenhoffs kri-

tik nicht eines und desselben Ursprungs. Er unterscheidet wenig-

stens drei verschiedene hände
,

welche das gedieht erweiterten

und zum teil auch die Vorgefundenen Strophen nicht unberührt

Hessen. Das letztere gibt namentlich vom dritten interpolator,

welcher die Strophen mit cäsurreimen verfasste, aber auch nicht
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blos den echten kern des gedichts, söndem auch die inzwischen

hinzugekommenen Zusätze mit diesem schmuck zu versehen suchte.

Diese annahme zeigt freilich schon, wie schwierig und zuletzt

doch vielfach unsicher die Unterscheidung der verschiedenen iuter-

polatorenhände im einzelnen bleiben muss. Am ersten wird sie

noch da gelingen ,
wo die zusütze in grossen massen erscheinen

:

am anfang und am Schluss. Hier lässt sich erwarten, dass das

werk des ersten Interpolators eine fortlaufende geschlossene erzäh-

lung abgebe: ein kriterium, welches da fehlt, wo der ursprüng-

liche kern zu gründe liegt und daher schon dem ersten interpo-

lator nur eine ausfüllende und erweiternde tätigkeit zugeschrie-

ben werden kann. In der tat lässt sich auch eine fortsetzuug

des echten liedes aus den auf 1530 folgenden Strophen ausschä-

len, welche durch den deutlichen eingang 1561 und Schluss

1650, sowie durch die massvolle und zusammenhängende hand-

lung von dem übrigen absticht, wenn sie auch wegen des man-

gels an sagengehalt und wegen der unbedeutenden ausdrucks-

weise sich dem echten nicht anreihen lässt. Die später einge-

schobenon Strophen haben zum grossen teil cäsurreim: 1569.

1570. 1573. 1587 (mit welcher auch 1588— 1591 fallen, die

den schon 1577 beschriebenen empfang der beiden noch weiter

ausführen, besonders mit der absicht den mohrenkönig noch wei-

ter auftreten zu lassen). 1610. 1615 (welche zu der überhaupt

überflüssigen festvorbereitung 1 603— 1616 gehören
;

ihre erste

Strophe 1603 hat den anstüssigen reim soume : käme). 1618

(darauf die Nibelungenstrophe 1621 und die ihr voraufgehende,

dem sinne nach aus 1627 entlehnte 1620). 1625 (und die vor-

hergehenden 1623. 1624 mit einer unnötigen beratung der bei-

den, unter denen auch der mehrmals: 1587. 1611 fg. 1630.

1635. 1644 von den jüngeren interpolatoren eingeführte Frute

erscheint). 1629. 1630 (sodann die weitschweifigen Strophen

1632. 1633. 1635. 1636). 1641 (1643, welche die von 1651

an weiter fortlaufende Werbung von Herwigs Schwester für den

mohrenkönig anknüpft). 1644 (mit welcher auch die gänzlich

leeren 1645— 1647 fallen). Anders stellt es jedoch schon mit

den ersten 203 Strophen, der einleitung zum alten liede. Zwar

hat Möllenhoff eine anzalil von ihnen für jünger erklärt als die
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andern, und so namentlich die kette von Nibelungenstrophen

GO— 68 ;
allein der rest ergibt keineswegs eine so geschlossene

erzählung wie jene fortsetzung.

Um so mehr muste die vorliegende ausgahe, deren haupt-

zweck die allseitigo erklärung, nicht die kritik des echten ist,

den versuch aufgeben, die einzelnen liände der interpolatoren

aufzuspüren und auszuzeichnen. Es werden daher bei der bespre-

chung der interpolationen diese als eine masse angcsehn nnd

ihre abwoichungen von dem ursprünglichen kerne als ein ganzes

zusammengefasst werden.

Solche abweichungen finden sich sowol im inhalt als in der

ausdrucksweise. Ueber einen teil der erstercn, Uber die eigen-

namen und einzelnen züge der erzählung, welche aus andern

quellen entlehnt sein können, wird im IV. abschnitt zu handeln

sein. Hier ist nur hinzuweisen auf die vielfältige einmischung

religiöser godanken und Verhältnisse aus der zeit der kreuzzüge.

Daher der mehrmalige hinweis auf die gotes güste

,

s. zu 69, 4;

daher die Verwandlung des verkündenden vogels in einen engel

1167 fg. Daher die bedeutung, die auf den unterschied der

cristm gelegt wird, s. zu 76, 3. Die interpolatoren lassen ein

kloster auf dem Wülpensand stiften und mit hospitalitem besetzen

916. Besonders aber werden fast alle äusscrlich mit der hand-

lung in Verbindung gebrachten kriegszüge zu kreuzfahrten gestem-

pelt: 85. 110. 838 (931). 1364. Den anstoss hiezu mochte

488 gegeben haben, wo z. 4 der ausdruck pilgerine mit einer

gewissen ironie gebraucht ist, eine ironie, welche in der offen-

baren corruption des v. 3 zur misdeutung verführt hatte. Der

tod Hetels wird dann aus der beraubung der pilger abgeleitet,

s. zu 840, 4. Eine zu dieser frömmigkoit sehr nahe stimmende

eigentümlichkcit ist es, dass die interpolatoren die beiden mög-

lichst oft weinen lassen, s. zu 62, 1. Auch darin liegt ein Zeug-

nis ihres weichen gemüts, dass sie die helden Hetels mit ihm

und untereinander in verwantschaftliche beziehung setzen: s. zu

205, 1. 206, 1 ;
ja selbst mit einem ritter Hägens, s. 414, 3. 4,

wodurch freilich der Stoff zur rührung bedeutend zunimmt. Aller-

dings wird ira echten liedo 216 und 218 Horant als Hetels neve

bezeichnet; aber nunmehr wird er genauer zu seinem swestersun
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bestimmt, sowie auch Wate und Frute auf ähnliche weise einan-

der näher treten.

Die ausdrucksweise der znsätzo ist, verglichen mit dem ech-

ten sowol leer als geziert. Eigentümlich ist den Zusätzen die

unklare, übermässige verschränkte satzbildung; s. besonders zu

243. Dahin gehört auch die häuhgkcit der parenthesen, s. zu

27, 3; dahin die eingeschalteten fragen des dichters, s. zu 51, 3;

die doppelten Vordersätze 147, 2; die vorausgeschickten relativ-

sätzc, s. zu 31, 2; die doppelte beziehung von Satzgliedern, s. zu

92, 1. Ferner haben die interpolatoren eine ganze reihe von

Wendungen und ausdrücken zum teil ganz neu eingeführt, zum

teil wenigstens zuerst im übermass gebraucht : so eiben würden

lant s. zu 2, 2, priieven zu 36, 4. vür ein wunder eckriben zu

57, 4; ein fielt ze einen banden, vgl. 20, 4; gruntwelle
,
zu 85, 3

weltlich 342, 1, rieten s. zu 92, 4, ticken 1389, 3, valentinne

629,4, wacherlieh 1413, 1, die fremdwörter hurte 187,2, eige-

lät 301, 2, purpur baldekin 301, 3, kaetelan 303, 1, galeide zu

261, 3, vriunt als anrede an niedi igorstehendc
,

s. zu 123, 2

vCilant aller künege zu 168, 2, widerwinne 236, 4; die ausrufe mit

hei und ahi. Fenier die flexionen mit vollem voeal: weinundc

im cäsurreim 616, 1, abunden 376, 3, viande 846; welche kei-

neswegs ein Zeichen des wirklichen alters sind, da sic nicht nnr

im Biterolf, sondeni auch in Dietrichs flucht und der Raben-

schlacht Vorkommen, s. Vorrede zu Heldenbuch I, s. IX und II,

s. LVII. Die ausdrucksweise da bi man dar, mtere wol erkennet (s. zu

22, 4) bezieht Müllenlioff darauf, dass der interpolator auf das

bereits bekannt gewordene ursprüngliche gedieht, die grundlage

seiner bearbeitung hinweise. Ebenso deutet er 505, 1 diu buoch

;

doch ist hier vielleicht eine lügenhafte berufung auf andre ge-

schriebene quellen anzunohmen, da man sonst doch wol den sin-

gulär erwarten muste.

4. Es bleibt nun noch das Verhältnis zu betrachten
,

in wel-

chem die Kudrun zu der gleichartigen litteratur steht und die

daraus sich ergebenden bestimmungen tür zeit und gegen d,

welchen das echte lied, und welchen die zusätze angehören.

Zunächst drängt sich die verwantschaft auf, die das gedieht

mit den Nibelungen verbindet. Eine ganze reihe von ausdrücken
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und Wendungen sind gemeinsam. Entlehnung darf jedoch deswe-

gen nicht überall angenommen werden. Der epische Sprach-

gebrauch, der sich in so vielen anderen denkmälern auch aus

fern von einander abliegenden Zeiten und ländern gleichmässig

widerfinden lässt, ist die gemeinsame quelle, aus welcher für

beide gedichte geschöpft wurde. Wirkliche nachahmung lässt sich

nur für die zusätze annehmen
, in welchen ja sogar die Strophen-

form der Nibelungen widerkehrt. Solche parallelen s. in den anm.

zu 1. 11. 23. 38. 50. 62. 66. 76. 109. 110. 138. 179. 187. 219.

240. 256. 285. 286. 301. 319. 333. 374. 450. 836. 984 u. a.

Viel eigentümlicher sind aber die einzelheiten
,
welche der Kudrun

gemeinsam sind mit dem Biterolf. Sie finden sich auch in den

echten Strophen und sind zum teil von der art, dass nur die

kentnis des einen gedichts das Vorkommen der Wendung im andern

erklärt. Darüber s. zu 2. 73.84. 98. 120. 122. 126. 133. 149.

151. 162. 165. 168. 169. 174. 182. 186. 187. 193. 195. 196.

205. 212. 236. 239. 262. 285. 287. 354. 356. 364. 370. 912.

968. 1445 u.a. Auch mit der Klage kommt der Sprachgebrauch

der Kudrun zuweilen überein, s. zu 535. 919. 923 u. a.

Nach diesen Übereinstimmungen wird die heimat der Kudrun

da zu suchen sein, wo der Biterolf entstanden ist, in Steier-

mark. Auch aus sprachlichen gründen ist die entstehung der

Kudrun, und zwar sowol des kemes als der zusätze, nach dem

südosten zu verlegen. Freilich können bei der schlechten Über-

lieferung nur die formen geltend gemacht werden, welche durch

den reim gesichert sind. So getrouwen
,
gebouwen

,
geroutcen, und

noch stärker dialektisch der reim soume : harne 1 603, vgl. Gr. 1 3
,

195. Ebenso gehört den gedichten aus diesen gegenden das

schwanken an zwischen /tanden und henden
,

vgl. Kudr. 1424 und

686. 961. Fenier die abwechselung der doppelformen sit und

eint (partikel) 224. 1584 u. ö. ;
die umgelautetc form eilen

e

1644;

die diphthongischen duo 827, ieht 1325, nieht 1243 neben niht

533 u. s. f. Mete 1015, hiden 443. Allen diesen spuren der

südöstlichen heimat gegenüber kann 744, 2 nicht geltend gemacht

werden, wo die freigebigkeit erwähnt wird, welche ze Swäben

ausgeübt werde. Diese Strophe zeigt nur, dass der dichter der-

selben von einem fürsten oder bei einem feste in jener gegend

KGdrfln . E. Martin. C
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gaben empfangen haben mag: wenn sie nicht überhaupt eine

blosse reminiscenz an den Armen Heinrich 1419— 1425 ist.

Auch die zeit der entstehung ergibt sich aus dem vergleiche

des gedichts mit der verwanten litteratur. Der echte kern ist

auf jeden fall vor Wolframs Titurel verfasst worden, weil des-

sen Strophe unzweifelhaft der Kudrunstrophe nachgebildet ist;

also etwa vor 1215. Auf dieselbe zeit führt die benutzung der

Kudrun durch den Biterolf. Nicht viel früher fällt die zeit, nach

welcher die Kudrun erst entstanden sein kann. Lievland, das

mit dem unter dänischer Oberherrschaft stehenden Niflant 211,1

gemeint ist, wurde erst seit 1186 von Deutschen colonisirt;

Waldemar von Dänemark zog zum ersten male 1207 dahin; die

dänische herrschaft ging nach 1225 schnell zu gründe: s. Usin-

ger, der deutschdänische krieg 1189 — 1207, Berlin 1863,

cap. XV. Für die zeit um 1210 spricht auch die im eingange

bemerkte Stilentwicklung den Nibelungen gegenüber; um so mehr

als dabei der einfluss der höfischen epik so wenig in zweifei zu

ziehen ist als beim XX. liede der Nibelungen. Nicht lange darauf

scheinen auch die Interpolationen nachgetragen worden zu sein.

Das Dänenreich, welches auch Holstein und Dietmarschen umfasst,

weist auf die zeit Waldemars des Siegers. Er beherrschte das

land bis Lübeck vom Spätsommer 1201 bis zum 22. juli 1227,

der schiacht bei Bornhövede. Die Strophen 582. 715. 759 kön-

nen erst entstanden sein, nachdem durch Wirnts von Graven-

berg gedieht der name Wigalois in Deutschland bekannt gewor-

den war, also nach 1205. Ueber eino vermutliche entlehnung aus

Strickers Karl s. zu 913; andre aus dem Parzival s. zu 99. 200.

Für dio str. 602 hat R. Schröder
,
Zeitschr. f. deutsche Phi-

lologie 1, 261 eine etwas spätere zeit angenommen, weil das darin

erwähnte geleitsrecht Horands erst 1231 den deutschen fürsten

zuerkannt worden sei. Allein es ist schon an sich anzunehmen,

dass das recht bereits ausgeübt wurde, ehe es gesetzliche fest-

setzung erhielt: einen ausdrücklichen belag dafür gibt, worauf

mich professor Sohm freundlich aufmerksam gemacht hat, die ver-

fassungsurkunde von Freiburg (II. Schreiber, Urkundenbuch der

Stadt Freiburg I. 3) aus dem jahre 1120, worin Berthold von

Zaeringen sowol den fremden kaufleuten pacem et securitate

m
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verspricht, als auch den abziehenden bürgern securum dueaium

durch das ganze gebiet domino conducente.

IV. Die sage.

1. Es wird zunächst darauf ankommen den kern der bei-

den im ursprünglichen gedieht verbundenen sagen zu erforschen;

zu fragen, ob diese sagen noch anderweitig überliefert sind und

welche Schlüsse sich ans einer Vergleichung dieser verschiedenen

Überlieferung auf den Ursprung und die entwicklung der sage

ziehen lassen. Für die Hildensage ist diese Untersuchung ebenso

sehr erleichtert und gesichert, als für die Kudrunsage verdun-

kelt und erschwert. Wir besitzen eine alte und genaue darstel-

lung der Hildensage in der Snorra Edda, Skäldskaparm&l 50,

eine stelle, die in W. Grimms Deutscher Heldensage s. 327 aus-

gehoben ist. Um zu erklären
,
warum die schiacht bei den Skal-

den der Hiadninge gewitter oder sturm
,
und die waffen die feucr

oder die freunde der Hiadninge genannt werden, wird folgende

erzählung mitgeteilt, welche hier (nach Simrocks Übersetzung)

widerholt werden soll. ‘Ein könig, Högni genannt, hatte eine

tochter, mit namen Hilde. Diese machte zur kriegsgefangenen

ein könig namens Hedin , Hiarrandis sohn
,
während könig Högni

zur königsvcrsammlung geritten war. Als er nun hörte, dass in

seinem reiche geheert worden und seine tochter fortgeführt sei,

ritt er mit seinem gefolge Hedin aufsusuchen und hörte, dass

er nordwärts längs der küste gesegelt sei. Als er aber nach

Norweg kam, vernahm er, Hedin habe sich westlich gewendet.

Da segelte ihm Högni nach bis zu den Orkneyen
,

und als er

nach Haey kam, lag Hedin mit seinem heere davor. Da ging

Hilde ihren vater aufzusnehen und bot ihm in Hedins namen ein

haisband zum vergleich; wenn er aber das nicht wolle, so sei

Hedin zur schiacht bereit nnd hätte Högni von ihm keine Scho-

nung zu hoffen. Högni antwortete seiner tochter hart und als

sie Hedin traf, sagte sic ihm, dass Högni keinen vergleich wolle

und bat ihn sich zum streite zu rüsten. Und also taten sie beide,

gingen aus an das eiland und ordneten ihr heer. Da rief Hedin

seinen schwäher Högni an und bot ihm vergleich und viel geld

zur busse. Högni antwortete : Zu spät bietest du mir das
,
wenn

Digitized by Google



XXXVI Einleitung.

du dich vergleichen willst; denn nun habe ich mein schwort

Dainsleif gezogen, das von den zwergen geschmiedet ist und

eines mannes tod werden muss, so oft es entblösst wird, und

dessen hieb immer trifft und wunden schlägt, die niemals hei-

len. Da sprach Hedin : du rühmst dich des Schwertes
,
aber noch

nicht des Sieges. Ich nenne jedes schwort gut
,
das seinem herrn

getreu ist. Da begannen sie die schiacht, die Hiadningawig

(kampf der Hedninge) genannt wird, und stritten den ganzen tag

und am abend fuhren die künige wieder zu den schiffen. In der

nacht aber ging Hilde zum walplatz und weckte durch Zauber-

kunst die toten alle
,
und den andern tag gingen die könige zum

schlachtfelde und kämpften, und so auch alle die tags zuvor

gefallen waren. Also währte der streit fort einen tag nach dem

andern, und alle die da fielen und alle Schwerter, die auf dem

walplatze lagen, und alle Schilde wurden zu steinen. Aber sobald

es tagte, standen alle toten wider auf und kämpften und alle

Waffen wurden wieder brauchbar. Und in den Hedem heisst es,

die Hiadningc würden so fartfahren bis zur götterdämmerung.’

Die Snorra Edda bringt dann noch ein stück aus der Dräpa,

dem lobgedicht auf Ragnar Lodhbrök von Bragi dem Alten vor

der mitte des IX. jahrhunderts gedichtet, in welchem der kampf

Hiignis mit Hedhinn
,
dem sohne Iliarrandis erwähnt wird. Andre

altnordische Zeugnisse, die jedoch nur die Verbreitung der sage

im norden beweisen, nicht aber neue einzclheiten von belang

enthalten, hat P. E. Müller in der Sagabibliothek 2, 570 und

in den anmerkungeu zu Saxo p. 158 fg. gesammelt.

Ganz unzweifelhaft gibt die erzählung der Snorra Edda

unsere Hildensage wider. Högni Hilde Hedhinn Iliarrandi sind

Ilagene Hilde Hetelc Ilorant des mittelhochdeutschen gedichts.

Nur ist der letztere nunmehr lelinsmann Iletels, während er in

der alten sage sein vater war. Vielleicht nur um der kürze wil-

len ist in der Snorra Edda seine sangeskunst nicht erwähnt.

Diese wird bestätigt durch ein angelsächsisches Zeugnis : Deörs

klage (Groins bibliothek der ags. poesie 1 , 249). Hier klagt

Deör v. 35 fg.
,

dass er, der früher der Sänger der Hcodeninge

gewesen, nun durch Ileorrcnda aus seinem amt verdrängt wor-

den sei. Heodeningas, nordisch Hiadningar ist patronyraisch
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abgeleitet von Heodon Hedinn und würde so mhd. Heteninge

erwarten lassen, oder da Hotelc deminutivendung erhalten hat,

Hetelinge. Der eintritt des K- lautes für den T-laut ist durch

anlchnung an einen schon vorhandenen Ortsnamen zu erklären:

einen solchen, jetzt Högling, hat Müllenhoff H. Z. 12, 314 in

Tegeruseer urkunden seit dem IX. Jahrhundert aufgewiesen.

Für den Ursprung der sage gibt die bedeutung der uamen

nicht viel aus. Vielleicht ist Hiarrandi
,
wie Müllenhoff II. Z. 1 2,

312 vermutet, vom harfonsehlägel benannt, wie der name des

spielmanns Werbcl. ln Hedhinn hat man mit unrecht den stamm

liadu „krieg“ gesucht; das wort erscheint auch appellativ als

substantiviertes partizipium und bedeutet ‘ der mit feilen be-

deckte.’ Vgl. J. Grimm in Haupts zeitschr. 2, 2.

Wol aber lassen einige nebensächliche punkte in der eddi-

schen erzählung auf einen mythischen hintergrund schliessen.

Der kampf, der sich täglich erneut, erinnert an die Einherjar,

welche widerum den täglichen Wechsel von licht und dunkel dar-

zustellen scheinen, s. Simrock Mytb. 216. Ausserdem findet Sim-

rock s. 360 in Hilde, welche durch ihr lialsband ihres vaters

Verzeihung erkaufen will
,
Frcya und das Brisingamen wider, uud

weist auf die Olaftryggvasonarsaga c. 17 bin, wonach Froya als

anstiftcrin des kampfes erscheint
,
der nur dadurch beendigt wird,

dass ein christlicher hold die zu gespenstern gewordenen Strei-

ter erschlägt. Welche naturcrscheinung (denn an ein culturer-

cignis ist schwerlich zu denken) im Hildenmythus symbolisiert

sein mag
,

ist jedoch kaum zu sagen
,
wenn man sich nicht begnügt

mit der annahmo, dass der raub schöner jungfrauen aus der

gewalt harter väter die rückkchr des frühlings, den sommer-

gewinn bedeute. Die sage ist bereits in der eddischen form

fast ganz episch geworden, fast durchaus nach den Verhältnissen

des hcldenzeitalters umgeformt.

Es könnte scheinen
,
dass spätere Zeugnisse noch mehr stoff

zu einer Widerherstellung des alten mythus darböten, wenn nur

diese Zeugnisse selbst vom vorwurfe der Umgestaltung freizuspre-

chen wären. Hierher gehört vor allem die erzählung des Saxo

Grammaticus V ed. Müller s. 238 fg. Zu Frothos III Zeiten hätten

Hithinus, ein norwegischer könig und Hilde, die tochter des
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Jütcnkönigs Ilognius (so verbesserte J. Grimm H. zoitschr. 2, 4 das

Ilogiuus des textes) sich gegenseitig geliebt bevor sic sich gese-

hen. Als sie dann zusammenkamen, konnten sie die. äugen nicht

von einander abwenden. Hithinus wird als schön aber klein

geschildert, während Hognius gewaltig gewesen sei. Beide ziehn

nach dem ende des winters gemeinschaftlich zum kriegszuge aus,

nachdem Hognius seine tochter mit Hithinus verlobt und die bei-

den holden einander bluträcherschaft geschworen haben. Da wird

Hithinus verleumdet seine braut verführt zu haben. Hognius

greift ihn im Slavenlande an
,
muss aber besiegt mit seinen schif-

fen fliehen. Frotho sucht zu vermitteln; aber Hognius verlangt

die tochter zurück und es kommt zum zweikampf. Hithin wird

verwundet, aber Hognius lässt sich erbarmen. Im siebenten

jahro aber beginnen sie von neuem den kampf bei der insei

Hithinsö und erschlagen sich gegenseitig. Saxo fügt hinzu, dass

Hilde von solcher liebe zu ihrem gatten entbrannt gewesen sei,

dass sie nachts die gefallenen durch zaubergesänge zur emeuung

des karapfes auferweckt hätte.

Hier liegt mythisches zunächst vor in dem letzterwähnten

zuge der sage
,
welcher sich bereits in der Hildensage der Snorra

Edda gefunden hat und auch sonst in sagen mit ähnlichen namen

widerkehrt. So im zweiten lied von Helgi, dem Hundingstöter,

wo Sigrun, die tochter Högnis ihren geliebten wider auferweckt:

es wird dabei ausdrücklich auf die Hildensage angespielt, und

der name des harten vaters der braut ist sogar in beiden sagen

derselbe. Sagenhaft ist ferner bei Saxo die siebenjährige frist

zwischen dem kampf und seiner widerholung
;

sowie dass Hithin

und Hilde einander lieben, bevor sie sich gesehen haben. Die

Stätte des kampfes ist die nach dem einen beiden genannte insei

Hithinsö, womit ohne zweifei Hiddensee bei Rügen gemeint ist.

Eine andere erweiterte fassung der sage, welche mit ural-

ten zügen jüngere zutaten verbindet, hat nach P. A. Munchs

Vorgang C. Hofmann aufgedeckt in einer auf den Shetlandsinseln

noch gegen ende des vorigen jahrhunderts bekannten bailade

(Abh. der akademie der Wissenschaften zu München 1867 II.

s. 205 fg.). Danach freit Ililuge, ein vornehmer mann am nor-

wegischen hofe, um die königstockter Hildina, wird aber von

Digitized by Google



JV. Die sagt. XXXIX

ihr verschmäht, obschon der vater ihm geneigt ist. Als der

könig und Hiluge auf einer kriegsfahrt abwesend sind, landet

der Orkneyjarl in Norwegon, trifft Hildina, gewinnt ihre liebe

und entflieht mit ihr nach den Orkneyen. Dorthin folgt ihnen

der könig mit Hiluge. Hildina überredet den jarl ihrem vater

unbewaffnet entgegenzugehn und um gnade zu bitton; der könig

lässt sich auch rühren , verzeiht und gibt sogar seine einwilli-

guug. Kaum ist jedoch der jarl fort um Hildina die frohe künde

zu bringen, als Hiluge, indem er des jarls Vermessenheit aufs

schlimmste schilt, den könig zu neuem grimm reizt und dahin

bringt, alle seine gelübde zurückzunehmen. Es kommt nun zum

zweikampfe zwischen Hiluge und dem jarl, und dieser fällt. Sein

liaupt wirft Hiluge mit den härtesten Schmähungen Hildina vor.

Sie muss nach Norwegen zurückkehren und lässt sich endlich

bewegen Hiluge ihre haud zu geben. Bei der hochzeit aber

schenkt sie ihren gästen mit schlafkräutern versetzten wein. Als

sie in schlaf gesunken sind, lässt sie ihren vater hinaustragen

und zündet das gästehaus an. Hiluge, der beim krachen des

brandes erwacht, bittet um gnade; aber Hildina antwortet ihm

so hart wie er, als er ihr des jarls haupt brachte, und lässt

ihn in der lohe sterben. — Hofmann bemerkt, dass die sage

in ihrem gründe umgestaltet sei durch die einführung eines

nebenbuhlers
,
dessen namon er als entstellt aus Illhugi

,
der bös-

sinnige erklärt. Dadurch wird die fatalistische auffassung der

alten sage, welche für die unversöhnliche feindschaft zwischen

Högni und Hedhinn keinen grund angab, aufgehoben und dafür

eine mehr rationalistische motivierung eingeführt. Er weist fer-

ner darauf hin, dass diese erweiterung der sage auch für das

Verhältnis der Kudrun zur Hildensage als erklärung herauzuziehn

sei; ein punkt, welcher vorläufig zurückgestellt werden möge,

um zunächst der Hildensagc einige andere ähnliche und verwanto

deutsche sagen an die seite zu stellen.

Grosse ähnlichkeit, die auch in den namen hervortritt, hat

zunächst die sage von Walther von Waskenland. Er entführt

seine geliebte Hildegund aus der gewalt eines alten hcrrschers;

der Verfolger, der erst bundesbruder war, heisst wiederum Hagen.

Noch näher würden die sagen zu einander stimmen, wenn die
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polnische sage (W. Grimm, Heldensage s. 158) darin einen

ursprünglichen zug bewahrt haben kann, dass Walther seine

geliebte durch gesang gewinnt. Dies ist Müllenhoffs Vermutung

H. Z. 12,271. Vielleicht haben wir hier die hochdeutsche gestal-

tung der sage vor uns, die wir an der uordsocküste als Hilden-

sage widerfinden. Ferner ab stehen andere sagen, welche eben-

falls eine erwerbung einer königstochter gegen den willen ihres

hochmütigen vaters berichten, sagen, die besonders in hochdeut-

schen gcdichten des XII. jahrhunderts gefeiert, worden sind: die

von Rüther, von Oswald, von Orendcl; dann die vor Ortnit;

endlich die von Herburt. Die letztgenannte sage ist uns nur in

einer abgekürzten episode der Thidriksaga und in einer ausführ-

lichen anspielung im Biterolf überliefert. Nach der ersteren

quelle erhält Herburt, der am hofo Dietrichs von Bern verweilt,

von diesem den auftrag für ihn um Hildo
,
die tochter dos konigs

von Bertangenland zu werben. Er wird von Artus unfreundlich

aufgenommen, bleibt aber bei ihm und verschafft sich durch list

Zutritt zu der strengbewachten königstochter: er lenkt nämlich

ihre aufmerksamkeit auf sich, indem er in der kirche eine sil-

berne und dann eine goldene maus vor ihr vorbcilaufcn lässt.

Als er seine Werbung bei ihr anbringt, hoisst sie ihn Dietrichs

bild an die wand malen. Er macht cs so hässlich, dass dio

königstochter ihn auffordert
,

sie lieber für sich selbst zu werben.

Er entführt sic und tötet Hermann und andere ritter des königs,

die ihn verfolgen. — In dieser sage findet sich also der namo

der Hilde wider, auch die entführung und Verteidigung gegen

dio verfolgenden. Aber dio einzelhciten sind offenbar zum teil

spätere zutat, besonders die namen. König Artus von Bretagne

ist natürlich der held der ritterlichen romano; er und ebenso

sein nichtsbedeutender ritter Hermann sind wol an die stelle

andrer namen getreten. Diese gibt uns der Biterolf v. 6451.

Hier steht bei dem grossen tumier vor Worms Herbort von Däne-

mark auf seiten Günthers gegen Dietrich. Er erzählt, dass er

Hildeburg, die tochter Ludwigs von Ormanic entführt und gegen

ihren vater und ihren bruder Hartmut verteidigt habe, dass er

ferner einen riesen in ihrem lande und ausserdem Goltwart und

Sewart erschlagen. Dann habe ihm zu Bern Dietrich mit Hilde-
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brand seine braut Ilildcburg entreissen wollen, sei aber von ihm

zurückgeschlagen worden. Dies Verhältnis Herborts zu Dietrich

scheint ursprünglicher als das in der Tkidriksaga. Goltwart und

Scwart sind nach 6492 mannen Dietrichs, während nach Alphart

200 Sowart allerdings auf Ermriclis Seite gegen Dietrich steht

und nach dem anhang 442 von Wolfliart erschlagen wird. Der

tod des riesen durch Herborts hand wird auch im Eckcnlied 83

erwähnt; er heisst da Hugcbold und ist ein könig. Die nor-

mannischen könige Ludwig und Hartmut sind, wie die namen

bezeugen, aus einer fränkischen sage entnommen, ohne dass sich

darüber etwas genaueres sagen Hesse.

2. Diese beiden namen und der der Hildeburg sind der

Hcrburtsagc und der von Kudrun gemeinsam, und sic führen

so über zur frage nach dom Ursprung des zweiten hauptteils

unseres gedichts. Es kann kaum ein zweifcl sein, dass sic in

die eine erst durch entlchnung aus der andern gekommen sind.

Welcher gehören sic also ursprünglich an? Möllenhoff (End.

s. 99) entscheidet sich dafür, dass sie zur Kudrunsage gehören.

FreiHeh stimmt ein drittes Zeugnis über personell der Herburt-

sago mit dem Biterolf gegen die Kudrun. Die Klage 1109 sagt:

Hildebure diu schänden vri was geborn von Normandi.

Die frage nach Ludwig und Hartmut ist aber nicht dio

einzige, dio in ausehung der Kudrunsage unbeantwortet bleibt.

Viel wichtiger wäre es mit bestimmtheit sagen zu können, ob

die Kudrunsage zur Hildensage selbst in einem innern Verhält-

nisse steht und in welchem: denn es lässt sich gewiss nicht

leugnen, dass auch in der Kudrunsage wichtige grundzüge mit

der von Hilde stimmen. Auch hier findet eine entführung, auch

hier ein kämpf gegen die nacheilenden statt. Selbst das erschei-

nen eines nebenbulilers kommt wie in der Kudrun, so auch in

der Orkneyballade von Hilde vor. Aber dieser nebenbulder des

entführers ist in der Kudrun der geliebte bräutigam, und die

braut folgt dem eutführcr hier abweichend von der Hildensage

und allen verwanten sagen widerwillig. Damit hängt die durch-

gängige abweichung des noch folgenden zusammen. In der

Kudrun fällt in der schiacht der vater der entführten, seine

stelle wird bei der rache- und befreiungsfahrt von seinem sohno
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eingenommen. Nur dass diese erneuenmg des kampfes nach

sieben jahren statt hat, stimmt wiedor zu Saxo.

Wenn man trotz dieser abweichungeil eine innere verwant-

schaft und ursprüngliche einheit der Hilden- und Kudrunsage

annehmen wilf, so steht man vor einer neuen doppclfrage. Ist

die Kudrunsage aus der Hildensage durch fortsetzung entwickelt

oder aber bietet die letztere die vollständige gestalt der sage,

welche in der Hildensage nur in ihrem letzten theilo, der ent-

führuug einer in harter gewalt stehenden jungfrau durch ihren

geliebten erhalten ist? Für das letztere könnte zu sprechen

scheinen, dass der mythus, welcher der Hildensage zu gründe

liegt, sich noch besser aus der längeren sagenform erklären

lässt. Ist die entführte königstochter ein bild der sommerwoune,

so muss ihrer befreiung im frühling allerdings ein raub im herbste

vorhergehn. Es ist daher in den Heidelberger Jahrbüchern 1867

s. 50 der versuch gemacht worden eine ähnliche sage in der

nordischen mythologie nachzuweisen. Allein die Vergleichung

stützt sich einerseits zu sehr auf allgemeine ähnlichkeit, andrer-

seits auf vielleicht zufällige Übereinstimmung in einzelhoiten
,

als

dass sie auch nur mit Wahrscheinlichkeit behauptet werden könnte.

Für die andere annahmo, dass die Kudrunsage sich aus der

Hildensage entwickelt habe, könnte man sich durch die bereits

angeführten erwcitcrungen der letzteren in der Orkneyballade

und bei Saxo bestimmen lassen. Abor auch dies erscheint un-

annehmbar. Die Verschiedenheiten sind doch zu gross. Das

widerstreben der entführten ändert die Sachlage völlig. Und will

man behaupten, dass diese und so viele andere züge, der tod

dos vaters, die befreiung u. s. f. wirklich unursprünglich seien?

Bis sich nicht wenigstens gründe auffinden lassen, die zu dieser

Umformung der sage veranlassen konnten, wird man am besten

tun die Kudrunsage als selbständig anzusehn und ihren Zu-

sammenhang mit der Hildensage als einen äusserlich bewirkten.

Die Schwierigkeit dieser fragen wird nur erhöht durch ein

älteres zeugnis, in welchem sich offenbar eine Vermischung der

Hilden- und Kudrunsage zeigt. Es findet sich in einem mittel-

rheinischen gedichte aus der ersten hälfte des XII. Jahrhunderts,

dem Alexanderliodo des pfatfen Lamprecht und lautet in der
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Strassburger handschrit't (Deutsche Gedichte des XII. Jahrh.

herausg. von II. F. Massmann, Quedlinburg 1837) v. 1830 fg.:

voti einen volcwige höre wir sagen

der üf Wlpinwerde gescach,

dar Hilden vater tot lach

imvischen Hagenen unde Waten:

derne mohte sih hi zo niht gegaten.

Herwich utule Wolfram

nemohten ime niwit gelich sin

noh nehein man ander:

also freislich was Alexander.

In der Vorauer handschrit't (Deutsche Gedichte des XI. und

XII. Jahrhunderts herausg. von J. Dieraer, Wion 1849, S. 220, 20)

findet sich dafür:

Man sageht von dem, sturm der üf Wolfenwerde gescah,

da Hilten vater tot lach

zeteisken Hagenen unde Waten;

so nemuother herzö nieth katen.

iedoch ne muohte nehein sin

noch Herewich noch Wolfwin

der der ie gevaht volcwich

dem chunige Alexander gelich.

Abweichend von unserem gedichte heisst also die geraubte

nicht Kudrun, sondern Hilde. Hagen, der nach unserem gedieht

der grossvater der entführten ist, nimmt am kämpfe teil. Es

erscheint ferner ein Wolfwin, den man doch nicht ohne weiteres

mit Ortwin gleich setzen darf. Wie sind diese abweichungcn zu

erklären? Liegt hier eine sagenform vor, die zwischen Hilden-

sage und Kudrunsage in der mitte stand? In den Heidelb.

Jahrb. a. a. o. s. 52 ist vermutet worden, dass ‘zwischen Hagen

und Wate’ nicht bedeute: ‘sie kämpften nebeneinander’, son-

dern ‘gegeneinander’, dass also Hagen als der räuber oder der

vater des räubers anzuschen sei. Allein die weiteren folgen die-

ser annahme sind so bedenklich, dass es genügen muss die Un-

gewissheit dos Verständnisses dargelegt zu haben. Soll aber der

dichter Lamprecht selbst die Verwirrung verschuldet haben, soll

er nur eine ungenügende kenntnis von der sage gehabt haben?
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Dem widerspricht doch das lebendige, bis ins einzelne bestimmte

bild dos kampfcs, das er vor äugen hat.

Es bleibt, wie bemerkt, nur übrig, den kern der Kudrun-

sage für selbständig zu halten. Ihr mythischer Charakter, worüber

oben boreits gesprochen ist, liesse sich freilich nur aus neben-

dingen mutmassen: dem erscheinen des verkündenden vogcls,

der aus der Oswaldsage entnommen sein könnte, der frühlings-

zeit der erlösung, einer bestimmung, die allerdings auch aus

dem gewöhnlichen laufe der dinge, wonach feldzüge stets in

dieser zeit unternommen wurden, gefolgert werden mochte. Dass

Wate, dessen riesisclie natur namentlich durch sein gewaltiges

blasen bezeugt ist, der sage ursprünglich fremd ist, hat Müllcn-

hoff gezeigt, H. Z. 6, 67. So bleibt nur übrig einen historischen

Ursprung zu vermuten. Einer der zahllosen raubzüge an der

friesischen und fränkischon nordsecküste , wie sie dio Sachsen

vor ihrer Übersiedlung nach England, dio Däuon in den folgen-

den Zeiten so oft ausführten, mag gemeint sein. Der namo

Hildeburh kommt bekanntlich in einer ähnlichen sage im Bcovulf

und im angelsächsischen bruchstück vom Uoberfall in Finnsburh

vor: aber dass diese im VIEL jahrhundert auch in Baiern wol-

bekannte sage (s. Müllcnhoff H. Z. 11, 282. 12, 285) zu gründe

liege, kann ich nicht weiter wahrscheinlich machen. Dass Sieg-

fried, Herwigs gegner, der Dänenkönig ist, der sich im IX. den

Franken furchtbar machte, ist auch nicht sicher, wenn auch sehr

wahrscheinlich.

Nur soviel ist klar, dass die Kudrunsagc, wie sie jene

mythischen elemcnte an sich gezogen hat, auch durch andere

zutaten ausgeweitet worden ist. Einzelnes mag durch die Ver-

bindung der Kudrunsagc mit der Ilildensage in die eine sage

aus der andern gekommen sein. So trat Horand in die zweite,

Wate in die erste. Frute kam in beide vermutlich deshalb,

weil ein so bekannter Vertreter des dänischen Volkes nicht fehlen

sollte. Seine freigebigkeit
,

die auf mythischen Ursprung zurück-

geht, fügte ein neues, oft gebrauchtes motiv bei der Überlistung

Hägens zu; es ist wahrscheinlich, dass erst der dichter der

Kudrun dies mit der fechtkunst Wates und dem gesang Horands

zur schönsten Steigerung zusammensetzte.
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Bleibt nun der Ursprung der Kudrunsage unsicher, so lässt

sich dagegen über ihre erste heimat um so zuversichtlicher ur-

teilen. Denn es kann allerdings kein zweifei darüber bestehn,

dass die sage an den mündungen der Schelde und des Rheins

spielt. Dass sie aus Niederdeutschland nach Oestreich gekommen,

beweist schon die namensform Küdrun oder Kütrun, welche aus

dem überlieferten Chaudrun, Chautrun (Chautrum ist wol nur

aus Verlesung von ü entstanden) mit Sicherheit herzustellen ist:

s. zu 575, 2. Wäre die sage schon in der urgermanischen zeit,

vor der ausbildung des hochdeutschen sprachzustandes
,

in Ober-

deutschland vorhanden gewesen, so müste der name Gundrün

oder Guntrün lauten. Der ausfall des n vor d und die dehnung

des vorhergehenden vocals ist nur erklärlich aus der nordischen

oder sächsischen form Güdrün, welche beim Übertritt auf hoch-

deutsches gebiet Verschiebung erhielt und zwar in der hand-

schriftlichen Überlieferung doppelte: Chudrun, ebenso wie Grim-

hild zu Kriemhilt und Chriemhilt wurde. Mit der einfachen Ver-

schiebung zu K hat Mülienhoff den namen Cutrun in einer ur-

kunde aus Zwiefalten, mit der doppelten Chutrun in einem Salz-

burger nekrolog und endlich ohne die hochdeutsche Verschiebung

Gudrun in einer Regensburger urkunde
,

alle dem XII. Jahrhun-

dert angehörig, nachgewiesen in Haupts Zeitschrift 12, 315.

Bereits im XI. und im anfang des XII. jahrhunderts hat er den

namen Ilörant
,

der nur selten neben der gewöhnlichen ober-

deutschen form Herrant erscheint, in Tegernseer urkunden auf-

gezeigt, ebenda 12, 313. In dieser gegend liegt ja auch

Högling 8. o., welches mit dem volksnamen Hegelinge in beziehung

zu stehn scheint. Nach dieser zeit ist in derselben gegend auch

Wate nachzuweisen, Haupts Z. 12, 317.

Alles dies beweist unzweifelhaft das bekanntsein der sage

in Oberdeutschland im XI. und XII. jahrkundert. Aber das local

ward wenigstens zum teil nach der niederdeutschen sage fest-

gehalten und zwar namentlich der Wülpensand. J. Grimm in

tfaupts Zeitschr. 2, 4 hat im keurbrief von Brügge 1190 (Warn-

künig und Kluit hist. ertt. com. Holl, et Seelandiae 2,1, 85)

aufgefunden: Wulpingi homines de Wulpia eive de Cassant. Auf

zwei karten, von denen die eine diese gegend im anfang des
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XIV. jahrhunderts, die andre im anfang dos XVII. darstellt, hat

Ploennies den Ortsnamen Wulfen aufgezeigt. Der name Wulpen-

»ant oder Wulpmwert
,
wovon Wulfen wol nur eine abktirzung

ist, bedeutet strand oder niederung am wasser, wo Wölfinnen

wohnen; s. zu 809, 4. Noch ein anderer name weist auf die

ansiedelung der sage in jener gegend : Iledensee oder Heidensee,

wie die Scheldemündung auf der karte von Flandern bei Warn-

könig 1,1,114 heisst, erinnert an Heden, den mhd. Hetele.

Ueber Cassiane und andere namen, die nur in den interpolatio-

nen Vorkommen, s. n. 3. Auch Selant, Herwigs reich, ist auf

den südlichen theil von Holland zu bcziehn; die Friesen, denen

Irold vorsteht, auf die Westfriesen im norden Hollands. Selbst

Tenemarke könnte ursprünglich der Innen Danicus gewesen sein,

die von den Dänen im IX. jahrhundert angefochtene fränkische

mark an der Scheldemündung und in Friesland; s. zu 204, 1.

Aber der Verfasser des gedichts von Kudrun hielt Däne-

mark gewiss für das land im norden der Elbe. Daher heisst

Wate auch nun von Stürmen, den Sturmi in der gegend von

Verden, s. zu 204, 2. Auch Seeland und Friesland wird der

dichter in der nähe Dänemarks gesucht haben. Noch deutlicher

geht diese geographische anschauung von der sage hervor aus

dem namen Niflant, dem gebiete Morungs. Es ist gewiss Liev-

land
,
wo die Dänen im anfange des XHI. jahrhunderts besitzungen

hatten, s. o. III 4 und zü 211, 1. Unter Ortland ist wahrschein-

lich Jütland zu verstehn, s. zu 204, 4.

Bemerkenswert aber ist, dass nicht nur durch diese Ver-

setzung nach dem eigentlichen Dänenlande Verwirrung in den

angaben des dichters entstand; er hat auch wälsche und orien-

talische namen eingemischt, welche ihm ohne zweifei durch Ver-

mittelung französischer gedichte zukamen. Er nennt bereits das

von den interpolatoren verschiedentlich zugetcilte Garadin oder

X'aradin: 610 (doch s. auch die anm. zu dieser stelle). Un-

zweifelhaft ist dies Cardigan im westlichen Wales. Es erscheint

in den französischen romanen von Artus als dessen resident::

Chrestien von Troies, Erec 1025 u. ö. (Hartmann 1100 Kardigim
)

Guillaume lo Clerc, Fergus 2. Auch dass ein held der Kudrun

als mohr erscheint und ihm die orientalischen länder Alzabe

Digitized by Google



IV. Die sage. XLvn

(s. zu 579, 1) and Abakie 673, 2 zngeteilt sind, beruht wol

auf dem vorgange französischer epen, welche Sachsen oder Nor-

mannen wegen ihres heidentums als Sarazenen auffassten. Doch

könnte Mörlant auch ursprünglich eine deutsche Örtlichkeit be-

zeichnet haben; s. zu 580, 1.

3. Die Interpolatoren verfolgten namentlich diese von

der echten sage abführenden wege, wenn sie auch aus der deut-

schen heldensage und aus der näheren kenntnis des deutschen

nordens noch einige namen zufügten. Zu den letzteren gehören

Dietmars und Holts<er,en, Holzäne, Hokänelant. Aus der rheinischen

Dietrichsage (s. Mülienhoff in Haupts Zeitschr. 12, 317) ward

Sigebant aufgenommen; aus der Nibelungensage Ger, Uote, Nor-

ictsgc, Iserlant (s. zu 120, 3); aus der von Tirol und Fridebrant

die Frideschotten
;

Hergart? Otte 611, 2? Nach Irland führt

Balian, Hägens burg= Ballvghan. Salme 110, 1 ist in der nähe

von Garadie zu suchen. Auf französische gegenden führen Waleis

und Gäleis (wenn dies nicht = Wales ist, s. zu 641, 3). So ist auch

der held Wigaleis aus französischer sage, zunächst wol durch

Vermittelung Wimts von Gravenberg herübergenommen. Nach

dem südwesten weisen Portegäl
,

s. zu 119, 2, Galitzen 1009, 1

und das spanische messe 1109, 3; nach dem Orient Abalie (s. zu

864, 4), Arabe, Indiä ; lharjä 581, 1? Ganz unsicher sind noch

Amile (s. zu 397, 1), Givers 564, 2 (der borg Gwers ist der

Aetna, s. zu 1126, 1), Gusträte 1164, 3, Campalie (Companie f)

332,2; endlich die namen der hauptstädto Hetels: Campatille

235, 2 und Mateläne 760, 3, und das normannische Cassiäne

1534, 2. Dass Mateläne und Cassiäne nicht dem echten liede

angehören, geht deutlich daraus hervor, dass sie erst ganz spät,

nachdem lange von Hetels und Ludwigs bürgen die rede gewesen

ist, genannt werden. Und doch hat man Cassiane ganz nahe

mit dem Wülpensand zusammenbringen wollen. Es sollte aus

Cadsand entnommen sein, wie ein kleiner ort nahe bei Wulpen

heisst. Allein dieser ort war schwerlich ausserhalb der nächsten

Umgebung bekannt; und in der Umgebung konnte nicht wol

jemand auf den gedanken kommen, beide orte so von einander

zu entfernen
,
dass Wate den in die heimat abgesegelten Ludwig

nicht mehr ereilen konnte. Ebenso wenig scheinen mir andere,

Digitized by Google



XLvm Einleitung.

von Jonckbloct Gesell, der mnl. Letterkunde 1, 79— 82, in der

Gesch. der nederl. L. 1 , 39 fg. vorgeschlagenen localisierungen

der namen in den Niderlanden gesichert. C. Hofmann hat an-

genommen ,
dass Cassiane Cathanie sei

,
eine der Orkaden

, deren

namen selbst in Ormanie stecke. Aber eine herübernahme der

hochdeutschen sage von Kudrun aus dor Orkneyballade von Hilde

ist unerwiesen; überdies müssen die namen erst künstlich ein-

ander angenähert werden. Das letztere gilt auch von der schon

aus anderen gründen unwahrscheinlichen localisierung der sage

an der küste Pommerns und Preussens, welche Jos. Haupt in

seinen Untersuchungen zur deutschen Sage I. Zur Gudrun
, Wien

1866, vorgeschlagen hat.

Bleibt also vieles einzelne über die quellen der zusätze

dunkel, so viel ‘ist klar, dass sie der spielmannspoesie angehör-

ten. Sind doch die hauptwerke dieser dichtungsart, der Rüther

und Herzog Ernst unzweifelhaft Vorbilder für die interpolatoren

gewesen. Aus dem ersteren ward die bei Hagen vorgeschützte

Verbannung Wates und seiner begleiter aus Hetels reich ent-

nommen; aus dem letzteren einmal die entführung Hägens durch

einen greifen
,
und andererseits die fabelhafte Seefahrt der Hege-

linge, wobei übrigens die reise des h. Brandan eingewirkt zu

haben scheint. Die meisten partien der zusätze sind übrigens

rein willkürliche erfindungen, die vielfach, namentlich am anfang

und am Schlüsse die erzählung nur in der höfischen manier aus-

weiten sollen. Aus den höfischen bearbeitungen französischer

rittergedichte hatten die zudichter wol gelernt, auch die jugend-

geschichtc der vorältem hinzuzufügen.

4. Nachdem wir, soweit es die äusserst dürftigen Zeugnisse

gestatteten, die einzelnen bestandteile der erzählung ihrem Ur-

sprünge nach verfolgt haben, bleibt noch übrig, die spuren

zu betrachten, welche in der späteren litteratur von einem
bekanntsein des gedichts oder der sage zeugen. Sie sind

äusserst gering. Nehmen wir die gleichzeitig entstandenen ge-

dichte aus
,
den Biterolf und die Klage

,
sowie die Rabenschlacht,

die ihrem grösten teile nach der zweiten hälfte des Xin. Jahr-

hunderts angehört und abgesehn vom metrum noch einige andere

nachklänge der Kudrun zeigt, s. Heldeubuch II, vorrede s. LIV

Digitized by Google
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— so gibt es eigentlich nur ein einziges zeugnis für das gedieht

oder vielmehr nur für die sage. Es findet sich in dem wol der

mitte des XIII. jabrhunderts angehörigen teile des Wartburgkriegs,

bei Simroek (Stuttgart 1858) Str. 88:

nu siht man den von Eechenback

ah man Moranden vor der hünigin Milten tack.

Diese stelle ist auch in den vermutlich ebenso wie diese partie des

Wartburgkriegs nach Baieru gehörigen Lohengrin übergegangen:

Str. 30. Höchst wahrscheinlich schöpften ebenfalls aus dem

Wartburgkrieg die meistersänger, die Horands kunst priesen. So

schon Boppe M. S. 2, 233. 234, wo, nachdem Absolons, Davids

und Salomous Vorzüge aufgeführt sind, es heisst: künde ich vür

bringen ah Morant liieren dön. Die gleiche Zusammenstellung

findet sich in der Kolmarer Handschrift bei Bartsch (Stuttgart,

Lit. Verein, 1862) s. 288 und in Hermanns von Sachsenheim

sleigertüeehlin (Meister Altswert, Stuttgart, Lit. Vor. 1850) 203, 20.

Die sangeskunst Horands wird ohne diese Verbindung gerühmt

im Weinschwclg Ad. Wälder 3, 23 v. 273 und in Eberhards von

Zersne aus Minden Minneregel von 1404 (herausg. von Wöbcr,

Wien 1861) v. 562. Diese Zeugnisse finden sich zusammengestellt

in W. Grimms Heldensage s. 331 und in Müllenhoffs Zeugnissen

und Excursen (Haupts zeitschr. 12) nr. 47. 48. 51.

Bei diesem fast gänzlichen verschwinden der sage aus der

littoratur muste es um so mehr auffallend erscheinen, als ein

fortleben der sage mit ihren kleinsten oinzelhciten im nördlichen

Deutschland bis auf unsere zeit behauptet wurde. Bartsch theilte

in der Germania 12, 220 mit, dass eine dame in Hagenow in

den jahreu 1826— 28 die sage dem mhd. gedieht entsprechend,

aber ohne den ersten teil von einem dienstmädchen gehört habe-

Dass sich dies stück der heldensage, welches mehr als irgend

ein anderes im Stile der hochdeutschen kunstdichtung aus-

geführt worden war, so durchaus getreu jahrhunderto lang im

niederdeutschen volke erhalten habe, während die weit be-

kannteren sagen von den Nibelungen, von Dietrich von Bern,

deren einstmalige beliebtheit im niederdeutschen volke wirk-

lich bezeugt ist, spurlos verschwanden, ist durchaus unerklär-

lich. Mttllenhoff in der zweiten aufiage von W. Grimms Hclden-

Kddrüu v. E. Martin. d
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sago hat daher s. 336 anm. dio nachricht auf Selbsttäuschung

zurückgeführt.

In der Germania 14, 323 hat Bartsch das resultat weiterer

nachforschungen veröffentlicht. Ausser ganz unsichern notizen

ist es hauptsächlich ein märchon, welches reste der Gudrunsago

enthalten soll. Aber wenn jene ersteren erinnerungen durch ihre

nahe Übereinstimmung mit dem hochdeutschen gedichte verdächtig

erschienen, so ist hier die ähnlichkeit eine überaus geringe.

Vielleicht nur der eine zug lässt sich anführen, dass ein könig

und seine frau eine (in ihr land verschlagne) königstochter für

ihren früher abgewiesenen sohn zur gcmahlin zu gewinnen suchen,

erst durch gütliches Zureden, dann durch (gefängnis -) strafe. Da

alles andere abweicht, so braucht die schwankende art der ganzen

märchcnüberlieferung kaum noch angeführt zu werden um den

bezug auf die Kudrunsage wenigstens als durchaus zweifelhaft

erscheinen zu lassen.

Unmittelbar hinter dem letztgenannten, aufsatze Germ. 14, 327

hat K. J. Schröer drei Volkslieder aus Gottschee an der Save ver-

öffentlicht, zwei lückenhaft, das dritte vollständig; alle drei nur

verschiedene Versionen desselben grundtextes. Freilich behauptet

Schröer, die Unvollständigkeit dor beiden orstren sei aus der

Kudrun zu ergänzen: allein der volkssänger selbst, von dem er

anfangs nur die erste
,
dann aber auch die dritte version erhielt,

hat ohne zweifei mit mehr Unbefangenheit beide für dasselbe lied

gehalten. Der inbalt des vollständigen liedes ist kurzgefasst

dieser. Die schöne meeranwohnerin geht früh an die see zum

waschen. Da fahren drei junge herren in einem schiffe heran.

Auf ihren gruss: guten morgen! erwidert sie, sie habe wenig

gute morgen, weil sie einen bösen mann und einen bösen sohn

habe. Die jünglinge locken sie ins schiff, und der eine entführt

sie auf sein schloss, wo sie sieben jahre und drei tago schlüssel-

trägerin ist Als sie nun bittet heimkehren zu dürfen, verweist

sie der räuber auf die zeit, da ein seit jahren kahler stamm

sich belauben werde. Auf ihr gebet geschieht dies sofort. Jen-

seits findet sie sechs hirten; der sechste ist traurig, weil seit

sieben jahren und drei tagen seine mutter nicht heimgekommeu

sei. Da gibt sie sich ihm zu erkennen.
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Nach dem ersten liede
,
der kürzeren fassung von III bietet

der eine von zwei jünglingen nach dem grusse und der antwort

der meeranwohnerin ihr einen ring, worauf sic antwortet: ‘ich

bin nicht dio schöne meererin, ich bin ja die windelwäscherin.

Als sie abfahren, ‘sie nahm ein leinen tuch in dio hand und

fährt damit über das breito moer,’ und als sie hinüberkommen,

grtissen und halsen und küssen die jünglinge sie. Damit bricht

das lied ab. — Allerdings stimmen jener gruss nebst antwort und

das angebot des rings nebst der Zurückweisung zur Kudrun (letz-

teres zu 1294, 3); aber genügen diese beiden volkstümlichen

züge um das Volkslied aus dem mhd. gedichto hervorgehen zu

lassen? Schwerlich, da ja alles andere abweicht. Denn dio

Vermutung, dass die halsenden jünglinge nicht Seeräuber, sondern

verwante gewesen, lässt sich nicht beweisen; ganz haltlos aber

ist der Vorschlag das tuch, welches die ‘meererin’ nimmt, als

sie über das meer fährt
,
durch eine änderung des textes in Ver-

bindung zu bringen mit den kleidem, die Kudrun ins meer wirft.

Das II kürzere und gänzlich abweichende lied endlich ist,

wie Schröer selbst bemerkt, ein sehr verstümmeltes bruchstrück.

Die ‘meererin’ weint, weil vor 7 jahren ihr bruder ins heer

gegangen. Auf die frage, wem sie weisser wasche, ihrem lieb-

sten oder dem bruder, erwidert sie, dem bruder; denn einen

liebsten werdo sie immer wieder bekommen, einen bruder nie

(ein seit Hcrodot 3, 119 häufig wiederkehrendes volkstümliches

raisonnement). Hierauf folgt der schwerverständhehe Schluss : ‘Er

will packen dio meererin: Halt ein, halt ein, Schwager liebster

mein!’ Wie Schröer in den eigentümlichkeiten dieses liedes

boziehungen auf Ortwin und Herwig hat finden können, ist mir

nicht begreiflich. Alle diese eigentümlichkeiten zeigen vielmehr

die einmischung eines fremden gedankens, indem sie darstellen

sollen, dass die liebe von blutsverwanten grösser sei als die von

angeheirateten; ein gegensatz, der in der Kudrun in keiner weiso

vorhanden ist.

Wegen des Zweckes der anmerkungen schliesse ich mich

ganz dem an, was W. Wilmanns im I. bando dieser Sammlung s.V
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bemerkt hat. Ich füge hinzu, dass die erklärung des gedichts

in Universitätsvorlesungen mir vorzugsweise als richtschnur gedient

hat. Das aus den arbeiten anderer entnommene war ich bestrebt

sorgfältig zu verzeichnen. Die häufigsten abkürzungen benutzter

werke sind die folgenden .- Gr. = J. Grimms Deutsche Grammatik,

RA. = desselben Rechtsalterthümer, GDS. = desselben Geschichto

der deutschen Sprache
,

D. Wb. = das deutsche Wörterbuch

;

Mhd. Wb. **» das mittelhochdeutsche Wörterbuch von Benecke,

Müller, Zarncke
;
Lexer= dessen mittelhochdeutsches Handwörter-

buch; Diez, Et. Wb. = Etymologisches Wörterbuch der romani-

schen Sprachen; Weinhold, D. Fr. = die deutschen Frauen;

Th. S. = Thidriksaga mit der capiteleinteilung nach Ungor;

H. Z. = Haupts Zeitschrift für deutsches alterthum; II. B. =
Deutsches Heldenbuch, Berlin 1866 u. fg. Von ungedruckton

hilfsmittein erwähne ich die in meinen Bemerkungen zur Kudrun

angegebenen Vorarbeiten W. Grimms, die ich öfters durch W. Gr.

bezeichnet habe
;
ferner notizen, welche mirherr professor Müllenhoff

mit gewohnter güte zur benutzung überlicss. Endlich hat herr

professor Zacher, welcher die in dieser Sammlung vereinigten aus-

gaben veranlasst hat, auch mein manuscript einer sorgfältigen

durchsicht unterzogen und mir eine anzahl von beiträgen freund-

lichst mitgeteilt, welche ich eingeklammert und durch ein bei-

gefügtes Z. kenntlich gemacht habe.

Freiburg i. B., im octobcr 1871.

Ernst Martin.
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(1.) Ditze buoch ist von Kütrun.

1 E? wuolis in Irlande ein richer künic her.

geheimen was er Sigebant, fin vater der hie? Ger,

fin muoter diu hie? Uote und was ein küniginne.

durch ir höhe tugende fö gezam dem riche wol ir minue.

2 Gere dem riehen künege, da? iit wol erkant,

dienten vil der bürge. er

Überschrift zu 1 Chautrvn (b. zu
so oder Eyrlant durchweg ‘

4 reichen 2 , 1 Oer

1 , 1 — 3 Dieser anfang ist ohne
Zweifel den Nibelungen nachgebildet

:

20, 1. 2 Do wuohs in Nidellanden

eins riehen küneges kint (des vater hiez

Sigemunt
,

sin muotci• Sigelint). Aber
auch der anfang des echten liedes

204, 1 ist ähnlich. 2 Ger wird

2, 1 stark flectiert
; 14, 3 aber schwach.

Die schwache form ist die gramma-
tisch richtige : vgl. ahd. Gero. In
den Nib.

,
woher der name entnom-

men zu sein scheint, wird er stots

schwach gebraucht. 3 ein küne-
ginne bezeichnet jede weibliche un-

gehörige der königlichen familic,

Prinzessin
,
vgl. 0, 4. 18, 2. 225, 3 u. o.

Es wird hier die ebenbürtigkeit hor-

vorgehoben, worauf das altcrtum

hohen wert legte. Uote wird
auch Sigebands frau genannt 46 fg.

(schon 42, 4?). In dieser mehrfachen,
unsichern Verwendung des namens
zeigt sich, dass die träger desselben

erst von dem dichter des eingangs
erfunden, nicht aus der volkssage

entnommen sind. Der name ist wi-

deruni den Nibelungen entnommen:
7, 1. Dass er auch sonst für eine

stammesmutter gebraucht wird und

Küdrdn v. E. Martin.

het fiben vürfteu lant.

575, 2) 1, 1 Eyerlanndt
,
und

! Sigebant
,

sin vater der hiez fehlt

diese bedoutung schon an sich
,
wegen

seiner ableitung hat, zeigt J. Grimm,
Haupts zeitschr. 1, 21. 4 riche
vgl. Erec 3768 nü etemet ir warliche

ze frowen wol dem riche. C. Hof-
mann, der das handschriftliche rei-

chen verbessert bat, fuhrt noch Ger-

hart 115 an, wo kröne für ‘herscher’

steht, wie hier riche. [Bei Walther

19, 36 mich hat daz riche und ouch

diu kröne an sich genomen stehn beide

Synonyma zusammen. Z.] An sich

wäre die widorholung des adject.

riche (1,1. 2,1.) nicht auffallend,

da ja auch heizen in unsrer Strophe

dreimal vorkommt.

2, 1 daz iß tcol erkant ist

epische berufung auf die sage
,

hier

erlogen. Der ausdruck ist aus 204, 2

entlehnt, wie 3. 4 aus 207, 3. 4.

2 fiben vürften lant soll über-

haupt ein grosses reich bezeichnen,

ebenso wird der ausdruck, stets in

interpolierten Strophen
,

gebraucht

550, 3. 580, 3. Vgl. Biterolf 2004.

4141. 13351. Maerlant Alex. 5, 468
Al was Lisias rikc ende van .vij

.

covincriken here. Tristan (ed. F. Mi-

chel) 1077 Se iere rois de .vij. pais.

1
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dar inno hoto er recken vier tdfent oder mere,

da mite er tegelichon mohte erwerben beide guot und cre.

3 Dem jungen Sigebando mau gen hovo gebot,

da er folto lernen, *' ob im des wurde not,

mit dem fpere riten, fchirmen unde fchie?cn,

fo er zuo den vindon koemo, da? ors deHe ba? möhte genießen.

4 Er wuohs unz an die Hunde, da? er wäfen truoc.

in holdes ahtc er künde alles des genuoc,

des in folten prifen man undo mäge.
( .

"

des lie der heit edele sich deheine zitc betragen.

5 Dar nach in kurzen Hunden dö fchiet fi der tot,

fö noch den edclen liuten gefchiht ze gro?er not.

ja erlwnt diu uPkünde in aller virilen riehen,

der wir mit grö?en forgen mtie?en warten allertegelichen.

2,

3 oder oder m. 3, 4 destcr bas 4, 3 magert 4 dhain

zeit fleh 5, 2 «* grofftr 4 aller tage tagelichen

2, 3 oder mere s. za 194,4.

3, 1 gen hove, nämlich ‘zu

kommen'. Vgl. 231, 3. Die cllipse

eines verbums der bowegung ist in

der alten spräche Behr häufig, nament-
lich des infinitivs, g. Gr. 4, 135, wo
zu unserer stelle besonders passt

Parz. 225, 23 mit Iritren ich tu rate

dar. Nhd. ist die cllipse nur noch
bei den hilfsverben üblich: ich will

aufs land u. a. 2 ob im des
wurde not; dafür später (4) ge-

nauer: fo er zuo den rinden kreme.

3 /per n. ist ursprünglich die

eiserne spitze des gers (Hildebrands-

licd 40) ,
dann die ritterliche Waffe

zum anrennen zu pferd. schirmen
‘ mit dem schildo hiebe auffangen ’,

dann überhaupt ‘fechten’, z.b. 366, 2

;

daher frz. escrime.

4, 1 wäfen truoe ‘zum ritter

gemacht wurde’: vgl. Nib. 27, 1; die

feicrlicbkeit, mit welcher dies geschah,

hiess die swertleite oder swert nemen

19, 2. Hier tritt zwischen die mög-
lichkeit und die ausführung noch
der tod des vaters und die braut-

werbung. 2 ahte f. ‘Schätzung;

läge, zustand’; in beides a. ‘wie

es einem helden geziemte’. 3 man

u. mäge ist eine häufige
,

alliterie-

rende Verbindung, s. zu 799, 4. Den
schw. PI. mögen hat Jänicke zu Bi-

terolf 3822 verteidigt; allein die

autoritüt der Ambraser handschrift

ist hierfür ebensowenig wie für die

schwachen formen von /teil beweisend,

zumal der grund für die einfübrung

der schwachen form hier in der ge-

suchten ausgleichung des reims offen

vorliegt. 4 betrögen 428,4u.o.
ist von trage abgeleitet, wie beriln

von vil, belangen von lanc: ‘er liess

sich nicht träge machen’.

5,

1 stunde ist zeit, eigcntl.

augenblick, von stan; unser nhd.

stunde heisst mhd. teile. [Ob fi
vater und sohn oder auch die mutter

mit bezeichne, ist nicht zu entschei-

den. Z.] 3 urkände 909, 2 ‘Zeug-

nis, beispiel.’ 4 allertege-
lichen ist eigentl. ein compositum
aus dem gen. allertage (dessen a durch

das folgende umgelautet ist) und
dem adverb. von -lih, das in der be-

deutung ‘jeder’ angehängt wird. So
findet sich menlich ‘jedermann’ neben

dem jetzt noch unverstanden fort-

dauernden menicUeh. Gr. 2, 569.

mit forgen warten ‘mit trauer
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/ / / \ / / f .)
6 Diu Sigebandes muotcr den witewen Ihiol befa?.

, uf \

der moere h(ut guotei* dar umbe lie? er da?, ( fü’.'/e’XcW*'

da? er niht wolte minnen ze rehtcr finer e. ^ V
den edelen kiiniginncn was nach Sigebanden we.

7 Sin munter riet dem riehen
, da? er im nseme ein wip,

da von getiuret wurde fin lant und ouch fin lin

nach fö großem fere, er und ouch fin kiinne : t
* =*

nach fincs vater töde volgte im beide vreude und michel wünne.

8 Siner muoter lere diu Behagete im wol.

der begunde er volgen als man vriunden fol.

er hie? im werben eine die beiten von den riehen:

diu fa? in Norwaege. des hülfen im fine mäge vli?iclichen.

9 Si wart im gemahelet: alfö ilt uns gefeit,

dö wart ir hovegefinde vil manic feheeniu meit

6, 1 der w. 4 der e. 8,2 volgen Jere 3 im fehlt

4 Horwage 9 , 2 Er h.

erblicken. ’ Bezieht sieh dies auf u. o. f. k. besagt ziemlich dasselbe

einen wirklichen todesfall
,

etwa den wie der vierte halbvers. Die tauto-

Lcopolds VII von Ocstreich 1230 ? logie soll die leere des inhalts ver-

G, 1 Über die im volksepos be- decken. 4 volgte vgl. 262, 3,

sonders häufige Stellung eines eigen- ‘ begleitete hier :
* würde zu teil wer-

namens im genitiv zwischen dem den.’ Die schlusszeilc umschreibt

artikcl und dem regierenden substantiv wider nur dio beiden vorhergehen-

s. Gr. 4, 406. ‘Wenn kinder vor- den.

handen waren, so blieb die witwe 8, 1. 2 einer lere volgen
bei diesen und führte das hauswesen ‘ einer aufforderung nachkommeu ’

fort’ Weinhold D. Fr. 303. Das 134, 3. 588, 2. 2 Vgl. Nib.

Zeichen dieser Stellung war wol ein 1527, 2 man fol vriunden vol-
besonderer sitz, der witwenstuhl. gen. Iwein 2153 tncer volget guotem

Kindh. Jesu (Hahn) 78, 8 fg. aleus räte
,
dem miffelinget fpäte. 3 Über

hält ich besessen .. mtnen witwen stuol ein der hefte s. Gr. 4, 417 und vgl.

fiben jär. Der Spiegel (Altswert) 472, 3 zwen die heften. 4 Nor-
144, 9 Wir find auch mench jar in wiege-, richtiger ist ze Nortvege Nib.

witwen ftul gefeffen. 2 m. h. g. 682, 3; vgl. nordisch Noregr. Nor-

s. zu 8G7, 1; über das naobgesetzte wage, wie auch Wolfram hat, führt

flcctiertc guoter s. zu 409, 4. auf eine Zusammensetzung mit tcäe,

Die Umschreibung darumbe lies anstatt des urspr. wec. hülfen f
er das, das er niht wolte ‘des-,«!. 18, 4. Über die pflicht der ver-

halb wollte er nicht’ findet sich ge- wanten und Untertanen zu jeder art

wohnlich ohne das mit dem conj. beistand s. Hildebrand Germ. 10, 137.

und ne. 3 minnen ze rehter 9, 1 Das mahelen ‘verloben’

e ‘heiraten’ s. W. Grimm zu Frei- konnte auch in abwesenheit des bräu-

dank 75, 7. 4 was wh ‘ver- tigams durch einen abgesanten ge-

langten schmerzlich
,

sehnten sich ’, schehn
,
wozu aber wol nur bei köni-

vgl. 390, 4. 630, 2. 748, 2. gen, welche sich ebenbürtige braute

7, 2 fin lip, über diese um- aus der ferne holen musten, ver-»

Schreibung s. zu 988, 2. 3 er anlnssung war. 2 hoveg «finde

1 *
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4 (1. äventiure)

und fiben hundert rocken von Fridofckotten lande.

dio vuoren mit ir gerne, wan fi den jungen künic wol erkanden.

10 In magetlichen eren, die ir da vuoron mite,

fi brähteijs im ze lande nach richem küneges fite,

die fi da l'ähen gerne, die begunden ilen. .
.. ^

,<t .

bedecket man die fträ?e vant vil wol in vierdehalber mile.

'li Gewcten allenthalben bi den wegen was

von der liutc cf'cftd
' - bluomen unde gras,

e? was in einen ziten, fö diu' loup entfpringent

und da? ouch in dem walde diu vogellin ir wife beite Gngent.

12 GFelfor jtumber liute reit mit ir genuoc.

vil maiuc loumjere J rieh gewaete truoc,

da? ir hovegefinde brähte von dem lande.

der gienc bi ir tüfent geladen mit fchatae unde mit gewande.

13 Enphangen wart vil fchöne da? minnicliche kint

uf zweier lande marke, da fi der welterwint

9,

4 mit im 10, 1 die ye da 3 b. ze eylen 4 vierdhalben

meylen 11, 1 Bedecket 2 beide piumen vnd 3 das l. ent-

springet 4 walde aller /lande v. «V w. am pefien fingen

12, 3 sawber maule trug 4 taufent bey ir 13, 1 emphangen
(und emph. auch sonst) 2 zw. hannde veste wint

‘ höhrc dienerschaft in der fürstlichen

Umgebung’ W. Grimm. Vgl. 12, 3.

132, 2. 3 Fridefchotten
30, 1. 611, 1, nur in unechten atro-

phen vorkomraend
,

meint wol die

Schotten an einem ihrer zahlreichen

firths, meerbusen. [Norweege (8, 4)
heisst ihr land wegen der norwegi-
schen ansiedlungen. Z.j 4 gerne:
so wollen auch Constantins mannen
dem mächtigen Rüther gern die braut

bringen R. 1466 fg.

10, 1 die ir da fuoren mite
— die mit ir f. ,

ist armselig aus

9, 4 widerholt. 3 Zusammen-
lauf des Volkes gehörte zu den festen

des mittelalters. 4 in vierde-
halber mile bezieht sich wol auf
die ausdehnung des zuges in die länge.

11, 1 Geweten ist das unregel-

mässig gebildete starke part. von
weten, schw.= waten ‘ gehn, treten ’.

"Vgl. Ortn. 89,3. 2 bl. u. g. wer-

den oft verbunden: 183, 2. Walther

39, 16. 3 e; was in einen zi-

ten — Nib. 1083, 1*. 4 tf«?ninimt

eine andere, vorausgehende partikel

auf; vgl.217, 1 und franz.yi«; (Bartsch).

ir w. b. f. vgl. Walther 46, 3.

12, 1 gelph ist ursp. ‘tönend,

laut’ vgl. altnordisch gialpa; dann
auf die färbe übertragen ‘ glänzend ’

;

moralisch gewendet ‘lustig, über-

mütig’ 673, 4. 3 lande ‘hei-

mat’ W. Grimm. 4 gienc ein

plural, der eine mehrheit gleicharti-

ger dinge bezeichnet, kann das prä-

dicatsverbum im singulär annchmen:
s. 729, 3; ferner die anm. zu 144, 2.

1411, 2 und Gr. 4, 197. m. feh.

u. m. g. = 133, 4. 422, 4. Die for-

melhafte Verbindung schaz und gewant

findet sich auch 34, 2. 592, 2. 798, 1.

Vgl. Bit. 1954. JEneit 31, 10 u. a.

13, 2 Dass die braut eines her-

schers an der grenze von ihm empfan-
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(1. uventiure) 5

von des mercs ündo wasjon ab bcgunde.

man gap ir herbcrgo, da? der ktinee vil wol gcfchaffcn künde.

14 Mit bjjhurt enphangon diu ritterliche meit.

der was nü zergangen mit größer arbeit

diu vtouwo wart gevüeret in da? Geren lant.

fi wart da vil gowaltic und lider verre bekant.

15 Swa? (i Jr künden dienen, des was man ir bereit,

den vil guoten meer^h diu guoten fatelkloit

hiengen vür die nüevc nider fit da? gras.

ahi wie hohes muotes derAoget von Irlande was!

16 Dö er küften folte die minniclichcn meit,

bi im wart gedrungen mit grö?er jirbeit *

,

dö hörte man erdie?en manegen buckel riehen

von ir fchildo ftoe?cu: li künden einander niht entwichen.

17 An dem mehlten morgen dö wart vür gefant,

wie fi komen folto in des vürlten laut,

13, 4 der junge k. 14, 2 o was unzergangen 3 des G.

15,

3 hueffen 4 Eyrlanndt 16, 4 fchiiden 17, 2 ku-

tnen sollen

gen wird, ist leicht erklärlich; vgl.

auch die Nibelungen 1274 fg.
, wo

freilich Rüdigers gebiet nicht zum
unmittelbaren reiche Etzels gerechnet

wird. Was aber soll die grenze hier,

wo die braut zur see kommt? Der
westwind soll demnach von Norwegen
(oder Schottland s. zu 9 , 3) nach

Irland fuhren; die geographischen

begriffe sind unklar. 3 begunde
bezeichnet nur den eintritt einer hand-

lung und steht oft nach unsern be-

griffen überflüssig. totejen abe:

die see wird [wie sie dem blicke

von der küste aus auch erscheint, Z.]

als etwas höheres angesehn
;

vgl.

lat. altum und unser ‘dio hohe sec’

und s. 985, 1. 1575, 4.

14 ‘Eine unbeholfene Strophe’

W. Gr. Sic greift weit voraus und
schneidet die nachher fortgesetzte

erzählung ab. 1 Der bu/iurt,
das zusammenrennen der ritter in

schären wird beim empfang fürst-

licher braute oft erwähnt; vgl. 471.

Nib. 552 fg.

15, 2 guoten ist anstössig wi-

derholt. 4 ahi: diese intcrjection

steht meist vor fragenden ausrufe-

sätzen: 675, 2. Rabenschi. 734 u. ö.

Walthor 34, 4 u. 8. f.
;

Bie ist roma-
nisch anstatt des deutschen hei.

16, 1 ‘ Kuss beim empfang’ W. Gr.

natürlich besonders bei dem einer

braut. Ygl. 483. Nib. 1291; aber

auch die holden werden vom könige

so empfangen 476, 1. i drin-
gen: über diese ungestüme äusserung

der freudigen teilnahme s. Hilde-

brand Germ. 10, 143. in. g. a. =
14, 2, 3 buckel: Diese bezcioh-

nung des runden metallbeschlags auf

der mitte des Schildes ist aus mlat.

bueenla ‘bäckchen’ entlehnt: Diez

Et. Wb. 2, 225.

17, 1 wart vür gefant, niim-

lioh ‘die botschaft, auf welche
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U'

1 ,
1
'*

v‘

da li bi dem recken l'olte tragen kröne,

ö wart fit kiiniginne und diente an dem beide michel löne.

18 Da? er fi foltc minnen,
^

da? dühto nicman roht.

li was ein küniginne,“ "ao was er dannoch kneht.

dö muofto er tragen kröne '‘oft cdelon vürften richc 'l

des hülfen im fino mäge. fit wart er zo künde 'lobeliche.

19 Vünf hundert recken nämen bi im fwert.

alles, des fi wolten, wurden fi gewert

von roffen und von kleiderji, von maneger hande wsetc.
A../ < * r <> . £<A , # tiv

der jimgo künic edele bcleip an lincn eren harte ftaete.

20 Er fa? in Irlande fit vil manegen tac,

da? fin höhiu ero * rip&e nio gelac.
' <•& '

er rihto fwom er folto und rach der armen

er was bevollcn milte uut| was ein tiurcr heit zc (inen hindern

21 Im dienten fine huobe da? kreftige guot.

fin wip diu küniginne diu was ouch fö gemuot;

17, 3 dem fohlt sollen 4 verdienet 19, 3 und fehlt

20, 2 hoch 4 bcnolhcn

weise’ u. s. f. 3 tragen kröne :

Vermählung und krönung der fürstin

sind verbunden
,

wie beim fürsten

ritterschlag und krönung 18, 3.

4 löne
,

der nicht umgelautete pl.

von lön kommt auch Tnugdalus 45,

48 (Hahn) vor.

18 ‘Schlechte strophe ’ W. Grimm.
1 minnen ist in sinnlicher be-

dcutung zu fassen. 2 dö bezeich-

net dengegensatz :
‘ nun aber,dagegen

Vgl. G6, 1. 453, 2. 455, 4. 1309, 1.

und Nib. 11,1 Dancwart der was

marfchalc: dö was der neve fin trtih-

fa%e des küneges. 4 ze künde
‘ weltberühmt’ W. Grimm. lobe-
liche ist ein beliebtes Schlusswort

des reimarmen dichters 39, 4. 42, 4.

19,

1 So nehmen mit Hagen
1 78, 4 sechshundert jünglinge wfipen

d. h. sie werden zu rittern erklärt.

Andre bcispiele der swertleite s. Nib.

28 fg. Trist. 4550 fg. 2 alles des

fi w olde n: über diese attraction

des relativprouomens s. J. Grimm,

Sendschr. Über Rcinliart Fuchs p. 58
anm. zu 972. Vgl. Parz. 324 , 29
got hüete al der ich läse hie.

3 wate ist nach kleidern überflüssi-

ges flickwort. 4 ‘Sein ansehn
blieb unvermindert’ W. Grimm.

20, 1 »aj ‘ war ansässig, wohnte

’

vgl. 30, 1. 2 ringe gelac ‘als

etwas wertloses darnicderlag ’.

3 einem rihten bedeutet: dem
beeinträchtigten und rechtverlaugeu-

den zum rechte verhelfen. [Über das

richteramt der könige s. R. A. 752. Z.]

4 be vollen 1G3, 1. 358, 3.

1021, 3. 1631, 3. Dio präp. bi

schwächt in der Zusammensetzung
ihren vollen vocal. ein heit ze
finen banden ‘ein held durch sei-

ner bände kraft’ ist ein häufiger

ausdruck des volksepos s. Gr. 4, 727
anm. Über den sing. s. zu 475, 4.

21, 1 dienen mit acc. der suche

‘gewähren’ Gr. 4, 615; freilich ist

das object dann meist ein pronomen.

2 fin w. d. k. 2G, 2. 44, 3.
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der li gewaltic taete dri?ic künege laut,

ob fi diu haben folte, diu zcrgaebc gar ir hant.

22 In den naeliJlen drin jären, fö wir boeren lagen,

Q begunde bi dem küuego ein edel kint tragen.

* da? wart gotoufet unde fit genennet

bi finem namen Hagene, da von man da? nuere wol erkennet.

23 Man hie? e? ?ichcn fchönc und vil vli?iclichen phiegen,

geriete e? nach dem küune / fö wurde c? wol ein degen.

fin phlägen wife vrouwen und vil fchoene meide.

fin vater und fin muotcr fähen an im ir lichten ougen weide.

24 Do e? was gewahfen ze üben järe tagen,

man fach o? dicke recken üf ir banden tragen

im leidet bi den vrouwen und liebte bi den mannen.

fit wart e? in vremede: e? wart von in gcvüerct verre dannen.

25 Swä da? kint diu wäfen üf dem hove fach

(der mohto e? bekennen), dicke da? befchacli.

21,

3 gctceltig 22, 1 Artyen 24, 1 Da wat cs 2 Im
3 laidte 4 dannc

423, 4; vgl. 146, 4. 3 Vgl. der jedes falls nicht übernatürliche we-

machet iuch gewaltie niun küuic- sen, wie wiftu wig Nib. 1473, 3.

riehe 1663, 3; freilich ist die apokope 1483, 4; worüber Myth. Cap. XVI
des gen. pl. lande sehr stark. 4 ob., nachzuschn ist. 4 l. ougenweide
tolle überflüssige widerholung. ist häufiger strophenschluss: 27, 4.

ir hant — fi vgl. 569, 2; doch Vgl. 756, 4. 810, 4. 1331, 4.

bezeichnet die Umschreibung, wo- 24, 1 järe tagen ist eine müs-
durch etwas getan wird: Gr. 4, 297. sige Umschreibung, wie järet stun-

22, 1 fö w. h. f. 38, 1. 288,2. dte 172,4; dricr tage wüc 80, 3. Vgl.

1500, 1 ist ein flickwort der Zusätze. Troj. Kr. 8422 Sb wil ichmmer järe

2 bi steht bei den verben zeugen tage mit tu verfilmen und verzern.

und gebären: 197, 2. 1253, 2; s. Bis zum siebenten jahre war das
Gr. 4, 783. 3 toufen und »io- kind unter weiblicher pflöge; Hagen
men geben ist auch Nib. 660, 1 wird 52, 1 fg. von einem mädehen
verbunden. 4 ‘Von Hagen hat geführt. 3 Ebenso zieht der junge
das gedieht seinen namen’ W. Grimm. Dietleib die recken seinen ammen
Anders steht der ausdruck 197, 4. vor: Bit. 2028 fg. leiden und
Vgl. 617, 4. lieben sind unpersönlich, Gr. 4, 234;

23, 2 Zu geriete ei n&ch dem die Worte stehn häufig im gegensatz
künne vgl. Nib. 1852, 1 und 660, 3. zusammen. 4 DieBe vorausdeutung

3 wije vrouwen ‘erfahrene unterbricht ungeschickt den zusam-
fraucn’; der bedeutung nach ist der menhang; eher ist 25, 4 als absehluss
ausdruck wol

,
wie frz. tage femme, erträglich.

von der kinderpflego gebraucht, wenn 25, 2 bekennen mit dem gen.
auch nicht auf hebamme beschrankt;

,
ist selten: s. das mhd. wb,
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da? o? ze kleidern gorte Lelm unde ringe.
,
4 . !

da? wart im fit vremede. dö gelac tü gar (in gedinge.

26 Eines tages Sigebant üf einer greden fa?.

fin wip diu küniginne mit im redete da?

under einem zederboume ‘wir haben eren vil.

mich wundert einer maere, der ich verdagen niht enwil.’

27 Er vrägte, wa? da? waerc. dö fprach da? edele wip

‘des verdriu?ct fero min herze und minen lip,

da? ich dich fihe fö feldon (dar umb fö ilt mir leide)

bi dinen ktienen helden in der minen liehten ougen weide.’

28 Dö fprach der künic edele ‘wie foldo da? gefchehen,

da? dü mich wolteft gerne vor minen recken fehen?

da? lä? dü mich ervinden, küniginne here.

durch den diuen willen fö han ich arbeite defte mere.’

29 Si fprach ‘fö riche nieman ift lebcndic erkant,

der habe fö vil der bürge und ouch witiu lant,

filber und gefteino unde golt da? fwaere.

dem tuon wir ungeliche. des ift mir ze lebene vil unmaere.

30 Dö ich magetlichen in Fridefchotten fa?,

(her künic, miniu maere merkot äne ha?)

25,

3 claider begerte 4 wart fehlt vH fehlt 27, 2 mein l.

4 liehten fehlt 28, 1 fol 3 her 4 den fehlt

arbait dest mer 30 . 1 madlichen

3 Auch Dietleib strebt, nach Rittor-

kleidern : Bit. 2117.

26, 1 grede schw. f. ist von span.

grada (Schmeller2, 101. Diez 1, 222),

wol durch nordfranz. Vermittelung her-

übergenommen. Es sind hölzerne oder

steinerne stufen vor cinom gebäude

;

aber auch eine rasenterrasse heisst

so , vgl. den sog. Helbling (Zeit-

schr. 4) 2, 510 ein g. schone beieil

mit grüenem wasen. 3 zSder-
bo um gehört zu den orientalischen

dingen, welche die interpolatoren

cingemischt haben.

27, 2 m. h. u. m. I. 936, 1.

1565, 2. 3 Parenthesen, die sich

oft nur als versausfüller kund geben,

mehrmals auch innere reime hervor-

bringen
,
finden sich oft in den inter-

polationen: 30, 2. 39, 2. 45, 3.

50, 1. 51, 3. 138, 2. 178, 1. 202, 2.

205, 1. 261, 1. 304,3. 317,3. 320,2.

423, 1.’ 463, 1. 466,2. 478,2. 533,2.
583,2. 625,2. 663,1. 719,2. 730,2.
731, 2. 754, 2. 760, 1. 762, 2. 3.

850, 3. 984, 1. 1060, 2. 1093, 3.

1125, 2. 1130, 1. 1163, 2. 1177, 2.

1252, 2. 1257, 3. 1467, 2; in echten
Strophen nur 435, 3. 488, 2. 523, 1.

656, 2. 1033, 1. 1497, 2.

28, 3 hüneginne here vgl.

1522, 3; k. her Bit. 12648. 12785.
künic here als anredo bei Walther 16,36.

29, 1 ‘Unter denen die jetzt

leben, kennt man keinen, der so
reich wäre, wie wir.’ Vgl. 349, 4.

Walther 58, 22 e%n lebe nti nieman
der iht singe u. ö. 4 1 Demgemäss
handeln wir nicht.’ Vgl. zu 748, 3

geliehe tuon.

30, 1 magetlichen ‘als Jung-
frau.’ 2 m. d ne ha .7 ‘hört willig
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dö fach ich tegelichen mines vater man r
1 '

'

nach höhem prifo worben, des ich hie kündo nie gewan.

31 Ein kiinec fö richer folte fich dicker lä?en fehen,

als ir fit genennet und ich iu hcere jehen,

er foldc mit finen helden ofte bnhnrdieren,

da mite er finiu erbe unde fich felben folte zieren.

32 Et, ift an riehen vürften harte kranker muot,

die zefamene bringent ane mä?e guot,

obe fi? mit recken niht willeclichon teilen.

die fi fit, ftürmen bringent, tiefe wunden wie fol man die heilen?’

33 Dö fprach der klinic edele ‘vrouwc, ir fpottet min.

ich wil in dem gedingen vli^iclichen fin

da? fich des min herze nimmer fol verkeren,

man miige mich vil lihte edcler vürften fite noch geleren.’

34 Si fprach ‘fö fult ir fenden näch vürften in da? lant

und bietet in ze gebene fchaz und gewant.

fö wil ich boten fenden näch minen mägen.

ich enbiute in holdon willen: fö mac uns defte minner hie betragen.’

35 Der ktinec von Irlande ze finem wibe fprach

‘ich wil iu gerne volgen, als e? mer gefchach

30,4 k. noch nie 31,1 Sy fprach ein kunig fo reicher der

folt ßch fehlt läsen fehlt 4 folte vnd fich felber

32, 2 on muffen 33,2 vlcifjiklicher i leichter nach e. noch fehlt

34, 1 nach edlen fürflen 2 pieten 4 defler m. 35, 2 v. wie es

an.’ W. Grimm. Nib. 295, 3 das
lie^e ich äne ha- ‘ dos wünschte ich

von herzen ’. Der mhd. ansdruck
verwendet oft mit einer leichten iro-

nic die Verneinung dos gegenteils

anstatt der starken bejahung.

31, 1 Über die flexion des nach-

gesetzten attributiven adjectivs s. Gr.

4, 538. 2 Der relativsatz sollte

dem prädicat vorhergehn. Ähnlich

verschränkte sätzc finden sich nur
in unechten Strophen: 32, 2. 49, 3. 4.

141, 2. 477, 1. 2. 1068, 1. 2. 1197,

3. 4. 1198, 3. 4. 1312, 3. Vgl. Nib.

69, 2. 3. 4 zieren ‘verherr-

lichen,’ vgl. Nib. 306, 4.

32, 1 kranker muot ‘unwür-
dige gesinnung ’ W. Grimm. Die
milde

,
freigebigkeit war neben der

tapferkeit die höchste tugend des 1

mittelalterlichen fürsten. 4 hei-
len ‘durch belohnungen vergessen

machen.’ Umgekehrt werden auch
die wunden im kriegsdienst als bc-

zahlung für den sold angesehn : 674, 4.

33, 1 Die erste vershälfte ist die-

selbe wie in 28, 1 . spottet,
nämlich :

‘ indem ihr mich zu so nie-

driggesinnten fürsten rechnet.’

3 ist wesentlich nur eine wider-

holung von 2.

34, 1. 2 Der Wechsel von fttln
und dem imperativ hat etwas zier-

liches: 63, 2. 1026, 3. Walther 86,

19. 20. da s lant : das reich

Sigcbands, wie aus dem gegensatze

z. 3 hervorgeht. 3 so ‘dagegen,

andererseits’: 132, 2.

35,2 ln der hcldcnsnge kommt
! cs allerdings oft vor, dass fürsten
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da? man nach vrouwnn rate loboteu höchziton.

mine und iuwer mäge wil ich her ze hove hci?cn riten.’

36 Do fprach diu kiiniginne ‘da? ift mir niht leit.

fo gibe ich befunder vtinf hundert vrouwon kleit.

vier und fehzic meiden den gibe ich guot gewsetc.’

dö da? der kiinoc erhörte, er jach da? er e? williclichen taetc.

37 Do er lobte höchziten, dar nach in ahtzehn tagen

den vriunden und den mägen hie? er allen lagen,:

die hin ze Irlando gerne wolten riten,

da? fi jiäcji dem fumere von des winters Hunden folten bitcn.

38 nfeefiaelo hie? er werken fö wir hoeren lagen,

des muolte man von dem wilden walde dar tragen,

fehzic tüfent helden den hie? man allen henken.

da? künden wol geprüeven des küneges truhfae?cn undc fchenken.

39 Riten fi begunden üf vil manogen wogen,

(dio ze hovo körnen,
_

der hie? man fchöne phiegen)

unz da? dem künegc üz aller vürsten richon

körnen hin ze hovo lehs und ahtzic tüfent lobeliche.

35, 4 etcrc 37, 1 Der l. hochzeitc achtzehen 38, 2 da«

müfte 39, 3 aller vürften fehlt reiche 4 haim ze

durch ihre fraucn odor töchter bewo-
gen werden, feste zu veranstalten.

So ladet in den Nibelungen 667 Gün-
ther auf den wünsch der Brunhild
Siegfried zu sich oin, und 1339 fg.

geht Kriemhild Etzel an, ihre brü-
der zu einem feste kommen zu lassen.

Vgl. noch Rother (bei Massmnnn)
1530 fg. Kaiserchronik (Voraucr IIs.)

397, 15.

36, 2 befunder ‘jeder einzeln.'

fünfhundert
;

nachhor 41, 1

sind es tausend. 4 e; », t. was?
wol allgemein: die Veranstaltung des

festes.

37,1 lobet e
‘ versprochen hatto’.

2 frinnt in der spcciellen bc-

deutung und mäge bezeichnen ziem-

lich dasselbe; hier wie 34, 3. 35, 4

wird die unwahrscheinliche Voraus-

setzung ausgesprochen
,
dass dio zahl-

reichen gästc alle verwante des

königspaares wären. Doch findet sich

oft auch ein gegensatz zwischen bei-

den Worten, z. b. Walther 79, 24

mäc hilfet wol
,
friunt veire bar,.

4 Der frühling ist die zeit zu allen

grossen fest -
,

gerichts - und kriegs-

vcrsammlungen s. zu 260, 3.

38, 2 des partitiver genitiv?

nämlich des gefideles ;
oder partikcl

:

‘deshalb’? im letzteren falle würde
tragen ohne object stehen, wie eueren

1593, 1. dem wilden walde :

das beiwort, welches den menschen-

leeren, von menschen unberührten

wald bezeichnet (Parz. 449, 15 u. ö.)

ist hier überflüssig. 3 schzic tü-
fent-. 39, 4 sind es sogar 86,000.

4 Über prüeven in der Kudrun
und den verwanten gedickten s. Jä-

nicko zu Bit. 2785. In der Kudrun
haben das wort nur unechte Strophen.

Dio gleiche bcschüftigung der

truhstezen und fchenken wird

erwähnt Nib. 719, 3.

39, 4 fehs und ahzic ist eine

lieblingszahl des volkscpos: s. u. a.
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Von des wirtes gaderao kleider man dö truoc.

11

allen, dio ir gertcn, den gap man ir gcnnoc.

dar zuo gap man in fchilde und ros von Irlande,

diu edelo küniginne zierte ouch vil vrouwen mit gewande.

41 Si gap wol tüfent wiben herliche wät

unde vil den meiden, da? kiuden rehte ftät,

von borton und von geftoino und mancgcn pfelle riehen,

die minneclichen vrouwen ftuonden in ir waete iuberlichen.

beten guot gewant.

den knaben an ir haut

unde fchefto riche.

Uote diu vil edele fa? in den venfteren loboliche.

43 l)o erloubte buhurdioren der wirt den gelten fin.

des wart da tunkel vil manec heim fchin.

die wol gelobetcn vrouwen fä?en alfö nähen,

fwes die holde phlägen, da? fi c? befehcidenlichen fallen.

44 Der buhurt werte lange, fö dicko iit gefehehen.

der wirt lieh wolte lägen bi finen gelten fehen.

da? lobete in guoter mä?e fin wip diu küniginne:

wände li fö nähen fa? mit den vrouwen obene an der zinnc.

42 Alle, dio fin gertcn

da fach man ros fpringen

die brähten lichte fchilde

40,

3 fc/iilt 4 kunigin vrouwen fehlt 42, 3 leychte

4 venjlcm 43 , 2 tunckl da heim fehlt 44,3 lob

4 vnd ty mit den vrouwen fohlt

man Bit. 11545. 11666. 11855. 12420.

*. «. a. wip Nib, 492, 1. s. u. a.

meide Klage 1095. u. a. frowen
Nib. 532, 1. Bit. 1680. «. u. a. türne

Nib. 388 ,
1. J. Grimm K. A. 220,

der diese stellen gesammelt hat, führt

die zahl auf dio Verdoppelung von
drei uud vierzig zurück.

40, 1 ijadem, hier: ‘Vorratskam-

mer’ \V. Grimm. 3 ros von
Irlande werden auch 65, 2 hervor-

gehoben.

41, 3 von gehört zu gap-, vgl.

164, 3. 4 füberltchc ‘nett,

artig’: 173, 4, das adj. erscheint

1325, 4. 1689, 2.

42, 1 Die erste vershälfto wi-

derholt armselig 40, 2. 2 den
knaben ‘die sic herbeiführten’ W.
Grimm, knabc, wovon knappe nur

eine nebenform ist, wie rappe von

fabe, bezeichnet namentlich den jun-

gen diener. 4 sa% setzte sich ‘um
zuzusehn’ W. Grimm.

43, 1 erloubte: so hangt auch
das abendturnicr (47, 4) , sowie der

Schluss des turnicrens vom wirte ab.

Vgl. auch 187, 3. 371, 1. 2 tun-
ket ‘vom staub, nicht von den
schlügen, da cs nicht scharf herging

’

W. Grimm. 3 wol gelobet wird
sonst nicht als ehrendes beiwort

gebraucht.

44, 1 Über die berufung auf das

alltägliche und gewöhnliche s. zu

336, 1. 3 in guoter mä;e
‘ ziemlich ’, anstatt ‘ sehr.’ 4 Flick-

zeile
; das zuschn der frauen ist eben

42, 4. 43, 3 erwähnt worden.
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45 Do er geriton hete, als e? vtirlten wol gezam,

dö begunde er wenden (da? tete er änc fcham)

den flnen lieben gellen die Harken arbeite

nach vil großen eren. dö was er vür die vronwen ir geleite.

46 Uote diu fchoeno grüc?on dö began

die vremeden zuo den vriunden. da von fi gewan

manegen galt mit willen, die fi ouch gerne fähen.

diu Uoten gäbe dorfte ir deheinem nikt verfmähcn.

47 Ritter unde vronwen man bi einander vant

in was des Wirtes wille allen wol bekant,

da? or in eren gunde bi fiuen liöchziten.

wider äbcndes jllundij hie? er aber die werden gello riten.

48 Diu höchgezit werte unz an den niunden tac.

fwes man mit ritters vuoro bi dem künege phlac,

des mohte die varndo diet liltzel da verdrie?en.

die heten arbeite: wan fi fin ouch wolton genie?on.

49 Pufünen unde trumbon vil lute man da vernam,

vloiten unde harphen. fwes man da began,

46,

4 der V. dhainen 47 ,
4 abents ßunde fehlt

48, 1 hochzeit 2 furen 49, 1 trummein do

45, 1 geriten im buhurt: vgl.

3, 3. 180, 1. 2 ä ne fcham ‘mit

ehren’ 879, 2. 1587, 2. 3 arbeit
wird die anstrengung des buhurdierons

auch 14, 2. 28, 4. 187, 3 u. ö. genannt.

4 Es bedurfte nach höfischer sitte

besonderer crlaubniB und führung,

um zu den damen zu kommen
;

vgl.

187, 4. Bit. 6826.

46, 2 die vremden zuo den
vriunden 1520, 4; über verwante

gegensätze s. zu 513, 2. gewan-,
durch ihren gruss nahm sie sie als

gaste an , was sie wünschte
(mit

willen). 4 An eine beschenkung
ist noch nicht zu denken; die zeile

greift voraus.

47, 1 man vant ‘cs waren.’ So
auch 862, 1 u. ö. 4 Der höfische

kunstausdruck für abendtumicr war
vesperte oder vespereide.

48, 2 ritters fuore ist ein

besonders bei Wolfram häufiger aus-

druck: ‘ritterliche lcbensweiBO.’

3 varnde diet: die herumziehenden

spiellcuto, die bei jedem feste sich

oinfanden: vgl. Nib. 39, 2 u. ö.

m. lätzel verdrießen ‘war ihnen

erwünscht’ W.Grimm. 4 fin ‘des

festes ’ W. Grimm.
49 Über die hier aufgeführten

instrumente s. besonders Gr. 3, 468. p u-

füne kommt von lat. buccina ;
trumbe

aus tubal Diez Et. Wb. 1, 425.

vloite aus afrz. flahutc von einem

zu vermutenden flatuere Diez 1, 184.

harphe ist deutschen, rote kelti-

schen Ursprungs (Wolf, Lais 242),

beides Saiteninstrumente; phifen
stammt vom lat. piparc ‘zwitschern,’

g igen zeigt durch ablaut sich als

deutsches wort. 2 fwes man dtS

began ‘was irgend angegeben wurde’

163, 2 ;
vgl. Bit. 8970. Über die

verschränkte construetion 8. zu 31.

cle ider s. zu 1675.
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rotten umic fingen, des vli??en fi fich Tere,

phifen unde gigen. in wart der guoten kleidor defte raere.

50 An dem zehonden morgen (nu hoeret wunder Tagen!)

nach ir aller wtlnne muolte ir maneger klagen.

von der höchzitc hebent fich niuwiu mrnrc.

nach ir grölen vreuden fi körnen in vil herzenliche fwaere.

51 Dö der wärt mit vreuden bi sinen gelten Tag,

dö kam der varnden einer. mit vli?e künde er da?,

da? er vür fi alle (wer möhto des gotrouwen?)

da fpilte mit gevuoge da? in werde vürften muoften fchouwen.

52 Dö wiTto an ir hende ein Tchcene magetin

da ü? Irlande des wirtes kindelin.

da mite giengen vrouwen, die fin mit zühten phlägen,

und ouch des wirtes vriunde : die zugen e? mit vli?e Tinen mögen.

53. In des wirtes liöTe hörte man grö?en Tchal.

die liute hegunden lachen alle? über al.

des jungen Hagenen magezogen kämen gar ze nähen,

da? fi der jungen meide und des kindelincs niht enlähen.

54 Des wirtes ungelücko nähen dö began,

dä von er und vrou Uoto grö?iu leit gewan.

e? hete der übele tiuvel getaut in da? riche

Tinen boten verre. da? ergienc in allen klageliche.

49, 3 vnd fpringende vliffen 4 defter u. so öfter 50, 3 hoch-

zeit erhebent 4 irer 5t, 2 varnder 52, 4 die fehlt

53, 3 inanzogen 4 die j. m. da; fy das kindel n. 54, 2 groffer

4 ergienge

50, 1 nü heeret wunder fa- 3 mit zühten ‘wie es der anstand

pe»= Nib. 90, 2. Vgl. Kudr. 70, 2. erforderte’ W. Grimm.
2 aller . . maneger ist kein 53, 1 hüs wird auch in den Ni-

gegensatz. 3 von ‘infolge von.’ belungen Etzels palast genannt : 1781,

niuwiu meere ‘neue,’ und oft 2 u. ö. 2 alle; überal ‘unauf-
‘ schlimme nachrichten ’

: vgl. Nib. hörlich, keinen ausgenommen.’

324, 1; ‘gutenaohrichten’ Kudr.4G7, 3. lachen : der inhalt der spielmanns-

4 widerholt 2. vorträge war gewöhnlich ein possen-

51 ,
3 Eine solche eingeschaltete hafter. 3 ze nähen ‘dem spiel-

fragc des dichters findet sich auch mann’ W. Gr. Einen magezogen
92, 3. 1523, 3; Btets in unechten hat auch Etzels sohn Ortlieb: Nib. 1899.

Strophen. Hier ist gar kein grund 54, 1 Nach der fatalistischen auf-

zu solchem pathos. 4 gevuoc st. m. fassung des deutschen altertums ist

‘ geschicklichkeit hier ‘kunstge- das Schicksal vorausbestimmt und
schick.’ mu o > t e ‘ durften. ’ trifft zu Beiner zeit ein. Reinhart G 92:

52, 2 dä ft; Irlande gehört dö nähet im sin arbeit. Parz. 529,

zu des wirtes: vgl. 129, 3. 4. 22 nu nashet och Gäwünes not u. ü.
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55 E; was ein wilder grife, der kam dar gevlogcn.

da; im der künic Sigcbant heto ze liebe erzogen,

(Rn grö; ungclücke mohte er da bi kielen)

finen fun den jungen inuofe er von dem Harken grifen vliefen.

56 E; begundo fchatcwen dar in fin gevidere truoc,

als e; ein wölken foaere. ftarc was er gennoc.

vor ir manegen vreuden fi namens war vil kleine,

din maget mit dem kinde ltnont vor dem hüfe vil eine.

57 Vor des grifen krefte der walt da nider brach,

dö diu maget edelc den vogel vliegon fach,

dö nerte fi fich leiben und lie da; kint belibcn.

.durch ditze ftarke maero möhte man e; vtir ein wunder fchriben.

58 Der grife lie fich nidero und beflö; da; kindelin

in fine kläwe. dö tete er grö;e fchin,

da; er grimmic waere und iibele gemuot.

da; muoften Rt beweinen die helde kiicne undo guot.

55,

3 darbet/ 4 verliefen 56, 1 fchatnen 3 freunden

57, 3 felber 58, 2 kla groffen 4 fy b. h. fchone vnd

3 iibel ‘böse, schaden wollend

und bringend' wird der toufel oft

genannt, z. b. Nib. 215, 4. 426, 4.

4 finen boten vgl. Mittclnieder-

ländiscbcs osterspiel (Haupts Zeit-

schrift 2) v. 1286 hie kumet des du-

vele bode

:

so nennt ein Pharisäer

Jesus; Wigal. 5080 (ein wurm).

55, 1 wilder grife 67, 3. 78,3.

119,2. Über die mhd. Zeugnisse für

den sagenhaften vogel s. Bartsch,

Herzog Emst CLI1 fg. Zuerst in

altgriechischer sage (Herodot 4, 113

nach Aristcas; Aesch. Prom. 805)
auftauchend, ist die Vorstellung in

Deutschland wol hauptsächlich durch
die sage von herzog Emst verbreitet

worden
,
in welcher der schon einge-

bürgerte name an die stelle des orien-

talischen vogels Roch trat. 3 dä
bi ‘an dem sohn’ \V. Grimm.

56, 1 fehatewen: Das seltene

wort scheint hier unpersönlich ge-

braucht, und die eigentliche bedeu-

tung ‘schatten machen’ in die von

‘ schattig , dunkel werden ’ überzu-

gehn.

57 , 1 Eine abenteuerliche Vor-

stellung! 3 lie beliben ‘liess

zurück’. 4 ftarke meere s. die

von Jänicke zu Bit. 4815 gesammel-
ten stellen. möhte man eg vür
ein wunder fchriben = 1697,4.
Vgl. Kaiserchronik, Vorauer hs.

91, 12 got hät i~ durch wunder getan

da% man; wol seriben mach unz an
den jungisteti tach. Der construction

nach entspricht Rolandsl. 176, 28

fwä t'r wß geeeähe
,

man ecribez wol

ze märe. Müllcnhoff vergleicht MSF.
213, 16 ßiefer Worte ift er eö wie

da? man fi möhte fchriben. Verschie-

den davon ist, worauf W. Grimm
aufmerksam macht, dass die götter

selbst das wunder
,
das sie selbst ge-

tan haben, schreiben sollen: s. Lach-
mann, Auswahl s. 292 und J. Grimm
zu Andreas s. 162.

58, 3 vielleicht aus 295, 3 ent-

nommen ?
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59 E? begundo lute orfchrien, 05 was fere erfchraht.

er truoc e? harte höhe mit der fraen mäht.

dö körte er gegen dem lüfte zuo den wölken verre.

da? muolte dö beweinen ü?er Irlande der herre.

60 Sigebandes vrinnde greif difiu leide nöt.

fi klageten harte fere des kindelines tot.

des was in unmuote der ktinec und ouch fin wip.

fi klageten al gemeine des edelen kindes werden lip.

61 Von dem unmuote diu werde wirtfchaft

diu muolle fich zerlaßen. die hote mit finer kraft

der grife fö zervüeret, da? fi mit arbeit

fich alle muoften fcheiden. in was vil innerlichen leit.

62 Der wirt weinte fere, fin bruft diu wart im na?,

din edele küniginne mit zühten fprach dö da?,

da? er die klage lie?e, da? liut lasg alle? töt.
•

‘e? muofe fich verenden als got von himele geböt.

59, 3 ze den 4 aus Eyrlant 60, 1 freundt griffen dife

4 alle edelen fehlt 62 ,
3 laute läge

von trehcn na$ ir gewant Klage 1996,
wo dieser crguss aber von einer frau

erzählt wird
;
von mäDnern aber auch

Parz. 99, 3 ir wät wart von den

ougen naz. 3 dar, liut lag allez

tot ‘das ganze volle stürbe == alle

menschen müsten sterben’. 4 Über
den plötzlichen Übergang der unge-

raden in die gerade rede, welcher

auch 459, 4 sich findet, s. Haupt zu
Neidhard 62, 20 und den nachtrag in

seiner zeitschr. 13, 178 ;
ferner Jä-

nicke, de dicendi usu Wolframi de

Eschenbach (Halle 1860) s. 29 und zum
Bit. 1246. J. Grimm Kl. Sehr. 3, 297.

Auch in den verwanten sprachen fin-

det sich dieser Wechsel : ThiSr. S.

Cap. 15 : En er Eilldibrandr er ßri-

tugr at alldri. segir Hann foSur finum.

at kann vill kanna fleiri tiginna manna
siSu. ‘ ok eigi mii ekfragr vera u. s. f.

Walewein 3199 fg. Bi seide van mi-

nen Ziere Tdiere Dat hi was dem;
‘ ende Lanceloot ...Es dander. Ebenso
5684. Heliand 165 und besonders

stark 4843. 4846 u. s. w. Otfried 1,

9, 20 Quätun i% ni ziimi, ‘ni was jtt

59, 1 erschrien ‘aufschreien,’

wie die mit er zusammengesetzten
verba erlaehen, crsmielen, erweinen

u. a. den eintritt einer handlung be-

zeichnen. 4 ist elend aus 58, 4

widcrholt, und hier so matt wie
dort.

60 Diese Nibelungenstrophe und
die folgenden bis vor 69 könnten
später eingeschaltet sein. 1 greif
vgl. Rabenschi. 916, 1 Sin leit be-

gunde in grifen, und 955, 1. 2 In
begunde grifen ein unmar,lieber zom.

4 widerholt 2.

61, 1 unmuote .. werde sind

aus den vorhergehenden zwei Zeilen

entlehnt. 4 in was vil inner-
lichen leit bcschliesst würdig die

tautologische Strophe.

62, 1 weinte. Das weinen der

heldcu wird in den unechten Strophen
ziemlich oft erwähnt. 155. 416. 677.

824. 906 und 985, wo von dem win-
den der hände die rede ist; 1163.

1243. 1342 (Müllenhoff s. 24).

fin bruft wart im naz: vgl. Nib.

1168, 3. dö was den fehanen liben
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63 Die gelle wolten riten. dö fprach ilin künigin

‘ja folt ir, edele helde, noch hie zo hove fin,

nnd lät iu niht verfmähen filber unde golt

des haben wir ze gebene: wir fin iu grünlichen holt’

64 Dö nigen ir die recken. li begunden lagen

alle höhe? danken. der wirt hie? in tragen

manegen riehen pfelle, die waren ungefniten.

fi wären fumeliche von verren landen dar geriten.

65 Dar zuo gab er in moere, zelter unde inarc,

diu ros ü? Irlande michel hoch unt itarc. ,

man gap in golt da? röte, filber ungewegon.

der wirt hie? liner gelle fchöne und gtletlichen phiegen.

66 Dö lie diu küniginne fcheiden manec wip

und vil der edelen meide alfö da? ir lip

ir gäbe was getiuret. fi truogen guot gewant.

diu höchzit lieh endet. fi rihnten Sigebandes lant.

63,

4 dae 64, 1 naigten

hohe ze d. 4 sawmeliche

der namo nämi in thinemo kunne.

Vgl. ferner Genesis, Hoifmanns Fdgr.

2, 73, 23. Exod. 99, 17. got von
himele ist formelhafte Verbindung,

wobei zu bemerken ist, dass die prä-

position der bewogung, nicht der

ruhe steht
,
weil gott in eingreifender

tätigkeit gedacht wird: 74, 2. 77, 2.

94, 4. 95, 4. 282, 4. 374, 4. 383, 4.

694, 4. 997, 3. 1116, 4. 1221, 4.

der riche Krift von himele 1115, 4.

g.v.h. H.ErnstB. 5819. Nib.1037,2.
Der gegonsatz ist der tiuvel 6s der

hellen Alph. 176,2. Eckenlied 186,8.

Nib. 419, 6. Walther 12, 17. Lau-
rin 641. Vgl. Bär Wisselau 40.

63, 2 fin ‘bleiben’ 78, 4.

3 filber u. golt wird oft verbun-

den 65, 3. 323, 2. 738, 2 u. s. f.

64, 2 Vgl. vil hohes danken
wart getan Bit 13458. ungefni-
ten ‘in ganzen stücken, ohne ab-

messen; diese gäbe ist ebenso ein

Zeichen der höchsten freigebigkeit,

wie golt ungewegen s. zu 65, 3. Vgl.

phelle ganze die man nie versneit

Parz. 11, 17, eine parallele
,

die

J. Grimm mit mehreren anderen zu-

sammengestellt bat (Kleinere schrif-|

b. alle fugen 2 alle fehlt

65

,

1 er fehlt 66 , 3 irer

|tcn 2, s. 185). 4 fumeliche ;

wir gebrauchen adverbiale ausdrücke :

‘zum teil’ u. a. Über den mhd.
attributiven gebrauch s. J. Grimm,
Haupts zcitschr. 1, 580. In der Ku-
drun ist das wort beliebt: 670, 4.

672, 4. 935, 4. 1163, 4. 1318, 4.

1339, 4. 1340, 1.

65, 1 moere, im sg. mSr? 8.

J. Grimm Gesch. d. deutschen sp. 31.

selter st. m. passgänger; vgl.

englisch to tilt turnicren
;

von einer

ableitung des lat. Stamms, der in

tolutim erscheint, entlehnt. 3 golt

das röte : uraltes episches beiwort;

vgl. altnord. : it rauSa gull , ags. read

gold. Vgl. C. Weinhold, spicilegium

formularum (Halle 1847) s. 26. In

der Kudrun begegnet der ausdruck

öfter: 392, 2. 1308, 1. 1368, 3.

1674, 4. ungewegen vgl. 496, 3

äne wäge. Herzog Ernst A I 19 dä

gaf er ime dar golt röt dicke äne

wäge. D bei v. d. Hagen 1901 Di
hie- der keifer ungewegen vil goldes

tragen für den degen.

66, 3 ‘durch ihre gäbe geehrt'.

4 Vgl. Nib. 636, 4 fö endete fich diu

hochzit : e; eeiet von dannen manie degen.
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(2.) Avcntiure,

wie Hagene von dem grifen wart hin gevüeret.

67 Nu lä?en wir bcllben, wie da gefcheideu wart,

und grifen an diu maero, welch ein fwindiu vart

mit dom wilden grifen da? kint dannen treit.

e? hoten fine möge umtje e? vil ftarke? leit.

68 E? was noch unerftorben, wan e? got gebot,

iedocb het e? befundor dar umbe grö?e not,

wan e? der alte grile den finen jungen truoc.

do e? die vor in heten, do hete e? arbeit genuoc.

69 Als diu kunft des alten zno dom nette ergie,

da? kint er ü? den kläwen zuo den jungen lie.

do zukte e? ir einer. da? er e? niht vcrflant,

da wart diu gotes güete vil verre an bekant.

70 Si wolten? hän zerbrochen, mit kläwen gar zertragen.

da hceret michel wunder von finen forgen Tagen,

wie da den lip behielte von Irlant der hcrre.

in habet der jungen einer under finen kläwen harte verre.

71 Von boume ze boume er mit dem kinde vloue.

den grifen dö lin ftcrke ein teil ze fere trouc.

3 das edel kind ward 69, 3 ir fehlt

70, 4 in het 71, 2 dem ze fehlt

67,

2 fwinder
4 des g. g. verren

betrog

67, 1 Diese art, den Übergang
zu einem neuen abschnitt ausdrück-

lich zu bezeichnen
,

ist in der Ku-
druu häufig

,
auch im Biterolf und

in den Nibelungen nicht selten,

s. Jänicke zu Bit. 3973. Unsere erste

halbzeile findet sich so verwendet:

630, 1. 951, 1. 1071, 1. Nib. 1446,1.

2 a» ein meere grifen begegnet

auch Trist. 3750: ‘eine erzählung

beginnen’. 3 treit. Das präsens

in der erzählung ist im mhd. nur
üblich

,
‘ wenn aus den erzählten be-

gebenheiten ein etwas anhaltender

zustand hervorgegangen ist, dessen

bild sioh dem heirer vergegenwärti-

gen soll , an den sich der erzählende

damit wendet,’ Gr. 4, 142. Vgl. Virg.

60, 5 anm. 4 führt zum abgetanen

zurück und füllt nur die Strophe.

68, 1 unerftorben-, die alte

Küdrün v. E. Martin,

spräche liebt es mehr
,
das part. prät

mit un zu verbinden, die neuere i. a.

es mit ‘nicht’ zu verneinen.

2 befunder ‘abgesehn von allem

andern ’.

69, 3 verflant von verflinden

‘verschlingen’. 4 diu gotes
güete wird auch 81,4. 111,3. 125, 3

eingemisebt.

70, 1 zerbrechen wird öfter

vom zerreissen, namentlich kleinerer

vögel, gebraucht, vgl. Helmbrccht

1851 ich briche in als ein huon und
Haupts anm. dazu. zertragen
‘trennen’ ist ein allgemeinerer aus-

druck. 2 michel wunder 73, 1.

95, 1. 505, 1. 4 habete ‘hielt

fest’; der sinn von 69, 3 wird arm-

selig widerholt.

71, 2 fin fterke . . trouc ‘er

täuschte sich über seine kraft ’ W. Gr.

2
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er gcl'tuont uf einem alte, dem was er ze fwmre.

des muofte er üf dio erde , dö er zuo dem nefte gerner wmre.

72 Von des grifen valle da? kiudel im enbraft

lieh bare in einem krüte der wenige galt.

er was noch iibele oubi??en au dem finem libe.

fit kam er ze trotte in dem laude manegem fekueneu wibe.

73 Got tuot michel wunder: des mac man verjehen.

von der grifen fterke was ouch e gelchehen,

da? drier künoge tohter wären dar getragen,

ii lä?cn da vii nähen. nä kan iu nieman gefageu,

74 Wie fi den lip nerten io fö manegen tac:

wau da? ir got von himole vil gumdieliclien phlac.

Ilagene dä beliben folte niht al eine.

dio minneclichen meide vant da? kint in einem holen fteiue.

75 Do e? die vrouwen fliehen fähen an den berc,

dö wolten li des warnen, 05 wmre ein wilde;' twerc

oder ein merwunder von dem fe gegangen.

fit kam e? in fö nähen. jä wart e? von in giictliche enphangen.
*. >/ a«r ä'IC

76 Hagene wart ir innen: fi wichen iu da^ hol.

alles unmuotes was ir herze vol,

e da? fi ervunden, da? e? ein kriften w*re.

mit finer arbeite fchiet er fi fit von manegor herzen fwiere.

3 er ein tail ze f. 4 gerne 72, 2 verparg 4 in

Egrland 74, 3 Jol beleihen da 4 vnd holen fehlt

75, 4 guettlichen

ein teil ze J’ere ‘gar sehr* mit 73, 1. 74, 2 Wider drängt sich

der bekannten mhd. ironie. 857, 3. die frömmigkeit vor. 4 ßeine
Walther 31, 22. 48, 26. Vgl. e. t. ‘felsen*. nü k. *u n. g. — Bit. 9284.

ze lange 638, 1. ze Inte 1213, 3. 75, 2 wolden tv eenen ‘gluub-

ze nähen 1366, 4. Konrad Schwanr. ten natürlich’. Über die vermutende

1066: den Zolles wäre ein teil ze vil. bedcutung der Umschreibung mit teil

Beispiele von ein teil ohne folgendes s. Haupts zeitschr. 13, 324.

ze s. zu 351, 4. wildes twerc 4 menschlichen ver-

72, 1 enbrajl ‘entkam’ W. Gr. kchrs entbehrend’. Vgl. w. getwerc

mit J'inem libe enbrall 865, 1. Nib. 462, 2 und wildiu merkint Ku-
2 wen io wird Hagon auch 79, 1. drun 109, 4. w. merwunder 112, 3.

90, 1. 3 genannt. gaß 97, 2. 3 merwunder meerungeheuer,
vgl. 91, 2 burgwre. 3 übele en- wol ein ‘wasserelf’ W. Grimm. Vgl.

bissen ‘schlecht gespeist’; er hatte 77, 3. 4 Die erst 79, 1 erfolgende

noch nichts gegessen; seit wann, aufnahme wird störend vorausge-

wird nicht gesagt (s. 80, 3). nommen.
4 Die vorausdeutung schliesst sich 76, 1 Hagene wart ir innen
schlecht an das vorhergehende an. .= Nib. 1474, 1. 3 orißen 78, 2.
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011 DO fprach diu eltiftc ‘wie gctarft du zuo uns gäu,

fit wir von goto von liimele dife herberge hän?

nü i'uocbe dine genö?e in dom wilden fe.

wir liden doch arbeit und ilt uns hie griulichen we.’

78 Do fprach da? edele kindel ‘ lät mich iu wefen bi,

ob ir da? weit gelouben, da? ich ein kriiten fi.

mich truoc der wilden grifen einer zuo dem Heine,

ich waere bi iu gerne: ja mac ich niht liie boliben eine.’

79 Do enphiengen^ mhinpclichen da? wenige kint.

fi gewunnenä künde von fiuem dienfte fint.

fi begunden vrägen
,

^von wannen* körnen waere.

von fines liungers forgen verctrö? e? gen den vrouwen der msere.N

80 Do fprach da? edele kindel ‘ mir waere ent)i?eiis not.

weit jr mir mite teilen iwer trinken unde bröt,

mir gewefen tiuro wol drier tage wile.

wände mich der grife truoc da her wol hundert lange mile.’

81 Do fprach dor vrouwen einin ‘e? ilt fö gefchehen,

da? wir unfer fchenken feiten haben gefehen

noch unfer trukfae?en, die uns folten tragen fpife.’

fi lobeten gotes güete und wären in ir turnben järcn wife.

77,

3 genoffen 78, 1 edl 79, 1 emphiengen fy 3 wan-
nen ea 4 gen den vrouwen fehlt 80, 1 w. ein ymbia n.

2 vnd ewr prot 3 da* iß 4 wann mich trug d. g. daher

81, 3 vnnfem 4 lebten

Der kirchliche standpunct des dich-

ter» tritt hier hervor. Die über-

menschlichen wesen werden als heid-

nisch
,

als ungehörige des teufels

angesehu. Vgl. ferner zu 908, 2.

4 Widerum füllt eine vorausdeutung

die strophe.

77, 1 Do fprach diu eltifte
= 118, 1. 4 griulichen ‘grau-

sig,’ eiu sehr starker ausdruck.

78, 4 vgl. 74, 3. ‘ich kann mir

allein nicht forthelfen’ W. Grimm.

79, 1 Do en phienge na min-
nec liehen vgl. 96, 1. 2 gewun-
nens künde ‘machten die bekannt-

schaft desselben’ (des kindes). Die

beinerkung greift wider vor.

4 forgen ‘leiden.’

80, 2 Es fehlt der nachsatz :
‘ so

werdet ihr gut tun.’ trinken
‘getränk’ Nib. 1885,3. Wir gebrau-

chen den substantivischen infinitiv so

bei ‘essen’. 3 Die nähere bestim-

mung der Zeitdauer und der räum-

lichen ausdehnung der luftreisc fehlte

oben.

81, 1 ‘es hat sich so gefügt’

W. Grimm. 2 feiten ‘nie’.

Dass die künigstöchtcr sich selbst

bedienen rausten, wird auch 104, 4

hervorgehoben. 4 und wären
in ir tum ben jä r e n w if

e

vgl

.

162, 4.

2 *
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82^Si befunden balde fuochen wurze uud ander krat.

fi weiten, bi in ttereh da/ Sigebaudes trat
'fi+S+'-G <r-t i .J '

0 ‘ dos ii da lebeten, des brahtcns im gonuoc.

Oy was ein vromcdo fpife, djc im diu juncvrouwo truoc.

, 83 Diu krät diu muofte er mezen durch des hungere n

ihiielich ift ze liden der bitterliche tot.

er wonte bi den vrouwen da vil manegen tac,

da$ er ir güetliclje
t

piit l'inem dienefte phlac.

84 Ouch heten lin in hiuote, da^ wil ich iu fageu.

ja wuohs er da mit lergen

unze da§ den kinden

vor dem holen fteine

85 $n w
zuo den itelnwehÜcn kam, ein gotes her.

$ •v*'* **
-t v«, u. u

»

» ii <

'

dio Harken gruntwelle quelten fi \il fere.

die eilenden meide heten ungcmüotes defte mere.

in finen jungen tagen,

bi ir gry^en fwasre

erftuonden aber diu funderbaren miere.

elhem ende gevlo^en über mer

82,

1 wurtzen 2 des S. 3 Jy im 4 junckfraw

83,

1 ki’euter 84, 1 Jy ßch in 2 er fehlt 3 fchwuren

83, 1 Ich toais nit von 2 ein groffer gutes h. 3 grunde-

welle kerten

82, 1 wurze und ander krüt
s. 540, 1, wo von heilmitteln die rede

ist. ander übersetzen wir nhd. gar

nicht oder etwa durch ‘sonst*. So
fügt ande7' etwas verschiedenes

,
nur

äusserlich verbundenes an: 821, 2.

1050, 3. fine mdge und ander J'tne

man Nib. 49, 1. der küncc und ander

J'ine man Dietrichs Fl. 1458. 1522.

Ebenso bekanntlich im griechischen,

z. b. fj. tjrrjf} . . ovd ’ (tiXia duornl

Od. 2, 412, 2 trüt *sohn*; vgl.

Troj. kr. 39438 Hector Prtandcs trat.

4 fr ein diu J'pife ‘ungewohnt*
W. Grimm; 103, 4. diu June -

fr ouw e
j

welche ?

83, 1 niesen mit acc. ‘verzeh-

ren* 105, 1. 322, 2. 330, 3; mit

gen. ‘von etwas nutzen haben*.

2 in üe lieh ‘ schmerzlich

84, 1 das; wil ich iu fagen
vgl. 207, 2. liier ist die Versiche-

rung überflüssig und nur zur ftilluug

angebracht. 4 Über fund erbar,

ein wort, das sich besonders in

ostreichischen gedichten tinuct, s. die

Sammlungen von Jänicke zu Bit. 3229.

85,

1 Ich enweiz wird mit ab-

hängigem fragepronomen verbunden,

um diesem unbestimmte bedeutung
zu verleihen: ‘von irgend woher.*

Vgl. 87, 3 u. ö. 2 gotes her
88, 2 ‘ kreuz fabrerheer*. Vgl. Kon-
rad von Würzburg, der Welt lohn

244 und half dem edeln gotes her

Jlriten an die heidenfehaft. Beinhart

1023 wird der ausdruck von den

mönchen gebraucht. 3 grunt-
welle 261, 4. 1137, 3, nur in un-

echten Strophen, stets als plur. eines

starken fern. Es sind die wellen, die

bis auf deu grund des mccres drin-

gen und die zurückweichend ihn bloss-

legen : der Wellenschlag an der küste,

die brandung. Daher werden die

gruntwelle stets als höchst gefährlich

bezeichnet uud zweimal, hier und

1137, 3 in der nähe des landes
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86 Die kiele in zcrbräfton, des lintes niht genas,

die alten grifen körnen da da? gefckekcn was.

(i truogen zuo ir ncftc vil manegcn töten man,

des der junge Ilagene vil der forgen gcwan.

87 Dö fi den jungen grifen ir fpifo heten län,
i, V. '

die alten grifen körten ^.von ir genifte dan,

ich cnwei? in weihe? ende üf des moros fträ?en.

fi heten üf dem berge einen grimmen nac/igeliüren lä?en.

88 Hagene noch der liute fach ligen bi dem mer.

(die da tjären ertrunken, da? was ein gotes her).

dö wände er, da? er folto vindeu da ir fpife,

vor den übelen grifen fleich er zuo dem Itado harte lifc.

,0.189 Dö vant er nieman mere, wan gcwäpcnt einen man,

des er von den grifen grözo not gewan. /, .

er fchntte in xvz, den ringen
,

er lie^ im nibt verfmahen.

bogen nn^
(
gewiepen „ vant er der finer fiten harte nähen.

fr)

90 Dö gartly Ticli felbo

dä obene in den lüften

da? wenige kint.

hörte er einen wint.

.'ü, (<

8ß, 1 Der kiel in zerprafl 4 des frage vil J'. g. 87, 3 iif

fehlt 4 ein g. naehpaurn gelaffen 88, 2 da die waren

des warn g. 3 da rinden 4 gfiadc u. s. ö. 89, 3 beide

versbälften vertauscht die handschrift fchutlet 4 finer fehlt

90, 1 gurte fetter

erwähnt. 4 Sahen die jungfrauen

dem Untergang der flotte mit schrck-

ken zu ?

86, 2. 3 Diese angabe, dass die

greifen ihre nahrung von den lciehen

der gestrandeten nahmen, entspricht

dem herzog Ernst. 4 Wider eine

störende vorausdeutung.

87, 3 fif des mercs fträzen
----- Oswald 882 (Haupts zcitschr. 2,

s. 115). 4 einen grimmen
nd e h g c büren s. zu 630, 4.

88, 1 der liute partitiver geni-

tiv: ‘einige menschen’ wie frz. des

kommet. Vgl. 129, 3 und biß dü der

möge . . Sigebandes
; 886, 3 er wäre

der rinde ‘einer der feinde’. 2 Un-
passender Zwischensatz.

89, 2 des bezieht sich nicht nur

auf das unmittelbar vorhergehende,

sondern hauptsächlich auf 88, 3 4

3 er fchntte in uz den rin-
gen: 653 „ 2. Vgl. 1530, 2. Der
schwere, aber in allen seinen teilen

bewegliche ringpanzer flicsst gowis-

sermassen ab. Her, = lie f-. ,

verfmahen geht weniger auf die

dem reroup, der beraubung gefalle-

ner anhaftende Schimpflichkeit
,

als

auf die mühe, die das ausziehn der

rüstung Hagen machen muss.

4 geweepen ‘rüstung mit schütz -

und trutzwnffen ’
;

erstcre allein

1530, 2. der finer fiten
:
fht

ist hier nicht auf das suhjcct, son-

dern auf das objcct zu bezichn
;
vgl.

Engelhard 3480 er wolde im künden
unde klagen das er Engelharten . . bi

finer Engeltrütc vant.

90,

2 einen wint: so gewaltig

war der greif, dass seine flügel-

scbläge wie winde brausten. Über
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do hete lieh verfilmet der wenige herre.

dd kam der alte grife. Hagene was dem (leine gar ze verre.

91 Er fwanc lick zorneeliche nider tlf den gric;,

den fiucn burgiere, den er da lipiine lid£j
(

den wolte er harte gerne r äh "clor zutc
1 hau verflunden.

''

A-*4,#T /, .y . . 4A04 ( -1 - TY* J '•Z* Kt '.V- .

de wart der küeue < in vil guotes beides magc vunden .

)

92 Mit finor bloedor krefte hete er uf gezogeu

manic Harke fträlo fehö; er ü; dem bogen. . .

,

7 A -i*4 !<»• '

er künde in nilit verlnidcn. wes muhte er da genießen?

do verfuohto er; mit dem fwertc. er hörte die vrouwcu klagen

unde

93 In finen fiten tnmbcn grimme er, was genuoc.

dem grifen einen vctech er von der ahfol fluoc

und verhoute au einem beine in Harke unde fero,

da; er getragen mohte von der Hat finen lip niht mere.

94 Den fige het er erworben. der eine der was töl.

feinere kam der ander: desteit er fundernöt.

fit fluoc er li alle, die jungen zuo den alten.

des half im got von kimele
:

ja mohte er folher krefte niht gewalten.

95 Als er da; michel wunder hete da getan,

dö hie; er fine vrouwcn von dem Heine gän.

>

91,

2 hMrgeren die 4 er kuenc 92, 3 kund es n.

93, 1 Irn fitenn er fehlt 2 ein 3 in fehlt 4 flat

in nicht 94, 2 der lidt

den uralten glauben
, dass dio winde

' überhaupt vom flügelsehlagc riesiger

adler kämen, s. Myth. 599 fg.

91,2 hurgare ist scherzhaft

gebraucht, weil Hagen den greifen-

felsen mit bewohnte. lief ‘gelas-

sen hatte ’. 4 ‘ da wies sieh Ha-
gen als ein tüchtiger hold aus.’

92,

1. 2 Zu hete er üf gezo-
gen ist manic ftarke ft rAle das

object. tf ziehen wird von jeder

geschwungenen Waffe gebraucht
:
fehaft

Parz. 294, 10, fwert Tristan 10200.

Zu gleicher zeit aber ist m. fl. fl.

objcct zu fchof er ü; dem bogen.

Diese doppelte beziehung eines Satz-

gliedes
,
die construetiou etno xotvov

ist mild, nicht selten; s. Nib. 429, 1.

ln der Kudrun finden sich noch fol-

gende andere bcispiclc: 214,3. 291,2.

483, 4. 538, 2. 613, 4. 654, 2. 3.

752, 2. 885, 1. 2. 886, 4. 943, 4,

meist in unechten Strophen.

4 rieten ‘laut und heftig weinen’

findet sich nur in interpolierten

Strophen: 982, 2. 1215, 4. 1583, 3.

93, 1 ‘So jung und unerfahren

er auch war so schlug er doch
grimmig zu.’ 3 flarke unde
fire ist eine starke tnutologio, wie

92, 4 clagen unde riefen.

94, 2 fundernöt ‘ganz beson-

dere, ausserordentliche bedrängnis’.

4 er ‘er selbst, er allein.
1
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I Jl"' ^
er fprach Mät iu erfchiuen den luft und ouch diu funnen,

fit uns got von liimele otcliclicr vreudcn wil gönnen.’ >

96 Si enphicngen in gttcttfclion. ofte bi der itunt •

-

1
'

wart er von den vrogwcn , gekiiffet an den munt. G" /

• Vw*}* 7 '
lr ftogct lac da voige. wa^ lnplite in do gewerron, /
iTgioiigcn an dem berge nach ir wflüpny nahen oder Verrcn?

97 Dö in der grölen forgen von im gar gebraft, <J

dö lernte fö wol feineren

da^ im dio vögele künden

er lernte fwes or geile,

der eilende galt,

vliegendc niht entrinnen.

do er näcli fincr not begunde finnen.

98 Er wart fö baldes herzen,
£f, r,

fö vrevele und fö aam.

fneller fprungo uain!

lief er üf die fteino. , , \

, / , fr f>t

hei wa? er von tieren

als ein iiantcl wilde

ja zöch er ficli felbc : er was aller liner mäce eine.
,401 t*d ){ (“’/< r i t

^

99 Wie ofte er zuo den iinden durch kurzwile gie!

or lach in dem wäge die räwen vifche ie
•'

'

'

95

,

4 wil ettlicher freudenn 96 ,
1 in fehlt 2 da ward

4 nach ir willen fohlt 97, 1 ton in 99, 1 wunden
2 raw/ten v. hie

95, 3 erfchinen ‘leuchten über’

W. Grimm. den luft und die
funnen vgl. wind unil sonne 198,2.

4 etelicher steht mit leichter

ironic ,
wie 247, 4.

96, 3 voget ‘Schirmherr
1

setzt

die scherzhafte anschauung fort, die

burgare 91, 2 gezeigt hat. An sich

hatten fraueu nach dem alten rechte

stets einen voget, weil sie nie die

volle mündigkeit erlangten. nähen
oder verrcn. Die alte spräche ver-

bindet gern die gogenBätze, die bei-

den iiussersten puncte einer bestim-

numg, um deren volle gcltung her-

vortreten zu lassen: vgl. alt und June
zu 548 ,

arme unde riehe zu 545,

rremde unde künde zu 513, fpäte unde

emo zu 267 u. a Besonders bedie-

1

nen sich allerdings die intcrpolatoren

dieser ausfülleudcn formein. nähen

unde teere findet sich 190, 3. 196, 3.

570, 4.

97, 2 der, eilende gaß: diese

fast tautologische Verbindung findet

sich auch 259, 3. Nib. 427, 4.

4 er lernte ‘die not unterrichtete

ihn’ W. Grimm. finnen näch
‘die gedenken richten auf, in be-

tracht ziehn’.

98, 1 fö frevele und fö zam
bildet natürlich cinon gegensutz ‘kühn
und lenksam ’. Über zam

,

das im
Bitorolf und in der Klage, aber nicht

in den Nibelungen vorkommt, s. Jä-

nickc zu Bit. 10342. 2 hei:
Interjeetion der froude oder der trauer,

besonders vor fragenden ausrufesätzen,

in der Kudrun meistens in unechten

Strophen: 929, 1. 962, 4. 1143, 2.

nemen ‘ablernen’, vgl. Tristan 3290
dife niwe meiflerfehaft die hän wir gar

von im genomen. (Mhd. AVb.) [Vgl.

Lanzeletl585 durch das er tugent an

fleh lae Z.] 3 ein pantel wilde
vgl. Nib. 917, 3 4 Das aufwach'
sen ohne erziehung ist namentlich

bei einem königssoline ungewöhnlich
;

vgl. die sorgfältige ausbildung Sige-

bands 3 fg. und Iletels 204 fg. Ha-
|gens leben in der wildnis kann man
eine robinsonade nennen; selbst die

bastkleidung fehlt nicht 113, 3.
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24 (2. äventiure)

A 7
diejkjmde er Rcyihon^ möht or ir ilit genießen. .w*' •/

fin kochen din roncli fölton’: “"te raohte in alle tage da verdrießen.

100 Von finer herbergo gienc er in den walt.

da fach er vil der tierc vrevele unde halt.

dar ander was ir eine?, daß wolde in verflinden.

daß fluoc er mit dem fwerte : cß mnofte fines zornes harte enphinden.

101 Einem gabilüne was eß anellch.

or begondo eß fchinden. dö wart er krefto rieh,

in lüfte fines bluotes. dö er des vol gotranc,

do gowan er vil der krefto. er bete manigen gcdanc.

102 Mit des ticros hiutc der heit lieh bewant.

bi im er harte nahen einen lewen vant.

99, 3 nicht 101, 1 Seinem 2 reicher 102, 1 In de*

99, 4 fin buchen diu rouch
feiten ist scherzhaft entlehnt aus

Parz. 485, 7. Vgl. Helbling 15, 384
des herren küchet

dünket mich
,
ein vil

liitzel riuhct. Da Hagen die fische

nicht braten kann
, so muss er die

vögol 97, 3 wol roh gegessen haben ?

100, 1 her her g e heisst die höhle,

wie 77, 2. 2 frevele und c

halt ist aus 98, 1 armselig wider-

1

holt. 4 fine 8 zornes enphin-
den ist kampfredensart, vgl. Übles

weib 472 du enphindeß miner tücke

(Lcxer). Bit. 8020 e. miner craft .

101, 1 gabilün. Dies rätselhafte

ticr erscheint sonst nur in wappen.
Rüther (Massmann) 4935 er vuortc

an firne Jchilde ein tier fam iz fpilde

üz dem golde erlich ,
cimc capelüne

gelich. Unzweifelhaft dasselbe ist

gampelün
,

was im Parz. 383, 1.

575. 27 auf dem helme oder Schilde

oder dem waffenrock Ilinots des

Bertuns und seiner freunde erscheint.

J . Grimm in Haupts zeitschr. 2 ,
1

brachte eine zwiefache crklarung vor

:

einmal aus xaitnos Imroxaunog,

seepferd
,

was Festus in der form
cappa oder campa auch für das latein

bezeugt; zweitens aus ital. span.

gambaro
,

altfranz. jamble
,

gricch.

xauttqog, mlat. gambarus
,

altuord.

humri ,
hummer. [Es ist aber kein

sec-, sondern ein in der luft leben-

des tier. Vgl. Al* in den lüften

gabilün
, als fcher in erde hat wefen,

fam der falainander Jehon in fiure fich

nert und anders nit mag genesen
t

als

sich der hering nert in u azzers fiücte,

jus nert fich mein herz und zeuhet

nar mit gedenke aus ir güete. Der
Minne Falkner str. 70 (Labcr, Jagd
herausg. von Schmcller s. 185). Dazu
stimmt Plin. H. N. 8, XXXIII, 51

Cervos Africa propemodum sola non

gignit
,

at chamaclconcm. . . Figura et

magnitudo erat lacerti. . . Ipse eelsus

hianti semper ore sollt* animalium nee

cibo nec potu alitur nee alio quam
aeris alimento. Es bezeichnet also

gampilün ein in der luft lebendes,

eidechsen- d. h. drachenähnliches

tier, so dass Liebrecht in Pfeiffers

Germ. 1, 479 fg. das richtige geahnt

hat. Z.] 2 dö wart er crefte
rieh nimmt ungeschickt voraus, was
z. 4 mit wortwiderholung noch ein-

mal gesagt wird. 3 Das trinken

desbiates und dessen folge ist schwer-

lich aus der Siegfriedsage entnommen,
da in der süddeutschen fassung das

baden im drachenblut an die stelle

des ursprünglichen trinkens getreten

war. Von starkmachendem bürenblute

erzählt Saxo s. 31 (Müller).

102, 2 Die nähe des löwen und
dessen benehmen gegen Hagen soll

vielleicht eine, freilich sehr dunkel
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der mohte im nibt^ enphlicncn.

des beloip er ünvcÄouwen.

Da? ticr, da? er hetc

(2. ävontiure)

wie fchicre er

25

103

da? gedähto er ze hüfo

die vrouwen zc aller zite

von der vremeden fpifo

104 Viur was in tinro,

fi? einem horten velfon

da? in vor was vremede

,

ja teto e? anders nieman,

der heit e? «IJcbo
de erllagen,

nphie.
,

da ze

heim mit im tragen.

genn??en finer gttetc.

höhto (ich ir herze und ir gemüete.

walt heten (i genuoe.

er manegen vanken fluoc.

des wurden fi boraten !

1

fi muoften? felbe bi der glücto braten.

ju€~h'~

[jht 105 , Dd G die fpife nu??on, dö merto fieh ir kraft.
.'** 1 . ljlL.ifi.V-t P.l. ! f . . J _ . ... . -ft-l _ft

/I

)•"

ouch kukten fich ir finne von gotos meifterfchaft

fi wurden an ir liben fchoenc und lobebmre,

.t^'tam iegclichiu da heime in ir vatcr lande wserc.

106 Ouch hetc der wilde Hagene . krefte zwölf man,

des er bi finen ziten höben lop gewan.

in und dio junevrouwen ^mü'otcfda? harte fere,
"

*

da? fi in der wücfte • lolten beliben immer merc.

Ul»
, 'S

’

V?«

102,

4 gueüichen 103, 1 da fehlt 2 des haim zc hawfc

104, 3 wurden8 b. 4 nycmands felber 105, 1 nutzten

3 und auch l. 4 ettliche ddheime fehlt

und ungeschickt bezcichnete, nach-

ahmung der Iweinsage sein, wo der

hcld einen löwen vor einem wurme
rettet und der löwe ihm aus dank-

barkeit beständig folgt, in Hart-

manns gedieht 3828. Liebrecht a. a. o.

erinnert an dio braunschweigische

sage von Heinrich dem löwen, Zacher

an Wolfdietrich B 683 fg. Hier
ist weiter von dem löwen nicht die

rede. 4 beliben neben einem

part. praet.
,
welches mit un - zusam-

mengesetzt ist, findet sich auch

203, 1. 933, 4. e% güetliche
enphic ‘nahm es wol auf, war da-

mit zufrieden * W. Grimm.

103,

2 gedähte er tragen ist

nur Umschreibung für truoe, wie aus

dem folgenden hervorgeht.

3 scheint zu allgemein ausgedrückt.

4 ir herze und ir g emüet e:

vgl. 125, 4.

104, 1 t tu re

:

so selten, dass

es gar nicht vorhanden war, ‘fehlte

ihnen \ walt * holz \ 2 v elfe
ist hier schw. gewöhnlich st. m.

105, 2 kucke
,
quieke von quee

(goth. qius

,

lat. vivui) ‘ mache leben-

dig, erfrische*. Denselben stärken-

den einfluss auf leib und geist hatte

Hagen 101, 4 vom trinken des wun-

|

derbaren blutes erfahren
;
hier kommt

I

noch die gesteigerte Schönheit der

Jungfrauen hinzu.

106, 1 hetc ‘besass*. Die nähere

Zeitbestimmung ‘jetzt’ ist hinzu zu

denken. erefte zwelf man;
254, 3 ist Hagen sogar so stark wie
26 männer. Ein gürtel gibt die

stärke von zwölf männern: Laurin
539. Antclan 15, 3 (H. Z. 15, 142).

Vgl. Beövulf 379 fiat he ßrittiges

manna mägeneräft on his mundgripe

hcaöoröf häbbe. Iwein 6340 und hetet

ir sehe manne craft.
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(2. ävcntiure) Cß*

<<

l/i*

107 Do bäten fi fieh wifen zuo des wa??ers vluot.

fi giongen fchamlicben. jä wären niht ze guot

ir kleider, diu fi truogen. diu ftrikte ir felber haut,

dä fi der junge Hageno in ir eilende vant.

108 Tage vier und zwoinzic fi giengon durch den tan!

an einem morgen vrüege dö fach der junge mau

ein fchif geladen fwaerc. c? kam von Garade.

den eilenden vrouwen den teto ir arebeit.viL we.

109 Hagene ruofte löte, da? in des niht verdroß,

fwie fere von den wirnpn ^da^-per mit ünden vlö?.

da? fchif begundc krachen.^ dio bi in vuoren nähen,

fi v.orhten wildiu merkint , dö fi die vrouwen an dem ftade fähen.

110 Da? fchif het einen herren ü? Salme.

was, im vil kunt e.

da lier von Irlande.

Hagene und fin könne

er was ir nächgebürc

(tun den
1,

Sigebandes der pilgorine einer niht bekande.

>/<

107, 1 fluff 108, 3 fchw»re meffen er began es k. v. Karade

fy walten eher fee 109, 3 bey im da fi 110, 3 er was er ir

da het v. Eyrlanl 4 bekant

107, 1 Dö bätest fi fieh tet-

fen ist natürlich kein acc. c. inf.
, da

der acc. vom infinitiv abhängt: Gr. 4,

118. 328. Zu den hior angeführten

stellen des Parz. kommt noch hinzu

230, 15 der wirt fleh feiben fetzen

bat. Vgl. Kudr. 111, 2. I)or ausdruck

bat fieh wifen ist nicht selten: H.
Ernst B 4952 und Bartschsanm. 5776.

Nib. 952, 1. 2 niht ze guot
eine noch jetzt volkstümliche ironie

für ‘sehr schlecht’ 608, 1. Andere
bcispiele s. zu 338, 2. 3 fr k lei-
der diu fi truogen-, im mhd. wird
das possessive pronomen gern durch

einen relativsatz erläutert, s. Benecke
zu Iwein 4732 und Wilmanus zu
Walther 22, 14.

108, 1 durch den tan: da dio

höhle in der nähe der sec lag, so

gehn sie wol am strand hin.

3 Ob Garade, Garadie 116, 4.

117, 2. 126, 1 (hs. Gradic). 130, 3.

136, 2, Garadt 150, 4 (hs. Garady\
und 158, 1, Garadine 144, 3 dasselbe

sein soll wie später Karadk 702 , 1

u. fg.
,
muss zweifelhaft bleiben. Das

an der letztgenannten stelle und den

folgenden bczeichncte land hat könige
und gehört den Moren

;
Garadie hat

nur einen grafen und liegt in der

nähe von Ilagens reich in Irland.

Dagegen scheint allerdings ze Kara-
dine, wio die hs. CIO, 3 liest, das

hier gemeinte land zu sein und G
ebenso einzusetzen wie an unserer

stelle, wo die hs. Karade hat. Die

Zurückführung des namens Karadic

auf einen lanöstrieh in Wales würde
freilich eher für Garadie passen, s. zu

702, 1. 4 Störende Unterbrechung

des Zusammenhangs.

109, 1 Hagene ruofte liitc

= 501, 1; vgl. Nib. 1492, 1. 2.

3 da ; fchif begundc krachen
vom nahen au den Strand ? [Der satz

hätte dem vorhergehenden fwie fere

coordiniert werden müssen. Z.]

4 wildin merkint ‘Wassernixen’

Myth. 455 fg.

110, 1 Salmef 4 fun den
Sigebandes: über diese den Nib.
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\ ^v1 1 1 Der grave fineu fchifman zem ftade niht enlie^. .

der eilende recke 7** Alleren fich do lue^
^ 7

*!
c *nr

,lH%h/»tCS krÜ%L& y0X> dCm Wild°n fand°-
<^» rtA \

do oj^det^ ir gemuete
,

dö er Krill fö vrevellicho nande. * '

112 Der grave fclbo zwelfte in eino barkon fpranc.

e er diu jiuere ervticrc,

obe e? Ichrawa? waeren

diu wile dühtc in lanc,

oder wildiu morwunder. /,

,

/*(>>

er gefach nie mere bi finen ziten fö berlichiu kunder.

113

Er begunde vragen, e er zem ftade gio:

‘ lit ir kint getoufet, wa? tuot ir dannc hie?’

er fach ir lip den fchoenen in jungen mies gewunden,

dö bäten fi die geile, da? fi in mit in zo varne gunden.

(3.) Äventiure,
wie llagcue an den kiel kam.

114

E fi zem fchiffe giongcn, dö brühte man in gewant,

da? die pilgerine vuorten in da? laut

frvio kiufche fi wieren, da? muoftcn fi dö tragen,

ja fcliamten fi lieh sero: icdoch verendet fich ir clagcn.

H 1

111, 1 zu dem geßade

liehe 112, 1 ainen

113, 1 zu dem gßadc

2 pilgrime mit in f.

3 d. den g. 4 erkaltet fretten-

4 g. bey feinen Zeiten nie fo herlieh

3 den fehlt 114, 1 zu dem

und der Kudrun eigentümliche Stel-

lung des artikels zwischen einem

appcllativ und einem davon abhängi-

gen eigennamen im genitiv s. Gr. 4,

405 und vgl. 185, 1. 526, 3. 800, 4.

1631, 1. pilgerine: die interpo-

latoren schwärzen die kreuzfahrer

überall ein, s. die cinleitung.

111, 4 Das handschriftliche erkal-

tet wird nicht genügend gestützt

durch stellen, wie 125, 4 oder Freid.

133, 21 fwes man von erß beginnet
,

der muol dar ferc brinnet : Jo er, be-

ginnet alten
, fo gcreetetz ouch kalten.

Der schrecken oder die furcht erhitzt

nicht, das gemüt kann also nach-

her nicht abkühlen. 4 Criß : 78,2.

112, 1 harke ist aus dein roma-
nischen barca entlehnt und vom I

griech. fluotg (Diez, Etym. wb. 1, 52) I

oder vom'altn. börkr (Wackernagel)

abzuleiten.

2 VgL Nib. 787, 2 des dühtc Prütt-

hilt diu teile gar ze lanc. Parz. 17,

26 bi den dühtc in diu ti tle lanc.

3 J'chr awaz Myth. 448: behaarte

elfen, kobolde, mit moos bedeckt.

4

kunder ‘geschöpf, besonders

ein seltsames, ein ungeheuer', öfter

ira reim auf merwunder.

113, 2 Vgl. Ortn. 260: WO? luoß

du danne hie

?

3 mies == mos,

lat. muscus.

114, 2 vuorten in da sr l an t

‘in ihre heimat’? oder ‘zum ver-

kauf'? 3 Es war also schimpf-

lich für eine frau, mannskleidcr zu

tragen: 157, 2. 1233, 2. 3.

4 clagcn : wol über ihr bleiben in der

wüste 106, 4.
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115 Do fi die fehoenen meide brühten üf die vluot,

du giengen in engegene die ritter ftolz uut guot.

fi enphiongen vlt?icllcho die vlirften tohtcr tiure,

fwie fi ficli e verfsehen, da? fi wseren wilde und nngchinro.

116 Do bcliben fi des nahtes bi in üf dem fe

«_

M, j / tl,W .

Kl wife. i ,vhaeten fi? vür wirde, fö diunten fi mic

von Garadie der grave hie? in geben guote fpifc.

117 Do fi gefpifet waren und er bi in gofa?,

der grave dö die meide bat im Tagen da?,

wer fi fö rchto fchoene braehtc zuo dem fe.

den kinden tote fin vragen und ouch ir arbeite we.

118 Do fprach diu eltiftc, diu under in da fa?,

‘ich bin von verren landen,

von India der guoten

min vatcr) : da ich kröne leider nii^mer mero gewinne.’

119 Do fprach diu mittelifte
1
ich bin von vorren kc

mich hat ein wilder grife ze Portegale genomen.

herre
,
wi??ct da?,

, ^
(da was kiinic innc -<A' *’

körnen.

115,

1 maiden 4 fi fehlt vor ßch 116, 4 der graue von

Garadie 117, 2 do die meide fehlt 3 woheer fy fb fehlt

118, 2 wiffet ir das 3 g. der da 4 v. da erlaite da

119, 2 Portigal u. ö.

115, 4 ungchiure ‘unheimlich*.

\gehiure ‘hold, anmutig’ wird als

ursprünglich 4 glänzend , hell * erklärt,

Myth. 866. Z.]

116, l des nahte

a

ist nicht aus

dem got. genitiv nahts
,

der ahd.

naht heisst, entstanden, sondern eine

neubildung
,
wahrscheinlich nach ana-

logie von da tages : dies zeigt schon

das genus. Scherer
,
Zur gesch. der

deutschen spr. 440. [Andere adver-

biale gen. von fern, mit masculini-

scher endung vergleicht Gr. 2, 938. Z.]

2 diu un g etc on heile: über

die nebenformen mit -heile s. Hein-
zei zu Heinrich von Melk s. 106.
4 Dieungewohnte Umgebung * (Bartsch)

;

vgl. 1219, 4 diu unkündc .

H tvirde ‘ehre, ehrenbezcigung *

;

nämlich die höfliche aufnahmc auf

dem schifte. [Verständige, erfahrene

frauen hätten in dem entgegenkom-

men und empfangen der männer eine

chrcnbezeigung geschu, während die

drei jungfraucn aus Unkenntnis sich

darüber ängstigten. Z.]

117, 3 wer fi fd rch te feh cen c

hr echte
,

über die mhd. flexion des

prädicativen adj. s. Gr. 4 ,
494 und

vgl. besonders lwein 6869 : den lewen

gefunden brähtc. 4 ‘sic waren
schüchtern und müde*.

118, 1 Die gleichmässigc art, wie

die frauen ihr meere aufsagen (123, 3)

ohne dass der graf dazwischen redet,

hat etwas steifes. 3 von IndiA
der guoten : vgl. Nib. 353, 2 B
von Za^amanc der guoten. Aus ludicn

entführen die schnahelleutc eine kö-

nigstochter im H. Ernst.

119, l ich bin verren kamen:
der gleiche an fang wie 118, 2.

2 ze Portig Ale

:

vgl. 485, 3.

1009, 2. Dies lnnd, welches auch
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Je it&J »'< ' dJJ
der min da jach ze kinde, der was da landes liorre.

ein voget vil gewaltic was er geheimen nähen undo verre.

12U Diu jungiile darunder, diu bi dem gräven fa?,

diu fprach gczogeuliche ‘herre, ich Tage iu da?:

ich bin von Iferlande, da was min vater herre.

die mich da ziehen feiten, den kam ich leider fit al ze verre.’

121 Do fprach der ritter edele l got hat vil wol getan,

fit er iuch bi den magen niht wolte beliben lau,

ir fit mit genaden ü? größer not enbunden,

fit ich iuch fö fchoene meide hän an difeme ftade vunden.’

122 Swes er da vrägen mühte, des waere im unnöt,

wie da? körnen waere, da? ü den grimmen töt

niht von den grifen nämen, die li ze nelte truojjpn.
,

li liten vil manege?, des fi doch nie mere '^ewuogeii.

123 Dü fprach der riche grave wider den jungen man

‘vriunt und gcfolle, ir fult mich hoeren län.

119, 4 was er geheimen fehlt

4 fit fehlt 122, 1 Was

222, 2 erwähnt wird, stets in un-

echten atrophen, ward im XII. jahrh.

durch die kämple gegen die Saraze-

nen, an denen öfter auch deutsche

kreuzfahrer teil nahmen
,
bekannt.

4 was er geheimen ‘war er ’

;

heilen mit appcllativen findet sieh

auch: 149, 4. 170,2. 180,2. 263, 3.

504, 3 (818, 1. S.4.) 912,4. 1209,4.

1510, 3. 1524, 3 ;
vgl. nennen 1333, 4.

gehen ze kinde ‘ ein kind haben ’

119, 3.

120, 1 darunder diu bi dem
gr&ven fa%: vgl. 118, l.

2 gesogenltche kommt in der Ku-
drun und im Biterolf häufig vor;

auch in den Nib., aber nicht in der

Klage : Jänickc zu Bit. 4330.

herre, ich J'a ge iu da; vgl. .118, 2.

3 von Iferlande = Jflanti
Oder nioderrheinisch (M iillenhotl's.80) ?

Biese königstochtcr wird nur noch
191 fg. erwähnt, bei ihrer Verheira-

tung. 4 die mich dä ziehen

fölten ‘die verwnnten’.

121, 1 gol hdt vil wol getdn :

vgl. 315, 1 2 fit ‘da’ .. 4 ‘nach-

120, 1 jungejl vnnder den die

4 vil fehlt mere fehlt

dem’, 3 mit genäden ‘mit
glück, heil’, vgl. Lambrechts Alex.

(Massmann) 4632 wer das heil ge-

winne unde mit gnaden comet hinne.

4 ist aus 11.7, 3 entnommen. Über
das enjnmbemaut s. einleitung II, 3.

122, 1 des weere im unnöt
‘ er hätte es bleiben lassen können
d. h. sollen.’ Beispiele von unnöt
hat Jänickc zu Bit. 3364 gesammelt.

4 ‘Ein teil der sage bleibt ver-

deckt.’ W. Grimm. Wenn aber die

ganze Vorgeschichte Ilagens erfunden

ist, so mag auch hier nur gemeint
sein, dass die jungfraucn von ihrer

kärglichen uahrung u. s. f. schwiegen.

123, 2 friunt und gefeite ist

freundliche anrede an einen jüngeren
oder minder vornehmen. Dieser herab-

lassende gebrauch von friunt findet

sich nicht in den Nib.
,

auch nicht

in den ältesten teilen der Kudrun;
vgl. aber Iwein 6266. Walther 38, 4.

Parz. 147, 1. (Mhd. wb.) Trist. h'85G;

er stammt ohne zweifei aus dem fran-

zösischen, wo amis oft diesen vor-

nehm herablassenden sinn hat.
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30 (3. äventiure)

fit dag ra 'r di® vrouwen gcjagct Mut ir mmre,

nü wolle ich harte gerne
,

'

wä iuwer lant oder künue wtere.’

124 Do fprach der wilde Hagene ‘das wil ich iu lagen,

mich hat der grifen einer ouch da her getragen.

min vater bieg Sigebant. ich bin von Irriche

und bin bi difen vrouwen gewefen vil lauge kumberliche.’

125 Do vragten fi alle ‘wie mohte das wefen,

das *r M den grifen fö lange fit genefen ?
’

dö fprach der junge Hagene ‘das wolte diu gotes güete.

an 'in ilt wo^erfiüelel ^ beide min herze und ouch min gemüete.’

< (< 126 Dö fprach der üg Garadie ‘dag folt du mir fageu,

wie diu not dir li geringdf ‘da hin ich erflagen

die alten zuo den jungen. ir einer niht genas,

bi den ich minos libes in vil grögon forgen was.’

127 Dö fprächens al gemeine ‘fö ilt llarc din lip.

dich miigen loben balde beide mau unt wip.

eg möhten unfer tüfent nimmer hän getan,

das wirs erflagen haeten. eg ift dir fieliclicho ergan.’

f 134, 1 fagenc

13C, 1 Chadie

127, 1 leibe

3 Eyrieh 125, 3 Hagene fehlt

2 dir fey geringet die not 4 dem vil fehlt

4 feliklichen

Vgl. Chresticn, Erec (Ilaupts zeit- widorholt. 4 vgl. 1460, 4 und
Schrift 10) v. 3146. 3167 u. ö. Guil- Konrad Troj. kr. 18457 dar, ich er -

laume le clerc, Fergus 397. 407 u. ö. küele mines herzen tnuot; s. auch

ir fn.lt mich hären län: 21150. 21412. Jetzt noch volkstüm-

wie hier die frage, so wird auch die lieh: ‘sein mütehen kühlen’,

antwort oingeleitet 124, 1. 126, 4 minee libes in forgen
124

,
3 Irriehe (in der hs. Eyrieh ‘ in lcbensgofahr ’

; Jänicke zu Bit.

geschrieben auch 139, 3. 229, 3. 508,3; 11377 vergleicht 360, 3 davon er ge-

Eyriche 578, 3; Eyrreiehe 357, 3. wan desfinen libes forge, und 640, 3;

1339,3) steht neben Irlant, wie auch ohne gen. 1477, 1 in forge ßän.

Tenelant, Tenemarke und Teneriche, 127, 2 man unde wip 576, 2.

Mörriche und Mörlant ,
Ortlant und 1448, 2. wip u. man 151, 1. 917, 2.

Ortriche, Ormanielant und Ormanie- 973, 1. (1071, 2.) 1448, 3. 1501, 3.

riche weehsoln. Dies schwanken des Die redensart, welche die gesammt-
zweiton teils zeigt, dass man mhd. heit des Volkes bezeichnet, ist mhd.
die entstehung der ländcrnainen aus ungemein häufig. Vgl. auch Vidsith

völkernamen noch wol fühlte. Die (Groin Ags. bibl. 1 , 254) v. 130

formen mit riche stehen mit ausnahmc vevldun . . verum and vifum. Auch
von 1312, 3 stets im reime. afr. petit et grant et ferne et home

kumberliche ‘mit bedrängnis, Robert le Diable DILI (Trebutien).

muhsal’. 3 unfer tüfent Eine ähnliche

125, 2 Die oben 122, 2 unbeant- Übertreibung begegnet im Laurin 348

wortet gebliebene frage wird hier ich tirrjle Jin tüfent beftän. 4
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128 Der grave und fin gefinde vorhten ditze kint.

e? het unmae?lich ftcrke: da? gefchadete in fiut.

man wolto in von den wäfen mit liftcn kan gefcheiden.

da? werte er zomeclicbe, ja mokte in fin komen balde leiden.

129 Dö fprach aber der grave ‘mir ift wol gefchehen

nach manegem fchaden grö?eu, den ich kän gefehen.

und bift dü der mäge da her von Irlande

des vürften Sigebandes, lö wil ick dick haben mir zc phande.

130 Dü bift mir komon rekte, da? fi dir gefeit,

mir kabent dine vriunde getan fö manec leit

ze Garadie dem lande (da? lit in gar ze nähen):

li kic?en mine helde in einer herte Haben uude väkcn.’

131 Dö fprach der junge Hagene ‘unfekuldic ick des bin,

da? fi iu getäten. nü bringet mich ze in,

fo gctrouwe ick wol verfüenen ir ha? und iuwer ftriten.

lät gemediclicke zuo dem minen kümie mich crbiten.’

132 Der gräve fprach zem kinde ‘dü muolt min gifel fin:

fö fin min kovegefiude diu fchoenen magedin.

die wil ich mir ze eren haben in minem lande.’

diu rede dühte Hagenen fi waere im beide fchade unde fckande.

128, 1 diß 2 vnmaffliche 3 den fehlt 129, 3 dü
fehlt 4 mir haben 130, 2 freundt manige 4 in

ainem herten flurm 131, 2 getan hand 3 ircn 4 l. mich
gencdiclich dem fehlt binnen arbaiten 132, 1 zu dein

2 find 4 Hagen beide fehlt

iß dir faslicliche ergän ‘du
hast glück gehabt, es ist dir zum
heile ausgeschlagen

128, 3 [Über die anwendung des

umschriebenen inf. prüt. in man icolte

in hün gefcheiden s. Gr. 4, 171. Z.]

129, 2 gefehen 1 erfahron ’.

3 und biß dü der mäge
, über

den prädicativen gen. bei fin s. Gr.

4, 653. da her von Irlande:
vgl. 110, 3. 787, 3. 1327, 3. 1368, 1.

1371, 3. 1373, 3. Dies dä her ent-

spricht dem dä vor ze; es füllt meist
otfenbar nur den vers aus. 4 pha nt
wird auch von personen gebraucht

:

Nib. 1862, 4 ir »liieret mit dem töde

phant dar, Kricmhildc ivefen.

130, 3 gar ze nähen, so dass

es häufige Ursache und Veranlassung

;

zu kriegen gibt
;
in schädlicher weise

nahe. Vgl. 135, 2 dö ßuont er in

ze nähen. 4 fIahen unde vähen :

1705, 4. flohen oder vähen H. Ernst
B. 5161.

131, 3 ir haz und iuwer flri-
ten ‘ ihre feindseligkcit und euer
(des grafen) ankämpfen dagegen ’.

4 zuo dem minen künne mich
erbeten nämlich ‘ zu kommen ’

; über
diese ellipsc eines verbum der bewc-
gung s. zu 3, 1.

132, 2 min hovegefinde 9, 2.

12, 3; so werden die Jungfrauen spä-

ter Hägens ingeßnde genannt 149, 4

Vgl. 566, 3. 4 fchade unde
fehande

,

eine häufige Verbindung,

die besonders dou Schluss der Ku-

|

drunstrophe ausfüllt: 797, 4. 920, 2.
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133 Der recke fprach iu zorne ‘ich wil nilit gifel wcfen.

des eninuotc nicmau, der welle genefen.

ir gnote rchii'liute, ir bringet mich ze lande.

des lone ich iu gerne: ich gilte mit fchatzu unde mit gew&ndc.

134 Er muotet ininen vrouwen fin gelinde wofen:

äne fine helfe fi mugen wol genefen.

fi ieman hie fö wife, der volge miner lere.

wendet iuwer fegele, da? da? fcltif gen Irlaude kere.’

135 Da? liute in wolte välien : ir horre da? gelwt.

do ftuont er in ze nähen. des kämen fi in nöt.

er holte bi dem häre wol dri?ic in die ttnde.

diu craft fines libes wart den pilgcrinen harte künde.

136 Mieten? niht gefcheiden diu minniclichen kint,

den heit von üaradie hiet er erflagen ßnt.

fi wären im geliche die armen zuo den heren.

die felben fchifliute muollcu do gen Irlande keren.

137 llen ii begunden, da? fi niht wurden vlorn.

wan fi muoften vürhten des jungen Hagcnen zorn.

tage fibenzehene fi vil unmüo?ic wären.

fi vorhten in al gemeine: wan fi in Iahen Ubcle gebären.

134,

1 Ir m. meiner f. daz fy exer g. w. 4 keeret rmb etcr f
dar, man das icht kere 136, 1 wolten 2 ßundc er im

in groffe n. 4 pilgramen 136, l Ketten fy 3 hei'reu

137, 1 verloren 3 ßbentzehen ee fy 4 fahen in vbel gepom

1340, 4. H. Ernst 11. 5108. 5695.
Encit 77, 31. 136, 8. 152, 26. Rein-
hart 530 u. s. f. fkömm ok fkada
Th. S. 4. doel e damage Rolandslied

2983.

133,2 Übcrwtto^rw, das in dor
Kudrun und im Biterolf häufig ist,

in den Niboluugen selten, s.Jänickc
zu Bit. 4578. ir guote fchif-
liute: über die starke form des
adj. nach einem persönlichen pron.
im vocativ s. Gr. 4, 565. ze
lande ‘in die heimat’.

134, 1 Er muotet mtnen
frouwen fin gefinde utefen:
ausruf der cnt.rüstung

;
auffallender

weise nicht an den Veranlasser der
entrüstung gerichtet. 4 wendet
iuwer feg eie: vgl. Renner 12355.

135, 3 bi dem häre packt auch

Ludwig Kudrun, um sie ins meer
zu werfen 960, 2.

136,

1 et
: fc hei den: Über die-

sen mhd. gebrauch des ez als object

von verben
,
die besonders eine sinn-

liche Verrichtung ausdrueken s. Gr.

4, 333 fg. Die meisten dieser tätig-

keiten beziehn sich auf streit oder

auf spiele. 3 fi wären im

e

geliche ‘sie galten ihm gleich,

keinor fand mehr Schonung als der

andre \ die armen zuo de

n

heren: vgl. armer oder her 640, 2.

armer unde richer 545, 3. Vgl. Bit.

11397. Veld. Serv. 1, 1130. Parz.

471, 5 u. ö. 4 gen Irlande
keren vgl. 134, 4.

137,3 tage fibenzehene; ebenso

wird das Zahlwort nachgesetzt 164, 1

216, 4. 717, 1. 4 üb eie gebä-
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138 Dü er begundo nähen in fines vater lant

(die vil witen bürge bete er e bekant),

einen palas höhen kos er bi dem vluote.

drin hundert türne fach er dä vil vcfto unde guote.

139 Dar inne was her Sigebant und ouch fin edel wlp.

die pilgerine muoften forgen umbe ir lip,

obe ir wurde innen der ü; Irriche,

da; er fi alle flüege. da; underftuont Hagene lobeliche.

140 Do fprach zuo den gellen der wsetliche man

‘ich wil e; gerne füenen. fwie ich nilit enhän

gewaltes hie zo lande, ich wil dar boten fenden

und wil ha; den alten mit iu und mit dem künege gar verenden.

141 Der nü welle dienen an mir michel guot,

diu maere, diu ich cnbiute, fwer da; gerne tuot,

der diu faget dem künege, dem gibe ich golt da; riche.

jä lönet im vil gerne min vater und min muoter riliche.’

142 Der pilgerino zwelve hie; er riten dan.

‘nü faget deme künege’ fprach der junge man,

‘obe er welle Ilagenen finen fun fchen,

an dem von einem grilen im herzen leide was gefchehen.

143 Ich wei; wol, fin geloubet der edele kilnic nilit.

fö vräget mine muoter, ob fi iu des vergibt

138,

3 der fut 139, 2 pilgrem in. f von noeten vmb iren

3 F.yrich 140, 1 waideliche 3 poten dar 141, 1 w.
gerne d. 3 der Jag dem 4 reichliche 142, 2 dein 4 waff

143, 1 icol daz fein

ren ‘aus zorn den anstand bei seite

lassen', wie 1474, 4 aus schrecken.

138, l nahen in fines vater
lant ‘nahe war (der heinikehr) in

sein land'; vgl. Nib. 499, 2 fit wir
nähen heim in miniu lant. 3 Das
erblicken von palas und türmen ist

wol aus Nib. 388 entnommen.
139, 3 der uz Irrte he ist nicht

durch eine ^ellipse zu erklären der

(kütiic) üz L , sondern der herscher
eines lande« wird durch seine her-

kunft von da her bezeichnet; wie
noch jetzt volkstümlich : z. h. der

Preusse = der könig von Preussen.

140, 4 mit ist wol zu veren -

den zu ziehn : ‘mit eurer und des

Kfidrfln v. E. Martin.

königs teilnahme werde ich den streit

beilegen
1

;
doch könnte mit einem

ßriten
,

zürnen , ze rinde mit einem

werden (159, 4) dahin führen, mit

auf haz zu beziehn.

141 Wegen dieser Versprechun-

gen für eine botschaft s. 1332, 3.

1333.

142, 1 zwelve: Uber die beliebt-

heit der zwülfzahl s. zu 406, 3.

Zu 2. 3 faget .. ob er welle
,
so

dass der begrilf der frage, von wel-

chem der nebensatz abbüngt, nicht

ausgedrückt ist; vgl. 489, 2 fage . .

war, er darumbe tuo.

143, 3 haben .. ze einte hinde;
wir gebrauchen gar keinen oder den

3
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da? fi mich danne wolle haben ze einem kinde,

ob fi ein guldin kriuze vor an miner brülle bevinde.’

144 Die boten riten dannen nähen in da? lant.

da fa? in einem hüfe vrou Uote und Sigebant.

do erkante er, da? fi vüeren da her von Garadine:

e? wseren fine vinde. dar umbc zürnt der wirt und ouch die fine.

145 Er iefch, wie fi getörlten körnen in da? lant.

do fpracli einer drunder ‘da hat uns her gefant

din fun der junge Ilagene. fwer den gerne fadie,

der ifl hie fö nähen, da? da? in kurzer zite wol gefchsehe.

146 Do fprach der vürfte Sigebant ‘ ir triegct midi an not.

er ift fö hin gefcheiden, da? mir des kindes töt

dicke hat erwecket mines herzen finnc.’

‘ob irs niht geloubet, fö vräget iuwer wip die künigiinie.

147 Der ift er alfö dicke gewefon nähen bi.

ob im an finer brüfte ein guldin kriuze fi,

ob man des an dem degene die rehten wärheit vinde,

geruochet ir des beide, fö muget ir fin wol jelien ze einem kinde.’

148 Uoten der vrouwen ditze wart gefeit,

fi vreute fich der maere, e was ir ofte leiL

143, 3 haben welle 4 prüft rinde 144, 3 fi fehlt 14.3, 1 Er

hieß J'y fragen wie 2 darunder 3. 4 der ift Jb nahen wer den

gerne Jähe 4 zeit warlich wol 146, 1 Iriegent 147, 2 prüft
4 irs euch w. 148. 1 dilz da w.

bestimmten artikel
;

vgl. jehet ze einer

muoter 152, 3. wahsen ze einem man
163, 1. seinem man loben 770, 1.

seiner triutinne werden 211, 4.

4 ein guldin eriuse
;
W. Grimm

erinnert an die irischen Elfenmähr-

chen (XL1II)
,
wo ein kreuz um hals

vor der cntfiibrung des kindes sichert.

Ein muttermal in gestalt eines rothen

kreuzes macht Wolfdietrich kennt-

lich, Hugdietrich 140. 190 (Da;

goltvar kriuzeltn). Vielleicht, dass ein

solches auch hier gemeint ist.

144, 2 dä fa; in einem hüfe
vrou Uote und Sigebant: auch

wenn von zwei personeu zusammen
etwas ausgesagt wird

,
kann das ver-

bum im sing, stehn: 221. 866, 1.

1151, 2. Vgl. zu 12, 4. Ebenso

Th. S. 16 jV« Jligr fiidrekr ok Hildi-

brandr af fhittm hestum.

146, 1 fr trieget mich an
not vgl. 1290, 1. Nib. 1481, 1 ir

trieget äne not. 3 Vgl. Barlaam

204, 8 da; forgebemde rnare fin ge-

nutete erfehrakte
, mit leide f - im er -

wakte fin herze in großem fere.

Dagegen Tristan 3846 e; hat mir

minen J'weeren muot erreecket unde

gemaehet frö, von freudiger botschaft.

147, 2. 3 Doppelter Vordersatz

findet sich auch 458, 1. 2. 1159, 2.

1208, 3. 1284, 3, meist in unechten

Strophen. 4 jehen ze einem
kinde 119, 3.

148, 2 e was ir ofte leit des

gegensatzes wegen binzugefügt, s.
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fi fprach ‘wir fulen riten da wir? ze rehte ervinden.’

der wirt liie? dö fatelen im und fincn bellen ingefinden.

149 Ze hant de fpracb ein pilgerin der fchcenen Uoten zuo

‘wilt du mir, vrouwe, volgon, ich räto dir wa? du tuo.

du folt bringen kleider den vil fchoenen kinden.

die koment dir ze allen eren. fi hei?ent dines jungen ingefinde.’

150 Man brühte ricbiu kleider mit der vrouwen dan.

euch volgte der küniginne vil manic küener man.

her Ilagene was gellanden nidcr üf den fant,

da man dio von Garadi bi dem eilenden vant.

(4.) Aventiure,
wie Ilagene emphangen wart von vaUr und von inuoter.

151 Dö gefach er riten wip unde man.

de wolte in Hagono hin engegene gän.

wer im grtte?en kunt trete, da? wolte er gerne fehen.

dö muoile ein Harke? dringen von finen vriunden gefcbehen.

152 Der künic hie? in willekomen fin in fin lant.

er fprach ‘ fit ir? der recke
, der nach uns hat gefant,

148,

3 wir ze 4 do hieß feinem 149, 3 deinen 4 zu a. e.

des Jeines junge ynngefynnden 1 50, 2 rolgele d. kunigin 4 da
er die v. Garady 152, 1 kunige

154, 2. 3 se rehte ‘richtig,

auf rechte weise': Iwein 248 ob

man; ze rehte merken teil.

149,

1 fprach.. der fchcenen
Voten zuo: über diese den Nib.

fremde, im Bit. häufige redewendung
s. Jänicke zu Bit. 1194. In der Ku-
drun findet sie sich noch 438, 1.

779, 1. 1052, 1. 1061, 1. 1191, 1.

1229, 1. 2 ich räte dir was
du tuo: dieses eintreten des Impe-
rativs anstatt des abhängigen cou-

junctivs vergleicht sich dem griech.

oiof oti noCqaov. J. Grimm in

Kuhns zeitschr. 1, 144 hat zahlreiche

nhd. und mhd. belege für die Wen-
dung gesammelt und sie erklärt. * Es
soll ein rat erteilt werden, den sie

cinlcitet, und der in einem gewdhn-
• lich nachher folgenden weiteren impe-
rativ bestimmt ausgesprochen wird.

Heutzutage pflegen wir in einem

solchen fall vorauszusenden: weisst

du was du thust
,

oder : ich will dir

sagen was du thust; die alte leben-

digere spräche stellt aber dies vor-

ausgehende thun schon in den impe-

rativ.’ Vgl. noch Renart 12227 se%

tu que fai. 3 den vil fchcenen
kinden, von denen noch nicht die

rede gewesen ist. Für die bekleidung

der fremden frauen ist der dichter

sehr sorgsam bemüht.

150,

3 was gejlanden nid er

üf den fant vgl. 1574, 1.

161, 2 einem hin engegene
gän 219,3. 334, 2. 1293, 3. 1307,3.

1661, 1 Bit. 5565. 13122.

3 wer im grüegen kunt täte ;

dieselbe Umschreibung Nib. 1551, 4

in wart ßriten kunt getan.

162, 1 willekomen .. in fin
lant; über diesen acc. s. Gr. 4, 807.

Nib. 398, 3. 2 fit irf der

3
*
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und gehet ze einer muoter der edelen küniginne?

und fmt war diu maere, fö bin ich vrö von allen minen filmen.’

153 Uote diu fchoene gezogenlichen fpracli

‘hei? uns vor den liutcn fchaft'en hie gemach.

ich fol in wol erkennen, ob im hie zimt diu kröne.’

fi ervant diu wären bilde, do enphiengcn fi den jungen heit vil fehöne.

154 Mit weinenden ougen fi kufte in an den niunt.

‘e weit ich mich liechen, nft bin ich wol gefüllt.

bis willekomen Hagene, min einige? kint.

nü mögen lieh diu wol troeften die hie bi Sigebande fint.’

155 Der künic trat näher, fin vreude diu was grö?.

von fines herzen liebe u? finen ougen vlö?

ime der vil heilen trehene dä genuoc.

dem kinde er holden willen von fchulden vriuntlichen truoc.

156 Die eilenden vremeden vroun Uoten wurden kunt.

fi gap in maneger hande gra unde bunt,

plielle ob liebten vederen, da? wol gezam ir libe.

lieh ringet ir gemüete von des küneges Sigebandes wibe.

152,

3 geet zu 155, 3 vil ä

wol irem 4 ringeret

recke-, das dem prädicatnomen vor-

ausgeBchickte e? hat Benccko behan-

delt z. Iw. 2611. Vgl. 1487, 1.

4 von allen minen finnen 661, 2.

1225, 4. 1320, 4. 1545, 4. Vgl. alle

tnine ßnne 431, 2.

153, 1 Uote diu fchoene- über

dies epische beiwort von müttern und
älteren frauen, welches in den Nibe-

lungen von der recension C meist

vertauscht wird
, s. Liliencron , Die

Nib.' hs. C. s. 139. Die Uote der

Nibelungen wird fchmie genannt

290, 3. 808, 3. 1153, 1. 1448, 3.

2125, 1. 2232, 1 ; meist in der Ver-

bindung der fchccncn Uoten kint. ln

der Kudrun wird Hilde als mutter
diu fchoene genannt 727, 1 und an

den dort angegebenen stellen.

4 diu wären bilde ‘die sichern

Zeichen’, ein wäre; bilde gefchehen

fehen findet sich mit etwas anderer

bedeutung: Armer Heinrich 102.

154, 1 mit weinenden ougen
686, 1. 2 fiechen ist wol inf.,

wenn auch Gr. 4, 117 fg. zwar abd.

er 156, 1 frawen 3 getzam

beispiele für acc. mit inf. nach teilen

kennt, aber keine mhd. Die schwache

form des adj. wäre schwerlich zu
rechtfertigen: vgl. 183, 4 die man
gefunde weße. fieeh bei gemüts-

stimmungen findet sich Hartmann
Büchl. 2, 48 freude fiechen. ge -

funt wird oft mit seinem gegensatze

fieeh zusammengcstcllt : Exodus (Dia-

mer) 152, 10 fiechen joch gefunden.

Parz. 17, 16 der ßeche unt der ge-

funde. 3 bis ist mhd seltener

als die vom anderen Btamme gebil-

dete imperativform wie. 4 di

n

..

t rceften ‘auf dich vertrauen’. Der
fürst ist des Volkes träft Nib. 1466, 2.

1664, 4. 1957, 1 ; wie umgekehrt
das gcfolgc der träft des fürsten

2266, 4.

155, 1 Über das dem subst. nach-

gesetzte pron. demonstr. b. Gr. 4, 415.

156, 2 grä unde bunt sind

pelzwerkarten. Nib. 60, 4 ;
mlat.

variue et grieeus

,

afr. vair et gris

:

J. Grimm, Kl. sehr. 3, 17 3 reden
‘flauin, zurtes pelzwerk’ W. Grimm.
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157 Man kleite die fchcenen vrouwen als es in wol gezam.

die zit fi inuoft.cn dulden dar under michel fcham,

unze fi behängen mit riehen horten giengen.

der wirt und fine holde die jungen meide vli^icliche enphiengen.

158 Hagene den von Garadi hie? genaedic fin

den künie und die liuto durch den willen fin,

das er in vergäbe fchaden unde fchulde.

Hagene der junge der gewau don pilgerinen liulde.

159 Dö der künec mit kuffc verfuonte finon zorn,

dö muol'to man in gelten fwas fi heten verlorn.

da$ " as *n vrume vil grösiu und was oueh Hagenen öre.

fit wurden fi ze vindo mit dem von Irlande nimmer mere.

160 Dö hies man den gelten tragen üf den fant

in dem vride Hagenen ir fpife und ir gewaiit,

das fi da ruowcn foltcn ze vierzehen tagen,

die ftolzen pilgerino muoften im des gnade Tagen.

161 Dö riten fi mit fchalle von dem mere dan.

zuo der burc ze Baljän kam vil manic mau

durch diu vremoden maere, das noch leben folte

des vil riehen ktineges Tun. lützcl ieman das gelouben wolte.

157, 1 claidet 2 mujlcn fy 3 b. in r. 158, 1 hieß

gnedig den von Garadi 159, 3 w. ir fr. Hagen 4 ze

fehlt 160, 2 Hagen 161, 4 das yenutnd

157, 1 als c% tvol gezam : vgl.

156, 3. 3 behängen-, vgl. Virgi-

nal 706, 2. 3 diu megtin mit golde wol

behängen. bortc ‘band’, hier als

besatz. Karajan , Deutsche Sprach-

denkmale des XII. jarh. 25, 16 ge-

iviele da5 wi%e mit bürten behängen,

4 vltfieliehe enphiengen vgl.

115, 3. 1589, 2. 1618, 2.

159, 1 Eine Versöhnung ohne
Vuss ist unvollständig:' Nib. 1054, 1

ob er fi (Günther Kriemhild) kiiffen

foldc , e; zanne im deße baj. Daher
j

küsst Kriemhild nur Gisclher: 1675, 3.

Tarz. 729 , 26 Gätciin unde Gramo-
flanz mit kuffc ir fuoite machten ganz.

S. auch zu 1584, 1. 2 fwa ?

fi heten verlorn in dem früheren,

für sie unglücklichen kämpfe (130,

2 fg). 4 ze vinde; wegen des

sing. vgl. 633, 2 die er ze vriunde

hele und 729, 3 ze gifel dä getounne
die von Mörriche.

160, 1 tragen äf den fant
‘ausladcn’: 291, 1. 2 in dem
fride Hagenen erinnert ebenfalls

an 296, 2. Konnte Hagen jetzt schon
friede gebieten?

161, 1 mit fehalle ; freudiger

lärm beim ritterspiel ist unerlässlich

:

s. z. b. Nib. 35, 4. 2 BaiJan
heisst 288, 3. 293, 1. 441, 1. 559, 1,

nur in unechten Strophen, Hägens
bürg: der namc erinnert an Ballyghan,
eine in Irland nicht seltne ortsbe-

zciehnung (Ettmüller s. IX.).

4 lützcl ieman ‘niemand’, 273, 4.

mit der gewönlichen ironie; s. I. iht

259, 4.
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162 Hagcne find vrouwcn niht unboroochet lie?.

baden ze allen ziten ers vli?iclichon hie?.

den minnccliehen meiden den diente er vil lifc.

man gap in ricliiu klcider. er was in finon jungen järcn wife.

163 Wahlen er begunde bcvollen ze einem man.

dö j)flae er mit den holden fwcs man ie began,

da? rittcr prücven foltcn, mit werken und mit banden,

lit wart er gowaltic in fines vatcr Sigcbandcs landen.

161 Nach tagen vicrzehcncn fchcidcn inan du lie

die wa??crmücdcn holde, die bi in wären hie.

dö gap in fine gäbe der will von lichtem gokle,

durch fines funcs liebe ze Ihetcn vriundcn er fi haben wolde.

165 Der junge Hagene lernte, da? beiden wol gezam,

vor fö manegem degene, da? er des änc fcham

muofte beliben. da? lobeten fehoeno vrouwcn.

er wart fö rehto miltc, da? cs nicmau möhto wol getrouwen.

166 Dar zuo wart er fö ktlene, als uns ift gefeit,

da? er getollte rechen fincr vriundc leit.

er behabeto gar fin erc an aller handc dingen.

des hörte man in dem lande von dem heldo Tagen unde fingen.

162, 2 er fy 164, 1 do man 165, 2 von fo manigen

fchame 4 des et wol mochte

162, 1 niht unbcruochet lie;. Vgl. 1348,3; alles unechte Strophen.

Die anwendung eines durch mm- nega- Vgl. hermiiede 546, 1. flurmmüede
tiv gewordenen part. prät. neben läsen 653, 2. Die ausdruckswciso ist alt-

ist mhd. häufig; s. Gr. 4, 127, wo episch; vgl. ags. feeverig, fiemcde.

Bit. 24. 27. 1300. 2506 angeführt 165, 2 vor fi tyanegem de-
sind. Die boispiele der Kudrun sind

:
gone ‘besser als so mancher hcld'

ungedanket .. niht läsen 306, 3. un- [Vgl. Graff, die ahd. Pracp. 143 Z.]

geruowet lie; 452, 2. auch enlie; e; 4 da; es nicmau mähte wol
Herwie ungeweinet niht 1243, 2. da; getrouwen ‘dass es niemand ge-

fi; ungeniten iemer lie;e 1704, 4. dacht, ihm zugetraut hätte’. Vgl.

3 vil life

:

viel lärm bei der bedie- 326, 3. 363, 4. 491, 4. 1285, 4.

nung der trauen ist unrittcrlicb s. mähte oder foldc oder wolle getrouwen

zu 1316, 2. kommt auch sonst oft im versschluss

163, 3 mit werken und mit vor. S. ferner Bit. 1408. 2931.

handen ist eine auffällige verbin- 5158.

düng. 16G, 1 alt uns ifl g efeit =
164 gehört natürlich zu 161; es 338, 1. 430, 1. 4 fagen unde

kann fraglich erscheinen, ob die fingen-, über diese formcl, die den
Strophen durch Versetzung oder durch text und dio in alter zeit davon un-

einschaltung von einander getrennt zertrennliche melodie eines Kodes

wurden. 2 die wa;;ermileden bezcichnete, s. Lachmann, Abh. der

beide — 319, 4. 465, 3. 1143, 4. Berl. akad. 1833, 105.
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1 67 Er wuohs in einer wüeftc der edelo vilrftc junc

bi den wilden tieren. des mohto im einen fprunc

lebendes nibt onphliehon, fwa? er wolto vähen.

er wseno und fiuo vrouwen bi dem mero manie wunder fähen.

168 Sin rehtcr name hie? Hagene. fit wart er genant

Välant aller künege. da bi was er bekant

von der finen fterko wol in allen riehen.

Hagene der küeuc urborto finen namon vli?icliche.

169 Im rieten fine mägo, er würbe umbe ein wip.

diu was im da vil nähen, da? nindert fchoencr lip

lebeto in al der werlde üf dem ertrichc.

diu heto erzogen in felbcn. ja wuohs er bi ir harte forcliche.

170 Si was geheimen Hilde und was von Indian,

ii heto im ofte liebe in größer nöt getan,

dö er fi aller crllc vant in einem iteine.

ü? allen landen gerto er vür li be??er doheine.

171 Sin vater hie? in gähen, da? er memo fwert

mit hundert finer hcldo: tüfeut marke wert

167,

3 lebentigs 4 wann er 168, 1 nnmen 3 in

allem reiche 4 erpot 169, 2 fch. weih 3 aller wcld 4 im
ir vil hart 170, 1 w. in I. 2 im fehlt 4 allem

lande fueren fy

167, 2 einen fprunc ist acc.

des raumes. Zur Sache vgl. 98, 2.

4 Ein höchst unpassender riiek-

blick als flickvers.

168, 2 Välant aller künege
‘teufcl aller königo’ d. h. alle könige

fürchteten ihn wie einen tcufel, Myth.

943 fg. Dieser beinamc Hägens wird

auch 196, 4 und 516, 4 erwähnt,

stets in unechten Strophen.

4 ur horte ‘zog zinsen ein von’.

Über das in der Kudrun und im Bit.,

auch bei Wolfram nicht seltene wort

s. Jänicko zu Bit. 4190.

169, 1 rieten., er teurieohne
die conjunction da;; ebenso 632, 1

und vgl. 180, 1, wo oh fehlt.

3 ertrichc 705, 3. 1238, 3; vgl.

Jänickes vorredo zu Biterolf XVIII.

4 Für forcliche hat Jänicke

zu Bit. 5176 dio belegstellen der
verwanten gedichte gesammelt.

170, 1 Hilde

:

so wird Hägens
gemablin auch genannt 177, 1. 179,3.

191, 3. 192, 4. 339, 1. 485, l.

578, 3, stets in unechten strophen.

Indian ilorolf 5. 1348. Parz.

822, 23 und andre namen auf än
sind aus den lateinischen accusativen

zu erklären. 4 Vgl. 664, 4
ich teil mir niht be;;ere vriunde»

muoten.

171, 2 tüfent marke wert:
W. Grimm zu Freid. 170, 25 ver-
gleicht Nib. 1640, 4. Parz. 12, 7.

239, 20. An unsrer stelle und 297, 1.

460, 1 ist wert substantiviert, wie
phenwert ‘wert eines pfennigs* u. a.

Im mittelalter wurde häufig anstatt

des geprägten geldos dessen wort in
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gab er ie vier gcfelicn vllr ros und vür gcwsete.

d6 fprach der dcgen Hagone, da? er da/, vil willicliehcn tsete.

172 Dö hie? er e? künden in diu vürften lant.

wanne e? wefen folte, da? tele man in bekant.

fit wart iin gr6?iu miltc harte wol bevunden.

man fagete die höchzit in drien tagen unde in järcs ftunden.

173 Dar zuo iich vli??cn recken, die gerne wollen dar.

'

fi hie?en würken fchildo lieht unde wol govar.

dar zuo man in bereite fatele vil riebe.

vürbücgc unde zoumc bereite man von goldu fiibcrliehe.

174 Uf einem witen plane herbergen man dö hie?

des riehen küneges gefte. wie wenic er des lie?,

des fi an in gerten! da fidcltc inan vil wite.

man fach an allen enden fine gelte zuo dein lande riten.

175 Die vremeden, die da wollen wdpeu mit im ncinen,

dio hie? er kleiden alle. da? muoftc in wol gezemen.

die da von vremeden erben körnen zuo dem lande,

der wären tüfent beide, dio zierte er wol mit rofTc und mit gewarnte.

176 Er fprach zo finon vriunden ‘ nü ratet ir mir da?,

da? ich ein künie hci?o. e? zimt mir delle ba?,

ob ich von herzen minnc diu bi mir trage kröne,

ich erwinde nimmer, unze ich ir ir arebeit gelönc.’

171,

3 yc für vier 4 degene 173, 2 unde fehlt 3 berei-

tet 175, 1 te. ir Wappen mit Inc «. 3 da die 4 reffen

176, 3 m. rnd bey 4 ich ir a.

kleinoden u. a. gegeben. 4 teil -

j

lielichen 181, 4. 236, 1. 281, 4.

470, 4. 510, 2; vgl. Kl. 1320.

172, 3 kommt störend dazwischen.

4 in drten tagen unde in

järee ftunden. Über die zugab-

zuhlen, die sitle grösseren zahlen,

namentlich bei fristen, noch eine

kleinere beizugeben s. Rechtsalt. 220.

Altertümlich steht die klcinero zahl

voran; s. 221 anm. Vgl. aus der Ku-

]

drun 610, 2 hundert unde dri.

173, 2 fehilde .. wol gevar.\
Die bemalung der Schilde war ein

\

so wichtiger zweig der malcrei dos

mittelalters, dass dio malcr davon

fchilttcre genannt waren. Über die I

färben der Schilde und ihre bedeu-

tung s. C. Hofinann, Schriften des

Münchner altcrthumsvercins, sitzung

vom 24. Fcbr. 1868.

174, 1 Zu plan (auch 184, 1)

s. die bclegstellcn bei Jänicko zu

Bit. 2223; das wort fehlt in den Nib.

3 des fi an in gerten bezieht

sich wol auf die amtleutc des könige,

welche für die Unterbringung der
gaste sorge zu tragen hatten.

175, 3 zuo dem lande s. 174, 4.

4 zierte er. .mit gewande 40,4.

176, 1 ratet ir: von diesem rate

der verwanten (vgl. 178, I) ist noch

nicht die rede gewesen. 3 ob
ich von herzen minnc diu: es
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177 Wer diu vrouwo wiere, des wägten fine man,

diu vor finen heldon ze hove folte gän.

er fpraeh ‘da? ift vrou Hilde von India dem lande,

der ich und mino vriunde ze dirrc weite haben wenic fchande.’

178 Wol behagete o? finer muoter (fimo vater tote e; fam),

da; man fi folte kroenen, dö fi da; vernam.

fi was wol in der mä;e, da; laut hete ir ere.

wol fehs hundert degene nämen bi im wäpen oder mere.

179 Nach fiten kriftenlichon wihen man d6 hie;

beide zuo der kröne. niht longer man da; lic;.

her Hagene und vrou Hilde riten vor in dannen,

manegen buhurt riehen fach man da von des kiineges mannen.

180 Her Sigebant reit fclbe. höhe ftuont fin muot.

in ahtc harte ringe, er zerte michel guot.

dö fi geriten heten wol nach ritters rehte,

dö wurden vil unnuie;ie üf des kttnoges hove vil kamerknehte.

181 Si truogen an gefidele breit unde lanc,

ftüele unde tifche. dö man vol gefanc,

177,

1 Sg Sprachen wer vrottwe fehlt 2 falten 178,2/»'
nach man fehlt 179, 1 fiten fittliehcn 2 ce der man da l.

180, 2 er rerzerte 4 vil manig cammerknecht 181, 1 an
das tj. 2 wol fang

fehlt das unbestimmte pronomen, auf 594. Über die allmähliche durch-
weiches sich der relativsatz bezieht, führung der kirchlichen trauung s.

177, 2 vor finen beiden ze Weinhold 1). l’r. 2S9 fg. 2 niht
hove gän ‘als königin ehre und langer man daz lie; Nib. 556, 2.

dienst empfangen’. Pas stehen der 594, 2.

königin vor den rittern wird erwänt 180, 2 Beim turnieren verdarben

769, 3. 1295, 2; vgl. 1666, 4. kostbare gewiinder und walfen: Nib.
*

4 wenic fchande ‘durchaus keine 557, 1. fAbgcfallcner schmuck u. g. w.
schände, hoho ehre’. fiel den krigieren zu: Parz. 32, 17.

178, 3 daz lanl hete ir ere; 81, 12. Z.\ 4 kamereneht
über diese redensart s. W. Grimm ‘diener des kämmerers’.

zu G. Rudolf, 2. aufl. s. 46. 181, 1 t ruogen an;, diese stol-

4 seht hundert
; 171, 2 hundert

;
lung des adverbs, vor dem objcct,

doch können die fremden hinzuge- so dass cs hier mit der präposition
kommen sein. Übrigens unterbricht verwechselt worden könute, findet

diese bemerkung den Zusammenhang, sich auch 449, 4 fi würfen in diu

179, 1 y n c h fiten kriflen- ruoder. an tragen ‘herstollen, ein-

liehcn = Nib. 1788, 4. wihen richten’ s. Rosengarten, herausgeg.

zuo der kröne: bei königen kam von W. Grimm 912. 1034. 2 vol
es zuerst auf, dass dio neuvermnhltcn gefanc: ist kirchlicher gesang ge-
kirchlich gesegnet wurden. Vgl. meint, so ist das doch sehr dunkel

1666, 4. 1667, 1 und die anm. Nib. angegeben; auch würdo dadurch
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ze hovc reit vrou Uoto und mit ir vll der vrouwcn,

die die jungen holde da vil williclichcn molitcn fehouwen.

182 Dö der künie Sigebant bi vroun Uotcn hu;

und Ilageuo bi Hilden, die liutc redeten da?:

im wsero wol gelungen an fiuern liebon kinde.

den krach von manegem fchafte pruofto vor den tifchcn ir gefinde.

183 I)o der hcrre ü? Irlant vol enbi??cn was,

fehlere wart zc moltcn bluomen undo gras

von finen manegen gelten. die riten da mit fchalle.

die man gefunde wcfto, die buhurdiertcn vor den vrouwcn alle.

184 Vier und zwoinzie recken die wären üf den plan

körnen undor fchilde. da wart e? wol getan.

manic richiu tjoltc wart von in getriben.

da? fähcn fchoenc vrouwen. ja wter da? übelo bcliben.

185 Sun der Sigebandes den buhurt fclbo roit.

da? fach fin triutinne: ja was e? ir niht loit.

ob fi im iht gcdicnct heto in vremedeu landen,

des lönte er ir gerne, er was ein tiurer heit zc finen handen.

186 Da vant man under ftoube dem wirte riten bi,

da? ouch künege bie?en, zwölf undo dri,

die lehen von im heten, krillen undo heiden.

Sigebando und Hagcnen den dienten fi vli?iclichcn beiden.

181, 4 fo die j. da ze hove v. 182, 1 frato 3 liebe

4 ir ynngejinde 183, 1 Eyrlannde wol embiffen 3 mali-

gen 4 vor den vrouwen fehlt 184, 1 dem 3 reicher

4 da f. war des 185, 1 des S. 4 tiurer fehlt 186, 1 man
vant dm 4 Hagene

'

zurückgegriffen werden, indem das

schon beschriebene turnier doch ge-

wiss erst nach der kirchlichen feier

statt fand.

182 ahmt 560 nach. 4 Über
krach s. Jänicke zu Bit. 11883.

183, 1 vol enbifjen: Iw. 6569

1)6 fi vol gä;en. 2 wart ze

moltcn ‘zertreten’. 4 gefunde:
ist ein kämpf voniusgegangen ,

wie

Nib. 268? die man .. wejle ist

ein gezierter ausdruck und wol nur

des cäsurrcims wegen gebraucht.

184, l Vier und zweinzic
recken: warum werden diese beson-

ders ausgezeichnet? 2 under

lfchilde ‘in kampfbcrcitschaft
’,

s.

Nib. 1540, 3.

185, 2 triut innc ‘geliebte, frau’

211, 4. 1440, 4. 3 gedienet
namentlich durch ihre obhut 84, 1.

186, 1 under Jlouöe!'. Vielleicht

ist zu lesen : under kröne. 2 da ; steht

anstatt des pers. pron. relat. wie Nib.

95, 2. [Vgl. Ben. zu Iw. 86 Z.] zwelif
unde dri: dio gleiche Zerlegung

in zwei zahlen begegnet Bit. 8951 ;

vgl. 328 zehen künege unde dri.

3 eriften unde heiden: wie in

Etzels reich Nib. 1278, 3. Dieselbe

Unterscheidung tiudet sich noch Ku-
jdrun 908. 913, 4.
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187 Diu höchzit werte lange: diu vreude diu was grö?.

von hurte und von dringen was ludcm undc dö?.

der wirt hie? fino gelte ir arbeite lä?en.

dö wart in da? crlonbet, da? fi zuo den vrouwon gcfä?en.

188 Vor den finen gno?cn fprach her Sigebant

‘minem fune Hagencn gibo ich miniu lant,

die liutc mit den bürgen nähen unde vorren.

alle mino recken fulen in haben ze einem hemm.’

189 D6 fich vcrzigcn hcte der vürltc Sigebant,

do begunde Hageno lihcn bürge undc lant

mit vil guotcm willen. die fi nemen folten,

er dühte fi fö biderbc, da? fis von im gerne nemen wolten.

190 JS’äcli lehenliehem rchto geftraht ir maneges haut

wart dem jungen künege. fchaz und ouch gewant

gap er finen gelten nähen unde verron.

fö miltes vürltcn höchzit möhte noch den armen niht geworren.

191 Zc hovo wären vrouwen, die mit im in da? lant

wären govüerct. näch der einer wart gefant.

die hie? man zuo vroun Hilden vür den künic gän.

diu was von Ifcrlando und was ze wunfcho wol getan.

187, 1 lange fehlt 2 von manigen dingen In dem vnde d. 3 g.

Jein arbait 4 /offen 188, 1 l'mt genoffen 189, 4 d.

fich fo 190, 1 gejlrackht Er in. 4 der a. n. geweren

191, 2 einen 3 ze frawen

187, 2 über harte s. Jänicke

zu Bit. 8788. ludern unde
döz = Nib. 883, 1.

188 Diese übergabo des könig-

reinhs an den erwachsenen und ver-

mählten sobn findet sich auch in

den Nib. 657; wobei namentlich die

ersten Zeilen der Strophen nahe zu

einander stimmen. Sie stimmt zu

der sitte der bauern in einigen ge-

genden Obcrdeutschlands, den erwach-

senen und verheirateten BÖhnen das

gut zu überlassen und sich mit einem

lcibgeding zur ruhe zu setzen.

189, 1 Sigebant wird nicht wei-

ter erwähnt. 2 Ithen bürge
unde lant vgl. Nib. 40, 1. 2. Die

bclchnung fand bei jedem rcchts-

nachfolgcr statt. 4 er dühte
fi-, man erwartete anstatt des pron.

pers. das dcinonstr.
,
welches der vor-

hergehnde relativsatz vorahssetzt.

190, 1 ‘Bei huldigungen nach

lehnrecht legte der mann beide hände

j

zusammen
(
die hende valden)

,
der

herr nahm sic zwischen die scinigcu.’

E. A. 139. Vgl. 833, 4. 4 den
armen ‘den fahrenden spielleuten ’.

möhte niht gewerr en

,

iro-

nisch für: ‘möchte hochwillkommen
sein’.

191, 1 frouwen ist cino undcut-
i liehe bezeichnung der drei königs-
töchter. 4 ze teunfehe tool

getan — Nib. 45, 3.
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192 Ir gerte ein junger vürfte. der hete fi gefohcn

bi der küniginne. des mohto er wol vcrjehen,

da; fi von allem rehto folte tragen kröne.

fi was gefpil vroun Hilden. fit wart ir ein riclie; laut zo löne.

193 Dö fchieden fieh die gelte, der ktlnec und fine man.

die cdclen junevrouwen vuorte man dan

gegen Norwaego in des vürlten riche.

nach ir grö;cr leide fö lluont ir dinc vil gencndicliche.

194 Dö begunde rillten her Hagene in Irlant.

fwa; er unbilliches an den liuten vant,

des muoltcn fi engelten von im harte fere.

in einem järe enthoubter ir wol ahtzic oder mere.

195 Nü fchuot er horverte in finer vindo lant.

durch die armen wolter vüeren deheiucn branL

fwa ir mit übermuote deheiner wart ervunden,

dem brach er die bürge und rach fielt mit den tiefen verehwunden.

196 Swä er ze llrite kaeme, er was ein ritter guot.

den höhvertigen beiden fwachet er den^ipuot

in filier vorgetsene nähen undo vorron.

er hie; YäJant aller künege : da; mohte finen vindon wol geworren.

192, 1 Er begerte 4 frawett 193, 2 edel junckfrato

3 Nortcagen 4 item gncdicliclt 194, 4 i»i jar ir wol

fehlt 196, 2 ftcechele 3

192, 3 tragen e ritte wird von
königinnen oft gesagt : 176, 3. 483,2.

528, 4. 553, 4. 558, 1. 609, 2. 621, 4.

1035, 3. 1222, 1. 1284, 4. 1310, 4.

1606, 4. 4 wart ze litte
1 ward gegobon ’ 606, 2 ; der begriff

des belohncns schwindet ebenso wie

in ze lotie geben, s. 206, 4.

193, 4 fluont ir ditto .. ge-
ltend ic li c hc ‘gieng cs ihr so, dass

sic stolz sein durfte ’. Ygl. eines dinc

fiat AöAeNib.511, 4. 1386, 4. 1836,4;
zierliehe 689, 4; kumberliche 1138,4.
Über genendicliehc s. Jiinickcs Samm-
lung von beispiclen zu Bit. 12955.

194, 1 rillten und kriegführen

(195) sind die hauptthütigkeiten eines

fürsten. 4 wol ahzic oder
mere — 207, 3. Der ausdruek oder

mere ist häufig, besonders als vers-

scbluss: 2, 3. 202, 1. 272, 3. 292, 2.

fein

302, 3 — 320, 3. 462, 4. 494, 4.

698, 3. 782,2. 807,4. 844,3.850,4.

1314, 2. 1325, 3. 1399. 3. Nib.

270, 3. Kl. 903. Bit. 12420. Parz.

534, 29. 569, 5 u. ö. Lohengrin

30, 3 (Wartburgkrieg, Simrock 88, 3).

195, 2 tcolt er fHeren dehei-
nett braut: raük und brand waren
allerdings mit der alten kriegführung

verbunden, s. 672, 2 u. fg. 1545 fg.

Nib. 175, 3 u. a. Hier wird Hagen
als ausnahmc gerühmt; es machten
sich also bereits mildere ansehauun-

gen geltend. Zum ausdrucke vgl.

Bit. 6444 den heres braut fiteren.

4 Über verch und die Zusammen-
setzungen damit s. die heispiclsamm-

lungen von Jiiuicke zu Bit. 1624.

196, 2 Über hochvertic vgl.

Jänieke zu Bit. 4572. 3 vorge-
t tene ‘Vorbild’, von getaute ‘ gc-
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197 Der holt lebete fchöne: vrö was er genuoc.

von Indiä diu vrouwe bi dem recken truoc

eine tohter fchoene. fit wart diu genennet

näcb ir muoter Hilde, da von man diu nuere wol erkennet.

198 Do hie? der wilde Hagene ziehen fö da? kint,

e? bcfcliein diu (unne feiten noch da? e? der wiut

vil lützel an geruorte. fin huoten edele vrouwen.

fam täten fine mäge, den er aller belle molitc getrouwen.

199 Inner zwelf jären diu herliche meit

wart unmäzen fchoene. veiTe e? wart gefeit,

edele vllrften riche die begunden finnen,

wie fi wolten werben nach des wilden Hagenen tohter minnen.

200 Der felben vürften einer bi Tenemarke fa?

ze Wäleis in dem lande. dö er gehörte da?,

197,

2 die fraw von Yndia 4 dabey man 198, 2 funnen
3 hmttetn 4 tettens feine m. der 199, 1 In ir

2 ward es

statt, bild* (?) Vielleicht ist die i

stelle verderbt.

197, 1 vro was er genuoc vgl.

792, 1.

198, 2 Die präposition dar, fehlt

beim ersten gliede des folgesatzes
; j

es genügt ihr Vorhandensein beim
zweiten. Zur sage vgl. Oswald (Ett-

müller) 783 Sie was gar ir vater

zart, er hete fi in ein kamer rer-

fpart. uf fi ne gienc kein liehtfcliin

niht
y

alfö uns dar, buoeh vergibt
,

wan durch diu glefin renfier in fchein

der tac iif die künigin. mit vier und
zweinsic jtmevrowen guot was fi
zullen ziten wol behuot. vier herzogen

darunder die huoten ir sollen fan-
den. ein pheller der was röt und
wi% den truogens obe der künigin

mit vlt%. fwenne fi zuo dem tifche

wolte gän % fo muofen fi den pheller

obe ir han
,

dar, der wint noch der

J'umnn fehin niht ne mähte genähen

der künigin. Vgl. auch die ganze

beschreibung des aufzugs, in wel-

chem Hilde, Herburts geliebte, in

die kirehe kommt: Tbiör. S. 236.

199, 1 Inner streif jären:
ebenso alt ist Hildegund

,
als Wal-

ther sie entführt, nach ThiÖr. S. 241.

diu h erliche m eit: 1251, 1.

1 555 , 1 ;
vgl. diu hhiiehen kint

1266, 1.

200,

2 Wäleis t nur in unechten
Strophen erscheinend, ist später 208,

2 Hetel untertan, der doch unmög-
lich der hier gemeinte fürst sein

kann. Zu Waleis in der mark lan-

det Wate 465, 2 bei der rückkchr
von Irland; es bildet dort auch der

kampf gegen Hagen statt 466, 2.

Nach 641, 4 ist es Morungs mark;
ebenso 697 ,

1. 1087, 2. 1370, 3.

1415, 3. Dagegen liegt Hetel 799, 4

dort gegen die mohren zu felde; es

müste also Herwigs land sein. Zwei-
felhaft ist der tiame 884, 1. Es wird

wol die später mit Vennandois ver-

einigte grafschaft sein
,
von welcher

eine dynastie der französischen könige
sich nannte. Dann würde der name
wol zunächst aus dem Parzival in die

Kudrun gekommen sein. Es könnte
freilich auch ein französierter name
einer gegend am Niederrhein zugrunde
liegen, wo Vahalis, Waal vorkommt.
Endlich wird auch Wales Wäleis ge-

nannt hei Rudolf von Ems, s. Kai-
serchronik 3, 495 und in der Welt-
chronik, in dem geographischen
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46 (5. Sventiure) [Hilde I 1]

da? fi fö fchoene wterc, dö ranc er nach ir fere.

da? vorfmahtc Ilageneu: er nam im beide lip uude ere.

201 Swa? man ie boten fände nach der megede guot,

die liie? her Hagene vliefen durch fiucn übermuot

er wolte fi geben deheinem, der fwacher danne er w»re.

dö hörte man allenthalben Tagen von dem vürften da? mteru.

202 Boten hie? er häheu wol zweiuzic oder mer

(die e? niht gerochen mohten, den was e? herzen fer),

alle, die man fände nach finer tohter here.

genuoge, den man? fagete, dio gorten ir ze wibe nimmer mere.

203 Noch beleip e? ungeworben von guoten recken niht.

liat ir einer übermuot, alfö man des gibt,

da bi man vindet einen, der dunket fich fam here.

von ir höhen minne huop fich finer forgen defte mere.

(5.) Av ent iure,

wie Wate ze Irlande euor.

•
' [Hildo I.]

204

Ein heit! der! was erwahfen in Tenelant. [1]

ze Stürme^. 1

in einer marke, da? ift. wol erkant,

200, 3 daz fehlt fö fehlt 201 magete 2 rleifen

3 dhaineni furßen der 202, 1 haben 2 ditz n. 4 mann es

f die begerten 203 , 2 als 3 vindet man 4 fein forge

deße fehlt 204, 1 Tennelant u. ü. 2 Sturme

abschnitte, den Zingerle herausge-

geben hat
,

Sitzungsber. der Wiener
akad. 18G5 v. 1204. 4 lip unde
ere ‘die ehre des sieges und das

leben’: G40, 3. G84
,

3. 9G4 ,
4.

1322, 4. Vgl. 1384, 2.

203, 2 alfö man de* gibt
weist auf ein Sprichwort, wol das-

jenige , welches sich iu Boilers edel-

stem findet 83, 47 fö flark iß nie-

man nach fö gror,, etftcä finde er

jtn genö 4 von ir höhen
minne: so wird das liebesverhältnis

zu einor vornehmen frau genannt:

2G8, 3. finer bezieht sich auf

den in z. 1 gemeinten Hetcl.

204, 1 Ein heit der was er-
wahfen: dieser anfang ist offenbar

der des alten liedes. Alles vorher- j

gebende wird ausser acht gelassen ;

es wird sich zeigen, dass die weni-

gen beziehungen darauf, welche spä-

ter noch Vorkommen, zusatzstrophen

angehören. Was iu den zuletzt vor-

angehenden Strophen so weitläufig

auseinandergeselzt worden ist, Hä-
gens Weigerung seine tochter einem

minder mächtigen zu geben, wird

nunmehr im gespräche kunstvoll ent-

wickelt. in Tenelant: T ist dem
hochdeutschen sprachgebrauche ge-

mäss richtig aus dem ursprünglichen

D verschoben. Heben Tenelant 216, 1.

221, 2. 320, 4 erscheinen auch Tene-

riche 354, 3 und Tenemarke 200, 1.

219, 4. 381, 4: vgl. zu 124. Die

hs. verdoppelt gewöhnlich das n.

Der name bezeichnet dem dichter der
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(5. äventiure) [H. I 1] 47

du fä?en fine rnagOj die zugen in nach eren.

im diente euch Ortlant. ja was er vil gewaltic undo liere.

205 Einer finer mägo (Wate was er genant)

der liete von dem degene bürge unde lant.

durcli da? er was fin künne, er zöch in vli?iclichen.

er lei te in alle tugende : er lie? in ü? der huote niht entwichen.

204, 3 nach groffer ere 4 herre 205, 2 dem fehlt

3 zohe 4 entwenckhen

Kudrun gewiss das reich auf der

jStischcn halbiuscl und den inscln

der Ostsee. Ursprünglich aber mochte

der limes Danieus gemeint sein, das

von den Dänen im IX. jahrhundert

oftmals angegriffene land an der

Scheldcmündung. 2 ze Stürmen:
Dies ist Wates lant. Es ist wol

nicht das nordalbingische Stornier»

gemeint, sondern das land der Sturmi,

welche in der gegend von Verden
sassen. Bei der zutlioilung dieses

landes an Wate mochte die erinne-

rung an das stürmische wesen des

alten meerriesen mitgewirkt haben,

s. Möllenhoff in Haupts zeitsebr. C, G2.

Die hs. lässt hier das « weg, ebenso

bei ze Hegelinge 207, 1 u. ö. ton

Tene 317, 1, ze Stviibe 744, 2 u. a.

Das Zeichen des dat. pl. ist indessen

nicht zu entbehren. 3 zu gen ist

als plusquampcrfectum zu übersetzen.

4 Ortlant wird in der hs.

auch mit Vorgesetztem H geschrieben

460, 4. 520, 1. 749,3. 884,3. 939,1.
1154,1. 1173, 3. 1235,1. 1642,2.
1676, 1; vgl. Hortrich 481, 1 . 1371,3.

Horriche 634, 3. Hortreichen 1367, 3.

Horlant 1404, I. 1417, 4. 1515, 2.

1531, 1. Nortlant findet sich 371, 3.

1096, 1. 1102, 1. 1704, 2. J. Grimm
in Haupts zeitschr. 2, 5 räth durch-

gängig Ortlant zu schreiben, weil es

auf Irold und Ortwin, die herren

des landes alliteriere. Ortland bedeu-
tet ‘das land der spitze’ und soll

wol die jütische halbinsel bezeichnen.

Doch weist Müllenhoff einen Comita-

tus Nortlandiae nach bei Michelsen,

Ditbm. urk. 38 vom jahre 1145 und
ein Nortlant im chrou. J.uneb. zu

1162 bei Eccard, Corp. hist. med.

aevi 1, 1390. Auf jeden fall ist

Ortlant und Nortlant in der Kudrun
dasselbe land. Es bildet einen teil

des Hcgelingcnlandes und ist Hetel
unterworfen, später 1096, 1 u. s. f.

Ortwin. Diesem weisen es die inter-

polatorcn bereits 939, 1 und sonst

zu; ausserdem aber, 273, 1 Irold,

481, 1. 520, 1. 634, 3, dem doch
Friesen angehört 231, 4. Wnte und
die andern boten Hetels heissen die

von Ortlande 371, 3; vgl. auch 466, 4.

884, 3.

205, 1 Man erwartet nach der

bisherigen Schilderung zunächst den
namen des königs, der 207, 1 auch
folgt. Vorher sind jedoch noch zwei
Strophen eiugeschohen. finer
m&ge: In echten Strophen erscheint

nur Horond als nete des königs, s.

zu 216, 2 und der Kudrun 1181, 1;

in unechten auch Frute 220, 1, Wate
515, 4. 516, 1, Morung und Irold

271, 4. Horand wird 1084, 2 von
den überarbeiteru des künegee künne
genannt; mit noch näherer bestim-

mung 1112, 3: fin muoter na» J'we-

fter Hctelen des riehen und 1541, 4
er was ir (der Kudrun) ncehflez künne.

2 Wate (die hs. schreibt Wat
223, 2 ,

Watte 488, 4. 494, 1) wird
oft der alte genannt, s. zu 230, 1.

Über seine sage
,

die ursprünglich

nicht zu der von Hilde gehörte, s.

einlcitung IV. 2 bürge unde
lant wird häutig formelhaft verbun-

den: 234, 2. 312, 2. 346, 2. 402, 4.

663, 3. 573, 4 u. i. f. 3 künne
wird auch von einzelnen verwanten
gebraucht (da% Hagenen künne

,
zu

614, 2), wie riehe für könig, s. zu

1, 4. zöch in vlt%i clic hen

Digitized by Google



48 (5. aventiure) [H I 2]

206 Ze Tenemarke herre was Waten fwefterkint

Hörant der biderbe. der verdiente lint

an Hetelen deme ktlnege, da? er im der kröne

wol ze tragene gunde. er gap''-li dem beide vollecUch ze löne.
'/f'-

207 Hetele der riebe ze Ilegelingen Ta? [2J

nähen bi Ortlande. ich wil in Tagen da?

:

dar inne hete er bürge wol ahtzic oder mere.

die der pflegen folten,^, die dienten tegelich im mit grö?er ere.

208 Er was ze Friefen herre wa??er uude laut.

Dietmers unde Wäleis was in Tiner haut.

Hetele der was riebe und hete vil der mäge,

er was ouch grimme küene. oTte TclmoT er Tinen vinden läge.

206, 2 Hurrannt

helilen v. die ze

im diente u>. rnd l.

3 Hettclein im fehlt 4 ß fehlt den

207, 1 Hegelinge 4 im tagelich 208, 1 h.

2 IHethmere rnd trat Walais

vgl. Bit. 2023. Die erziehung eines

fürsten war oft die anfgabe eines

abhängigen verwanten
,

s. Weinhold,
D. Fr. 81.

206, 1 herre: eine so unab-
hängige Stellung, wie sie auch 263, 3.

1613, 2 angegeben wird (vgl. auch
Irold als landet herre 563, 2) hat

Horand in dem echten liede nicht.

Waten J'xreßer leint

:

solche

vcrwantschaft der holden unter ein-

ander findet sich auch sonst, aber

nur in den Zusätzen: 254, 1. 256, 3.

Frutcs nere ist Horand 251, 1. 382, 2.

1613, 2. Wate nennt Frute nere

1467, 4, Irold Wate seinen eheim

492, 4. 2 Hörant, 3 Hetele :

Uber die ableitung der nameu s. die

einlcitung IV. Die beiläufige nen-

nunglletels greift der ausdrucksvollen

207, 1 voraus. kröne: so hält

Hilde 1577, 4 für den würdigen lohn

Wates, dass man ihm kröne und land

gebe. 4 gap..ze löne: eine häu-
fige Verbindung, bei welcher oft der

begriff des lohnes schwindet, vgl.

342, 4. 1310, 3. 1600, 3; s. zu 192,4.

207, 1 ze Hegelin gen. Über
die ableitung dieses patronymischen
etanunnamens, welcher hier eine Ört-

lichkeit zu bezeichnen scheint, s.

einl. IV. 4 die dienten tege-

lich im: vgl. Bit. 4497 die dienent

tägelichen mir. Ortnit 5, 4 im dient

üf Garte tegelich ztven und ßbenzic

dienflman.

208, 1 Friefen , welches 231, 4

Irold, in den unechten Strophen

271 ,
1. 481 ,

1 Murung zugetheilt

ist, erscheint sonst noch 938, 1.

1374, 2. Die dichter der Kudrun
haben ohne zweifei das in der nähe

Dänemarks gelegene Nordfriesland

gemeint. toazzer unde lant:

zahlreiche beispiele räumlich ge-

brauchter substantivischer accusative

hat Haupt in seiner zcitschr. 3. 268
gesammelt. Hier wird dadurch dio

ausdehnung des gebietes bezeichnet,

wozu ganz besonders zu vergleichen

ist Walther, 35, 1 ztcir ein fiirjte

Stire und Oflerriche. Die Verbindung

tcazzer unde lant besonders hervorzu-

heben, war bei den Friesen, die

teilweise auf insein wohnen
,

eine

eigene Veranlassung; cs geschieht

aber auch sonst: Eneit (Kttmüller)

27, 8. 10. Parz. 328, 8. 2 Diet-
mers ist das land der Dietmarschen
nördlich von der Elbmündung.

4 grimme kiiene ist wol nicht als

adv. und adjectiv, sondern als Ver-

bindung zweier adj. aufzufassen, wie

alt gris 476, 1 u. ö.
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209 Hetele was ein weife. da von fö wart im not,

ob er ein wip hoete. im wären beidiu töt

vater nnde ouch muoter, die im diu Jant da ließen.

fus hete er vil der vriunde. bi den muos in ze lebene verdrießen.

210 Dö rieten im die heften, er folte minne phiegen, [3]

diu im ze mäße koeme. dö sprach der junge degen

‘ich enweiß deheine, diu zen Hegelingen

mit eren wsere vrouwe , noch die man mir ze büfe möhte bringen.’

211 Dö fprach von Niflande Mörunc der junge man [4]

ich weiß eine maget (als ich vernomen hän),

daß deÄeiniu leb^t fö fchceniu nindert üf der erde.

wir fulen ahten gerne, daß fi iu ze einer triutinne werde.’

212 Er vragte, wer fi wäre oder wie fi fi genant. [5]

er fprach ‘fi heißet Hilde und ift flß Irlant.

209, 1 im fehlt 2 baide 4 funfl 210, 2 die mir ze

3 ich wayff zun Hegelinen 211, 1 Morungk u. ö. 2 maget fehlt

209 gibt nur eine schleppende Sachsenheim 3787 von Norweg her

und überflüssige crörterung. \ da gen Niffenlandt. Andere beispiele

von fi wart not ob: so wird ob hat Hildebrand in der zeitschr. f. d.

auch nach raten gebraucht 241, 1. phil. 2, 477 aufgeführt. Mörunc
4 bi den, nämlich ‘allein’. (hs. Morungk, auch Morrung 564, 1)

210 Eine in der heldensage über- trägt einen patronymischen namen,
aus häufige Situation ist die, dass der auch in Maurungania erscheint,

einem jungen könige seine angehö- dem lande im osten der Elbe, beim
rigen raten sich zu vermählen; so geographen von Ravenna, s. Zeuss

im Rutber 19 fg.
,
Nib. 49, Ortnit 7 Die Deutschen 472. Über die ihm

u. a. Der rat der verwanten war sonst zugetheilten länder, Friesland

überhaupt zu einer Vermählung not- und Walern s. zu 208 und 200; über
wendig; vgl. den Armen Heinrich seine Verbindung mit Irold zu 231.

1451 fg. Iwein 2149. die befien 3 lebet fo fchceniu: ‘keine

‘vornehmsten’ 472, 3. 1588, 4. Vgl. ebenso schöne ist unter den jetzt

1007, 1. Parz. 111, 30. Helbling lebenden vorhanden’ s. 383, 2. Üborden

6, 14. minne phiegen diu nom. des prädicatadj. s. Gr. 4, 493.

im ze m fi z e kante ‘sich mit einer 4 iu: Müllenhoif schreibt dir,

ebenbürtigen gemahlin verheiraten ’. weil in den echten atrophen die hel-

Vgl. 405, 2. Anders ist ze »i/Jye den den könig stets dutzen: vgl.

kotnen aufzufassen 1002, 4. 4 ze 212, 4. 230, 2 u. a.

hftfe bringen ‘ins haus als gemah- 212, 1 oder. Dies nicht dis-

lin führen’ 426, 4. junctivn oder findet sich ebenso 401,

211, 1 »on Niflande ‘ohne 1. 2. 593, 3. 1160, 2. 1322, 1.

zweifei Livland, wo die Dänen be- 1580, 2. Bit. 14. 108. 570. Konrad,
Sitzungen batten und das in der liv- der weit lohn 185 von wannen ir

ländischen chronik durchgängig jenen geheimen fit oder wanne ir fit genant.

namen trägt’ Müllenhoif nnm. Ebenso Vgl. altn. eSa, z. b. Thiür. S. 238
wird es in Wilhelm von Ocstreicb ‘ Hrat manna er piSrckr af Bern ’

genannt: durch Hinzen und durch fegir hon, ‘ eSa. hvcrttu er hann eyn-

Nifenlant

,

Haupts zeitschr. 1, 216. duml’ 2 Irland gilt als fernes

Noch in der Morin des Hermann von Wunderland: vgl. die einleitung zu

Kfldrflu v. E. Martin. 4
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ir vater heißet Hagene und iil künegcs künno.

kumt ü her ze lande, fö kalt tiü immer vreudo unde wünne.’

213 Do fprach der vttrfte Iletelo ‘nü il't mir doch gefeit,

fwer werbe nach ir minne, e? fi ir vater leit~

dar umbo si erltorben vil manic edel man.

deheinem miuem vriunde ich des todes niht engan.’

214 Dö fprach aber Mörunc ‘fö fende in fin laut,

hei? Höranden bringen: dem üt wol erkant

alle fite Hagenen hat er wol gefeken.

äne fine helfe künde e? nimmer gefchehen.’

215 Er fprach ‘"ich wil dir volgen, nü fi fö fchoene fi.

da man fi fol gewinnen, da muolt dü wefen bi,

wau ich dir alles guotes von fchulden wol getrouwe.

du hält es vrume und ere, wirdet li ze Hegelingen vrouwe.’

216 Dö hie? er boten riten hin ze Tenelant, [6]

da man Ilöranden finen neven vant.

er enböt dem recken, da? er in fehen folte

inner tagen fibenen, ob er im defieinen dienelt leiden wolte.
7T

217 Dö die boten kamen und da? er die veniam,

getriulicher diende was er im fö zam,

212, 3 iß das kunne 213, 2 irem 4 n. gan 214, 1 lannde

3 ßtten 215, 1 fö fehlt 3 wol von fchulden 4 wirf

Hcgelingc 217, 2 er fehlt

Albers Tnugdalus (Hahn, gedichte

des XII. und XIII. jahrb.). Kleinode

aus Irland werden oft erwähnt
, s.

Haupt zu Neidhard 125, 27. (Mül-

len hoff). 3 künegcs künne
* königlicher abkunft’ 484, 3. 1250, 3.

1485, 1. 4 fö haß du immer
vreude unde wünne: vgl. 662, 4.

j

213, 4 deheinem mtnem
vriunde: über diese Verbindung des

unbestimmten pronomens und des

possessivs s. Gr. 4, 419. Was
Hetel hier weiss, erfahrt er erst

228 von IIorancL

214, 1 in fin lant: das land

Hägens. 3 alle fite Hagenen
ist «7TÖ xoirov eonstruiert, s. zu 92.

Auffällig ist freilich der plural des

subj. nach dem sing, des prädicats;

doch s. zu 12, 4. 4 anefiiie
helfe * 134, 2.

215, 1 nü mit relativer bezic-

hung, unserem ‘da’ entsprechend,

kann conj. oder ind. neben sich ha-

ben : ersteres 407, 1 ;
letzteres auch

438, 2. 1433, 2. 3 alles guo-
tes ‘jeder guten absicht*.

4 frume und ere werden oft ver-

bunden, obschon Walther 8, 4 fg.

bezweifelt, dass sic sich untereinan-

der und mit gotes hulde vereinigen,

lassen. Im gegensatzc stehen sie auch
Kudrun 159, 3. ze He g elingett

vrouwe ist aus 210, 3. 4. entlehnt.

Morungs teilnahrne wird allerdings

auch im echten liede 448, 1 erwähnt,

ist aber zu unwesentlich, als dass

Hetel sie vor der bestiinmung des
sonstigen planes festsetzen sollte.

216, 3 fehen ‘besuchen’ 570, 3.

1699, 3.
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das; er leifte gerne fwa? er im geböt.

des gewan er fider arbeit unde grauliche not

218 Er reit ze hove fchiere ^ mit fehzic finer man.

dö der heit da heime urloup genam,

dö gahte er defte vafler, da? er diu msere ervnnde,

wä mite er dem degeno wol nach eren gedienen künde.

219 An dem übenden morgen \am er in da? lant [7]

er unde fin gefelle truogen guot gewant.

der künic hin engegene gie dem recken guoten.

dö fach er bi dem recken von Tenemarke den kiienen Fruoten.

220 E? was im ein liebe? nuere
,

da? ß wären körnen,

der künic fach ü gerne. da von im was benomen

ein teil finer forgen, die er hete in finem muote.

dö fprach er lachende ‘bis willekoinen, neve Fruote.’

221 Dö gienc vür den herren Fruote und Hörant.

er vrägte, wie e? Ptüende da heime in Tenelant.

dö fageten ß ime beide ‘wir Italien in kurzen ftunden

in herten Itünnen geflagen vil fchedeliche wunden.’

218, 2 A. al da h. 3 defter

fehlt den r. 220, 3 finer

217, 4 Die Vorausdeutung füllt

nur aus.

218, 1 mit fehzic finer man,
vgl. 59G, 2; ober Frnte wird nicht

erwähnt. 3 ist sehr breit.

219, 1 An dem fibenden
morgen ist = Nib. 72, 1.

2 truogen guot gewant. Die
ausrüstung der ankommenden wird i

öfters . als das zunächst in die äugen
fallende hervorgehoben: 289, 4.'

603, 2. 4 fruote ist der inj

deutscher sage wolbekanntc könig
Frotho, den Saxo in drei trägem
dieses namens aufführt: Haupt zu

Engelhard XI fg. Dass der wegen
seiner milde sprichwörtliche könig

eine Vermenschlichung des gottes

Freyr darstellte
,
darüber s. Mytho-

logie 322 ,
W. Müller in Haupts

zeitsobr. 3, 48, Müllenholf ebenda

7, 434. Als besonders freigebig gilt

Frute auch in unserem gedieht; da-

her er den scheinhandcl in Hägens
land leitet 324 u ö. ln unechten

4 nach eren wol 219, 3 hin

fehlt 221, 1 herren fehlt

Strophen wird er öfters camtrare
genannt, s. zu 280. Ausserdem ist

er besonders durch weisen rat von
bedcutung

,
vgl. 90", 2 ; und in un-

echten Strophen 330, 4. 1151, 2.

1538, 2. der alte wird er genannt

1182, 4 und mit Wüte zusammenge-
stellt. Gleichaltrig mit diesem soll

er 355,1 sein. von Tenemarke,
ist Fruto wie Horand, zu dem er

in einem undeutlichen Verhältnisse

steht. Nach dem zndichter 1612 ist

freilich Horand allein landesherr,

vgl. 1624, 1.

220, 2 der kilnie ist nach im
z. 1 eine überflüssig genauo bestim-

raung. 4 lachende: dies ist

überhaupt ausdruok der freude.

221, 3 in kurzen Jlunden ‘vor

kurzem’; vgl. Iwein 2258 ir fprä-
ehet doch in kurzer fttitit : wenne
wurdent ir ein ftumbe ? i in her-
ten fliirm en

:

das beiwort ist for-,

. mclhaft, vgl. 321, 3. 344, 4. 493, 4.

040, 4

4
*
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222 Er vrägte, w& fi wieren durch vehtcn hin geriten.

‘da ze Portegäle haben wir geftriten.

des wolte uns niht erlägen der edele künic riche,

er enfchadete uns fere in der marke aller tegeliche.’

223 T)ö fprach der junge Hetele ‘nü lat es; hine gän.

ja warne ich, Wate der alte der welle niht län

die marke da ze Stürmen, da er da fitzet inne.

danc habe er des immer, der im eine burc an gewinne.’

224 Die beide giengen fitzen in einen palas wit

mit tumplichen witzen begunden reden fit

von edeler vrouwen minnen Hörant unde Fruote.

der künic hörte e? gerne. dar umbe gap er in miete guote.

225 Hetele Höranden biten dö began [8]

‘ilt dir da? mmre künde, du folt mich wi??en län,

wie ftet e? umb vroun Hilden die jungen küniginne?

der wolte ich min dieneft unde mine botefchaft hei?en bringen.’

22C Dö fprach der degen küene ‘eilt mir vil wol erkaut.

maget alfö fchoene ich mere nie bevant

als von Irlande Hilde die riehen,

des wilden Hagenen tohter. ja llüende ir ein kröne lobeliche.’

222,

2 fy fprachen sc Portigal da 4 er fehaidte fere fehlt

223, 2 wann ich , 4 angewunne 224, 2 begunden»

225, 2 dir fehlt kunl 3 j'raw kuniginnen 22G, J e» iß

wol gefait eikant 2 die m. 3 riche 4 ir an k.

222, 2 ec Portegäle: Dieser raml passt. Der gleiche cäsurreim

kampf gegen den ktinig von Fortu- findet sich 274, 3. 4 in der hs.

gal, woran nach der folgenden Strophe 225, 4 min dieneß unde
auch Wate teil nimmt, scheint eine mine botfehaft heizen brin-
müssige erfindung der zudichter. gen: ein zeugma. Das ursprünglich

223, 1 nü lät c ,7 hine gän beabsichtigte verbum war enbicten.

‘lasst das gut sein’. Meistens bc- 22G, 2 Im negativen satze wird

deutet hin gän läsen, mit der ge- kein unbestimmter artikel gesetzt,

wohnlichen ellipse von da; ros ‘fort- Vgl. Parz. 3G2, 4 nie goß euo wirte

sprengen, forteilen’. 2 Wate der kom geriten u. a. 3 Hilde die
alte: das beiwort ist stehend, 329, 4. riehen: dasselbe beiwort hat sie

340, 1. 509,4. 514, 1. 520,3. 522,2. auch 538, 3. 1187, 3. 4 des
G87, 4. 69G, 2. 859, 4. 1397, 4. wilden ITagenen tohter: uilde

1465, 3. 4 danc habe ‘geprie- wird Hagen sonst noch oft genannt,

sen, gelobt seil’ vgl. 398, 2 und 10G, i- 124, 1. 198, 1. 239, 2.

Nib. 434,2. 255, 4. 312, 1 319,2. 362, 1. 408,4.

224, 2 mi t tumplichen mitten 453,4.492,4. 509,4. 528, 1. 553,4,
steht etwas geziert für ‘wie junge meist unechte Btrophen.

leute’, was noch dazu nur auf Ho-|
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227 Hetele dö vragte ‘möhte da? gefin,

da? mir ir vater gaebo da? fchoene magedin?

und diuht ich in Io bidorbc, fö wolt ich ü minnen

und wolto im immer Ionen, der mir die maget hülfe gewinnen.’

228 ‘Da? mac fich niht gevttegen’ fprach Hörant. [9]

‘zo boten ritet nieman in da? Hagencn lant.

des wil ich mich felben nimmer vergähen.

fwer umbe Hilden wirbet, den hei?et man da flahen oder bähen.’

229 D6 fprach aber Hetele ‘mirft nach ir alfö not.

hähet er mir oinen boten, dar umbo müefe tot
A

felbe geligen Hagene der ktinec von Irriche.

er ilt nie fö vrcvelc
,

im kome fin grimmer muot vil fchedeliche.’

230 Dö fprach der dcgen Fruote ‘wolte Wate fin [10]

gegen Irlando nü der bote din,

fö möhte uns wol gelingen und braehten dir die vrouwen,

oder uns wurden wunden üf da? herze al durch den lip gehouwen.’

231 Hetele der hcrro fprach ‘da wil ich hin [11]

fenden zuo den Stürmen. an angeft ich des bin,

Wate rite gerne fwar ich im gebiute.

hei?et mir von Friefen körnen Iroldon unde fine liute.’

227,

2 gcebe fehlt tnagetlein 228, 2 des 11. 3 fclbett

fehlt 4 fwer umbe Hilden wirbet fehlt haben 229, 2 habt

4 im kam 230, 1 degene 4 als durch 231, 1 ich wil

da 3 wohin

227, 3 und leitet conditionale

Vordersätze ein; s. 132, 4. 298, 1.

316, 1. Nib. 54, 1. Die Strophe

widerholt nur matt, was schon 225, 4

gesagt ist.

228, 2 ze boten ‘als bote’: vgl.

Ottokar 573* Die .. ze boten wurden
gefant. 4 flahen oder hähen:
452, 4. 796, '4.

229, 2— 4 Eiue prahlerische Ver-

sicherung. 4 er iß nie fö vre-
vcle, im kome fin grimmer
muot vil fchedeliche ‘mag er

noch so kühn sein
,

scino Wildheit

muss ihm zum schaden ausschlagen

Solche sätzo mit nie fö und einem
negativen nebensatze finden sich auch

248, 3. 344, 3 und in den von Lach-
mann zu Iwcin 2476 angeführten

beispielen. körnen mit einem

adv. ‘ausschlagen’ findet sich auch

729, 4. 807, 2. Nib. 974, 4. Etwas
anderes ist der persönliche gebrauch

818, 4, zu welchem Bit. 4964 zu

vergleichen ist.

230,

3 Beim Wechsel des Casus

wird zuweilen das pronomen nicht

widerholt, Gr. 4, 216. 4 Vgl.Eneit
(Ettmüllcr) 317, 17 in da- herze

dorch den lip.

231,

1 da im cingang erläutern-

der antworten (s. Benccke zu Iwein

490) kommt in der Kudrun noch vor

126,2. 145,2. 826,2. .909, 1. 1013, 4.

1564, 2. 2 änangeß ‘sicher,

fest überzeugt’. 4 Irold erscheint

nur hier und 911, 1 in echten Stro-

phen. Unechte Strophen bringen ihn

oft mit Morung zusammen
,

s. zu 271.

Ausser Eriesland wird ihm auch Ort-
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232 Die boten ritcn gsehes ze Stürmen in da; lant, [12]

da man Waten den kücnen bi finen beiden vant.

man fagete im von dem künege, da; er im körnen folte.

Waten hcte wunder, wa; fin der kiinee von Hegelingen wolte.

233 Er vrägte, ob er vüeren folte mit im dan

heim oder brüune und ieman fincr man.

der boten fprachHiner ‘des enhörte wir uiht,

da; er bedürfte iht recken, wan da; er iuch gerne fiht.’

234 Wate wolte dannon. fine huote er lie

dem lande und den bürgen. dö er ze roffe gie,

dö volgte im nieman mero
,

wan zwelve finer man.

Wate der vil küene zo hove gähen began.

235 Er kam ze Hegelingen. dö der degon reit [13, 1‘]

hin ze Campatille, da; was niht ze leit

Hetelen deme degene. er begundo zuo im gähen.

er dähte, wie er Waten finen alten vriunt folte enphähen.

236 Er gnio;te in willicliche. der vürfte lüte fprach

‘her Wate, fit willekomen. da; ich iuch niht enl'ach,

des ift nü lange zite, da; wir enfamet fä;en,

dö wir uns urliuges üf unfer widerwinnen vermä;cn.’

233,

4 auch g, 234, 1 w. ron d. f leute 3 nun z.

235, 1 Hcgclinge 3 ze im 236, 1 Dr 2 enfahe 3 zeit

evfamht warn ende f
land zugeteilt, s. zu 204. Er ist deminutivendung (Diez, Gr. der rom.

kamereere 1611, 1, fahnentrager 689, 2. spr. 2, 340). Der Ursprung des na-

der junge wird er 1416, 1 genannt; mens ist daher wol im Süden zu

vgl. auch 310, 1. suchen, wohin ja auch Portegil, Ga-

232, 4 Vgl. Nib. 84, 1 wa; fin litzen u. a. weisen. Allerdings ist es

der künic tcolde, des vrägte Hagene. wunderbar, dass Hctels Wohnsitz so

233, 2 heim oder briinne: genannt wird. Ettmüller erinnert an

271, 3. 303, 2. Hier ist die zusam- Campodunum (Kempten), sowie au

mcnstcllung mit man auffallend. Campen am Zuydcrsce. Zingerle, Ger-

234, 2 ze roffe gie ‘das pferd mania G, 44 weist in Tirol mehrere

bestieg’ um davon zu reiten. Vgl. Ortsnamen Kampidelle
,

ital. Campi-

Nib. 552, 1 ze raffen körnen . dello nach. Doch seine vormutung,

3 zwelve finer man hat auch der name sei nur durch den schrci-

Siegfried bei sich Nib. 160, 3 u. fg ber der Ambraser hs. oder ihrer

Hagen schickt zwölf pilger als boten vorlngc in das gedieht gekommen,
an seine eitern 142, 1. scheint nicht genügend gestützt.

235, 1 Die erste halbzcile dieser 3. 4 geben weitschweifig und unklar,

Strophe ist mit der zweiten hulbzeite was nachher 23S besser folgt.

und den übrigen zeilcn dor str. 238 236, 1 litte steht wol im gegen-
zu verbinden. 2 Campatille

,
das Satz zu dähte 235, 41 4 urliuge

nur hier erscheint
,
hat die spanische ‘krieg

1

ist entstellt aus mWiw: ‘ schick-
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237 Wate im antwurte ‘ enfamet folten wefen

gerne guote vriunde: fö möhten fi genefen

vor ir Harken vinden immer defto ba?.’

er vienc in bi der hendo und teto vil güetlichen da?.

238 Si giengen beide fitzen und ander nieman mer. [13, l
b
-4]

der kilnic der was riehe, Wate der was her

und oueh übermiletic ze allen finon dingen.

Hetele hete gedanke, wie er in ze Irlande folte bringen.

239 Dö fprach der junge recke 4 ich Imn nach dir gefant. [14]

boten ich bedürfte in des wilden Hagenen lant.

nü enwoi? ich nieman, der mir dar besser waere,

danne ir, Wate, lieber vriunt. ir fitzer botefchaft vil redebmre.’

240 1)6 fprach Wate der alte
4 fwa? ich werben fol

iu ze liebe und ze eren, da? tuon ich gerne unt wol.

des fult ir mir getrouwen. ich bringe e? au ein ende,,

nach iuwermo willen, e? enfi da? michs der tot erwende.’

237, 3 iren deßer 238, 1 nyemande 239, 2 dorffte

Hagen 4 zu der 240, 3 es euch an 4 nach iuwerme

willen fehlt mich der t. enternd*

sal’. Nichts sahen die Germanen
fatalistischer an als den krieg. In

j

dieser bedcutung haben wir das wort

urliuge noch in dem ans dem nieder-

deutschen ,
wie die meisten ausdrücke

des Seewesens entlehnten orlogsehiif,
1 kriegsschitf ’. tu i der win n en :

s. Jänieke zu Bit. 10266 und Mül-

lcnhotf und Scherer, denkmaler s. 390.

Das wort findet sich im XII. und

XIII. jahrh. fast nur in östreichisehen

quellen. Die rede des jungen Hctcl
i

würde übrigens besser für einen

altersgenossen Watcs passen.

237, 1. 2 enfamet folten we-
fen gerne guote vriunde: den;

gleichen rat gibt Hsivamal 43 fara
at finna (tun) opt.

238, 1 und ander nieman mir
— 1207, 2. ‘Es ist die weise alt-

deutscher gesetze, gedrehte und ur-

kunden, den vorhergehenden positiven i

ausdruck durch den nachfolgenden

:

gleichbedeutenden negativen zu stär-

ken’ R. A. 27. Vgl. besonders die

häufige formel der Weisthümer : wei-

1

sen, dass mein gn. 11. zu gebieten

und verbieten habe und niemand
anders. 3 einet dinc ist, was
einen angeht

,
was einer treibt

;

1 in

all seinem tun’.

239, 4 Wate, lieber vriunt—
531, 1. 1490, 3. re debeere ist

1) wovon zu reden ist, der rede

wert
;

so Klage 2 ein »teere . . vil r.

2) redend, 3) tüchtig, tauglich, wie
redelieh. In der letzten bedcutung
besonders von boten: Bit. 7263 der

bote vil r. 4852 dö fprach der r.

Troj. kr. 27469 dö was der heit

Ulizct wie tindc r. Ottokar 573*
Dio boten des östreichisehen adeh,

von Liehtcnjlein her Heinrich und der

Häkenbergeer
,

die wären r. und dich-

ten fielt gar klnoe. Müllenhoff schreibt

auch hier z. 4 du . . du biß.

240 ist sehr weitschweifig; z. 3

widerholt 2. 3 ich bringe c;
an ein ende — Nib. 2306, 1.

2307, 3. 4 Vgl. Nib. 1769, 4

mich erntendes der tot.
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241 Hotelo fprach ‘mir rätcnt al die vriundo min,

ob mir geben wolle die feheenen tohter fiu

Hageno der Itarkc, da? fi ein kttniginne

werde in minem lande. dar nach itent höbe mine Onnc.’

242 Wate fprach mit zorne ‘fwer dir da? bat gefeit, [15]

obe ich hiuto llurbo, da? wsere im uiht zo leit

ja hat dich anders nieman gerei?et des godingen,

wan Fruote von Tenemarke, deich dir die fchoenen Hilden

milgo bringen.

243 E? ift in folhcr kuote diu minnecliche rneit. [16]

Hörant undo Fruote, die ditzc hänt gefeit,

da? II fi fö fchoene, ich wil c niht erwinden,

du folt mich und ii beide in dineiu dienfte geneudicliche vindon.’

244 Er woltc nach in beiden fenden an der ftuut.

mero fincr vriunde teto man e? kunt,

da? ii ze hove folten vür den ktinic hero.

heimlicher fpräeho heten li dar umbe doheine mere.

245 Wate der vil ktiene, do er Höranden fach [17]

undo ouch Fruotcn, wie fchierc er dö fprach

‘got löno iu beiden beiden, da? ir der minen eron

und miner hovcrcife under wilcn muotet alfö ferc.

241, 1 alle 4 hoch 242, 3 geraitzet d. gedingt 4 Frute

daj ich 243, 2 halcnt 4 gnediclichen 244, 3 folten ze hofe

241, 4 darnach ftent höhe
mine finne: hier scheinen zwei

constructioncn verbunden
,

darnach

ftänt mine finne
‘ danach trachte ich

und mine finne ftänt höhe ‘ich bin

voll froher Hoffnung’.

242, 1 Wate muss, wenn 240.

241 wegbleiben, allerdings sofort

erraten
,

dass er bei Hagen um
Hilde werben soll.

243 Über die verschränkte con-

struction, welche ebenso wie der

cäsurrcira die interpolation verrät,

s. zu 31. Die atrophe wird daher
wol als unecht Wegfällen müssen

;

überflüssig ist sie gewiss.

244, 2. 3 Diese beteiligung von
andern

,
ungenannten ist ganz über-

flüssig. 4 mere ist im dativ

gebraucht, wie Neidh. 84, 6 mir

und mere Hute» muo; wol in ir dicttjjc

leiden f Benccko wb. zu Iwein, s. 261).

245, 2 wie fchiere er dö
fprach: diese ausrufc mitten in der

erzählung gehören zum stile des

mhd. volksepos
;

doch machen na-

mentlich die Überarbeiter einen über-

mässigen gebrauch davon. Vgl. 90, 1.

174, 2. 462, 2. 710, 1. 711 , 2.

802, 1. 806, 1. 901, 2. 902, 1.

960, 3. 1021, 2. 1047, 2. 1098, 3.

1292, 2. 1352, 2. 1413, 1. 1474, 1.

1483, 1. 1504, 2. 1533, 2. Über
hei teie, hei irrt: s. zu 98, 2.

3 got löne steht hier ironisch;

aufrichtig 1311, 1. Vgl. got hoene

614, 4. got teil vergeben 1138, 3.

got läse feelic fin 1225, 1. 1233, 1.

Über diese anrufung gottes zur teil-

i nähme au den eigenen gcfuhlen und
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246 Ir fit es vil gencete, da? ich boto bin. [18]

nü müe?ct ir ouch beide mit famet mir da hin.

fö ful wir dem künege dienen wol nach hulden.

der mincs gemaches värot, der fol felbe entriuwen mit mir dulden.’

247 Do fpraeh der degen Hörant ‘ich wil dar gerne vam.

ob michs der künec erliefe, fö wolto ich niht bewarn,

ich enwolte haben arbeit da ich fchoeno vrouwen f*he,

da mir und minem künne etelichiu vreudo von gefchsehe.’

248 ‘Wir fuln’ fpraeh her Fruote ‘üben hundert man [19]

die reife mit uns vüeren. her Hagene nieman gan

deheiner ero. er dunket fich nie f6 vermögen,

ob er uns wsenet twingeu, f6 muo? er finer höehvart gar vergeben.

249 Her künic, ir fult hei?en bereiten üf die vluot

ein fchif von ziperbovunen veile unde guot.

246, 1 Ir feyt ir v. 3 nach feinen h. 4 meines g. gefaret

d. fol diefeiben trete 247, 1 degen fehlt 2 mich d. k. des e.

3 ich wott 4 da; m. erleich f. von im g. 248, 3 d. vol-

ler e.

wünschen s. Myth. cap. II. 4 hove-
reife ‘die fahrt zum könige’, aus

welcher hier eine weitere Verpflich-

tung entspringt. und er veilen

‘zuweilen, von zeit zu zeit’ wird
öfters als ironische beschränkung
beigefugt 328, 4. 590, 4. 1127, 4.

Dagegen ohne solche nebenbedeu-
tung: under flunden 1050, 3.

246, 1 gencete ‘eifrig bemüht’

1332, 4. Nib. 1707, 3. 3 dienen
ndch ‘um zu erlangen’; vgl. Parz.

549, 21 mich itcem hulden (Müllen-

hoff), 466, 14 mich Werder h. u. ö.

247,3 da ich fc hee ne vrouwen
fee hei dieser grund passt für den
höfischen sänger vortrefflich. So ist

Horand auch bei den frauen getne-

lich 354, 4; er wird zum schütze

der fTauen zurückgelassen 1541, 3.

Wahrscheinlich ist diese strophe als

echt anzusehn. Horand konnte Beine

anfangs (228) ausgesprochene Unlust

zur reise sehr wol aufgegeben haben,

da inzwischen durch Wates Zuzie-

hung die aussicht auf erfolg eine

ganz andere geworden war.

248, 1 fiben hundert mani
ebenso 408, 2; s. dagegen zu 256, 1.

2 die reife

:

der acc. zur be-

zeichnung des raumes (s. zu 208)

findet sich natürlich besonders bei

verbis der bewegung. So da; riten

manege ßrä;e 584 , 2. Bei vüeren

findet sich diese satzfiigung 594,

1. 2 ob ich ein michel her nach ir

vüeren folde erde unde nur. 3 er
dunket fich ‘er hält sieh für’:

vgl. 579, 3. 999, 1. 1052, 3.

249, 1 bereiten üf die fluot
‘zu der fahrt auf dem mecro’ vgl.

454, 1. 3 üf den grie; . . zuo dem
vluote. 2 von cip er b oumen
‘vou cypressenholz’. C. Hofmann
(Sitzungsber. der Münchner Acad.

1867 s. .374) führt aus Konrad von
Megenberg (cd. Pfeiffer s. 319) an:

des cypreffen holz iß gar guot zuo

palkcn in kirchen und zuo grö;em
gepäw und iß gar veß, aljo da; e;

grö; und fweer pürd mag auf gehalten

und getragen. vefic unde guot
= 265, 1. 276, 1. 1072,2. 1102,2
von schiffen; von thürmen 138, 4;
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da? iuwer gelinde müge wol getragen.

mit filberwi?on fpangen l'uln fie werden beflagen.

250 Und werbet umbc fpife, die man haben fol.

hei?et wilrken helme vli?icliehon wol

und halsbergc veile, die wir vüeren hinnen.

des wilden Hagonen tohter muge wir delie ba? gewinnen.

251 Ja fol min nove Hörant, der ift ein wifer man,

Jten in finer krame (des ich im wol gan)

nufchen unde bouge verkoufen den vrouwen,

golt und edel gefteine. fö fol man uns delte ba? getrouwen.

252 Wir fuln vüeren veilo wäfen unde wät. [20]

fit e? umb Hagencn tohter fö angeftlichen Hat,

da? fi nieman mac erwerben, er enmüc?e umb fi ftriten:

nü kiefe Wate felbe, weihe er mite welle hei?en riten.’

249,4 von ßlberweyffe fp. füllen feilte tv. yeslagcn 250, 1 vmb
ein f. 3 f. ton h. 251, 3 die nufche v. poge fol v.

4 fö fehlt 252, 1 tnd gewannt 2 tohter fehlt 3 fegdt

fy mag nyemand 4 fehiefe Watte

nur in zusatzstrophen. 4 filber-
tet; wie goltröt 1701, 3. Vgl. altüts fil-

berin Eneit (Ettmiiller) 161, 40.

Virginal 557, 3 in ßlberwite.

250, 1 Und werbet umbe
fpife: vgl. H. Ernst B. 2268 umbe]

fpife werben. fpife aus lat. ex-

penea (spesa)
,

wie pin aus peena

(pena), rire aus feria, kride aus creta,

prit aus pretium, fide aus eeta.

die man haben J'ol s. 261, 1.

2 vlirfclichcn wol = 261, 2.

251, 1 Später 324
,

1 ist viel-

mehr Frute der gebieter über die

krame. Die beiden letzten hälften

der zwei ersten Zeilen sind nur zum
ausfüllen da. 2 Jlcn . verkau-
fen: ebenso wird mit, /lim ein inf.

verbunden zur bezcichnuug der ab-
]

sicht 1069, 4. 3 nufchen unde
bouge: vgl. Eneit (Ettmiiller) 50, 8:

die nojken und die bongen. Über die

bouge s. besonders J. Grimm, Über
schenken und geben (Kleinere Schrif-

ten 2, 198). Von biegen abgeleitet

bezeichnet boitc meist den armriug.

Aber auch als hals - und als bein-

schmuck kamen sie vor, s. Weinhold

D. Fr. 456. Es war das beliebteste

gcschenk des germanischen altertums.

Oft wurden mehrere
,

z. b. zwölf

392, 3, Nib. 1644, 3 verschenkt;

wahrscheinlich zusammenhängend,
spiralförmig gewunden

,
wie dies an

den funden aus germanischen grä-
bern noch zu sehn ist. ln der zeit

der kreuzzüge war bereits das ge-
münzte gold an die stelle dieser

ursprünglichen metallstücke getreten

;

allein das epos hielt die zustande der

heldcnzcit fest. Ob auch nu-che abd.

nueca deutschen Stammes ist, bleibt

zweifelhaft, ln das altfranzösischo

ist es als noeche, noegue, noche über-

gegangen. Es bezeichnet die spange,

die den mantel uni den hals festhält.

4 golt und edel geßeine
werden häufig verbunden 280 , 2.

433, 3. 811, 4. Vgl. 325, 1.

252, 1 vüeren veile: Wenn
251 unecht ist, so ist dies allerdings

eine nur sehr kurze andeutung des

j

planes als kaufleute sich in Hägens
land eiuzuschieichen. w&fen
\unde wät: zwei schon durch die

I
allitcration verbundne Wörter.
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253 Dö fprach Wate der alte ‘ich kan niht koufes phiegen. [21]

min habe ift vil feiten müc?ic her gelegen.

ich teiltes io mit heldcn: da^ ilt noch min gcdinge.

ich bin niht fö geviiege
,

da$ ich kleinct fchcenen vrouwen bringe.

254 Sit ez, min neve Hörant flf mich geraten hat,

er wei? in guoter mä?c
,

wie e^ umbe Ilagenen Hat.

der genüget fich mit fterko fehs und zweinzic mannen,

gevrcifchet er da^ werben, fö kome wir harte forcliche dannen.

255 Her kttnic, heißet gahen. decken man uns fol [22]

unfer fchif mit dillen. ja muosj cs; undeu vol

wefen guoter recken, die uns helfen ftriten,

ob uns der wilde Hagene niht mit gemache welle lä?cn riten.

256 Der fulen wol hundert ftritlich gewant

mit uns von hinnen vileren gegen Irlant.

fö fol min neve Hörant mit zwei hundert manne

wefen in der krame : fö koineut zuo im fchoene vrouwen danne.

253, 3 tailt cs 254, 2 was llagene 4 kamen

255, 4 nicht hinter welle

253, 2 mtie^ic natürlich nicht

im gegensatze zur kaufmännischen

tätigkeit uud bcweglichkeit, die das

frühe mittelalter überhaupt nur in

sehr geringem masse kannte.

3 teilte : dies ist die pfliebt des

fürsten oder gefolgsherren : vgl. 299, 1.

309, 2. Nit>. 522, 3. H. Ernst B.

1902. 4 geviiege ‘artig, höf-

lich’: 392, 1. 407, 4, wo freilich

nach der zunächst vorhergehenden

Strophe die bedeutung ‘ kunstverstän-

dig' angenommen worden müste, wie

Bit. 9842. Dagegen ist Bit. 12782

jene andre färbung des begriffe un-

zweifelhaft. Jäuicke zu Hit. 9842

bemerkt, dass das wort, den höfi-

schen dichtem geläufig
,
in den Nib.

j

und der Kl. fehlt. kleinet; in

der regel (kleinsten 297, 2) ist im
mhd. noch die vollere form mit der

ableitungssilbe ot tete wde vorhanden

s. Gr. 2, 257.

254, 1 üf mich geraten hat
‘geraten hat mich zu wählen’ s. Gr.

4,843. 2 er w«i;: dass Horand die

gefabr der Sendung kennt, geht aus sei-

nem rate hervor. 2 in guoter md;e
‘so ziemlich’ ironisch: 44,3 zeg.m.
325, 2. 3 der gen&itt fich
mit fterke fehs und zweinzic
mannen

; 1469, 1 soll Wate *. u.

z. manne craft haben. Die zahl ist

sehr beliebt bei den interpolatoren

:

26 tage 1081, 2, meilen 1135, 2,

bürgen 1547, 2. j. Grimm K. A. 218
erklärt die zahl für die Verdoppelung
der sonst oft verkommenden drei-

zehuzahL

255, 1 Mülleuhotf vertauscht, um
den köuig nicht ihrzen zu lassen,

die anrede mit Ir heldc. 2 dille
‘diele’ (vgl. lat. tilia) erscheint auch
als scitenwund

, s. W. Grimm zu Ko-
landslied 147, 14; bezeichnet aber

hier ebenso wie Willehalm 415, 11

die planken des Verdecks.

256, 1 hundert. Diese zahl

stimmt zu 281, 1 ,
wo ebenfalls hun-

dert mann versteckt werden ; es sol-

len aber im ganzen siebenhundert

sein : s. zu 248, 1 ; tausend 272, 3;

455, 3 ;
ja dreitausend 282, 2.

JlrUlich gewant Nib. 831, 4.
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257 Dar zuo fol man wfirkcn guoter kocken dri,

die ros unde fpife uns nähen tragen bi,

da^ uns in einem järe dos fi unzcrunnen.

wir fulen fagon Hagenen, da$ wir käme ü? Stürmen fin entrunnen,

258 Und da$ uns ungcnädc der künic Hctele tuo.

mit unfer grö?en gäbe ful wir ofto zuo

ze Hilden und zo Hagenen hin ze bove gän:

fö wirt uns von dem kttnego fin vride vil Itsete getan.

259 Wir fulen jehen alle, da$ wir in tehte fin.

ze bant fö vähet gnade der wilde Hagcnc min.

man heißet herbergen uns eilenden gefto:

fö lät uns her Ilagenc in finem lande lützel iht gebrefteu.’

260 Die heldo vrägto Hotele ‘wanne mae das fin,

da$ ir fcheidet hinnen, lieben vriundo min?’

li fprächen ‘fwanno 05 fumoret nach des winters ziteu,

fö fi wir gekleidet und fulen aber her ze hove riten.

261 Die wile man würket da^ man haben fol,

fegelo unde riemen, vli^iclichen wol,

257,

S fy vnnt ze rynnen 4 Icumen aus Sturmen fannde fein

entruren 258, 1 uns fehlt 2 zuo fehlt 3 MayrTie

259, 2 genade 260, 1 fragten Kettel 2 feh. von hinne

3 f gen den 261, 1 xvurcht man

257, 1 kocken ‘kurze, breite

schüfe
,
besonders als lastschiffe ver-

want’ (s. z. 2); ahil. kocho, aus dem
ital. cocca schale entlehnt, s. Diez,

Etym. wb. 1, 131. dri: 276, 2

sind es nur zwei kocken, wozu zwei

gälte und ein kiel kommen; in den

echten Strophen bleibt die zahl der

:

schiffe unbestimmt. 3 in einem
järe: nach 435, 4 sind sie auf drei

jahre versöhn. Demerkenswerth ist

dio an beiden stellen gebrauchte be-

jahung durch Verneinung des gegen-
teils. unzerunnen 524, 3.

1403, 4; vgl. ungebroßen Bit. 5033.

4 käme ‘mit mühe'.
258, 1 Der hier vorgeschlagne,

311 fg. ausgefuhrte plan sich für

recken auszugeben
, die Hetel ver-

trieben habe , ist aus der Ruthcrsagc

entlehnt, und hier ebenso störend und
schief, als dort passend verwendet.

259, 1 in echte: vgl. zu 313, 1.

2 genade vähen einet ‘sich

über jemand erbarmen, sich einem
zuncigen’. 4 lützel iht 626, 4;
s. lützel ieman 161, 4. lützel wird

oft ironisch gebraucht, vgl. noch

48, 3. 488, 4. 847, 4, 1021, 2.

1047, 2. 1095, 2.

260, 2 lieben vriunde min:
im mhd. ist die schwache form des

adj. im voc. für den plur. gebräuch-

licher, im sing, ist die starke bereits

mehr durchgedrungen, s. Gr. 4, 561.

Über die nachsetzung des poss. be-

sonders nach einem bereits mit adj.

verbundenen subst. s. ßr. 4, 480.

3 fwanne ej fumeret nach
de * wintert eiten: ebenso wird

winters ende und der sommer zu-

sammen genannt 37, 4. Auf das

frühjahr werden auch sonst fahrten

verabredet 669, 4. 4 gecleidet:
dies besonders hervorzuheben zeigt

den höfischen sinn des Überarbeiters.

Digitized by Google



(5. äventiure) 61

kocken und galeide, die wir fulen viloren,

da? uns die gruntwellen ze fchaden niht mügen an gerüeren.’

262 Her Hetele fprach ‘nü ritet heim in inwer lant.

ir dürfet niht verkoflen üf ros noch gewant.

allen, die in volgent, den gibe ich folch gezouwe

da? inch wol mit eren mac gefehen ein ieslichiu vrouwe.’

263 Dö reit mit urloube Wate in Sturmlant.

Hörant unde Fruote die kerten fa ze hant

hin ze Tenemarke, da (i hie?en herren,

fi gedähten Geh mit dienlte dem künic Hetelen nimmer geverren.

264 D6 tete fines yrillen da heime Hetele fchin.

e? wurden vH unmüe?ic die zimberliute fin.

Ruin fchif ß worbten fö ß belle künden.

die wende zuo den ftce?en wurden wol mit filber gebunden.

265 Die masboume wurden veile unde guot.

do bewant man diu ruoder rot alfam ein gluot

262, 3 füllte 263, 2 fo z. 4 Jlettel nimmer fehlt

964, 4 mit filber wol 265, 1 Maspaume die

261, 3 galeide 490, 3. 1073, 1.1

1657,2; daneben gälte 276, 1. 450,2,
nur in unechten Strophen, galeide

ist die rn ii 1. form: Stoke 9, 114. Die
bedeutung ‘galere, langschiff’ ist

klar, weniger der Ursprung des ro-

manischen worts. Dies Et. wl>. 1,

198 verbindet ital. galea, mittelgricch.

yetXiu mit ydiq £{f'dp«f tidog, art

gallerie (Ilesychius). Kür den unter-

schied von andern schiffsarten führt

Möllenhoff an: Leos von liozmital

reise 1465— 67 (Stuttgart L. V. 1844)
s. 38 Ibi (zu Sandwich in England)
primum conspexi narigia maritima,

nares
,
galeones et cochat. Natis tlici-

lur gute ventis et velie solle agitur.

Galeon esl, qtti remigio dueitur: corum
aliqui ultra ducentos remiges habent.

Id navigii genus est maynitudine et

longitudine praecelltnti
,
quo et seeun-

dis et adversis ventis naeigari potest.

Eo , ut plurimum
,

bella maritima geri

consuerere, utpote quod aliquot eente-

nos homines simul capere possit. Ter-

tium genus est eoeha, quam dieunt,

et ea satis magna.

262, 2 verkoflen ‘geld aus-

;eben’; refi. 435, 3 ‘ sich beköstigen’.

Über kojle und seine ableitungen in

den Nib. , der Kudr. und dem Bit.

s. Jänicke zu Bit. 742. üf ros
noch gewant : pferd und klei-

dung waren die habe der rittcr, die

gäbe der fürsten. 175, 4. 350, 2.

693, 1. 910, 2. 1103, 2. Vgl. ros u.

loSt zu 277 ,
1. r. w. cleit 433, 2.

r. u. geutrte 171, 3. 3 gezouwe
‘ausriistung’, noch jetzt bergmän-
nisch: gezäh. Des gleichen Stammes
ist tau, das aus dem nd. in das nhd.

aufgenommen worden ist.

264, 4 zuo den flwgen: ‘wol

den balken, dem gerippe des Schif-

fes’ W. Grimm. Ettmüller erklärt

JI6- ‘der ort, wo die laugseiten des

schiffes zusammenstossen’. »nie

filber wol gebunden: silberne

beschläge der balken hatte Frute
schon 249, 4 bestellt. Zu binden

vergl. Brandaen 96 (lllommacrt, Oud-
vlaemsehe gedichten II, Gent 1841)
Den kyel tlede hi binden met yfere

arde flaerke.

265, 2 diu ruoder werden fast

immer neben den segeln erwähnt:
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mit dem Heilten golde. der herro was riche.

du ü vareu folten, fi bereiten lieb zer vart lobeliche.

266 Ir ankerfeil wurden da her von Arabe

gevtleret harte verre, da? man fit noch e

deheiniu alfu guoten nindert vinden künde.

defto ba? li vuoren von Ilegelingcn üf den tiefen ünden.

267 I)o worhte man die fegele fpate unde vruo.

der künic hie? des ilen. dö weite man dar zuo

von Agabi der fiden die bellen, die li vunden.

vil unmüe?ic wären die li w&rken folten an den Hunden.

268 Wer mac uns da? gelouben, da? man ü? lilber guot

hie? die anker wilrken? des küneges gerader muot.

ftuont nach höher minne. er machte manegen man

vil gar unmüe?ic, dö er fin gälien began.

269 Gedillet und getrumet diu fchif man dö vant [23]

gen wetere und gen llritc. fchiero wart gefant

nach den, die varen folten nach der fchoenen vrouwen.

dar zuo bat man nieman, wan den der künec wol mohte getrouwen.

270 Wate reit von Stürmen dä er Hetelen vant.

fin ros giengen fwaero von lilber und gewant

2G5, 4 Jich fehlt cm der 266, 1 Arabi 3 künden

4 gelinge 2C7, 2 icolt man fehlt 268, 3 machet

vil in. wi. 4 vil fehlt 269, 1 getillet 3 r. trollen

270, 1 Hettlein 2 feine

449, 4. 856, 2. 1174, 4. rot
alfarn ein gluot ==» 332, 2 ;

alt-

nordisch gldörautt gull
y it gloörauba

Je. 3 mit dem lichten golde:
eine märchenhafte pracht, wovon in

den kinder- und hausmärchen der

brüder Griuim nr. 6 Der getreue Jo-

hannes noch ein nachklang erhalten

zu sein scheint.

266, 1 ankerfeil .. von Arabe:
wahrscheinlich au9 scide, s. 1108, 1.

2 fit noch e: ein häufig for-

melhaft verbundner gegensatz s.397, 2.

Parz. 492, 23. Vgl. dör ne fiban
Th. S. 63 u. Ö.

267, 1 fpate unde vruo wird

oft zusammengestellt. 1191, 3. fp.
oder vruo 1692, 1. 3 Ist Agabi
= Abakie 673, 2 ? Auf jeden fall

ein orientalischer name.

2G8, 1 Ausser den eingeschalte-

ten fragen des dichters (worüber zu

51, 3) finden sich folgende directe:

741 ,
4. 783 ,

2. 809. 1. 883, 1.

963, 2. 1124, 4. 1413, 4. 1424, 4.

1444, 3. 1469, 1. 1576, 2. 1616, 1.

1672, 1. 2*anker aus üyxvQit
;

wie überhaupt viele griechische Aus-

drücke des Seewesens durch latei-

nisch - romanische Vermittelung ins

deutsche eindrangen. 4 u n m ti e%ic

ist eben 267, 4. 264, 2 da gewesen.

269, 1 trnme ‘balken’ ist noch

jetzt in oberdeutschen dialecten viel ge-

braucht, s. Schindler, Bayer, wb. 2. aufl.

sp. 662: Tram. 2 gen wetere
und gen Jl rite: wol formelhaft ver-

bunden; vgl. das friesische: otn dat

Je hiara fand bihalde tbjevjt weter ende

tbjenjt den heidetta hera. (R. A. 290).

270, 2 und 273: die eigene aus-

rüstung der helden ist im wider-

Digitized by Google



(5. uventiure) [H. I 24] 63

vier hundert manne vuorte er mit im dan.

Heteie der biderbe vil küene gelte gewan.

271 Mörunc der fnelle da her von Friefen reit.

er brühte zwei hundert degene. dem kilnege wart gefeit,

da? li körnen wseren mit helme und mit briinne.

vil fehlere kam ouch Irolt. ja wären li des künic Hetelen könne.

272 Dö reit von Tenemarke Hörant der köene man.

boten guotes willen Heteie dö gewan

tüfent oder mere, die er wolte lenden.

wsere er nilit fö riche, er enkunde e? nimmer verenden.

273 Irolt von Ortlande bete lieh fö bereit,

ob im der künic gsebe nimmer finiu kleit,

doch wären fine helde unde er fö beräten,

fwä li hin gewanden, da? fi ltttzel ieman ihtes bäten.

274 Der künec li alle gruo?te, als e? wol gezam.

Irolt bi der hende er güetlichen nam.

er giene dä er fitzen den alten Waten vant.

dö die helde küene folten rümen da? lant,

275 Dö hie? man allenthalben vil kleine nemen war, [24]

fwa? li viieren folten, da? li? haeten gar.

die helde Iahen leibe ir fchef diu wären riche.

näch der feheeneu Hilden fände er fine boten coltliche.

276 Zwo galie niuwe vefto unde guot

und ouch zwene kocken die hetens bi der vluot,

und einen ldel den beften, den bi allen Hunden

üf des meres ünden in dem lande ieman hfete vunden.

270, 3 man 4 ktmnc
künic fehlt Hettelin

274, 4 beiden mit icitzen f.

276, 1 gälte '2 buchen

271, 1 Horung 3 helde 4 des

272, 4 er kund 273, 4 da; fehlt

275, 3 felber 4 luftlieh

3 und fehlt der

Spruche gegen 262, 2. 4 matte

strophenfullung.

271, 1 Mörunc.. von Frie-
fen-. dies ist Irolds land 231, 4.

272, 4 verenden ‘zu stände
j

bringen

274, 2 Irolt hx der hen de
i

er güetlichen nam: offenbar nach

237, 4 ;
aber hier unpassend auf den

wenig Torragenden Irold übertragen.

,

3 warum sitzt Wate? und warum

gebt der könig zu ihm ? 4 rümen
da; lant: ‘wegziehn, Wegreisen’,

s. 282, 3.

275, 1 kleine ‘genau, sorgfäl-

tig’-

276, 3 kiel ‘kiel, schiff’ (aus

eelor, womit es glossiert wird ?) ; das

wort erscheint neben koche auch 854, 1.

1072,2; immer in geringerer zahl;

es dürfte demnach ein grosseres, bes-

ser gerüstetes schiff bezeichnen.
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277 Do wolten fi von dannen. ir ros und ouch ir wät

da? was üf den fchiffen. Wate finen rät

gap dö dem ktlnege, unz fi komen folten,

da? er fich wol gehabete, wan fi im alle gerne dienen wolten.

278 Der kiinec fpracb trürende ‘lät iu bevolhen fin

die tumben, die von hinnen in dem dienite mm
varent forcliche. durch iuwer felber ere

aller tegeliche gebet den tumben helden iuwer lere.’

279 Wate fpracb zem künege ‘fwa? man dort getuot,

nü fchaffet fö hie heime, da? iu iuwer muot

niht dar an gefwiche, fwä man fol haben ere.

hüetet uns der erbe. in gebriftet niht an miner lere.’

280 Fruote der küene der kameren dö phlac.

da golt und gefteine und vil dinges inne lac.

der künic leifte gerne fwes man an in gerte.

des Fruote eines wolte, der ktinec in iegeliches dri?ic werte.

281 Hundert man dö weite, die da folten fin

verborgen in dem fcheffe, da man da? magedin

mit ftrite folte erwerben, ob in des gefchaehe not.

fine grö?e gäbe der kiinec in williclichen böt.

282 Aller hande liute vuorten fi mit in dan,

ritter unde knehte dri?ic hundert man,

277, 3 dem künege unz fehlt 279, 1 zu dem 280, 1 kamen
Er do 2 vil de» d. 3 in an 4 yetlichs wol d. in w.

281, 3 mit lifle f e. ob in ftreytes g.

277, 1 ir ro» und ouch ir
wät = 1347, 2 B. zu 262, 2.

278, 1 trürende vgl. 284, 3.

ßuodlieb 3,' 557 cum gemitu liquit.

4 gebt den tumben helden
iuwer lire vgl. 285, 4. Diese

lehre bezog sich gewiss vorzugsweise

auf die kriegerische ausbildung.

280, 1 der kameren dö phlac,
vgl, 549, 4, 1686, 3; wie Dankwart
Nib. 482 fg. Inwiefern dies amt des

Schatzverwalters in der sagenhaften

freigebigkeit des helden begründet
ist, darüber s. zu 219. 2 vil

dinge» 1591, 2 'viele habe’.

Anders 843, 2 fwar, ß im ir dinges

fageten. 4 Luurin 1103 fwes min

herze eines gert , der bin ich vier

e

gewert. Otacker in der östr. reim-

clironik öfter, z. b. 485 fwes herzoge

Otte eines gert, der wart er zweier

gewert. Hier mit starker Übertreibung

drizic ,
was formelhaft ist: s. zu 903.

1017 und vgl. Bit. 4897. 6627 u. a.

281, 3 ob in des gefchahe
not, vgl. 3, 2

282, 1 Aller hande liute

vgl. maneger h. 353, 2. 2 rit-
tcr unde cnehte 1148, 3. Vgl.

369, 4. 984, 2. Bit 8. 53 u. o. Nib.

76, 1 u. a. drtgie hundert
455, 4 . 841, 2. 1391, 4. Vgl. zwein-

zic h. 697, 3. vierzic h. 696, 4 . 698, 3.

1229, 3. 1376, 4. aAzic 1400, 2.
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fam fi gerihnet hseten ir lant mit arbeite.

Hetele fprach zen helden ‘ nü gebe iu got von himele fm geleite.’

283 Hörant fprach zem künege ‘ir fult an angeft fin.

fwenn ir uns fehet nähen, fö fchcene magedin

muget ir danne fchouwen, die ir gerne fult enphähen.’

der kilnic hörte e? gerne. dannoch was ir körnen vil unnähen.

284 Mit kuffe lie? er fcheiden manegen von im dan.

nach ir arbeite der junge künec gewan

trüric gemüete: er vorhte ir alle iltunde.

der künic fich getroeften in finen jungen fiten ir niht enkunde.

285 Dö kam in da? ze heile, da? ein nortwint

den helden nach ir- willen ir fegele ruorte fint.

ir fchif giengen ebene, dö fi ü? dem lande kerten.

die ze arbeite künden, die tumben fi dö lerten.

282

,

4 zu den iu fehlt

3 dann ir 284, 4 jungen fehlt

3 gienge 4 arbait

vom 283, 1 zu dem
er nicht 285, 2 ruete

Vgl. Eneit 41, 33 rittcr fünfzieh
hundert. Oft bei Konrad

,
der über-

haupt Wendungen des volksepos auf-

nimmt: Troj. kr. 21786. 21815.

21824 u. s. f. ; mnl. bei Stoke 10, 340
Ttceendertich hondert ; altnordisch

HamdismSl 23 : tiii hundruSum Gotna.

Th. S. 8 u. o. 3 mit arebeite
‘mit anstrengung, not, geswungen’.

4 Das segnen hinter den auszie-

henden her, besonders von Seite der

frauen, wird oft Uervorgehoben, z. b.

Kuodlicb 2, 164 post nos gemit et

benedixit. Einen solchen ausfahrt-

segen s. Müllenhotf und Scherer,

Denkm. IV, 8.

283, 1 ir fult än angeft fin:
vgl. Nib. 405, 3. 4 vil unnti-
hen: vgl zu dieser ausdrucksweisc

der bejahnng durch Verneinung des

gegcnteils Eneit 113, 4 eg was dan-

noch vil unnd. Ebenso wird unlange

gebraucht Kud. 290, 3.

284, 1 Mit kuffe lieg er
fcheiden: dass sich die männer bei

absebied und widersehn küssen, wird

öfter erwähnt: so 418, 2. 476, 1.

Bit. 13024 ttrloup mit kuffe. Rüther

4921. Ruodlieb 1,49. 3, 558: Cum-
que valedicunt sihi ftentes osetda ftn-

Küdrün v. E. Martin.

gunt. 2 nach ir arbeite ‘im
hinhlick auf ihre mübsal’ (Bartsch).

3 vorhte ir ‘für sie’; unser

‘sich fürchten’ wird durch den dat.

bezeichnet 459, 2. 698, 4. 4 in
finen jungen fiten vgl. 93, 1.

1114, 4 in finen jungen fiten uner-

bolgen.

285,

1 Do kam in dag ze
heile: ‘da traf es sich glücklich für

sie’ = Bit. 3117. vgl. 10123. Kudr.

672, 4. nortwint: Hegelingen
liegt im norden des gebietes unsrer

sage; daher die Südwinde die von
dort ausfahrenden in das eismeer ver-

schlagen 1125,1. 2 ruorte ‘in

bewegung setzte’: vgl. Nib. 366, 2

ir fchif mit dem fegele ruorte ein

höher wint. 3 ir fchif giengen
ebene — 1562, 1. Vgl. Nib. 369, 4.

Rüther 3632. ebene gienc fin phluoc

Reinhart 18. üg dem lande dem
Hegelingenreiche , wozu auch die um-
liegenden meere gerechnet werden,

s. 276, 4 in dem lande. 4 arbeit
ist hier von der Schiffahrt gebraucht.

kunnen ze: ‘sich verstehn auf’

ist wol durch eine ellipse zu erklä-

ren: s. Gr. 4, 138. Häufiger steht

bei kunnen so die präposition mit.
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286 Wir können; niht befcheiden noch wia^on; niht ze lagen,

wä fi ir nahtfelde ze fehs und ilri;ic tagen

üf dem mere mimen. die da bi in vuoren,

mit geftabeten eiden ze behaltenne ii do alle fwuoren.

287 Swie fö was ir willc, üf dem wilden fe

fö w'as in etewenne von ungemacbe we.

da, bi fö hettms roowe fo da; muhte wefen.

fwer die önde bouvvet, der muo; mit ungemache genefen.

288 Si hete wol tufent mile da; wa;;er dan getragen

hin ze Hagenen bürge, fö wir hoeren Tagen,

da er herre waere , ze ßalian der riehen.

li iiegent tobeliche: e; enift dem msere nilit geliche.

286 ,
1 künden da* 2 nachtfedel 3 n. da fy bey

4 geflachten behalten 287, 3 heften fy rewe tn. fein

ende ic. 288, 2 purg ze Baliane fo 3 ze Volay laflcrliche

4 ifl

Bit. 647 ze ftrüc künde er. Kunncn
ze urliuge hat Ottokar 93 b

,
ze ritter-

fchaft 152*. Das formelhafte des

gedaukens belegt Ottokar 147 b die

üf urliuge heten fin ,
die jungen Irr-

ten under wegen.

286, 1 Dass von einer fahrt nichts

zu erzählen ist , wird öfter ausdrück-

lich erwähnt: 809, 1. 1 120, 1. 1570, 1.

1692, 1. 1695, 1. Bit. 2371 (wo auch
die nahtfelden erwähnt werden), 2484.

2659. Nib. 1039, 1. 1369, 1 Thiö.

8. 48. 58. 322 u ö. : Ok eckt er af
ßeirra ferÖ at segia. Guillaunic

d’Orange ed. Jonckbloet 1, 282 De lor

jornces ne ros sai a conter
,

s. 1437.

1441. 2042 u. ö. Amis et Amiles

,

1877 u. 8. f. 2 Vgl. wä er «aAf-
J'eldc nam Bit. 835. Hier natür-

lich mit ironie. 4 mit geflabe-
ten eiden : mit eiden in feierlich

bestimmter form. s. J. Grimm, R. A.

902, wo der ausdruck daher abge-

leitet wird, dass ursprünglich der

richter sich feierlich mit seinem stab

gebährdend die formel hergesagt
habe. Wahrscheinlicher ist Simrocks

j

erklärung in seiner Übersetzung Wal-
thers v. d. Vogelweide 4. aufl. s. 337

j

den eit flaben bedeute ihn in die alli-

terierende
,

stabreimende form brin-
]

gen. 4 fwuoren: war während
der fahrt dazu Veranlassung?

287, 1 wille ‘wünsch*; vgl.

285, 2. Mit ironie wird bemerkt, \

dass auf der Seefahrt des menschen
willc geringe macht hat 4 vgl.

Bit. 228 er muor, vil angcjUich gene-

fen der bouuet fö diu riehe , näm-
lich als waller: wenn er mit dem
leben davonkonmit, so ist es mit

müh’ und not. bouwen
,
eigentlich

vom bewohnen gebraucht 1 285, 3, wird

hier ironisch auf das reisen über-

tragen.

288, 1. 2 Vgl. Nib 371, 1. 2

.
. J'ö wir Meeren Jagen heten fl die

trindc rerre dan getragen. 4 J'i

Iiegent : diejenigen, von denen man
das sagen hört. Der vorwurf kann

sich nur auf die Übertreibung, welche

in tufent mite liegt, beziehn: freilich

ist seine heftigkeit sehr wunderlich.

Wollte man das überlieferte lafler-

tiehen beibehalten, so wäre der zorn

des zudichters eher gerechtfertigt;

nur wäre dann der ausdruck dunkel
und das wichtigste wort im neben-

satze versteckt. dem meere das

echte lied, das als ein geschriebenes

vorlag? 8. zu 22, 4.
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II.

289 Do die von Hegelingen waren hin bekomen [1]

zuo der Hagcnen bürge, dö wart ir war genomen.

die liute wundert alle
, von welher künege lande

fi die ünde trüegen. fi wären wol gezieret mit gewande.

290 Ir fchif fi febiere blinden mit anker üf den ginnt,

ir fegele nider lä^en wurden la ze Hunt.

dö werte da$ unlange
,

unz da^ man fagete ma*re

in der Hagenen bürge, da^ vremede liute dar körnen waren.

291 Si giengen Ü7y den febiffen und truogen üf den fant,

fwes fö man bedürfte, veile man da vant,

und fwes ieman geile. ir armuot diu was kleine.

fwie manege marc fi haten, der fände man nach koufe vil feine.

292 In burgare mäge man üf dem finde ftän

fach febzic oder mere der watlichen man.

289, 4 wie
' fy 290, 2 Jo ze ßuttd 3 vnd daz 4 dar

fehlt wäre 291, 2 Jo fehlt 3 vnd was 292, 1 kar-

gerer m. fach man 2 fach fehlt waydelichcnn

289 Neuer eingang eines lied-

absclmitts
,
der die fahrtbcschrcibuug

270— 288 überflüssig macht. 2 der
Hagenen bürge 288, 2. 290, 4.

3 Die neugierdc der einheimischen
|

wird oft bei der ankunft von frem-

den erwähnt; vgl. Nib. 1115. 11 IC.

Klage 1765 dö wart ir vajle war
genomen. Parz. 16, 24. 4 wol
gezieret mit gewande: dies wird

an fremden, besonders boten, oft

hervorgehoben, z. b. 292, 4. 605, 2.

290, 1 bunden mit anker : der

ausdruck ist mir soust nicht vorge-

kotnmen. 2 ir fegele nider
lär3 en wurden

; vgl. .1141,1. Die

segel wurden also zum entfalten her-

aufgezogen ,
nicht herabgelassen. Das

aufziehn hiess üf binden Herbort

4172. üf zucken Kudr. 446, 1 ist

von der schnellen bewegung, der eile

und dem eifer gesagt, fä zejlunt
(ze fiunde) begegnet nur in unechten

Strophen: 616, 2. 783,4. 1350, 3

Bit 4548. 7426. 9832. 12208. Nib.

297, 1. 3. 4 scheint nach 289, 3

überflüssig.

291, 1 truogen üf den fant

|

vgl. 1146, 1. 2 fwes fö man
bedorfte ist doppelt zu construieren.

Schlösse der erste satz mit der ersten

zeile, so wäre zu truogen etwa zu

ergänzen ir dine oder ir habe ; eine

ellipse, die nicht gerechtfertigt wer-

den konnte. 3 armuot bezieht

sich, wie das folgende zeigt, auf

bedürfnisse des lebens. 4 der
,

wol partitiver genitiv :
* von denen,

davon*. feine steht ironisch für

‘gar nicht': Nib. 905, 1 Die schen-

ken körnen feine. Bit. 1030.

292, 1 in bur gare mäze ‘wie

bürger. kaufleute*, vgl. 324, 3. Da
der handel nur von bewohnern der

befestigten orte, der bürge betrieben

wurde, so wurde die bezeichnung der

letzteren auch für handelsleute ge-

braucht. 2 fehzie oder mere:

5
*
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von Tenemarke Fruote meifter was dar under.

ouc.li truoc er be??er kleider danne ander ieman da befunder.

293 Der (lat rihtaere von der burc ze Baljän,

durch da? er die gelle fö riebe da gewan,

mit finen burgaeren reit er da fi vunden

die fpsehe koufliute. die gehabeten ßch fö fi belle künden.

294 Der rihtsere vragte, von wannen fi dar

über fe gevaren wseren. ‘da? fagc wir iu gar,’

alfö fprach der degen Fruote. ‘unfer lant lit verren.

wir fin koufliute und haben in dem fcheffe riebe herren.

295 Her Wate iefch gedinges des landes herren biten. [2]

man mohte dö wol kiefen an finen heren fiten,

den fin gewalt gereichte, da? er dä grimme wsere.

Hagenen dem künege brahte man die gelle mit dem maere.

296 Er fprach ‘min geleite unde minen vride [3]

den wil ich in enbieten. er büe?et mit der wide,

der an iht befwaeret die unkunden herren.

des fin äne forge : in fol in minem lande niht gewerren.’

292, 4 ander fehlt 293, 1 ftate 294, 1 fragt fy von wanne
fi dar fehlt 2 fee dar g. da;fage wir in gar fehlt 295, 1 W.

haiffl g. peitn 2 herren feiten 3 geruckte weere fehlt

296 ,
1 meine g. 2 in fehlt

eine zahlenbestimmung auf das ge- 4 mit dem m<ere ‘mit dem berichte'

radewol. 3 Frute leitet das geschält über ihre absicht. Vgl. 603, 4.

auch 324,1. Hier ist die erwähnnng 296, 1 minen vride: ‘den frie-

des handelsgeschäftes verfrüht; erst den
,
über dessen erhaltung ich wache,

nach Hägens erlaubnis beginnt es, meinen schütz’; vgl. 160, 2 i» dem
wie eben 324 zeigt. Hagenen vride. Bit. 9408 fin fride

293, 1 der ftat rihttere Ort- was fb refte. in enbieten ‘ihnen

nit 256, 3; der fiele r. Silvester 289. ankündigen, versprechen lassen’.

Diese cntwicklung der städtischen 2 mit der wide: das hängen mit-

selbstverwaltung ist ein zug ans den telst des Stranges aus gedrehten

Zeitverhältnissen dos gedichts, nicht zweigen war die gewöhnlichste art

ans den Zuständen des heldenalters. der todesstrafe im germanischen alter-

4 'benahmen sich so fein wie nur tum, s. R. A. 684. Namentlich wird
möglich'. sie auf fricdensbrecher angewant, s.

294,3 unfer lant lit verren: zu Herbort 2907 (Möllenhoff), büe-

eine unbestimmte auskunft, die zum ;en mit der wide begegnet Troj. Kr.
sonstigen realismus dieser stelle nicht 26674. Derselbe schütz des handeis
passt. findet sich Ortnit 256 (er . . mußtet

295, 1 ge dinge st. n. ‘vertrag, eines geleites). Si jehent fwer kouf-
besonders kaufvertrag

, handel ’
: mit fchatz fueret der fol hie haben fride,

libtem gedinge äne phenninge Eneit den fol man in gebieten bi detn hals

31, 22. 3 den ‘wenn einen'. und bi der wide. Vgl. Parz. 200, 25.
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297 Dem kilnego fi <16 gäben wol töleut marko wert [4]

an riehen kleinsten. er hete niht gegert

gen einem phenniuge, wan da? fi liefen fchouwen

wa? fi da veile bseten, da? wol gezam rittcra unde vrouwen.

298 Her Hagene dankte fere. er fpraeh ‘ und fol ich leben

drier tage Hunde, da? fi mir haut gegeben,

da? wirt den minen gelten alfö vergolten,

hänt fi ibtes gebreften
,

da? ich immer mere bin befcholten.’

299 Der kUncc begunde teilen da? im was vür getragen,

bouge drunder lägen, die mohten wol behagen

den minniclichen vrouwon. die horten alfö richo,

fchappel unde vingerlin diu teilte dö der wirt vli?icliche.

300 Sin wip und ouch fin tohter beten wol gefehen,

da? fö riche gäbe feiten was gefchehen

von keinen koufliuten in des küueges landen.

Hörant undö Wate aller erfte hin ze hove ir gäbe fanden.

301 Sehzic richer pfelle, die beiten die man vant,

und vierzic figelätc truoc man üf den fant.

297,

1 da fy 2 begert 4 veile fehlt 298, 1 und

fol fehlt lebe 2 d. ir m. habet 3 ic. euch m.

4 mere fehlt 299 , 2 darundter

4 fin ‘sie mögen sein’: die 3. sg,

und pl. conj. in imperativischer be-

deutung kann das pronomen sparen,

Gr. 4, 207 fg. 1

297, 1 gäben : diese beschen-

kung des landesfdrsten zum danke

für seinen schlitz ist, wie aus 300, 3

hervorgeht, ein allgemeiner brauch

der fremden kaufleute. 3 gen
einem phenninge ‘etwa einen pfen-

nig’, ungefähr, annähernd; vgl. ge-

gen einigem fpom 1391, 2. Gewöhn-
licher ist ze in dieser bedcutung

308, 4. 351, 3. 4 rittern unde
fron wen, eine häufige Zusammen-
stellung; vgl. r. u. meide 927, 1.

Klage 1160 r. u. f.

298, 1. 2 und fol ich leben
drier tageßunde. dio redensart

ist .
gowöhnlich allgemeiner, z. b.

1280, 4 leb ich deheine wlle. Nib.

308, 3 fol ich min leben hän. da

;

fi mir hänt gegeben

:

der rela-

tivsatz ist vorausgeschickt. 4 ana-

kolufhisch: man erwartete etwas ähn-

liches wie 433, 4. 933, 4. Diese

beiden stellen geben zugleioh bei-

spiele dafür, dass das fchelten beson-

ders schlechte geltcere traf : Iwein
7162 und Bcncckes anm. dazu. An
unsrer stelle ist eine Verpflichtung

Hägens zu gelten nicht vorhanden.

Auch ist es wunderlich, dass Hagen
so oft die absicht ausspricht zu ver-

gelten und doch nie dazu kommt.
299, 4 fchappel (aus dem alt-

französischen chapcl) kranz und kopf-

putz überhaupt, hier natürlich künst-

licher, kostbarer aus edelsteinen.

vingerlin, eigentlich deminutivivon

vinger, hat wie griech. daxrvhog
die bedeutung ‘ring’.

300, 2. 3 ist matt aus 324 ent-

nommen.
301, 1 phelle st. m., ahd. pfellol,

ist aus palliolum entlehnt :
‘ seiden-

zeug’. die beflen die man vant
= Nib. 708, 3. 2 vierzic wie
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purpur unde baldekin hete man da unweit vunden.

fi gaben hundert fabeno die bellen, die fi bi in vinden künden.

302 Nach der pfclle nubjo, die man ze liove truoc,

bezöge vil riche der gap man da genuoc.

der mohte dem künoge werden vierzic oder mere.

fol ieman lop erkoufen, f6 muofen fi der gäbe haben ere.

303 Dar brähte man gefatelet zwelf kaftelan,

undo ouch manege brünne und helme wol getan

hie? man mit in vüeren unde zweit' fchilte

geva^ct mit golde. des kttnic Hagenen gefte wären milte.

304 Mit der gäbe Hörant dö ze höve reit

und Irolt der Harke. dem künege wart gefeit

(man brähte im aber rasere von den gellen fin),

fi waeren landes herren. da^ was wol an der gäbe fchin.

305 Ze hove mit in körnen wol vier und zweinzic man,

die fi mit in vuorten, die wären wol getän.

fi wären alfö gekleidet, obe 02
;
kiefon woltcn

des künic Hagenen recken
,

fam fi des tagcs fwert ncmen folten.

301 , 4 f'abine peflen fy da bcy 302, 3 dem künege fehlt

303, 1 Dartzu 4 künic fehlt 304, 1 dö fehlt 2 fl. do

dem 4 an der gäbe wol 305, 3 al/o klaidet 4 kunigcs

tagcs das f.

1 sehzic, 4 hundert sind nur, um
bestimmte zahlen zu nennen, ange-

geben. figelät, auch ciklät, aus

inlat. cyclas
,

ist ein mit gold durch-

wirktcr Seidenstoff. Ursprünglich

bedeutet cyclas, aus xuxltti entlehnt,

das staatskleid der fruuen. 3 bal-
dekin seide ron Haldac, Bagdad.
Der Stoff wurdo zu den leichteren,

geringeren gerechnet. Wir haben
nach italienischem Vorgang den namen
des Stoffes auf ein daraus bereitetes

gerät, den thronbimmel, baidachin,

übertragen. 4 faben st. m. aus

aiißitvov sabanum früh entlehnt, ‘feine

ungefärbte leinwand und kleidungs-

stücke daraus’: 482, 2 1189,3. 1191,3.

1273, 3. 1280, 1. Die fremdwörter

figelät ,
purpur, baldekin bezeugen das

höfische wesen der zudichter.

302, 2 bezoc m. ‘unterfuttcr der

kleidcr und seidnen kissen’, 8. zu

1327. 4 lop erkoufen 'sich

für geld oder goldeswert lob erwer-

ben, durch freigebigkeit rühm er-

langen’. Vgl. Nib. 1270, 3 da; fi ir

ere koufte.

303, 1 kafleläu in. spanisches

pferd
, sp. castellano. Der ausdruck

gehört der höfischen poesio an.

4 gevazset ‘bedeckt, überzogen’.

304, 2 holt} 300, 4 ist Wate
neben Horand genannt. 4 lan-
des herren: in der bestimmteren

bedcutung ‘grossvasallen’ zu fassen?

Vgl. z. b. llarlanm 20, 35. 44, 30.

Helbling 4, 520. 655. 678 u. ö., wo
die form lantherre keinen unterschied

begründet,

305, 4 Von der Sorgfalt und dem
aufwand in der ausstattung derer, die

den ritterschlag empfangen sollten,

gibt Tristun 4545 eine Vorstellung.
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30G Einer fpracli zem künege ‘herre, ir fult enphän

dife gäbe grö;e, diu iu wirt getan,

ir fult euch ungedanket niht den gelten lä;en.’

fwie riebe er felbo wsere, er dankte den gelten äno mä;o.

307 Er fprach ‘ich danke ins gorue, als ich des fehulde hän.’

fine kameraerc hie; man dar gäu.

man hie; ii da; gewieto fchouwen al befunder.

dö fi; rehte orlahen
,

dö nam Ii der gäbe michel wunder.

308 1)6 fprach ein kamersere ‘ herre
,
ich läge iu da;,

c; lit hie bi von fdber und von golde manic va;

geziorct mit gefteinc edelo undc riche.

ze zweiuzic tüfent marken hänt fi iu gegeben ficherliche.’

309 Der wirt der fprach ‘die gelte müe;en fielic fin.

nü wil ich teilen mit den recken min.’

der künic gap in allen, fwer an in ihtes gerto.

iegelichen funder er näch finem willen gewerto.

310 Der wirt hie; zuo im fitzen die zwene junge man,

Irolden und Ilöraudcn. vrägen er began,

von wannen fi dar wasren komen in da; riche:

‘wan mir gäben gelte bi minen ziten nie fö lobeliche.’

311 Dö fprach der recke Höraut ‘da; wil ich iu fagen.

herre, üf genäde fö miie;cn wir iu klagen:

wir- fin vertribone liuto von unfer felber lande.

e; hät ein künic riche an uns gerochen sinen grö;en anden.

306,

1 ze dem 4 fdber 307, 2 feinen 3 die g.

308, 1 kammere 3 gezieret fehlt mit edlem g. edel 4 wol ze

haben 309, 3 icht 4 wereie 310, 3 komen warn
31 J, 3 lannden 4 h. getan ain gerochen fehlt

SOG, 4 vgl. 334, 1 Swie rieh her

llagenc weere. an e m Az e
4 sehr

1

findet sieh
,

meist im Schluss - oder

cäsurreim unechter Strophen, 584, 1.

799, 2. 952, 4. 1458, 4.

307, 1 kommt nach 306, 4 über-

flüssig nach.

308, 1 ich fage iu daz fast =
417, 2. Solche eiuiührungeu der rede

sind besonders bei den Interpolatoren

beliebt: 311, 1. 422, 1 u. ii.

309, 1 die gejle müezen fcelic

fin: dankender glüekwunsch. Vgl.

jedoch zu 1225, 1.

310,

1 hier, zuo im fitzen :

die uutrorderung au fremde sich zu
setzen ist eine ofterwähnte höflich-

keitsp flicht
,

vgl. 336, 2. 341, 4.

395, 1 u. ö. Hit. 239. Hier ist hin-

zugofdgt, dass die gaste sich mit
Hagen zusammensetzen durften.

311,2 üf genäde klagen: vgl.

822, 2. Nib. 844, 1. Engelhard 5685.

üf bezeichnet die erwartung. üf die

genäde daz findet sieh 1014, 3. Wir
sagen noch : auf gnud’ oder Ungnade
sich ergeben. 3 Über die ein-

mischung einer ganz fremden und
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312 Dö fprach der wilde Ilagene: ‘wie ift er genant,

durch den ir da muofet rftmen bürge unt lant?

ich fihe iuch in der mä?e
,

künde er witze walten,

ir dunket mich alfö biderbe
,

fö möhte er iuch gerne hän behalten.’

313 Er vragte
,
wie er hie?o der fi zo teilte bot

unde von des fchulden fi wären in der not,

da? fi in ir vlühte fuohten vremediu riche.

dö fprach der recke Hörant ‘ den tuon wir iu bekant ficherliche.

314 Sin name hei?et Hetcle von llegelingo lant.

fin kraft und ouch fin eilen fint ftarc und ouch fin hant.

er hat uns gefwachet an manegen vreuden guot,

da? wir fin von fchulden defte trüeber gemuot.’

315 Dö fprach der wildo Hagene ‘e? ift iu wol bekomen.

e? wirt iu gar vergolten da? er iu hat genomen,

e? cnli da? mir gebrefte alfö gar des minen.

den künec von Ilegelingen fult ir feiten biten des finen.’

312,

2 r. ewr p. vnd ewr l. 4 als 313, 1 wie fy h.

2 von deffelben fch. 3 f freunde r. 4 dö fprach der recke

Hörant fehlt
_

314, 3 er fehlt gcmachet freunden

4 deftrueber 315, 2 er w. 3 es fey dan da?, alfö

fehlt 4 d. meinen

störenden Situation b. zu 258, 1.

4 finen oder «ine» anden re-

chen ist eine häufige forme) der

zudichter: 20, 3. 680, 4. 712, 4.

733, 4. 837, 4. 845, 4. 84G, 4. 868, 4.

Über ande und seine Verbindungen

s. Jänicke zu Biterolf 3702. Auf
Hägens frage, woher sie kämen, ant-

wortet Horand ausweichend : sie seien

von einem könige vertrieben.

312, 1 wie iß er genant —
346, 1. 3 fihe iuch in der
mä^e: zu ergänzen ist wefen. Vgl.

ei was wol in der mä;e 178, 3. Der
adverbiale ausdruck in d. in. findet

sich häufig in den interpolationen

516, 2. 577, 1. 603, 2. 713, 3. 827, 3.

1003, 3. Vgl. auch zu 750, 3 und
1681, 1 . witze walten vgl../?erkc

w. 514, 2 und Klage 2093 J'o kran-

ker witze wielt. 4 behalten:
als Beine Untertanen. Vorher hat

Horand aber gesagt
,

dass er aus

seinem eigenen lande vertrieben sei.

313,

1 widerholt die eben ge-

stellte frage. echte oder Ihle st f.

ist die uncrbittlicbc feindliche Ver-

folgung, die nur über die schwerer
verbrechen schuldigen verhängt wird.

Auch hier ist also ein Verhältnis

Horands zu Hetcl vorausgesetzt, wel-

ches den widerstand de6 ersteren als

unrechtmässige aufiehnung erscheinen

licss. Für den nusdruck vgl. 416, 1

den man in echte bot ;
Kit 711 die er

in fine echte nam. 4 Die ankündi-

gung der antwort gehört zu der

unerträglichen breite der ganzen
stelle.

314,

1 fin name heizet: vgl.

580, 1 fin name hie 168, 1 fin
rehtcr name hie;, 1684, 2 J'wie fin
name hie%e. 2 Tautologie.

3 und 4 bedeuten ziemlich dasselbe.

315,

1 e% iß »« wol bekomen:
'ist euch gut ausgeschlagen’.

3 a Ifö gar erklärt sich aus der

ellipse eines nebensatzes: dass ich es
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316 Er fprach ‘und weit ir recken bi mir hie beftan,

6 wil ich mit iu teilen diu lant, diu ich da hän,

las >u der kilnic Hetele nie gebot die ere.

was er *u genomen hat, ich gibe iu wol zehen ftunt mere.’

317 ‘Wir beliben bi iu gerne,’ fprach von Tenen Hörant:

iedoch ob uns gevreifcho hie in Irlant

üs Hegelingen Hetele (ja fint im kunt die fträse),

ich forge ze allen ziten
, das uns der recke Hindert leben läse.’

318 Hagene der herre zuo den gefeilen fprach

‘vereinet iuch fin rehto und fchalfet iu gemach,

iueh getar her Hetele nimmer hie ze lande

gefuochen fchedeliche. wan das waere mir ein grösiu fcbande.’

319 Er hies fi herbergen balde in die ftat.

fin felbes burgaere der wilde Hagene bat,

das ü in erbüten ere fwä fö fi künden.

die wassermüeden helde fi vil dicke an ir gemache vunden.

320 Von der ftat die liute in werten finer bete,

hüs diu aller beften (mit willen man das tete)

vierzic oder mere wurden in da laere

den üs Tenelando. dar üs zugen fich die burgaere.

321 Zuo dem ftade fi brühten das kroftigo guot. [5]

die da verborgen lägen, die heten ofte muot,

das ß herten ftürmen genier wolton ftriten,

danne fi gelückes nach der fchceuen Hilden folten biten.

316, 4 wol fehlt zehen mal in. 317, 1 beleihen

2 wir furchten ob 3 kunne 318, 1 ze 319, 3 ere wo

fy k. 320, 1 gewerten in 4 den fehlt 321, 3 gerne

nicht erstatten kann. Zu der bedin-

gung
,

die etwas unwahrscheinliches

Toraussetzt
,

vgl. Bit. 4509 uns en-

breße de» wir bediu hän.

316, 2. 4 Die überschnelle und
übergrosse freundschaft Hägens passt

wenig zu seinem Charakter.

318, 2 vereinet iuch fin
‘kommt mit euch selbst darüber über-

ein, entschliesst euch dazu’.

319, 1 Vgl. Nib. 151,1 Die boten

herbergen hie% man in die ßat.
-4 greift voraus, da erst 320 die

quartiere eingeräumt werden.

320, 2 Aus diu aller beßen:
artikel und adjectiv stehn nach dem
substantiv, eine ausser nach eigen-

namen fast nur im epos und bei Wol-
fram vorkommende Wortstellung, s.

Gr. 4, 538. 3 in, .. den ü% Tene-
lande-, ebenso wird das pron. der

III. person dem subst. vorausgeschickt

418, 2. 481, 2 u. ö.

321, 1 Jetzt erst wird ausgeladen,

was sich an die abgaben 297 an-

schlicsst, 4 biten mit gen. bedeu-
tet ‘warten auf’; dazu ist eine

bezeichnung des Zieles , wonach

> ; e *
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322 Der künie hie? vriigen die werden gelle fin,

ob fi wollen nie?cn fin bröt und finen win,

unze fi befae?cn bi im vürften riebe.

dö fprach vou Tonen Fruote ‘ da? (tuende uns allen harte fehentliehe.

323 Ob uns der kilnic Hetcle ze rehte wsere bolt,

und ob wir e??en folten filber oder golt,

des möbte wir da heime wol fö vil bevinden,

da? wir grö?en hunger da von ofte möhten überwinden.’

324 Fruote hie? üf fwingen finer krame dach. [6]

vou fö richem koufe da? wunder nie gefchach

al umbe in den landen, da? ie burgatre

giebcn guot fö ringe, fine möhten eines tages werden ltere.

325 E? kouften, die e? wolten, Iteino unde golt.

der küncc was finen gelten ze guoter mü?e holt

fwer aber äne koufes ir gäbe ihtes gerte,

fi wären in dem willen, da? man ir manegen güotliehe werte.

322,

3 im das f. 4 harte fclilt fchcdlich 323, 3 moeht

324, 4 fy m. 325, 4 geteerte

gestrebt wird, mit nach hinzugefügt:

‘(mit dem streben) nach'. Ebenso ist

Uten nach zu erklären 1074, 2. Vgl.

aueh 368, 3 des junger ich fö gerne

näch folchcr kiittße weere.

322, 2 fin bröt und finen
win: darunter ist überhaupt die

nabrung zu verstehn, vgl. 1383, 2.

Nib. 1627, 2. Bit. 6305. Virginal

379, 9. 945, 4. 964, 4. 1025, 4. Be-

wirtung wird mit derselben formel

angeboten S. Oswald 240 (Haupts

zeitschr. 2). 3 s. 316, 2.

4 Grobe zurückweisuug. Die über-

nrbeiter wollten den fremden ein

keckes und Hagen demütigendes auf-

treten verleihen, ohne nutzen. Vgl.

350. 352.

323, 2 Die Übertreibung ist doch
keck und volksmiissig. 4 ofte
ist mit ironischer genauigkoit beige-

fügt
;

vgl. 1190, 4.

324, 1 «/ fwingen ‘aufschla-

gen’. 2 da; wunder von: 1105,4.

richer kouf ‘gute kaufgelegen-

heit’, bon manche. 4 ringe ‘bil-

lich
’, vgl. ze r. ßrin Erec 967

fine möhten: Miillcnhotf, der

diese Satzverbindung vorschlägt, ver-

gleicht Iwein 3426 da iß e; umbe

fö geicant daz nietnen himfühte Ute,

wurd er beßrichen da mite, erne

wurde dä zeßunt wol varende unde

gefunt. eines tages ‘an einem
einzigen tage’: 631, 2. leere

heisst, auf die porson bezogen, ‘mit-

tellos’. Es bezeichnet nicht nur,

wie nhd. leer, das fehlen des inhults,

sondern überhaupt einen niangcl:

vgl. Wigalois 5800 gewandes alJÖ leere.

Übcles weib 499 guotes leere.

325, 2 Unpassender cinschub.

3 äne koufes: wegen der Verbin-

dung der praposition äne mit dem
genitiv verweist Leier auf Lachmaiin
zu den Nib. 2308. 3 B. 4 in dem
willen, gewöhnlicher des to.fin ‘ge-

stimmt, entschlossen Bein zu’.

manegen ironische bcschränkung.
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326 Swa? ö ieman fagetc von den kttenen man,

von Waten und von Fruoten, fwa? da wart getan,

der mitte was noch mere dan ieman möhte getrouwen.

li würben vaite umb ere. da? fagete man zo hovo den fchcenen vrouwen.

327 Man fach arme liute tragen ir gewant.

die fich verzert beten, den wart dicke ir phant

geloefct und gevriget. von ir kamcrsere

diu junge küniginne hörte ofte fagcn von in da? rmere.

328 Si fprach zuo dem ktinego ‘vil Heber vater min,

hei? ze bove ritcn die werden gelte din.

man taget hie f! einer, fwenne da? gelchaehe,

fö wunderliches muotes, da? ich in under wilen gerne fehe.’

329 Der kiinic fprach zer meide ‘ da? mac vil wol gefchehen.

fine fite und fine gebärde die lä? ich dich fehen.’

dannoch was er Hagenon gar in unkünde.

die vrowen erbiten körne, unze fi die fite an Waten ervünden.

326, 1 Wn» aber yemand
327, 3 vnd fraget

unkundcn 4 erpeitcn

dem 3 des dann fein yemand

329, 1 su der 3 gar fehlt

fiten an dem alten Waten

326, 2 fwa; dd wart getän

:

‘was sonst, von andern auch gesche-

hen mochte’ (?) 4 fi würben
vafie umb ere durch ihre freigebig-

keit. Gewöhnlich von tapfcrkeit 8.

zu 6 79, 4. Allgemein 429, 4.

327, 1 So verschenken Werbel
und Swemel ihre reisekleider Nib.

1374. 1375. Vgl. Euther 1329 fgg.

2 fieh verzern ‘seine habe ver-

brauchen’. phant gelcefet: wäh-
rend des ganzen mittelalters war es

üblich, bei dein häufigen mangel an
geld

, die schuld vorläufig durch Ver-

setzung von kleidern u. s. f. zu be-

zahlen. £s war dann Sache des für-

sten
,

diese pfänder seiner diener zu

lösen. Wigalois 10, 39 er
(
Artüe

)

lofle den recken dicke ir phant. Helb-
ling 4, 872 ‘in allen gab ich phant-

Ices’ sagt herzog Albrecht zu seinen

vornehmen dienstmannen. Müllenhotf

vergleicht die noch jetzt bestehende

Übung, bei feierlichen gelegenheiten,

thronbesteigungen u. s. w. alle pfander

unter einem gewissen niederen be-

trage frei zu geben. Hier wird die

freigebigkeit der fremden als so gross

geschildert, dass sic selbst denen,

die sic nichts angchn, derartige wol-

thaten erweisen. 4 Wenn die

junge küniginne (338, 2. 340, 4.

385, 2) von den fremden so viel rüh-

men hört, dass sio sie zu sehn ver-

langt. so erinnert dies an Rüther
1515 fg.

328, 2 die werden gefte din,
vgl. 322, 1. 3 fwenne da% ge-
fchtehe ist ebenso vorausgeschickt

1182.3. Bit. 6075. Vgl. 413. 1263.

Kl. 2019, ferner fwiefö d. g. Kud.

929.3. /wie f? folte gefchehen 1198, 1.

329, 4 erbiten küme, eine

häufige Verbindung : ' konnten nicht

erwarten’. 543, 2. 1195,2. 1349, 3.

*1666, 2. 1693, 4. erbeiten k. 1060, 4.

1065, 4. 1605, 4. Auch sonst ist

erbiten in der Kudrun überaus häufig.

Vgl. Konrad Troj. kr. 28117 wan fi
vil küme des erbeil. Bit. 1712 er bete

vil mücliche erbiten. Parz. 621, 5 die

iwer küme h&nt erbiten. 647, 8.

Wig. 228, 37.
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330 Der kttnic fine gelte bat und in geböt,

ob fi von gebreiten heten deheino nöt,

da? fi ze hove koemen und nü??en fine fpife.

da? riet von Teuen Fruote. der was beide küene unde wife.

331 Ze hove lieh dö vli??en die von Tenelant,

da? nieman itewi??en in möhto ir gewant.

fam taten ouch von Stürmen die Waten ingefinden.

ja mohte man in felben einen guoten fwertdegen vinden.

332 Die Mörunges recken die truogen mentel guot,

rocke ü? Campalie. röt alfam ein gluot

fach man dar ü? orfchinen golt mit dem gefteine.

Irolt der küene, der gienc da ze hove niht al eine.

333 Horant der Inelle, des hete nieman ftrit,

der ba? gekleidet waere. tiefe mentel wit

fach man da? fi truogen, die wären lieht gevar.

die folben Tene küene kämen herlichon dar.

330,

3 nützten 331, 4 guoten fehlt 332, 1 mantl an
guote 333, 2 tief mantl vnd to.

330, 1 bat und in gebot: biten

und gebieten wird formelhaft verbun-

den 1607, 1 = Nib. 973, 2 u. 8. f.

Klage 1926. Gewöhnlich wird dann
das pronomen , welches von den zwei
verben verschieden regiert wird,

nicht, wie hier, widerholt.

331, 1 fich vl!;en ‘sich eifrig

schmücken’ 338, 3: ze hove 'um
an den hof zu gehn’. 2 Über die

wol durch anlehnung an wissen sich

erklärende Verkürzung des i in Ge-

wissen

,

s. Jänicke, UB. 1, s. IX.

4 fw er tde gen ‘einer der vor

kurzem ritter geworden ist’; eine

für {Wate wenig passende bezeich-

nung. vinden mit doppeltem
acc. belegt J. Grimm Gr. 4, 626
nur mit adjectivischcn beispielen,

wie sie in der Kudrun sich häufig

finden 354, 4 u. s. f. 1098, 4

(particip.). Über das fehlen unse-

res ‘als’, wobei gewöhnlich auch
der artikel wegbleibt

,
s. Möl-

lenhoff und Scherer, Denkmäler
s. 285.

332, 2 Campalie ist schwerlich

identisch mit Campetüle 235, 2; es

muss wegen seiner Stoffe oder trach-

ten berühmt gewesen sein. Das war
die Champagne, s. Guillaurae, le

besaut de dieu 1267 und Göli, HMS.
2, 80 b fin cürfit iß ein Jehampeneie.

Schriebe man daher Companie
,

so

müste wegen des C eine picardischc

quelle angonommen werden , aus der

der name geschöpft wäre, s. Diez

Gr. 1, 125. 4 niht aleine, iro-

nische Verneinung, ‘in grosser be-

gleitung ’, was Vornehmheit und macht
bezeugt. 1396, 4.

333, 1 Horant der fnelle
wird hier dem satzo vorausgeschickt,

wie 460, 2 die ritter. de» hete
nieman ftrit ‘das behauptete nie-

mand’. 2 dir = das *r (der be-

streitende) bas als Horand gecl. w.

vgl. Nib. 1309,2 mantel tief
unde wit. 4 die felben demon-
strativ; daher das süddeutsche ‘ Sei-

ler’. Vgl. 411, 2. 1140, 3. 1142, 1

u. o.
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334 Swie rieh her Hagene wsere und fwie höch gemuot,

er gie hin in engegene. diu ktlniginne guot

ftuont üf von geßdele, dö fi Waten fach,

der hete die gebärde, da? im lachens gebrach.

335 Si fprach gezogenliche ‘nü fit uns willekomen.

ich und der künec min herre haben da? wol vernomen:

ir fit vermüete heide von urliuge fere.

nü fol an iu bedenken der künic fin lop und ouch lin ere.’

336 Si nigen ir al gemeine, zühtic was ir muot.

der künic hie? fi fitzen, als man gelte tuot.

dö truoc man in ze trinken den aller beften win,

der in allen landen in vürften hüfe mac gefin.

337 Mit fchimphlichen Worten la?ens über al.

diu edele küniginne rumte den fal.

fi bat den wilden Hagenen, da? er ir gehie?e

da? er die fnellen heide durch msere zuo ir kemenäten lie?e.

338 Da? lobte der künic fchiere, als uns ilt gefeit,

der jungen küniginne was e? niht ze leit.

335 , 3 vrlauge 336 ,
1 Sy giengen alle

337, 4 ir in die k, 338, 1 I>a

334, 4 gepraft

inain 2 geften

334, 4 Der mangel an gesellig-

keit stimmt zum Charakter des bei-

den. Vgl. Alph. 78: Dä fag einet- in

eim ecke der hete gefeiten niel. er

legt ein fwert über bein y da - tras im

alfö liep.

335|, 3 Zu v er mü et vgl. Alph.

304 fo rermuoten fi in bede. 4 be-
denken fin lop ‘durch freigebig-

keit für seinen rühm sorgen’.

336, 2 als man gefte tuot :

diese benifung auf das alltägliche

und noch gegenwärtig übliche ist

ausserordentlich häufig im epos : z. b.

525, 1. Bit. 3672 Nib. 134, 2. H.
Ernst B. 3830. S. Uhland Schriften

1 ,
397. Konrad hat die redeweise

auch angenommen Troj. kr. 780.

9386 = Engelh. 2520 u. s. f.

3 Dass den gasten zunächst wein
vorgesetzt wird

,
findet sich oft er-

wähnt: Nib. 1127,3. Bit. 6111, wo
beidemnle der ausdruek den beften

tein wiederkehrt. Vgl. Kudr. 697, 1,

wo selbst feindliche abgesante zuerst
mit wein bewirtet werden.

•337, 1 fehimp hlich 343, 1
1 scherzhaft ’. fchimpf nahm erst im
XVI. Jahrhundert seine schlimme be-

deutung an. 2 rümte den fal

:

so trennen sich ritter und franen in

Rüdigers bürg, nur dass da Gote-
lind doch zirm tische der herren
kommt. 4 durch meere ‘um nach-
richten zu erhalten, zum gespräche’,
vgl. 411, 3. kemen&te ist aus
dem mittellat. caminata abgeleitet,

Diez Gr. 1, 35; von caminus rauch-
fang, ‘ ein mit kamin versehnes,

heizbares zimmer’, wie es insbeson-

dere für die frauen auf den bürgen
notwendig war. Weinhold D. Fr.
332 will caminata allerdings aus dem
slavischen herleiten, wo karnien ‘ stein ’,

kamieniea ‘steinernes haus’ bedeuten.

338, 2 niht ze leit ‘sehr ange-
nehm’: 235, 2. 242, 2. Vgl. niht ze

guot zu 107, 2. ». ze lange 379, 4.
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<16 Tilgten fi fich alle mit golde und mit gewaete.

fi wolten felien gerne, wie dag vremede ingefinde taste.

339 D6 nu diu alte Hilde bi ir tohter fag,

die minneclichcn meide vil wol behuoten dag,

dag fi ieman vüude in der gebaere

dag man iht anders fpraeclie
, wan dag iecliclie ein küniginne waero.

340 Do bieg man Waten den alten zuo der meide gän.

fwie gris er dö wsere, fi hetc iedocli den w&n,

dag fi fich huote in kintlichem finne.

Waten hin eugegene mit zühten gie diu junge küniginne.

341 Si enpfienc in aller erfte. ja wa*re ir lihte leit,

ob fi in küffen folte. fin hart was im breit,

fin här was im bewunden mit borten den vil guoten.

fi hieg fi fitzen beide Waten und von Tenemarke Fruoten.

339,

1 nun 3 ff
eperde 4 in. anders nicht fprach 340, 1 den

alten Walen ffeen 4 Wate gie mit züchten 341, 1 em-
phienge wäre ir lihte leit fehlt 2 ob fi in küffen folte fehlt

n. ze gach 448, 1. n. ze vriunfliehe

1371, 4. 4 wie .. täte ‘sich

benähme*; gewöhnlicher ist in die-

ser Verbindung die bedeutung 4 sich

befände’, s. Sommer zu Flore 3686.

Vielleicht ist Hit. 462 fwie hie min

volc g etiw in der ersteren bedeutung

zu fassen.

339, 3 in der ge beere ‘mit

dem benehmen* 622, 3. 1244, 4.

1601,3, alles unechte Strophen. Vgl.

Nib. 107, 11. Der Ausdruck ist be-

sonders der spielmannspoesie eigen,

s. Haupts zeitsehr. 12, 394, wo auch

Laurin 221 und Biterolf 601 citiert

werden; s. auch Eneit 85, 25, Abor
H, zeitsehr. 5, 6. 4 ein küni-
ginne: die gleiche Übertreibung fin-

det sich 1304, 4.

340, 2 gris bedeutet ursprüng-

lich nur ‘grau’ und ist in dieser!

bedeutung in die romanischen spra-

chen übergegangen. 2. 3 ‘sie

hatte doch die absicht, den anstand

zu wahren trotz ihrer jugendlich

geringen einsicht.’

341,

1. 2 hat Ziemann nach Nib.

1604 ergänzt. Dass frauen auch

fremde mit einem küsse begrüssen,

wird öfter erwähnt, vgl. Nib. ausser

1604 fg. auch 1292. Rüther 4731.

5096. Eneit 35, 32. Parz. 23, 30.

83, 15 u. ö. fin hart was im
breit ist aus 1510, 3 entnommen.
So werden alte beiden öfter beschrie-

ben: Berohther im Rüther 4957; und
Kaiser Karl. 3 fin här was im
bewunden mit borten den vil
guoten : die gleiche besebreibung
von einer jungfrau findet sich im
Wigalois 1743 ir zopfe wol bewunden
mit golde unz an dar, ende) von Dido
En. 60, 20 ir här was ir bewunden
mit einem borden der was gut. Von
männern, wie hier von Wate und

355, 3 von Wate und Frute, also

noch dazu von greisen, wird diese

ausschmückung seltener erzählt. Doch
vgl. Wigalois 7095 ir (zweier hun-
dertjähriger greise) här gefiohten

unde reit
, mit borten wol beicunden

;

2228 heisst es von einem riesen

:

ieflieh lok bewunden wol mit J'iden

und mit golde. . Müllenhotf verweist

auf Heinrichs von Türlin kröne 6883,
wo cs von einem altheiren heisst:

diu (har und hart) hüte er mit ritze

ze Jlrcnen gewunden und mit golde

Digitized by Google



(1. äventiure) 79

342 Vor ir gefidele ftuoudcn die wsetlichen man,

die manege zullt künden und heten vil getan

in ir tagen tugende in m&negem ftrite fchöne.

da? lobet man an den helden. man gap in da des den pris ze leine.

343 Vrou Hilde unde ir toliter durch fchimphlichen muot

begunden Waten vrägen ob in da? diuhte guot,

fwanne er bi fchoenen vrouwen fitzen folte,

oder obe er gerner in den horten ftriten vehten wolte.

344 Dö fprach Wate der alte ‘mir zimet eine? ha?,

wan bi fchoenen vrouwen fö fanfte ich nie gela?,

ich entaste eine? lihter, da? ich mit guoten knehten,

fwenne e? wefen folte, in vil herten itürmen wolte vehten.’

345 Des erlachte lute diu minnecliche meit.

fi fach wol, da? im wsere bi fchoenen vrouwen leib

dö wart des fckimpkes mere in der felde.

vrou Hilde unde ir tohter redeten dö mit Mörunges helden.

346 Si vrägte von dem alten ‘wie ift er genant?

hat er indert liute, bürge unde lant?

342, 1 tvaydeliehen 3 iren 4 dä des fehlt 343, 2 Jy b.

4 gerner fehlt 344, 3 ich tet 345, 1 lächele 3 mere fehlt

gebunden-, sowie auf Iir.mdun (Bruns) i net. [Vgl. Lamprccht Alex. 439
v. 1049 ome was j'in hart geflochten

,

(Wcisinanii) woldet ir eine teile gerün
unde ghewunden unde mit goltle wol tinse ih eine tugint mohte getün. Z.]

ghebunden. Häufiger lässt sich diese 343 Eine ganz ähnliche frage

art des schmuckes im norden nach- wird in der kuisorchronik (Vor&uer
weisen. Weinhold, Altnordisches hs. s. 140, 32 fg.) an Totila gestellt,

leben 180: Männer und frauen tru- von diesem aber anders beantwortet,

gen als zier ein köpf- oder Stirn- 344, 1. 3 eines nimmt uur rück-
band

;
weil es bei den reicheren sicht auf 343, 2. 3 , nicht auf die

gewöhnlich eine kostbare seidenborte letztvorangehende Zeile. 3 guoten
und nicht selten mit gold durchwirkt knehten ‘tüchtigen holden’, nach
war, so hiess es ohne weiteres ‘gold- einem besonders im XII. jahrhundert

band oder goldborte’. Vgl. was Saxo üblichen ausdruckc. VgL Kolands-
im VI. buche von Harald Hildctand lied 23, 14. 82, 18, wo Karl der
erzählt. grosse, und Alexanderlied (Weismann)

342, 1 ßuondeu trotz der auf- 1G34. 6241, wo Alexander selbst ein

forderung zum sitzen 341, 4 ? guot kneht genannt wird. Im übri-

die westlichen man. Das adj. nur gen sind die ausdrüeke der antwort
von personell gebraucht findet sich armselig aus der frage widerholt;

140, I. 483, 2. 193, 1. 655, 1. 1359, und von dem volkstümlichen witze
4. 14G8, 2, alles' unechte Strophen, der stelle der kaiserchrouik ist nichts

3 lugende wird hier von der geblieben,

tapferkeit gebraucht, während cs 345, 2 ‘in der gescllschaft schö-
sonst sittsamkeit, nnstand bezeieh- ner frauen wäre es ihm unbehaglich’.
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80 (5. Sventiure) [H. II 7]

oder hat er in der bürge wip oder kint?

ich wsene fi getriutet feiten in finer heime fint.’

347 Dö fprach der recken einer ‘kint unde wip

hat er in finen landen. guot unde lip

da; wäget er durch ere: deift an im wol ervunden.

er ift ein küener recke gewefen her von allen finen Hunden.’

348 Irolt fagete mtere von dem küenen man,

da; künec deheiner nie noch gewan

fö rehte küenen recken in finen landen:

‘ fwie fanfte fo er gebäre, er ift ein ma*rer heit ze finen handen.’

349 Dö fprach diu küniginne . ‘her Wate, e; ift min rät.

fit iuch von Tenemarke her vertriben hät

Hetele der herre, nü fult ir hie beliben.

e; lebet fö richer nieman, der iuch hinnen müge wol vertriben.’

350 Er fprach zer küniginne ‘jä hete ich felbe laut

dö gap ich, fwem ich wolte, ros und gewant.

folt ich nü leben dienen? müelichen ich da; taete.

von den minen erben belibe ich nimmer järes vrift ftaete.’

351 Der künic ze allen ftunden böt vil michel guot. [7]

die ü; erwelten recken die wären fö gemuot,

da; fi von nieman gerten nemen ze einer marke.

her Hagene der was riche. ein teil in muote ir übermüete ftarke.

347, 3 das ift 4 r. wol gewefen 348, 1 tneere fdhlt

d. kunege m. 2 noch nie 3 kuene 4 sanibt gcparte

349, 4 reiche wol von hytmen tnuge 350, 1 Wate der f.

su der k. 3 da; ich müelichen 4 ymmer

346, 4 fi allgemein: ‘man’.

347, 1 kint unde wip vgl.

955 ,
3. Die familie hindert das

reckentum nicht, wie i. b. Hilde-

brand als Dietrichs genösse beweist

2 guot unde lip: eine formel-

hafte Verbindung; vgl. 1557, 2.

348 Diese widcrholten Versiche-

rungen von Wates tapferkeit sind

matt. 4 fo er gebäre: ergänze

nu.

349, 1 «j ift min rät: solche

hervorhebung eines ratcs findet sich

oft, vgl. Virginal 304, 9. Bit. 8992;

noch gewöhnlicher am schlösse. Vgl.

Boner, Edelstein 23, 24. 42, 68.

58, 81. 93, 41. Zuweilen nennt dann
der ratende seinen namen: da; ift der

Rümoldes rät Nib. 1409, 4 u. ö. S. zu

Kudr. 1345, 1.

350, 1 jä hete ich felbe laut,
als unabhängiger fürst? Darauf deu-

tet der gegensatz lehen dienen i. 3

und diu erbe z. 4. 4 nimmer
järes vrift : eines fehlt, wie ein in

nie tae, ie fuoz fehlen kann: Walther
100

,
11 .

351, 4 ein teil ..ftarke. Die-

selbe ironische beschränkung begegnet

365, 3. 418, 1. 544, 2. 1474, 1 ;
meist

mit folgendem se s. zu 71, 2. Nicht
ironisch steht e t. 1356. 1
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352 Von dannen li dö giengen. diu feheene Hilde bat,

da? fi ze allen ziten ze hove Ineten ftat

ze fitzen bi den vrouwcn : e? wsere in äne fchande.

du fpracb der degen Irolt ‘ fam but man? uns in rnines herren lande.’

353 Viir den künec fi giengen. da wären ritter viL

da runden fi befunder maneger hande fpil:

in dem brete zabelen, fchermen nnder fchilden.

fi ahten niht fö höhe als mau doch hete Hagenen den wilden.

III.

4

354 Nach fite in Irlande vil ofte man began [1]

maneger hande freude. da von Wate gewan

den künic ze einem vriunde. Hörant von Teneriche

durch der vrouwen liebe vant man vil ofte gemelichen.

355 Her Wate unde ouch Fruote, die fnelle ritter balt,

vil nach in einer mä?e die recken wären alt.

ir beider grife locke fach man in golt gewunden.

fwä man bedorfte recken, da wurden fi gar ritterlichen runden.

3 ze fehlt 4 man; fehlt 353, 3 vnnder

354, 4 feyt 4 gamliche 355, 2 nahen

352,

1 damit'

fchermen feh.

3 golde

352, 2 ze hove haben Jfat :

Walther 103, 32.

353, 2 maneger hande fp il

ist aus 354,2 entnommen. $ zabe-
len von zabcly das schon im ahd.

vorhanden und aus tabula entlehnt

ist: ‘ brettspicl’, besonders schach,

das beliebteste spiel des mittelalters.

354, 1 Näch fite in Irian t:

stammt aus dieser erzählung der ruf

der irischen fechtmeister, oder gab
dieser zu jener den anlass? Vgl.

Bit. 2138 den jungen künic richc

ein weißer lerte ü; Irlant. 2 freude
ist auch das, was erfreut, ‘Unterhal-

tung, spiel’; vgl. 395,4, wo Ho-
rands stimme über alle rreude ge-

stellt wird. 2. 3 gewan . . ze
einem vriunde 551,4. Vgl. 373, 2.

4 gemelichen: dieser ausdruck
j

wird namentlich von dem scherzhaf-

ten gespräche mit frauen gebraucht:

Bit. 12760 des wirtes trin der was

Küdriin v. E. Martin.

fu guot dar, maneger giimelichcnfprach.
Nib. 1612, 3 gemelicher fpriiehe wart
da niht verdat.

355,3 locke : das wallende haupt-
haar war bekanntlich ein haupt-

schmuck des freien Germanen. Zwar
galten locken, wenigstens im nor-

den, für weibisch: Weinhold, Alt-

nordisches leben 182; allein in der

beschreibung Dietrichs und seiner

helden erwähnt die Thiftr. S. öfters

lockichtes haar: 14 Mr hans rar

mikit ok fagrt fern barit gull ok liba-

Öiz allt t lokka. Vgl. ferner 175 u. a.

Für Deutschland hat Weinhold D.

Fr. 460 die fast geckenhafte pflege

der locken durch das ganze mittel-

alter hindurch nachgewiesen. (Vgl.

auch oben zu 341, 3.) Zu Wates
Charakter passt freilich der eitle

aufputz nicht. Frute müste nach

324 am strande beschäftigt sein.

4 Wegen des handschriftlichen adv.

6
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356 Des küneges ingefinde zo liovo fchilde truoc, [2]

kiule und buckelasre. gefchirmet wart genuoc,

gevohtcn mit den fwerten, mit gabilöte gefcho??en

vil üf guote fchilde. die jungen helde wären unverdrossen.

357 Der vilrfte Hagene vrägtc Waten und fine man, [3]

obe in in ir lande wäre ibt kunt getan

fcbirmen alfö ftarkc, alfam in Irriche

die linen beide phliegen. des erfmielto Wate verfmäblicbe.

358 Dö fpracb der heit von Stürmen 4 ich gcfach e? nie. [4]

der aber mich e? lerto, dar umbc waerc ich hie

bevollen zo einem järe, da? ich o? rehte künde.

fwer des meifter wjere ,
miner miete ich im gerne gunde.’

359 Dö fprach der künec zem gälte. ‘den beiten meilter min

wil ich dich leren hei?en durch die liebe din,

da? dö doch dri fwanke künnelt fwä man Itrite

in horten veltftürmen. e? vrumet dir zo etelicber zite.’

356 ,
2 tc. da genug

feinen beiden gcphleget

4 im darum!) g. g.

4 frumbt

357, 2 das eine in fehlt

fchmielet 358, 3 bccolhen

359, 1 zu dem 2 den tv.

4 von

ich fehlt

lernnen

ritterlichen verweist Miillenhoff auf

Lachmnnns anmerkung zu Nib. 1190, 4.

356, 1. 2: vgl. Bit. 2134 fchirm-
meißer mit fchilde und buckelccrcn.

Das letztere wort ist von huekel ge-

bildet , wie franz. bouclier von bouele,

m lat. buccula . dem erzbeschlag in

der mitte des Schilden * zu 16.

buckelare sind die grossen Schilde

des fussvolks (Miillenhoff). kiule
wird das dicke ende eines kolbens

genannt Parz. 570, 6; es ist eine

bauernwaffe. 3 gabilbt ‘der

wurfspiess' ist aus franz. jacelol

herübergenommen, dessen etymologie

unbekannt ist, s. Diez Et. wb. 1, 214.

Diese waffe ist ebenfalls unritterlich,

nur für knappen und farjande
,

vgl.

Parz. 157, 19. 183, 17. Wigalois
10674. 4 u nre r dro;z en

:

s.

Jänicke zu Bit. 1413.

357, 1 Der värfte ffagene
363, 2. 4 erfmielte 1249, 1,

von fmiele, fmiere 1 lächeln ’, vgl.

to fmile. rerfmii bliche ‘spöt-

tisch, verächtlich’.

358, ’2 der ‘wenn einer’, vgl.

713, 4. 989, 3.

359 fg. Die einschiebung des

fechtmeisters zerstört die ganze Über-

raschung. Sicht Hagen zuerst an

Wates kämpf gegen den fechtmei-

ster, dass jener auch fechten kann,

so hat er keinen grund so über-

mässig erstaunt zu sein, als er es

an sich selbst erfährt. Ferner geht

dadurch die feine ironie verloren,

mit welcher Wates lohn für den

fechtunterricht (358, 4. 362, 4. 366,

3. 4) auf den späteren kampf mit

Hagen gedeutet wird. Ganz abge-

schmackt aber ist die Steigerung,

wonach Wate erst vom fechtmcister

drei schlage 359, 3, dann vom könige
vier lernen soll 362, 3. Auf erstere

bestimmung wird später gar keine

rücksicht genommen, wol aber auf

die letztere 366, 3. 3 fwanke
‘hiebe’, vgl. Nib. 2313, 2.

4 v eitfl ü rm e n ‘ fcldsrhlachten
’

708, 1.
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360 Do kam ein fcliirmmeifter. leren er began

Waten den vil küenen. da von er gewan

des fines libes forge. Wate ftuont in hnote,

fam er ein keinphe wmre. des crlachto dö von Tenen Fruote.

361 Da? half dem fchermmeifter, da? er wite fpranc

alfarn ein lebart wilde. an Waten hende erklanc

vil dicke da? fchoene wäfen, da? die viurvanken

dritten ü? den fchilden. des mohte er finem fchermknaben gedanken.

362 Dö fprach der wilde Hagene ‘gebt mir da? fwert enhant..[5]

ich wil kurzwilen mit dem von Sturmlant,

ob ich in müge leren der minen flege viere,

da? mirs der recke danke.’ da? lobete dö der alte Wate fehiero.

363 Der galt fprach zem künege ‘ich fol vride din [6]

haben, vürlte IJagene, da? dö iht väreft min.

fltiegelt dö mir wunden, des fchamte ich mich vor vrouwen.’

Wate künde fchirmen
,

da? fin zer werlde nieman mohte trouwen.

364 Hagene dolte kume den kunltlöfen man,

da? er als ein bcgo??en brant riechen began

3C0, 1 lernnen 4 kempher 3C1, 2 ah Jam ein lewart

3 w. al/o d. 4 feinen 362, 1 fu>. in die h. 2 von fehlt

3 die m. 3G3
,

1 zu dem 3 vor den f. 4 f in

der u>. 3G4
,

1 käme fehlt 2 begoffner

3G0, 2 däron er gewan ist

unpassend aus 354, 2 widerholt.

3 Jluont in huote ‘lag in dcckung’
(Müllenhoff). 4 kemphe ist der

zum kamphe d. h. zum zweikampfe
bereite, s. Walther 20, 12. Die ab-

lcitung von kamph aus lat. camput
ist zweifelhaft, s. D. Wb. 4 Über
Frute s. zu 355, 4.

361,

2 alfam ein lebar t : übor

verwantc vergleiche s. zu 98, 3.

4 drtejen ‘im kreise sich bewegen,

wirboln’. Über das sprühen der fun-

ken aus den waffen, das in kampf-

bcschreibungen unzäbligcmalc erwähnt

wird, s. zu 514, 3. gedanken
ist unpassend auf den fechtmeistcr

(er) aus 3G2, 4. 3G6, 3 übertragen.

362,

1 enhant für in die baut

ist auch Alphart 177, 1 vermutet

worden; dativisch kommt es oft vor;

857, 1. 880, 1 u. s. w. enlanf für in

da- laut ilndet sich Nib. 142 , 4 15.

Reinhart 415 huop fich enlant.

3 viere ist epische zahl; vgl. 1133, 3.

1224, 2. 1319, 3. 1330, 2. Sie steht

wie unser ‘ein paar’ für eine unbe-
stimmte kleine anzahl.

363, 1 »' eh fol .. haben ‘.ich

werde haben’ drückt die zuversicht-

liche, hier natürlich ironisch ge-

meinte hoffnung aus. vride din
ist nicht ‘schütz’ (296, l), sondern

‘Schonung’. Vgl. zu äne vride 366, 1.

Müllcnhotf vergleicht Erec 2771 da;

er jußieren wolde
,

ob e; mit fride

wefen folde. 2 vären ‘nachdem
leben stellen’; vgl. 1113,4.

364, 1 käme dolte ‘hielt mit
mühe aus’; vgl. 889, 3 fin ungc-

rüe^z zürnen nieman bi im dolte

‘ hielt niemand neben ihm aus ’.

1408, 3 der künege ungemücte ft

mohten niht verdoln. 2 als ein
begozgen brant riechen: vgl.

Bit. 12686 alfb ein bego;;en kol be-

6
*
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der meifter vor dem junger. ja. was er ftarc. genuoc.

der wirt ouch finem gälte flege unm»?lichen fluoc.

365 Die liute Iahen? gerne durch ir beider kraft. [7]

der kttnec vil fchiere erkante die Waten meifterfchaft.

ein teil begundc er zürnen, wtere? im niht an ere.

fwa? man fach ir fterke
,

doch hete ir Hagene da bezeiget mere.

366 Wate fpracli zem künege ‘lä? äue vride fin [8]

unfer beider fchirmen. ich lian der flege din

gelernet nü wol viere. ich wil dirs gerne danken.’

er lönte im fit fd höhe fam einem wilden Sahsen oder Franken.

365, 1 fahen g. 2 de» W. 366, 1 im dem 4 oder

ainem F.

gunde riechen do der man. Über das

schweissdampfen der kämpfer in den
schlachtbcschreibungen der flucht Die-

trichs und der Rabenschlacht s. einl.

zu Heldenbuch II (Berlin 18GC), s.

XXXIX. Vgl. Troj. kr. 35932 als

ob ein kalc da watre enbrant, alfb

was ob im rauche» vil. 3 der mei-
fter . der witz, der in dieser be-

zeiebnung Hägens liegt, wird abge-

schwächt, sobald schon ein eigent-

licher meifter (359, f) dagewesen ist.

junger ist wie ahd. jungiro

zeigt, eigentlich ein comparativ und
sollte schwach flectiert werden.

4 Als wirt und g aft werden Hagen
und Wate auch 368, X einander

entgegengcstellt.

365, 1 Die freude der Zuschauer

wird anschaulich hervorgehoben. Vgl.

den slac scolte got felbe haben ge-

fehen Rol. 198, 18 und andre bei

J. Grimm Myth 16 vcrzeichnete

stellen. 2 meifterfchaft: ‘seine

eigenschaft als meisten’.

366, 1 lä g Sne vride fin
unfer beider fchirmen : ‘wir
wollen ohne jede Schonung zuhaucn '.

Vgl. Mg eg ungevridet fin Ortnit

417, 8. Bit. 8513 und Jänickes an-

merk ung. äne vride geflogen Troj.

kr. 4078. Dann übertragen: Nü wirt

gefungen äne vride AVartburgkrieg
MS. 2, 2 b (Simrock 8): ‘jetzt hört

jede Zurückhaltung auf’. Indessen!

hat Müllenhoff gewiss mit gutem

gründe geändert: läge wir nü fin.

Man erwartet sonst noch eine weitere

bcschreibung des fechtkampfs; 367
kann aber wegen des cäsurreims

nicht echt sein. 4 fit bezieht sich

auf ihren späteren kampf in Hotels
1

land s. zu 359
;

wäre dagegen 367

|

echt, so würdo dies der so stark her-

j

vorgehobene lohn AVates sein.

jam einem wilden Sahfen oder
Franken ‘wie einem gefährlichen

i feinde’. J. Grimm
,
Haupt, Müllen-

j

hoff haben folgende beispiele für den

ruf sächsischer list oder Wildheit an-

geführt: wilde)' Sahfe Kudr. 1503,4.

Lohengrin 599. feroce» Saxones Pertz

Mon. Germ. 2, 367 (doch auch Franei

feroce» Pertz 1, 282); kündie al» ein

Sahfe Amis 1043. Vgl. Helmhreeht
422. Goldemar 9, 10. Dazu kommt
mnl. een will Sa» oft een Vrie» Mner-
lant, Jacob ende Martijn 109. A’gl.

überhaupt AV. Wackernagel, Die

Spottnamen der Völker, Haupts Zeit-

schrift 6, 254. Im altfr. bezeichnet

Saisne einen unbekannten
,

wildfrem-

den menseben: Tristan (ed. Michel)

1, 3219 vers un Cornot au rer» un
Saisne. Dagegen werden Sachsen und
Franken einfach zusammengestellt

ebenda 1, 3391 II n’a frans hom
Franeier ne Saisne

;
und in einem

Hildburghäuser kirchweihlied : So
wolln wir euch nun danken mit Sach-
sen und mit Franken. (Uhland, Schrif-

ten III, s. 356).
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367 I)o fi den vridc liefen beliben under wegen,

der fal begundo diesen von ir beider flegen.

fwa? fi anders tajten, in möhte fin gelungen.

ir fchirmen was als fwinde, da? in die fwertes knöphe bine fprnngen.

368 Si giongen beide fitzen. der wirt zem gafte fprach

‘ir gehet, ir wellet lernen? ja wsene ich nie gefach

des junger ich fö gerne nach folher ktinfte waere.

fwä man phligt der dinge, da fit ir uf dem ringe lobebaerc.’

369 Irolt fprach zem künege ‘herre, e? ift gefchehon

da? ir iuch habet verfuochet. wir hau e? e gefehen

in unfers herren lande. wir haben? uns ze relite,

da? aller tegeliche phlegcnt fin ritter unde knelite.’

370 Dö fprach aber Hagene ‘ und hsete ich da? erkant, [9]

fö wasr da? fchirmwäfen niht komen in mine hant.

ich enfach nie junger lernen alfö fwinde.’

der rede wart gelachet dä von maneger edeler muoter kinde.

367, 3 fein wol g. 368, 1 zu dem

wann ir fehlt 369, 1 zu dem
phlegent 370, 2 mein 3 fach

2 ir Jprech er ir weit

4 fein allertaglich

4 dä fehlt

367, 2 der fal: von einer halle,

in welcher die ritterlichen Übungen
stattgefunden hätten

,
ist noch nicht

die rede gewesen. 3 fwa$ fi
ander» taten: ‘hätten sie nicht

zusammen gekämpft, hätte jeder von
ihnen einen andren gegner gehakt’;!

vgl. über ähnliche leere einschiebsel

zu 983, 2. 4 fwertes knöphe:
in den Nib. 1721, 2 ist der sehwert-

knopf ein glänzender jaspis.

368,3 des: das unbestimmte de-

monstrativum
;

einen , worauf sich

des bezieht, muss ergänzt werden.

nach ‘mit der absicht auf, um
zu erlangen', s. zu 321, 4. Den zu-

dichter kennzeichnet das übertriebene

lob Hägens, wonach das schwächere

373, 3 nicht bestehen könnte.

4 der ‘dieser, solcher'. dem
ringe: so heisst der kreis von un-

beteiligten
,
der sich bei jeder feier-

lichen öffentlichen handlung, einem
gericht, einem Verlöbnis, einem

zw'eikampfe bildet. Für letzteres

geben beispicle: Nib. 412, 1. 425, 1.

438, 2. Hiterolf 12953. Konrad
Troj. kr. 5055 er Jluont auch an dem
ringe breit in dem gefchirmet wart

\alfi. Noch jetzt heisst in England
der kreis um zwei boxer the ring.

369 Irolds belehrung ist über-

flüssig und pedantisch. Auch wider-

spricht z. 3 dem vorgegebnen kauf-

mannstande. 1. 2 Vgl. Bit. 2467
nu mir niht mir geschehen iß wan
da$ ich verfuochet bin. 3 ze re hie
‘als gewohnheit, pfiieht’.

370, 2 fchirmwäfen: vgl. Bit.

2171 fchirmfwert. 3 Witzig und
nicht überschwänglich wie 368, 3.

4 von maneger edeler mno-
ter kinde: der epische ausdruck m.

m. k. findet sich noch 749, 2. 1085, 4.

1119, 2. Bit. 3564. 4930. 5972.

7103. 9720. 10196. Nib. 19, 4 u. ö.

s. ferner Zupitza zur Virginal 185, 11.

Auch Konrad gebraucht ihn häufig

Troj. kr. 7224. 13033. 23339 u. s. f.

Veldeke Serv. 2, 2315. 2805 Daer
quam menigher tnoder kind. Vgl ThiS.S.

cap. 281 margs mann» fon ,
mit der
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Do orloubto er den gellen, fwä mite fi die zit [10]

hin gctriben mohten. des volgten ime fit

die von Ortlandc. dö fi beguudc verdrießen,

dö würfen fi die Heine und begunden mit den fcheften fchießen.

(6.) Av ent iure,

wie fuoze Hörant fanc.

IV.

372 Da^ kom an einen äbent da^ in fö gelanc, [1]

daß von Tenemarko der küone degen fanc

mit fö herlichcr Itimme, daß eß wol gevallen

muofe al den liuton. da von gefweic der vogclline fcballen.

373 Daß hörte der künic gerne und alle fine man, [2]

da von von Tonen Ilörant der vriunde vil gowan.

ouch bete eß wol geheeret diu alte küuiginnc.

eß crhal ir durch daß vcnllcr, da fi was gefeßßcn au der zinne.

371, 2 da v. 3 von Xortlande Überschrift 7.U 372: fueff
zu II. 372, 1 ainem 3

373, 2 das eine von fehlt

Variante margr mööur Jon ;
Eenart

4244 Onquet mes hon« de mere nt u. a.

Wolfram gebraucht dio Umschreibung
der muoter braß ic gesottc Farz. 311, 11.

371, 3 verdrießen ‘langweilig

werden’ 813,3. 4 Steinwcrfuu und
gcrschleudern um die wette wird

ebenso Nib. 129,4 als die kürzende der

heldcn erwähnt; s. aueh Kit. 3380 und
3944. Kudr. 813, 4 wird anstatt des

ersteren das springen genannt. Alle

drei spiele muss bestehn, wer um
Krünhild wirbt, Nib. 325, 4. 326, 1 Sie

werden auch ThiÜ. S. 129 um die

wette geübt. Vom XII. jahrhundert

an (Morolf 977) bis zu endo des mit-

telaltrrs (Ilans Sachs s. Uhland
Schriftcu 3, 20 und die dänischen

Volkslieder, W. Grimm 30) sind diese

spiele bekannt. Für den norden
weist sic neben anderen Weiuhold
A. L. 295 fg. nach.

372, 1 Daß bezieht sich auf das

folgende. kom an einett äbent
‘traf ein, fiel auf einen abend’; vgl.

Jo mit 4 allen d. vogelin

Tone Jreude

1319, 4 dö kam eß an die zitc daß.

Kuther 884 Do quam iß an einen

ößertac dar, Conßantin mit fcalle trat

an deme l'oderamis hove. Der aus-

druck geht im letzten gründe auf

\
die fatalistische anschauung des ger-

manischen ultertums zurück.

daß in fö getane ‘dass sie das

|

glück hatten’. 4 gefweic: das

verstummen der vögol, worin bereits

eine sagenhafte Übertreibung liegt,

die in 389 weiter ausgefuhrt wird,

widcrholen dio interpolatorcn 379, 4.

381, 3.

373, 2 der vriunde vil ge-
tcan erinnert mit absichtlicher wi-

derholung an 354, 2. Ebenso stim-

men 374, 4 und 383, 4 überein. Vgl.

'zu 1366. Alphart 73, 1. 74, 1. 76, 1.

|
78, 1. 103, 2 und 104, 2 u. a.

3 diu alte küniginne: dies, ohne
' einen namen zu nennen

. ist die bc-

Zeichnung der mutter der Hilde in

den echten Strophen 445, 3. 560, 2.

]

4 venfler ist aus feneflra mit der
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374 Dö fprach diu fckoene Hilde ‘ wa? hän ich vcrnomen? [3]

diu allor belle wife iH in min 6reu körnen,

die ich ze dirre weite von ieman hän eirunden.

das; wolte got von hirnclo, da^ fi miue kameraere künden.’

375 Si kies 'r den gewinnen, der fö fchöne fanc.

dö fi fach den recken, fi fagete ims grölen danc,

das *r d°r äbent waere mit vreudon liin gegangen.

von vroun Hilden wiben wart der heit harte wol enpkangen.

376 Dö fprach diu küniginue ‘ ir fult uns heeren län

dio wife, die ich kinto von iu vcrnomen hän.

das gebet mir zo einer gäbe ze allen äbunden,

das ieh iueh hoere fingen, fö wirt iuwer lön wol ervunden.’

377 ‘Vrouwo, ob irs geruochet, weit ir mirs fagen danc,

ich finge iu ze allen ziteu alfö guotes fanc,

fwer 05 rekte erkoeret, das >m fin leit verfwindet

und minnert gar fin forgen
,

der mino fiteso wife rehte ervindet.’

378 Er fprach, er diente ir gerne. dä mite fchiot er dan.

fin fingen lön fö gröscs ze Irlant gewan,

das mau ™ 'de dä heimo golönet alfö verre.

alfö diente Hetelen üs Tcnemarke der herre.

375, 1 gewinnen den fi fehlt 2 fagt untls 4 frauen

harte fehlt 376, 3 abenden 4 wir 377, 2 gute

gefang 3 laide 4 mynndert den mein 378, 1 er

von d. 2 lön fehlt alfo gros

germanischen betonung der ersten nacht’ zusammengezogen. 3 gebet
silbe entlehnt. an der sinne : . . ze einer gäbe : der zusatz ist

dies ist der oberste, ausgezackte überflüssig, üb undetr. b. einl.llt, 3

mauerkranz. Dorthin kommt Hagen über die gesuchte altertümlichkeit

mit der königin aus der kemenate im vollen vocal der endung.

380, 3. Dort sitzen die fraucn, um 377, 2 finge . . fanc-, die wi-

den rittcrspielen zuzusohn 44,4. Vgl. derholung des verbalstammcs im object,

1-140,3. Fenster heissen die öflhun- hier erträglicher als 376, 3, fludet

gen dor zinne, vgl. 1483, 2. sich auch 1130, 1 in einer ebenfalls

374, 2 vgl. Nib. 1925, 3 Itietri- interpolierten Strophe. Das rühmen
ehe» Jlimmc iß in min ore körnen. Horands ist unpassend. 4 min-
Kudr. 1213, 2 suo den oren körnen. uert ist intransitiv wie Freidank

375, 1 Si hiez ir den gewin- 82, 23; gewöhnlicher ist die transi-

nen ist aus 391, 1 entnommen, tive Verwendung.
Diosc ganze Zusammenkunft ist ohne 378, 1 Er fprach, er diente
bedeutung. 4 vr oun Hilden: welche

|

ir gern e fasst das vorhergehende

von beiden meinte der interpolator : unnötig zusammen. 2 lön fi
376, 2 hinte, richtiger hint, noch jjrrö?ej: ist ein gesebenk gemeint

jetzt in süddeutschen mundarten gang
|

oder bildlich die gewonnene zunei-

und gäbe, ist aus hina/U ‘ diese Igung? 4 Flickzeile.
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379 Dö lieh diu naht verendet und e? begunde tagen,

Ilörant begunde fingen
,

da? da bi in den hagen

gefwigen alle vögele von finem füe?cn fange.

die liute, die da fliefen, die enlägcu dö niht ze lange.

380 Sin liet erklanc im fehöne, io höher undo ie ba?.

Hagene e? fclbe hörto: bi finem wibe er fa?.

ü? der keinenäten muoften fi in die zinnc.

der gaft wart wol beraten. e? hörte e? diu junge küniginne.

381 Des wilden Hageuen tohter und ouch ir magedin

die fä?en unde lofeten, da? diu vogellin

vergäben ir doene üf dem hove vröue.

wol hörten ouch die holde
,

da? der von Tenemarke fanc fö fcköne.

382 Dö wart im gedanket von wiben und von man.

dö fprach von Tonen Fruoto ‘min nove möhte län

fin ungevüege doene, die ich in heere fingen,

wem mac er ze dienftc als uugevüege tagewife bringen?’

379, 3 fjJantje 4 lagen ze fehlt 380, 1 laut

2 felber 4 horets 381, 4 f. alfo Jch. 382
,
2 Tenne

mocht es 4 m. cs ze

379, 2 hae st. m. ‘ cinhegung,

park, geh lisch’. 4 Ähnlich wird die

Wirkung des nächtlichen gesanges

geschildert in der polnischen Walther-
sage bei Boguphalus (widerabge-

druckt in San Jfarte's Walther von

Aquitanien): regle filia de Udo Ba-

llens cum eeteris eoaevis puellabus

sompni quiete oblita nutui dulcissimo

intenta manebat.

380, 1 ie bei coinparativen ver-

leiht diesen den begriff einer bestän-

dig zunehmenden Steigerung.

hoch von tönen ‘laut’: vgl. Nib.

369, 1 ein hoher wint. 4 wol
bereiten: unklar, weil die nähere

bestinimung fehlt. Es soll wol wie

378, 2. 3 Ilorands fortschritte in

seinem unternehmen bezeichnen.

381, 2 lofen, ahd. hlofen, in

süddeutschen mundarten (Hebel allem,

ged.) erhalten. 3 vergäben:
wunderlich, dass die Jungfrauen, an-

statt dem gesangc selbst zuzuhören,

das schweigen der vögel bemerken

sollen. vrone: aus dem ursprüng-

lichen gen. pl. frönb ‘der herrn’ ist

mhd. ein adj. eron entsprungen, als

dossen unflecticrte nebenform das aus

vrönb abgeschwächtc crime angesehen
wird; s. J. Grimm in den Abh. der

Berliner akad. 1849, s. 340. Das
wort wird im mhd. höchst selten,

wie hier, von weltlichen herren ge-

braucht, meist bezieht es sich auf

gott und ist durch ‘heilig’ zu über-

setzen; vgl. unser frohnaltar, frohn-

leichnam, worin das unverstandne

adjectivuni als erster teil der Zusam-
mensetzung erscheint.

382,

2 Frute, der doch am strande

sein sollte (324) und hier ilorand

seinen Helfen nennt (vgl. zu 206, 1),

spottet über dessen gesang witzlos

und mit ärmlicher widerholung sei-

nes schlagworts ungevüege 3. 4.

4 tagewife ‘ein bei tagesanbruch

gesungnes lied '. In diesem sinne

wird das gleichbedeutende tageliet

noch spät gebraucht, z. b. Ulinger,

Uhland Volks! 74. Besonders san-

gen solche morgenlicder die Wächter,
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383 Dö fprachen Hagenon helde ‘ hcrrc
,

lät vernemcu. [4]

nieman lebet fö fiecher, im mühte wol gezemen

hcßren fine ftimme, diu get 115 finem mimde.’

‘da? wolto got von hirnele,’ fprachder künec,
1 da? ich li felbe künde!’

384 Do er dri doeno funder vol gefanc, [5]

alle, dio e? hörten, dühte e? niht fö lanc. * ~

fi haitens niht geahtet einer hende wile,

obe er foltc fingen, da? einer mühte riten tfifent mile.

383, 1 Hagenea 2 Jichcr

wol g. 3 geahtet fehlt

die damit die schlafenden weckten.

Vgl. besonders Herbort Troj. kr.

4178 fg.: der leechter üf der zinnen

fa; ,
fine tagcliet er Jane da3: im

fin ftimme erklanc von grö;eme dine.

er Jane ‘ e5 taget fcliöne : der tac der

fchinet in den Jäl. wol üf, rittcr,

Uber al! wol üf! e; ift tac.’ Die mhd.

lyrik hat, hauptsächlich nach Wol-
frams Vorgang, eine eigne gattung

von liebesliedern ausgebildet, worin,

wie in den provenzalischcn albas,

aber mit eigentümlichen zügen, das

scheiden der liebenden am morgen
erzählt wird. Da die liebenden durch

den gesang des Wächters zum schei-
]

den gemahnt werden, so wurde nach '

ihm diese art von liebesliedern tage-

wife oder tageliel genannt. Es dauerte

aber diese liedergattung, zum teil

geistlich gewant, bis in die refor-

mationszeit: s. Lachmann zu Walther
s. 202 ,

Wackernagel Literatur-

geschichte s. 134.

383, 1 lät vernemen ‘lasst

(eure mcinung) hören’. 2 nieman
lebet fi fiecher ‘es gibt keinen

kranken’; vgl. 349,4, wo die nomi-
nativfiexion herzustellen war. Dass
kranke sogar zuhören müssen, ist

ein öfter widorkehrendes lob eines

schönen gesanges. Es wird selbst

mit poetischer Übertreibung gesagt,

dass sie geheilt werden: Morolf II,

1023 zwirne spilman .. von Kriechen
,

und künden generen die fiechen mit

ir fenften fpil. 4 fi, doch wol

auf die wife bezüglich, wie 374, 4.

384, 1 dri da: n c ‘drei lieder’;

dott bezeichnet an sich jedes, rnusik-

4 vom felber 384, 1 f

stück
,

auch ein nicht gesungenes,

sondern gespieltes. Insbesondere wird
so genannt die stropbenform eines

lyrischen gedichtes. Die dreizabl ist

formelhaft; so Euthor 172 dri leiche

er in nande ; Euodlieb 8, 43 Sic tri-

bue ineolitia aetia dtdciaaimc rithmia.

Vgl. auch 1353, 1. funder vol
gefanc ‘einzeln zu ende gesungen
hatte’. 2 fi lanc nämlich: als

es doch war. 3 einer hende
wile ‘so viel zeit als man braucht,

um die hand umzudrehn ’. Keyser,

D. Predigten 42, 19 übersetzt es in

puncto, s. Schmeller, Bair. wb. 2, 207.

Vielleicht ist es aber eine Übertra-

gung von räumlichen massen, unter

denen die handbreito eines der klein-

sten ist. So sagen wir ja noch

:

eine spanne zeit. Darauf iührt der

ausdruck, der sich im Biterolf fin-

det 9469: etdich unz an den morgen
fruo J'lief niht einer hende breit. Da-
neben begegnet aber auch hantlange

wile Berthold 75. Hüllenhoff ver-

gleicht Mystiker I, 361, 11 in ift

tüjent jär als ein hant Jltinde.

4 da j einer mähte riten tüfent
mile: diese art die zeit aus dem
während derselben zurückgelegtcn

|raum zu bestimmen, könnte alter-

tümlich scheinen; aber sie findet sich

weit seltener im mhd. als in den alt-

französischen und den davon abhän-
gigen mittclnicderländischen gedick-

ten. Ilenart 21383 Deus lieuea peuis-

sie? aler am- jue il eust parjinc. Aye
d’Avignon 1788 Plna d’itne grant

lieue alaat on loing a pie ainz qu’il

deiet un mol ne qne il respondie.
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385 Dö er nö hcte gefungeu und er von fcdele gie,

die junge küniginne vrcelicher nie

wider morgen wart gekleidet mit lichtem ir gewandc.

diu junge maget edele nach ir vater Hageneu fi dö fände.

386 Der herro gie balde da er die maget vant

in triutelichcr wife dö was der magede haut

an ir vater kinne. li bat in vil fero.

fi fpraeh ‘liebe; vaterlin, hoi; in hie ze hove fingen mere.’

387 Er fprach ‘liebiu tohter, ze äbendes Hunt

wolto er dir dienen, ich gmbo im tfifent phunt.

nfi fint fö höchvortic die gelte mino,

da; uns hie ze hove niht wol erklingen die doene fine.’

385, 1 vom f. 2 jung 3 g. in l. 4 item 386, 2 ti'aunc-

lieher magte 3 ires 4 hie ze hove fehlt

387, 1 abente

2159. 2040 u. o. Walcwein 5156.

9678. Wisselau 561. Floris 3050
l)at euffen ende dat helfen was fo
laue dat men mochte in de felve

teilt hebben ghegacn ene grote tnile.

[Auch mnd. Zeno cd. Lübben 896

noch vriße uns ene teile nicht lenk

tcen io etter mile, 1086 finde hedden

dar ein körte teile Wide danfeden tcol

to ener tnile
;
Bruns ltomantische ge-

diehtc s. 269, Flos 1078 darna eine

clegne teile tcol (so ha.) to et/ner hal-

ven mile. Z.j Mhd. boispiele sind

die folgenden: Tristan 2756 ditz teas

ir kurzcteile tcol eine teälfehe tnile.

Engelhard 3202 bi einander teuren

fl gelegen niht ule lange teile da; man
gerite ein mile. Uelbling 7, 495 tcol

in der teile da5 einer gienge ein mile.

Morin 3054 ba lag ich kam bis

ainr ain tnil von Hainezenhütt ge-

ritten teer. Vgl. auch das mhd. wb.
J

Es sind aus früherer zeit nur werke,

die sich eng an das französische

anschliessen.

385, 1 von fcdele-, sass Ko-
rund beim singen im hofe?

2 v r aslieher nie, ergänze: als da.

Der Superlativ wird oft dadurch aus-

gedrückt, dass der compurativ der

anderen dinge, falle u. s. f. verneint

!
wird. Vgl. z. b. 1297, 1 mir tcart

\

fünfter nie, 967, 4. 1058, 4. 1192,4.

1233, 4. 3 teider morgen
1370, 4. Nib. 2065, 1. 2072, 1: ‘ge-

gen morgen, früh am morgen’.
mit lichtem ir getcande, wie
hier der gen. des prou. pers. ,

steht

das possessivum zwischen attribut

und substantiv 1463, 4 den beßen
mitten teilten; vgl. Nib. 1975, 2 tif

lichte; ir geteant.

386, 2. 3 dö was der magede
ha nt an ir vater kinne: vgl.

R. A. 147 ‘ Bei den alten fassten

flehende hart oder kinn (ytruor) an

:

11. 1, 501. 10, 454. Callimach. hynm.
in Dian. 26.’ 4 vaterlin: für

den wilden Hagen passt diese rüh-

rende familienscene wenig; zum nus-

druck vgl. Wigalois 9767.

387, 2 dir dienen steht unklar

für: singen. tüfent phunt:
dies ist die gewöhnliche summe in

Übertreibungen, vgl. Walther 20, 4

und gulte ein fuotler tcincc t. ph.

Freidauk 138,4. 4 ‘dass mir sein

singen nicht wol klingt': eine tö-

richte und dem sonstigen benehmen
Hägens nicht angemessene empfind-

lichkeit.
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388 Swa? fi gebiten künde, der künic dannen gie.

dö vlei; lieh anderweido Ilörant, das; er nie

gefanc fö ritterliche. die liechen zon gefunden

fielt mit ir finnen dannen niht wol gefchciden künden.

389 Diu tior in dom walde ir weide liefen ften. [6]

die wtirme die da folten in dem grafe gen,

die vifche die da folten in dem wäge vlie?en,

die liefen ir goverto. ja künde er finer vuoge wol genießen.

390 Swa? er da dornen mohte, da? dühte nieman lanc.

fich unmärt in koeren da von der jifaffen fanc.

die glocken niht klungen fö wol alfam e.

alle? da? in hörte
,

dem was nach Höranden we.

388, 2 des

H'ol dannen

390, 1 dienen

Jam auch ce

aber weyfe H. 3 sw den 4 nicht m. ir f.

389 ,
2 da fehlt in dem grafe folten

2 f. minnert ir choren Pß'ffe 3 als

4 das was

388 ,
1 ‘ Wie sio zu bitten ver-

stund’ W. Grimm. 2 ander -

weide ‘abermals’ findet sich beson-

ders in späteren quellen: s. Troj. kr.

48950 und die von Lexcr gesammel-
ten belege. 3 gej'ane fb rit-

terliche, vgl. 413, 4. Singen ge-

hörte zur ritterlichen tugent : Armer
Heinrich 71. die fiechen ist

aus 383 abgeschwächt widcrholt.

389, 1 Diu tier in dem Walde..
2 die wärme .. in dem grafe..
3 die vifche . . in dem wäge:

diese einteilung der lebenden wesen
mit angabe ihres Wohnortes ist for-

melhaft; sic Velirt ähnlich wider in

den nusdrückcn für Verbannung und
verfemung, für grund und boden,

für cinweisung in grundherrschaft

und gerichtsbarkeit lt. A. 39. Vgl.

z. b. s. 40 : der vogel in der luft, der

ßsch in der woge, die tier in dem
walde. [Vgl. Waltlicr 8, 28 fg. Z.\

Zu z. 2 erinnert Müllenhoff an

graswurm ‘ raupe
' ; hier ist aber wol

an schlangen zu denken. — Bemer-
kenswert ist die Verbindung mehre-
rer Vordersätze mit öinem nuchsatze,

die namentlich in den priameln Bich

findet und etwas volkstümlich feier-

liches hat. 4 vuoge ist besonders

‘kunstgcsohick’. 393,4. Nib. 1773, 2.

— Der märchenhafte Zauber, den
musik auch auf die unvernünftigen

tiero, selbst auf leblose wesen aus-

üben soll
,

kehrt, in der volkspoesie

nnzähligemale und an den verschie-

densten orten wider. Uhlaml Schrif-

ten 1, 273 vergleicht ausser dänischen,

schwedischen, schottischen licdern

dio sagen von Orpheus und den Si-

renen
; Holland Germ. 1, 124 eine

stelle aus dem afr. Guilluume d’Orangc

;

Hofmunn s. 365 die spanische romanzc
von graf Amaldo. Auch dos finnische

epos kennt diesen zug, s. J. Grimm,
Kleinere Schriften 2, 90 ;

und ebenso

das nach den sagen der nordameri-

kanischen Indianer bearbeitete lied

von Hiawotha VI.

390 Elende stroplie. 1 ist

aus 384, 2 entnommen. 2 und 3

lassen den frömmlor erkennen.

fich unmeeren ‘ glcichgiltig, zu-

wider werden ’. kör st. m. , der

raum der kirebe hinter dem liaupt-

altar, wo die geistlichen standen.

3 g locke erscheint schon nhd.,

wahrscheinlich von chlochön klopfen.
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391 Do bat in ir gewinnen da? fcbcene magcdin, [7]

da? e? äne ir vater wi??en vil tougen folte fin,

noch da? ir muoter Hilden ieman fagete nnere,

da? er allip) tougenliche bi ir in ir kemenäton wtere.

392 Ein gevüeger kamersere der erarntlg) den folt.

da? fi im gap ze miete, da? was röt golt,

lieht unde tiure zwelf bouge fwa?re,

da? der langes meifter ze äbende in ir kemenätcn waere.

393 Er warp e? tougenlichen. ja vreute fieh der man,

da? er 16 guoten willen da ze liove gewan.

er was von vremeden landen gevaren nach ir minue.

durch die fine vuogo truoc fi im wol von Ichulden holde finne.

394 Si hie? ir kameraere vor dem hule ftän,

da? niemau enlolte nach im dar in gan,

unz li vol gehörte die wile, die er lungc.

da was manne nieman, wan er unde Mörunc der junge.

395 Den heit bat fi fitzen. ‘ir lult mich hoeren län,’ [8]

Iprach diu maget cdele, ‘da? ich e vernomen hän:

des lüftet mich vil lere. wände iuwer ftimme

diu ift vor aller vreude unde ob aller kurz^vile ein gimme.’

391, 2 folte vil taugen 3 f. ngcmantl das m. 4 bi ir fehlt

393, 4 von J'c/tuldcn fehlt 394, 2 folte 3 teol 395, 4 unde
fehlt

391, 3 Hilden nur hier im ' gehören ebenso wenig zusammen als

alten liede als name der mutter vor- 1 zum fortschritte der erzählung.

kommend, kann ohne nachteil des.yoeare» ndc/i ir miutie z. 3 ist

verses wegblciben. von Korund nicht passend gesagt.

392, 1 erarnte den folt: er-; 394, 1 vor dem h ÜJe Jldn:
amen, eigentlich ‘ärnten’, dann was nachher doch nicht die übcr-

‘ erwerben, verdienen’, wird gewöhn-
[

raschung 411 fg. verhindert.

lieh ironisch vom sichzuziehn eines ! 4 Morung wird gleich in der fol-

leidcs gebraucht. So heisst es auch \ genden zeile 395, 1 ignoriert,

im Alphart 232, 3 dü muojl den folt\ 395,4 vor aller vreude unde
erarnen ‘mit deinem leben bezahlen ' ob aller kurzteile: lautologisch

3 lieht wird das gold auch ge- (vgl. 109, 3) mit Wechsel der präpo-
nannt Alph. 149,3. 4 Der Schluss

j

sition. ob vgl. Parz. 556, 16 da
ist aus der vorhergehenden Strophe

j

ift not ob aller not ; und diu feheenfte

entnommen. fange e meifter fin- ' ob allen reiben im Oswald und Oren-
det sich in der technischen bedeutung

|

del
,
Haupts zeitsehr. 12, 394.

‘lchrer’ bei Ulrich von Singenberg, 1

g im me aus lat. gernma ‘juwel’ wird

in Lachmanns ausgabc des Walther I oft bildlich verwant für das kost-

108, 6. I barste: rchJtcr giiete ein g. Trist.

393, 1 der man ist eine kahle 1906. fift aller giiete ein g. MSF.
bezcichnung für Horand. 3 und 4 1 93, 4. Jhefu edcliu g. S. Ulrich 125.
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396 ‘Getörfto ich iu fingen, vil fchoene? magedin, [9]

da? mir dar umbe n«me niht da? houbet min

iwer vater der kiiuic Hajrane, mir folte niht verfmähen

fwä ich iu mühte dienen, wseifet ir mines herren lande nähen.’

397 Dö huop er cinf wifo, diu was von Amile.

die gelernte nie kriftcn menfche fit noch e,

wan da? er fi horte uf dem wilden vluote.

da mite diente Hörant zc hovo der fnelle degen guote.

398 Bö er die füe?en wife ze lobe vol getane,

dö fprach diu maget fchoene ‘vriunt, du habe danc.’

li gap im ahe ir hendc
,

niht goldes was fö guotes.

fi fprach ‘ ich löne iu gerne. des bin ich iu vil williges muotes.’

396, 1 Er fprach g. 397 ,
I er fehlt 4 ze hofe Horant

398 ,
1 ze hofe v.

Vgl. gemma fit abbatum Reinardus

3, 1697.

396, 4 wäret ir mines her-
ren lande nahen widerholt be-

stimmter die bedingung, ‘wenn ich

euch singen dürfte’, mit geschickter

nennung des königs, der nach dem
echten liede hier zum ersten male
in Irland erwähnt wird.

397 Ilorand singt also doch,

selbst ohne neue autforderung. Mußte I

seine Weigerung 396 danach nicht

als Ziererei erscheinen? Allein 397—
400 sind unecht, s. zu 400. vom
Amile : Ettmüller erklärte

,
‘ wol ein

lied über die bekannte sage von
Amelius und Amicus ',

wogegen sich

Haupt Vorr. zu Engelhard X ausge- i

sprechen hat. Müllenhoff s. 90 hielt

die wxfe von Amile für ein Sarace-

nenlied, wie 1588, 4 ein wife von

Aniben erwähnt wird. Dort wird
jedoch der gesang den mohren bei-

gelegt. Dass der Orient wegen sei-

ner musik und sangeskunst besonders

berühmt gewesen sei, ist zweifelhaft.

Auf keinen fall darf aus crißen
menfche z. 2 ein gegensatz zu den

östlichen heiden gefolgert werden.

So heisst es bei AValther 124, 23 nie

erißen man gefach fö jecmerlichc

fchar d. h. überhaupt kein mensch.
Der gegensatz ist die wilde, uncul-

tivierte natur. Es wird daher auch

mit den meisten erklärern üf dem
wilden vluote

,
wo Horand die

weise gehört haben soll, zu beziehn

sein auf die naturgeister des meeres,

denen in der tat zauberischer gesang

beigelegt wird. So namentlich in

dänischen und schwedischen liedern

der strömkarl, ein nix, dessen lied

eine ganz ähnliche Wirkung ausüben

soll wie sie oben 389 dem Horands
beigelegt wird. Vgl. W. Grimm, D.

heldensage 327. J. Grimm, Mytb. 438.

Aus der griechischen mythologie sind

die Sirenen zu vergleichen
;
überhaupt

aber lässt es sich leicht verstehn,

wie das rauschen des wassers als

musik von Wassergeistern aufgefasst

i werden konnte. [Der Malstrom
,
von

den töchtern Oegirs gedreht, wird
Amlodhs mühle, AmloÖa kvem ge-

nannt Snorra Edda ed. Hafn. 1,328;
ist Amlodh , bei Saxo Amlethus

,
in

Amile zu suchen ? Z.J

398, 1 ze lobe ‘auf lobenswerte

weise’, ze prife 406, 8. Nib. 342. 3

ze lobe wol. 3 Ein anakoluth,

durch zusammenziehung zweier sätze

entstanden. Zu gap ist als objcct

ein golt aus dem folgenden Zu ergän-

zen. golt ‘ring’ 1247, 2. 1248,2.

1249, 2. 1250, 1. Nib 790, 2 u. ö.

Müllenhoff vergleicht MSF. 3, 17

Mich dunkel niht fö guotes noch

f u lobcfam.
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399 Si gap im des ir triuwe mit willen an die hant:

getrüege fi immer kröne und da? li gewönne lant,

da? man in verrer künde niht vertriben,

wan zuo ir bürge. da möhte er mit eren wol boliben.

400 Swa? im diu vrouwo büteu des enwolte er niht,

wan einen gürtel: ‘des man mir vergibt,

da? ich fi behalten, maget vil minneclicke.

den bringe ich minem hcrren, fö ilt er miner miere vreuden riclio.’

401 Si fprach ‘wer ift din herre od^rwle ilt er genant? [10]

raac er haben kröne oder hat er eigen lant?

ich bin durch dino liebe im holt vil ficherlichen.’

dö fprach von Tenen der küene ‘ ich gefach nie künic alfö riehen.

402 ünde melde uns nicman, vil fchoene magedin, [11]

fö fagete ich dir gerne, wie uns der herre min

von im fcheidon lie?e, dö er uns here fände,

durch dinen willen, vrouwc, ze dines vater bürge unde lande.’

399,

3 ir v. 400, 1 frawen puten d. wolt 3 mag

401, 3 in durch dein liebe 4 der von Tene fo 402, 1 Er
Sprach vnd 4 fraw durch deinen willen vater»

399, 1 ir triuwe ‘ihr wort,

versprechen ’. Zur bekräftiguug reicht

sie ihm die hand. Vgl. 1102, 1.

mit willen ‘gern’. 3 Der aus-

druck ihrer gnade durch das ver-

sprechen des Schutzes ist etwas

gesucht: Hilde erscheint, im gogen-

satz zu Kudrun
,

niemals so selb-

ständig und selbstbewusst.
.

400, 2 wan einen gürtel: die-

ser schmuck, den man leicht als das

eigentum der königstochter wieder-

erkennon konnte, sollte wol als beweis

dienen
,

dass er seinen auftrng aus-

geführt habe. behalten übersetzt

SV. Grimm ‘ zu gnaden aufgenommen ’

;

allein die bedeutung ‘wolbchalten,

sicher’ ist die gewöhnliche, s. 1G37, 3.

Oswald 394 (Haupts zeitschr. 2) u. a.

Vielleicht ist zu ändern: ob da; ich

fi bi hulden angienge, ist zweifel-

haft ; untadelig wäre da; ich fi in

iurcern hulden. An die erwähnung
des gürtels (von welchem übrigens

später nie die rede ist, auch nicht

sein kann, da Hilde ja selbst IIo-

rand zurückbegleitet) schliesst sich

die zweite anspiclung Uorands auf

seinen herrn. Unzweifelhaft ist in

dieser wideraufnahmo der unterbro-

chenen crziiblung die nat zu erkennen,

welche die intorpolation an das alte

lied anflicken sollto: vgl. zu 1486,2.

401, 2 mac er haben kröne:
die Umschreibung ist wol nur ge-

wählt, um mit dem nusdrucke wech-
seln zu können. eigen lant: als

selbständiger fiirst
;

vgl. Bit. 4157.

4 Horand antwortet nur auf die

zweite frage nach dem ränge Beines

herrn. Die antwort auf die frage

nach dem namen wird im echten

liedo stillschweigend vorausgesetzt

;

auch in den Zusätzen nicht nach-

geholt.

402, 2 dir: in dem Übergang
zum duzen vom ihrzen (396), wel-

cher sich an die gleiche Wendung
im munde der Hilde anschlicsst (395
und 401) zeigt sich die rasch fort-

schreitende Vertraulichkeit beider,

s. Gr. 4, 305. wie: ‘mit welchen
auftriigeu’ (llurtsch).
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403 Si fpracli ‘la? mich hceren, wa? mir der herro din [12]

ü? iijwerm lande enbiete. ift e? der willo min,

des bringe ich dich wol inno, e da? wir uns gefcheiden.’

Hörant vorhte Hagonen. im begunde da zo hove leiden.

404 Er fprach zuo der vrouwen ‘fo enbiutet er dir da?, [13]

da? dich fin herze minnet an aller flahte ha?.

nü lä? in genie?en, vrouwe, diner g(H‘to.

er hat durch dich eine genomen von allen vrouwen' fin gemtiete.’

405 Si fprach ‘got müe?e im Ionen, da? er mir waege fi.

kreme er mir zc mä?e, ich wolte im ligen bi,

ob du mir wolte II fingen den äbent und den morgen.’

er fprach ‘ich tuon e? gerne, des fit äne aller flahte forgen.’

400 Er fprach zer fchoenen Ililten ‘vil edele? magedtn,

min herre tegcliche hat in dem hove fin

403,

2 beute 404, 1 empeut 4 ainen 40G, 1 zu der

2 teglich herre

403, 2 ift e% der wille min
'ist es (auch) mein wille, bin ich

damit einverstanden’. 4 Die letzte

zcile soll wol andcutcn, dass und
wijrum Horand sich mit dein aus-

richten seiner botsebaft beeilte.

4 im begunde leiden ‘er ward
besorglich' W. Grimm, dä ze hove
‘ bei der königstochter ’.

404, 1 fo enbiutef. dieser an-

fang schliesst sich eng an das vor-

hergehende, mit ellipsc von etwa:

‘wenn ich cs sagen soll’ (Bartsch).

2 minnet än aller flahte
har, ‘ ganz aufrichtig, herzlich liebt’

:

die Verstärkung durch die Verneinung

des gegcntcils ist häufig
,
gerade in

dieser Wendung
: fi phl&gen minne än

allen ha~ Wolfram Lieder 4, 7. fun-
der har, triuten unde minnen Engel-
hard 1180; vgl. 2302. Biterolf 4706
nn/iarjiche holt. 5496 friuntfehaft

äne alten har,. Nib. 1172, 1 Er en-

biut iu minnecliehe liep äne leit.

aller flahte gibt der Verneinung volle

kraft, wozu hier anlass ist, der

405, 4 fehlt. Über die redensart s.

Gr. 3, 77. 4 Dass die liebe den
liebenden gegen alle fraucn ausser

der geliebten glcichgiltig mache, ist

eine in der mhd. liebesdichtung un-

zükligcmalc wiederkehrende bemer-
kung. Vgl. besonders MSF. 11, IG
er hei$t dir Jagen zewäre

,
du

habejl im elliu andriu trip benomen

uz finem tnuote (Möllenhoff). Fer-
ner Walther 72, 5 diu mir enfreme-

det alliu wip wan dar, icht alle durch

fi eren muoz- Rugge MSF. 103 , 5

durch die ich-alliu trip verbir. Kon-
rad Tr. kr. 4420 daz ich durch fi
befunder teil miden alle vrouwen u. s. f.

Wie psychologisch richtig diese be-

merkung ist, hat man öfters hervor-

gehoben
;
vgl. z. b. Rousseau Emile IV.

405, 2 ligen bi: Das mittelalter

war in bezeichnung der geschlecht-

lichen Verhältnisse sehr offen und
frei. Vgl. 610, 1. 631, 4. 1043, 4
und 1033, 2 fUlfen bi im munde der

Kudrun. 3 ob dü mir woltefi
fingen fügt zu 2 kreme er mir ze

mäze einen neuen grund , der schon

an sich unpassend ist
,
aber hier noch

weitläufig ausgeföhrt wird. den
äbent und den morgen ‘zu jeder

zeit’ 679, 2. 933, 2; vgl. 701,3.

406, 2 tcgeliehe ist nicht ganz

passend
,
da es auf eine widerholung,

also hier einen Wechsel der hof-
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zwelve, die ze prife vtir mich fingent verre.

fwie ftie?e fi ir wife, doch finget aller befte min herrt^.’

407 Si fpracli ‘nü fö gevüege din lieber herre fi, [14]

ich wil gen im nimmer des willen werden vri:

ich gelöne im der gedanke, die er hat nach minen minnen.

getörfte ich vor dem vater min. fö wolte ich in gerne volgen hinnen.’

408 Dö fprach der degen Mörnnc ‘vronwe. uns fint bereit

fiben hundert recken, die liep unde leit

gerne mit uns dulden. kumet ir üf die firu?e.

fö fit an alle forge, da? ich iueh dem wilden Hagenen la?e.'

409 Er fprach ‘ wir wellen hinnen urloubes gern,

fö fult ir Hagenen biten, da? er iuch müe^e gewern,

junge maget edele: er und iuwer muoter

fol unfer kiele fchouwen und ir felbe’ fprach der degen guoter.

407, 4 von dem r. von h.

409, 1 begem 4 felber

Bänger schliessen lässt. 3 zwelve:
diese zahl, an sich schon beliebt, 8.

zu 234, 3 ,
ist es besonders für Sän-

ger und andre mcistcr. So wurden
von den mcistersingern zwölf alte

Vertreter ihrer kunst verehrt
, s.

Wackernagel Literaturgeschichte 254

amn. 19. Dass Hetcl zwölf sänger

hat, die besseres leisten als Horand,
und dass er selbst noch dazu am
besten singen soll , ist wol vom
interpolator erlogen. Nirgends sonst

wird darauf bezug genommen und
der eindruck

,
den Horands wunder-

bare kunst macht, kann durch solche

Übertreibung nicht überboten
,

son-

dern nur vernichtet -werden. ze

prife ‘ vorzüglich' : lteinhart 238
der klaffe wol ze prife.

407, 1 gevüege ‘artig*; so be-

zeichnet Hilde mit weiblicher fein-

heit die ihr gemachte licbeserklärung.

Der interpolator, der 405 verfasste,

verstand das wort falsch als auf die

kunst bezüglich und folgerte daraus

Hotels Vollkommenheit als sänger.

2

nimmer des willen werden
vri ist die beliebte sanft ironische

ausdrucksweise durch Verneinung des

408, 2 liebe 4 Hagene

gegenteils: ‘den willen beständig

haben*.

408, 2 die liep unde leit

gerne mit un s dulden : alles was

kommen mag, wobei das liep eigent-

lich überflüssig zu nennen ist. Vgl.

1586, 2. Wigalois 1104 wände ich

iemer mit in dol beidiu liep unde leit.

3 üf die ßr ä?e: aus der bürg
heraus; 427, 1 kerne fi ü? dem tor.

4 An alle forge ‘vollkommen
sicher davor*. ich . . lä$e ist

etwas vorlaut für den minder bedeu-

tenden .Morung.
409 enthüllt im voraus den gan-

zen plan
,

der im echten liede bei

der ausführung überraschend wirkt.

4 der degen guoter: dasselbe

adj. in starker form nachgesetzt,

findet sich noch 6, 1. 414, 4. 1154,4.

1171, 4. 1593, 3; stets im endreim

oder cäsurreim. Gr. 4, 540 wird be-

merkt, dass überhaupt der reim
allein diese formen veranlasst haben
möge. Zu den dort gegebenen bei-

spielen kommen noch hinzu Baben-
schlacht 949, 1 und Konrad Panta-
leon 1180 luter: der gotes kempfe
trüter.
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410 ‘Da? tuou ich harte gerne, ob mirs min vater gan.

dar zuo fult ir biten den ktinec und fine man,

da? ich und die magede riten zuo den finden.

ob iu? min vater gehei?e, ir fult mir? drier tage vore künden.’

411 Der hoehfto kamermre bete des gewalt,

da? er ofte bi ir wa?re. der felbe degen balt

der gienc an der wile durch msere vür die vrouwen. »

die beide vant er beide : dö mohten fi ir lebenes nilit getrouwen.

412 Er fprach ze vroun Hilden ‘wer (int die fitzent hie?’

du wart den beiden fö rehte leide nie.

er fprach ‘wer hie? iuch bede gen ze kemonäten?

fwer iu da? gevuogte, der hat iuch entriuwen gar verraten.’

413 Si fprach ‘nü lä din zürnen, fi mügen wol genefen.

ob dii mit ungemache niht immer welleft wefen,

dü folt fi tougenlichen zuo ir gemache bringen.

ja hülfe in anders übele, da? er kan fö ritterlichen fingen.’

410, 1 ich vast g. 4 fo fult ir mir <1. 411, 4 h. vnd er

mochten» ir

s

412, 1 fein 3 w. hayffet euch 4 ge-

flieget 413, 1 mueffen 4 fo ritterlichen kan

4 10, 2 de n küne c und fi n c
j

m an 3 ich und die magede

:

Hildcbrand in Zachcrs zeitschr. 2,

469 macht aufmerksam auf die enge
Verbindung von fürst und gefolgc, 1

herrin und gesinde
,
die sich in die-

sen formein zeigt, in anderen Wen-
dungen aber stillschweigend ver-

standen wird. Indessen sind gerade

diese Verbindungen durch und beson-

ders häufig in interpolierten Strophen

und offenbar ein bequemes mittel,

den vers zu füllen: 468, 2. 1076, 2.

1139.4. 1340, 4. 1385, 4. 1430,4.

1448.4. 1564, 1. 1573, 3. 1676,4
u. s.w. 4 ir fult mirs drier
tage vore künden. Dies geschieht

später nicht; vielmehr reitet Hagen
am nächsten morgen nach seiner

Zusage zu den schiffen 440, 1. vore

ist übrigens adverb zu künden ‘vor-

her anzeigen’; drier tage ist der ge-

nitiv des zeitlichen masscs; gewöhn-
licher wäre freilich der acc.

411 — 425 Dies auftreten eines

sonst nirgends erwähnten höchsten

Kfidrun v. E. Martin.

kämmerers ist eine ganz unnütze

Verwicklung. Es zeigt sich darin

eine romanhafte sucht zu spannen,

indem der leser glauben soll
,

dass

beinahe der ganze plan gescheitert

wäre. Ebenso romanhaft ist dann

die lösung dieses knotens, s. zu 415.

411,1 gewalt ‘ Vollmacht’ vgl. be-

sonders er gab in den kiwaltprediginnis

Fundgr. 1, 64, 17. (Mhd. wb.)

4 ir lebenes niht getrouwen
‘nicht glauben ihr leben zu besitzen,

ihres lebens nicht sicher sein \

412, 1 die ‘diejenigen welche':

die attraction ist hier durch die

gleichheit des demonstrativs und
rclativs begünstigt. 2 fo rehte
leide nie ,

ergänze * als da
' ;

vgl.

385, 2. 3 ze kemenäten ‘zu

j

den königlichen frauen'. 4 ver-
raten ‘durch falschen rat ins uu-

!

glück bringen ’.

413, 4 in: der Übergang zum
sing, ist durch das vermutliche ein-

|

treten einer gebärde, die auf Horand
weist , entschuldigt. h u

l
fe übel

e

7
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414 Er fprach c
ift c? der rocke, der fö wol fingen kan?

felbe wei? ich einen da? kiinic nie gewan

be??eren recken (min vater und fin muoter

diu wären eines vater kint) : wan er was ein zierer degen guoter.’

415 Diu maget begundc vrägen ‘wie was der genant?’

er fpracli ‘er hie? Ilorant und was von Tenelant.

I'wie er niht kröne trtiege, er diente im die kröne,

fwic fi mir fiu vremedo
,

wir lebeten e enfamet bi Hctelen fchöne.’

41 G Dö Mörunc den erkande, den man in sehte böt

dä heime in finem lande, dö gienc dem recken nöt,

im envielen finiu ougen, truoben er began.

dö fach diu küniginne den recken güetlichen an.

417 Ouch fach der kamercero der recken ougen na?,

er fprach ‘ liebiu vrouwe, ich wil iu fagen da?:

e? fint möge mine. nü helfet, da? genefen

dile helde beide. ich wil ir büetcero wefen.’

418 Den recken wart in forge ein teil ir herze wunt.

‘törft ich vor miner vrouwen, ich kuftes an ir raunt

414, 2 derfelben e. den k. 415, 2 rnd hicaa von

3 tniege kröne er fehlt 4 find l. ye enfamet fehlt

416, 3 tnieben 417, 3 dar. fy g. 4 die h. huetcr

4 1 8, 2 getorfi kuffet fy an

‘würde wenig nützen’, vgl. zu 823.

fingen: aus diesem zufällig hin-

geworfenen Worte geht dann die wei-

tere entwicklung vor sich.

414, 1 Ist es irgend wahrschein-

lich
,

dass der kämmerer Horand
nicht früher wiedererkannt hätte ?

Dass erst die nennung seines namens
diesem die äugen öffnet? 2 einen
da 7 ‘einen solchen dass’. 4 diu:
bezieht sieh ein pron. adj. oder part.

auf zwei suhjecte im singulär, von
denen das eine männlich, das andere

weiblich ist, so steht cs nach ur-

altem grundsntzc im plur. des ncu-

trums , und gerade vorzugsweise bei

personen, s. Gr. 4, 279. einea
vater kint: die sucht der interpo-

latoren, verwantschaften zu stiften,

tritt wieder hervor; s. zu 206.

415,2 hie;..und tcao: 624,4.

1241, 3. 1486, 3. 3 Das doppelte

kröne ist armselig; der gedanke aus

206, 3 widcrholt. 4 fi: die leute

Hotels; denn da der kämmerer nicht

weiss, dass die vor ihm stehenden

dazu gehören, so kann er sie nicht

in das wir cinbcgreifcn. — Wunder-
bar aber ist, wie der kämmerer sieh

einer so bei den haaren herbeigezo-

genen rührung überlässt und darüber

seine pfliebt ganz vergisst.

416, 3 im erwielen ‘wallten,

flössen über’, hängt ab von gienc
not. truoben eigentlich vom
trübwerden der äugen gesagt, wird

auch auf die person übertragen, s.

das mhd. wb.

418, 1 Vgl. Wigalois 8726 und
ir herze an fröuden wunt. 3 des
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dife recken beide. des ift nü langiu ftundc,

da? ich von Ilegelingen nach dem künic Iletelen vrägen künde.’

419 Do fprach diu junevrouwe ‘fint fi die neven din,

mir fulen defte lieber dife gefte fin:

fö folt, du die helde minem herren künden,

da? fi alfö gähes niht enkumen zuo des meres iinden.’

420 Do giengen funderfprächen die zwene ritter guot.

Mörunc dem kameriere fagete finen muot,

da? fi durch vroun Hilden keemen zuo dem lande,

und wie der künic Hetele fi nach vrouwen Hilden dar fände.

421 Dö fprach der kamenere ‘mir ift beidenthalben not,

nach des küneges ere und wie ich iu den tot

gevremede von dem kttnege. wan wirt er des inne,

da? ir gert der magede, fö enkumt ir nimmer mere hinnen.’

422 Dö fprach der degen Hörant ‘heere, wa? ich dir fage.

wir geren urloubes an dem vierden tage,

da? wir wellen fcheiden hinnen von dem lande.

fö mnotet uns zo gebeno der künoc mit fchatze unde mit gewande.

418, 3 recke 4 Megelinge dem künic fehlt Mettel

419, 1 ncre 2 deßer 4 kttmen 420, 3 frawen
4 und fehlt der fehlt 421 , 3 k. vnd ir. 4 magte fo
kumbt ir nymmer von h. 422, 1 degene 2 hegeni 3 von

h. von 4 der kunig zc geben

iß nu langiu flunde ‘soitdem ist

lange zeit vergangen, dass’.

419, 3 minem herren ‘mei-

nem vatcr’, s. zu 777, 4. kün-
den ‘bekannt machen’ mit persön-

lichem object ist selten, da- fi in

(Crifl) hinten in diu laut Jlarlaam

77, 18. Hier ist zugleich der begriff

ein prägnanter: bekannt machen als

die ,
welche sie sind. Denn dass die

beiden ihrem Vater schon früher be-

kannt waren
,

musste Hilde wissen.

4 ‘Damit sie, als deine ver-

wante , langer unsre gastfrcundschaft

gemessen’.

420, 1 Dö giengen fander

-

Sprüchen — 892, 2. 1151, 3.

1645,4. 1710.1067, 1. die zwene
ritter guot, wol die sogleich ge-

nannten Morung und der kämmercr.
Horand bleibt demnach zurück, ob-

schon er sich 422 in das gespräch

mischt. 3 besagt so ziemlich das-

selbe wie 4.

421, 1 mir ift beidenthalben
not ‘ich bin für beides besorgt, in

sorgen ’. 3 von dem kü n ege
ist mit den tot zu verbinden: ‘den

tod durch den könig’.

422, 2 geren urloubes ‘ver-

abschieden uns’ 430, 4. 694, 1.

1087, 1. 4 geben schw. mit einem

d. ‘beschenken’; über den abhängi-

gen dativ s. Gr. 4, 713 und Kl. sehr.

2, 207. fehaz ‘hatte noch im
XIII. jahrli. nur den sinn von geld,

rcichtum
,
nicht den von niedcrlegung

und bewahrung’ Myth. 922.

7
*
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423 S6 muote wir nihtes mere (des folt du uns helfen biten),

wan da? uns wer her Hagene mit vil guoten fiten

riten zuo den fcheffen, er und min vrouwe

fin wip diu küniginne, unde unfer kiele da fchouwe.

424 Mac uns dar an gelingen, fö fwindet unfer leit

unde ilt wol bewendet unfer arbeit.

ob diu maget edele ritet zuo den grie?en,

des muge wir da heime wider den künic Hetelen wo! genießen.’

425 Do brähto fi ü? dem hüfe der liftige man [15]

alfö da? der maere der künec fielt nie verfan,

dö fi ze ir herberge balde folten gäben.

alfö getriuwer dieneft dorfto da ze hove in niht verfmähen.

426 Si fageten heimlichen dem alten Waten da?, [16]

da? diu maget edele minnet äne ha?

den ir vriunt Hetelen von den Hegelingen.

dö rietens mit dem degene, wie fis mit in ze hüfe folten bringen.

427 Dö fprach Wate der alte ‘kseme fi ü? dem tor,

da? ich fi wan eines gefaehe da vor,

fwie halt wir gerungen mit den von dem hüfe,

diu junge küniginne kferne nimmer zuo ir vatcr klüfe.’

423, 1 mitten 2 «’ow fehlt gewer 3 dem seheffe

424, 2 gewendet u. gros a. 3 ze 4 dahaim Kettel

420, 2 on 3 Kettelen den ir freundt 4 rieten J'y

427, 2 ich euch nun ainest 3 vor

423, 1 muote nach muotet 422,4

ist eine ärmliche widerholung.

2 mit vil guoten fiten ‘ freund-

liehst’. 3. 4 min vrouwe fin
wip ist aus 437, 1 entlehnt, wo die

höfliebkeit durch das reden zum
liinige besser begründet ist. Hier

wird also zum zweiten male der plan

enthüllt, s. zu 409.

424,1 Mae uns daran gelin-
gen ‘können wir dies erlangen’,

nämlich den besuch der schiffe
;

vgl.

z. 3. 2 bewenden ‘anwenden,

zuwenden’. 3 zuo den grie%en\
gria; ‘sandkorn’, im pl. ‘sandufer

des mecres ’. Doch steht auch der

sing, collectiv in letzterer bedeutung.

Das wort ist namentlich bei den

interpolatoren unseres gedichtos

ausserordentlich beliebt.

425 Müllenhoff knüpft diese strophe

I
an 407, indem er schreibt Dö giene

\
ü; dem hüfe der lijlige man

,

und
dies auf Horand bezieht Allein das

fi z. 3 stimmt doch zu den inter-

polatoren und z. 4 getriuwer dieneß

weist auf die Unterstützung durch
einheimische. Es ist also wahrschein-

lich
,

dass hier eine echte Strophe

verdrängt worden ist, deren herstcl-

lung jedoch nicht versucht werden
kann. n i e ist hier nur ein

verstärktes niht ‘durchaus nicht’

(Bartsch).

427, 3 Vgl. H. Ernst B. 2324 da

f

ß dejle ha- geringen mit uns.

,mit den von dem hüfe ist ein

! etwas unklarer und unpassender aus-

|

druck für die mannen Hägens.
14 zuo ir vater klüfe: ist eine
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<5>
v
<toiW.f

Oy.v428 Ditze Harke maere gar verholen wart. *'£I7J "* ^
fi rihten lieh vil tougen zuo ir widervart

und lageten? ouch den degcnen, die in den fchiffen.-Jagen,

li hörten^ niht ungerne. ja mohte fi nü lange da bcti'^gerr.

429 Si blähten zuo einander die fi mohten hän.

dö wart ein geriunc under in getan,

da^ >n Irlande klagten gnuoge fere.

l'wie leit e? Hagenen waere, die Hegelinge würben vallc umb ere.*’’
*

-V

\

V.

430 An dem vierden morgen ze hove fi dö riten. [1]

iteniuwiu kleider ze wunfehe wol gefniten

truogen an die gelle. fi wolten fcheiden dannen.

fi gerten urloubes vom kiinege und von allen finen mannen.

431 Her Hagene Ijirach zen gelten ‘ wie lät ir miniu lant ? [2]

alle mine finne ich dar zuo hete gewant,

wie ich iu geliebte min lant und min riche.

nü weit ir hinnen Icheiden undo lät mich uugefellicliche.’

428 ,
2 richteten 3 fy fagtena 4 mocht

nug 4 die von Jlcgclingh umb fein e.

befchniten 4 begerten von dem k.

4 ir von h.

429, 3 ge-

430, 2 innewe

431, 1 zu den

scherzhafte anwendung des ausdrucks

klüfe ,
der aus claufa abgeleitet,

eigentlich ‘eine einsame zelle' be-

deutet.

428, 1 Litze Jlarke meere :

* diese gefährliche sachc \ Die belege

aus den volksinässigen gedichten hat

Jänicke, zu Biterolf 4815 gesammelt.!

Heinrich von Kugge MSF. 97, 7

nennt so die nachricht vom tode
|

kaiser Friedrichs I. 4 Dieser ab-
j

Schluss erinnert an 321. niht
ungerne ‘ sehr gern

429, 1 die fi mohten hän

:

diese beschränkende Umschreibung des

einfachen verbs findet sich auch sonst

:

454, 4. 4 G
1 ,

1. 2 gerinne ‘lei-

ses sprechen
,

besonders beraten

Diese berutung kommt nach 428
etwas zu spät. 3 gnuoge iro-

nisch ‘sehr viele* 1116,1. 4 Leere
11ickzeile.

430, 2 iteniuwiu : die untrenn-

bare partikel it
,

goth. id hat die

bedeutung ‘ rückwärts dann ‘ von
neuem’ wie lat. Herum. Die vorlie-

gende Zusammensetzung begegnet auch
im ags. ednive. ze wunfehe ..

gefniten Konrad Tr. kr. 14634.

431, 1 wie lät ir miniu lant
1 wie kömmt es, dass ihr meine lande

verlasst’. Mülleuhotf vergleicht zu

diesem wie ,
Armer Heinr. 909 wie

bißü Hute alfö fruo ? Walther 124,

20 tce wie tuont ß f6? 4 Der
Wechsel der Umschreibung mit wellen

und des verbs entspricht dem mhd.
streben nach manigfaltigkeit des aus-

drucks, s. zu 34, 1. ungefellec -

liehe ‘nicht nach art von gesellen,

unfreundlich’; vgl. Bit. 2284.
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432 D<5*Jprach Wate der alte
4 nach uns gefendet hat [3]

der vogfc't' -von Hegclingen und wil nilit haben rät

er enbringe es
;

zo einer fuone. ouch jämert nach uns fere

die ;wiv. da hoimo liefen. da von gähen wir defto mero.’

.. 433 D6 fprach der wilde Hagene 4
fö ift mir nach iu leit. [4]

,nü ruochct von mir nemen min ros und miniu kleit,

goit und gefteino. ich fol iu alfö gelten

. iuwer gro?e gäbe, da? mich die liute drumbe iht dürfen fchelten.’

434 Do fprach Wate der alte ‘zo riche ich dar zuo bin,

da? ich iuwers goldes mit mir iht euere hin.

an dem uns unfer mäge erworben habent hulde,

Hetele der riche, der vergäbe uns nimmer unter fchulde.

435 Wir haben eines dinges, her künic, an iuch muot [5]

(da? dunket uns ero, ob ir da? gerne tuot),

da? ir da? fehet felbe, • wie wir uns mügen verkoften.

biderber liute fpife waer uns in drien jären niht gebroften.

432, 3 bring vnns vil f 4 defier

4 darumb nicht 434, 2 fuere dahin

gäbe fehlt

433, 2 meine ross

4 der vor ver-

432, 2 der voget von Hege- kinder wird auch Nib. 315,4 erwähnt.

lingen wird hier zuerst im echten Fiir Wate ist der grund etwas auf-

liede gegen Hagen erwähnt. Noch fallend und würde eher zu dem vor-

auffallcndcr ist die fuone z. 3, welche geschützten stände als kaufleute

das sonst nur in den interpolationen
i
passen.

besprochene Zerwürfnis zwischen den 434 ,
1 Bartsch vergleicht Nib.

heldcn und ihrem könig Hetcl vor- 258, 1 Larzuo tras er ze riche daj er

aussetzt. Möllenhoff hat allerdings iht neemc folt. 3 Wieder wird die

durch änderung: er enbringe uns in Versöhnung erwähnt. 4 Ein ähn-

fin riche den letzteren anstoss beseitigt, liches abweisen von gcschcnken fin-

AUein der erstereu Schwierigkeit wc- det sich Nib. 142D, 2 ‘ her kiincc,

gen ist wol die atrophe überhaupt lät itcer gäbe hie ze lande fin. uir

für unecht zu erklären und die stro- mugen ir doch niht fHeren : min Zu rre

phen 431 und 433 zu verbinden; dö je; uns verbot, da• wir iht gäbe nce-

433, 1 ist dann wol in fö zu ver- men: ouch iß es harte l&tscl not.

wandeln, und wegen der cingeschal- Vgl. auch Kudrun 172, 4, wo frei-

teten erwähnung des redenden auf lieh die boten krieg angekündigt

1131, 2 zu verweisen. 3 ouch haben. Die boten der Sachsen und
jämert n&ch uns J'ere die wir Dänen Nib. Iß5, 3 sind indessen nicht

da heim e l ie?en: vgl. Herzog Ernst,
,
so zartfühlend.

Uaupt3 zeitschr. 7,259 ouch jämert 435, 4 biderber liute J'piJ'e

mine finne Jlarke noch dincr minne. I ist speise, wie sio für edlo herren

Das schmerzliche verlangen der da- geziemt. Vgl. riterfpije Nib. 904, 4.

heimgebliebcucn , der frauen und
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436 Wir geben e?, fwer es ruochet, fit wir von hinneu varn.

got raiie^c iuwer ere und iuch felben hie bewarn.

ja fcheide wir, wir mugen niht lenger hie gebiten.

da? höhfte geleite fol mit uns zuo den fcheffen riteu.

437 Iuwer fchoenc tohter und min vrouwe iuwer wip [6]

fol unfer habe fchouwen. des ift uns der lip

getiuret an ein ende. gefchiht uns difiu ere,

edeler klink Hageue, fö bite wir iuch deheiner gäbe märe.’

438 Der wirt fprach den gellen gezogenlichen zuo [7]

‘ nü ir niht weit erwinden
,

fö he4e ich morgen vruo

fatelen hundert moere mageden unde vrouwen.

ich wil ouch mit in felbe und wil iuwer fchef gerne fchouwen.’

439 Die naht mit urloube fi riten zuo der vluot.

dö truoe mau zuo der erde win, der was vil guot,

gelegen in den kocken, und dar zuo vil der fpifc.

ir fchif wurden ringe. Fruote von Teuemaike der was vil wife.

436, 1 geben

s

3 fchaiden wir tmm wir 437, 3 rnns

dhainer e. 438, 4 mit ewch fl 439 , 1 ß fehlt 3 dem

kochem 4 Frut

436, 1 wir geben e ; fwer es'

ruochet: ohne auswahl, ohno rück-

sicht auf dank oder Vergeltung.

Wigalois 11190 da teilte er den fiir-

flen abe dem der; nemen wolde.

2 got mileje iuch bewarn ist ab-

schiedsformel ; vgl. Bit. 795 got

müe%e iuch dort bncarn. Nib. 149, 2.

Dietrich und Wenezläu 242 got der

tuo iuch wol bewarn. Parz. 389, 14

da: iuch got bewar. Wigalois 1065

u. ö. Daher ist 294, 2 die ergäuzung

(got bewar iuch immermc oder ähn-

lich) zu verwerfen. liier ist iuwer

ere neben iuch etwas pleouastisch.

4 leitet das folgende ein
,

wie die

ersten zeilen nur das bereits gesagte

weiter ausfiihren.

437, 1 min vrouwe iuwer
wip: madame votre epouse. 2 Vgl.

Nib. 1718, 4 dämite (fl ouch getiuwert

unfer ielwedere lip. 3 an ein ende
‘bis zu ende, vollständig’.

438, 1 gezogenliche ‘höflich,

mit anstand ’. Das wort ist in der

Kudrun und im Biterolf sehr beliebt,

s. Jänicke zu Bit. 4336. 2 n« ir

| niht weit erwinden: dieselbe for-

!
inci des nachgcbcns findet sich Nib.

54, 1. 64, 1. 3 mageden unde
vrouwen, worunter auch Hilde uud

ihre mutter verstanden sind.

439, 2 zuo der erde: ‘an das

feste land’. 2 und 3 beziehen sich

auf 435, 4, biderber liute fpife, welche

nach 436, 1 vcrthcilt werden sollen.

Hier wird z. 4 noch die absicht hin -

zugefügt, die schiffe zu erleichtern.

Fruote von Tenemarke der was
vil wife scheint aus 596, 4 entlehnt.

Hier findet der interpolator aber

nicht den raum, um zu sagen, dass

Frute das vorhcrerzählto angeraten

I habe.
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(7.) Äventiure,

wie die junccrouwen diu fehef fchomceten und wie si hin gevileret wurden.

VL

440 An dem mekften morgen nach vruomeffezit [1]

dö kleiten ficli meide und wip wider ftrit,

die Hagene vlieren wolte zuo des meres fände,

hie mite riten wol tüfent recken guot ü? Irlando.

441 Die gelte heten meffe ze Baljän vemomen.

der künic niht enweffe, da? e? im möhto körnen

ze als fchedelichem leide. c? was im gar an ere

der vremeden recken fcheiden. da von verlös er fine tohter here.

442 Dö li nü körnen wären dä er diu fehef vant, [2]

vroun Hilden unde ir vrouwen die huop man üf den fant.

dö folten zuo den fckeffen die minneclichen vrouwen.

die krame ütuonden offen, dä diu kiiniginne mohte wunder fchouwen.

443 Her Hagene fach ouch felbe fwa? üf der krame lac, [3]

vil manec kleinet riche, diu mau vil höhe wac.

dö er und fine gefellen da? gefchouwet hieten,

dö lie man? fehen die magede, den li ir guote bouge nomen rieten.

440,

2 duldeten 3 ze

ter ere 442, 2 frawen II.

4 die l. manes

440, 1 näch vruomeffezit =
1671, 3. vor vr. z. 718, 1. Vgl. Nib.

750, 3 vor einer vruomeffe. Es scheint

die mettine zu sein , die vor tages-

anbruch gesungen wird, s. Nib. 945,3.

2 kleiten fich .. wider flrit

:

der Wetteifer der damen mit ihrer

toilettc wird oft erwähnt, so Nib.

265, 4.

441, 2 meffe ze Baljän-. sind

die helden zuriiekgekommen
,

nach-

dem sie bereits 439 vorausgeritten

waren? 2 weffe und wiße sind

ncbenfomien des gewöhnlichen wefle,

die hauptsächlich im cäsurreim er-

scheinen, s. zu 692, 2. Die fol-

genden betrachtungen sind minde-

stens überflüssig.

442, 2 die huop man üf den

441, 2 ze alfo 4 feiner toch-

4 minder 443, 3 dö fehlt

[

fant: die ritter helfen den frauen

beim auf - und absteigen von den
rossen: Nib. 541,4. 1289, 1. Vgl.

Eneit 61, 10 her diende ir dä fi üf
fa-. 03, 3 (er) half . . der frouwen

|

zu der erden. Dass auch die frauen

j

nur reiten
,

nicht in wagen fahren,
' setzt das epos überall voraus.

443 , 1 J'wa ; üf der kräme
lac — 445, 2. diu kräme ist die bude,

in welcher die Verkäufer stehen;

!
hier ist aber der ladentisch verstan-

i

den
,
auf welchem die waaren liegen.

2 wegen ‘ geistig wägen
,

an-

schlagen
, schätzen ’

; eiue andere be-

deutung s. zu 445, 1. 4 fi ist wie
das vorhergehende man auf die ver-

j

käufer zu bezichn. raten milder

!
für ‘ autfordern’.
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444 Der künec üf einen kockcn durch fchouwen was gegän.

e diu tiir der krame vol wurde üf getan,

die Waten ankor wären alle von dem gründe.

dö fcbiet man fchöne die vrouwen fö man aller gseheft künde.

445 Xiemens ungemilete Waten dö wac. [4]

er enruohte, war da? koemo, da? üf der krame lac.

die alten kilniginnc . fcliiet man von der meide.

üf fprungen die da lägen, dö was dem künic Hagenen grimme leide.

446 Üf zukteu fi die fegele, die liute fähen da?. [5]

die fi ü? dem fcheffe itie?eu, der wart vil maneger na?,

fi fwobeten fam die vögele in dem wa??er bi dem fände,

der alten küniginne wart näch ir vil lieben tohter ande.

447 Dö der wilde Hagene die gewäfenten fach, [6]

wie rehte grimmeliche der heit mit zome fprach:

‘ nü bringet mir vil dräte die minen gerftangen.

fi müe?en alle Herben, die ich mit miner haut mac erlangen.’

444,

1 auf dem ainem k. 2 wurde vol 4 allergaheße

445,

4 Hagene baide vil g. und l. 446, 4 kunigin 447, 2 rehte

fohlt 4 mac fehlt erlange

444, 1 üf einen kocken ; dem-
nach wäre er 446, 2 auch mit in das

wasser gestosseu worden. 2 War
das öffnen der ladenthürc wirklich

so umständlich ? 4 nimmt voraus,

was 445, 3 passender steht.

445, 1 Waten dö wac ‘küm-
merte ihn, er kehrte sich daran*.

wegen mit dem acc. der person er-

hält diese bedeutung dadurch, dass

eine wage gedacht wird, in deren

einer schale die person, in der andern

aber der gegenständ liegt. Der das

intercssc erweckende gegensatz wird

als ein gewicht angesehn
,

welches

den geist der person aus seiner läge

bringt, ihn bewegt. 4 die dä
lagen ist wie 428, 3 von der ge-

kauerten Stellung dessen, der nicht

gesehn sein will, entlehnt. Vgl.

läge ‘nachstellung

446, 1 Vf zukten s. zu 290, 2.

zücken ist das intensivum von ziehen.

2 vil tnanege r ist ironisch,

da von den ins wasser geworfenen
keiner trocken geblieben sein wird.

Auch darin liegt ein gewisser humor,
i dass die eigentliche handlung in den

nebensatz gestellt, die folge im haupt-
satz beschrieben wird. 3 fi fwe-
beten fam die vögele — Nib.

1476, 1. Verglichen wird das auf-

und niedertauchen beim schwimmen
(dies ist die urspr. bedeutung von
fweben) mit dem fliegen der vögel.

4 ande wirdet mir nach ‘ich ver-

|

lange schmerzlich nach ’

;
vgl. 485, 4.

447,

3 die mSnen gerßangen:

I

diese wird als Hägens walfe auch
sonst hervorgehoben: 451, 4. 511, 2.

517, 1. Es liegt darin etwas beson-

ders hcldenmässiges
,
da sonst in der

Kudrun mit der mehr modernen
waffe, dem aper

,
gekämpft wird.

Verschieden davon ist die stahlstange,

die walfe der riesen: Sigcnot 5, 1.

Goldemar 4, 10 u. a.
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448 Schöne fpracli her Mörunc ‘ nü 11 iu niht ze gäch. [7]

fwa? ir durch ftriten uns immer ilent nach,

fi danne wol gewäfeut tüfent iuwer holde,

die kel wir in die vlüete. wir geben in die wa??crkiielcH felde.’

449 Dö wolten e? nilit lä?en des kiienen Hageuen man. [8]

der grünt begunde ergli?en : ftriten wart getan.

erzogen fach man wäfeu und ouch mit fperen fchie?en.

li würfen in diu ruoder. man fach die kocken von dem ftade vlie?en.

450 Wate der vil ktlene von dem ftade fpranc

in eine galie, da? im diu brtlnne erklanc.

mit vunfzic finer beide er ilte Hilden nach,

den ftolzen burgieren den was ze urliuge gäch.

418, 3 si fehlt 449, 1 Hägens 2 erglitzen 450, 2 galea

4 urlauge

448,1 Schon e ‘mit (spöttischer)

artigkeit’. nu fi iu niht ze

guch wird ebenso ironisch angeraten

Nib. 404, 2. Graf Kudolf 13, 13.

2 ftca; ir . . ilent : Gr. 4, 195
‘wenn das mhd. pron. neutr. ftca;

nora. ist und einen persönlichen gen.

plur. bei sich hat, kann das verbum
im pl. stehn’. 3 tüj'enf. diese

zahl stimmt zu 440, 4. 4 die
kel wir in die vlüete: queln

schw. bedeutet ursprünglich ‘an oder

ein drängen und drücken’. Aller-

dings ist diese bedeutung im mhd.
meist durch die allgemeinere ‘ mar-

tern, peinigen’ ersetzt worden, die

im englischen kill ‘ tödten ’ sogar

'

noch eine schärfere riebtung erhal-

ten hat. ln diesem sinne wird mhd.
das peinigungsmittel meist durch mit

angefügt; vgl. G73, 4. Allein der

seltnere gebrauch der präp. in, der

hier zudem noch passender ist, weil

das meer nicht recht als mittel des

peinigens aufgefusst werden kann,

ist nicht durch änderung wegzuschaf-

fen. die wa;;erküelen felde:
das adj. steht anstatt eines substan-

tiveusus mit einer präposition
,

‘ den

aufenthalt im kühlen wasser'. Der
kühne bildliche ausdruck ist 493, 4

uachgeahmt worden: fi gäben in die

bluotvarwen felde, was jedoch weni-

ger passt. Jilde geben vergleicht sich

dem häufigeren herberge geben, s. zu

705, 4. felde ist eins der beliebte-

sten reimwortc, vgl. 1346, 4, beson-

ders bei den interpolatoren und im
cäsurreim auf beide 457, 4. 460, 4.

465, 4. 475, 4. 493, 4. 497, 4. 564, 4.

639,3. 693,2. 743,3. 785,4. 795,3.

902, 4. 936,4. 938, 4. 972, 4. 1058,2.

1070, 4 1230,4. 1374, 4. 1378,4.
1447,2. 1453,3. 1465,2. 1535, 3.

1656, 4.

449, 1 Do wolten e; niht
läsen ‘da Hessen sie natürlich nicht

ab’, t bcr die vermutende bedeutung
des umschreibenden wellen s. Haupt
iu seiner zeitschr. 13, 324. In der
Kudrun findet sie sich auch 466, 1

£; wolten niht gelouben, 1097, 4 »«
teil fi des tränen. 2 der grünt
ist der meeresboden am ufer: er er-

glänzt, indem die ritter mit ihren
rüstungen am ufer stehend, vom
wasser widergespiegelt werden.
3 erzogen ist wol das partizip von
erziehen ‘ hervorziehn ’. Der Wechsel
zwischen part. und iuf. scheint eine

beabsichtigte Zierlichkeit. 3. 4 man
fach ist die bcUebte Umschreibung
dos geschehenden durch die angabe,
dass es wahrgenomincn wird.

4 würfen in: hinein, in das wasser.

450, 2 Vgl Nib. 435, 4 das Inte

erklanc ir gewant. Bit. 9354 da; diu

branne an im erklanc, 4 Jlols:
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451 Dö kam der degen Hagene. gewaefcn er dö truoc

unde ein fwert vil fcharpfe?. e? was fwsere gnuoc. »

fieh heto dö her Wate gefümet nach zc lange.

der heit was vil glimme: er truoc nü höhe fine gerftange.

452 Er ruofte harte lüte. ilen er dö hie?

(da? liut allenthalben er ungeruowet lie?),

obo er fine gelte möhtc noch ergähen,

die täten im vil leide. er wolte fi alle fIahen unde hähon.

453 Vil fchiere hot er gewunnen ein vil michel her. [9]

dö künde cm niht gevolgen üf dem wilden mer.

diu fchif diu wären dürkel und vil unbereite,

diu da gäben folten. dem wilden Hagenen mau den fchaden dö feite.

454 Dono weite er wie gebären, wan da? er üf den grie? [10]

mit andern firne gefinde die worcliutc hie?

iteuiuwer fchiffe gähen zuo dem vluote.

im körnen die dä mohten. er gewan vil ziere degene guoto.

455 An dem übenden morgen rümton fi Irlant.

die der kUnic Iletele nach Hilden hete gefant,

451,

2 fcharffe 3 hete der W. 4 hohe fehlt 452, 3 noch

mocht 4 im fehlt teolt u. nahen 453, 1 nach 2

2 er in 4 diu fehlt den fchaden man 454, 1 Da
w, er nit wie er folt g. 2 feinem 3 eytl newe der fl.

4 g. fchier eil z. 455, i

dies stets ehrende beiwort lindet sich

auch 160, 4. 463, 4. Die vierte zeile

füllt nur die Strophe.

451, 2 Das Schwert, von dem
eine solche ausführliche seliildorung

gegeben wird, ist gar nicht Hagen»
walle, sondern die z. 4 genannte ger-

stange.

452, 4 ist matte ausfüllung.

453, 2 dem wilden mer: das

beiwort ist stehend 985 , 1 . w. fit

77, 3. te. m. Kunrad Troj. kr. 6929.

Der weit lohn 243 u. ö. Es lieht wie

das homerische « rpej'tro; die frei-

heit des elemcnts von menschlicher

cultur hervor. 3 diu fchif diu
wären dürkel: cs wird nicht aus-

drücklich gesagt, dass Wate die schiffe

Ilngens habe anhohren lassen. Be-
merkenswert ist der Wechsel der

unflccticrten und der flectierten form

! nach fraßen 11

des prädicativon adj. : dürkel . . un-

bereite.

454,

1 Done wefle er wie ge-
bären: ‘da geriet er vor zorn au6ser

sich, benahm sich wie wahnsinnig’.

Vgl. 856, 4. Eneit 186, 6 gebären

enwefle her wie. Ecke 26, 6 in wei;

wiech fol gebären. Ottokar 842 b Do
enweftene wie gebären. üf den
grie ; .. iteuiuwer fchiffe gä-
hen zuo dem vluote: ‘eilig ganz
neue schiffe auf den Strand zur See-

fahrt bereichten’. Hier ist der ab-

schnitt beschlossen. Die folgende

beschreibung des widersehens von
Hotel und seinen mannen 455 — 487
gibt sich durch ihre inhaltsleere, ihre

weichliche uuffussung, ihre gezierte

spräche, cudlich durch die häufigen

cäsurreime als späterer zusatz zu
erkennen.
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der enwas niht mere, wan tüfent finer manne,

dö brühte Hagene dri?ic hundert beide nach in dannen.

456 Die küenen Tene beten nach Hetelen gefant.

fi kunten im diu maere, da? fi im in fin lant

die Hagenen tohter brachten nach großer finer ere.

fwie fi des niht gedachten, ja gewunncn fi der arbeite mere.

457 Hetele der herro vil vroeliche fprach

‘min forge ift mir nü verre. mir ift liep, da? ie gefchach

arbeit miner helde in dem Hagenen lande.

die rumten mine felde, nach den was mir ze allen ziten ande.

458 Ob du mich niht triegeft, vil lieber botc min,

und mir da? niht liegeft, hall du da? magedin

bi minen vriunden gefehen in difen riehen,

fö wil ich dir lönen dirre msere harte lobelicben.’

459 ‘Ich fage dir äne triegen, da? ich die maget fach,

da? fi ir vorhte fere. diu künigiune fprach,

fwie fi von dannen wahren nü vil manege mile,

‘ des bin ich in fwteren
,

ob min vater mit fchiffen nach uns ile.’

460 Dem boten hie? er geben wol hundert marke wert

die ritter, die da wären, heim unde fwert

455, 3 was 4 Hagene fehlt dünne 456, 1 Tenen Heitelin

3 des H. 4 wann fy d. icht arbait 457, 2 nü
fehlt 3 *w des H. 4 nach dem tzeiten vil a.

458, 3 gefehen bey meinen /runden 4 harte fehlt

455, 3 tüjent s. zu 256.

456, 4 Diese vorausdeutungen,

'die nur die Strophe füllen
,

sind

Zeichen der unechtheit. Die unwahr-
scheinliche behauptung , dass die

Hegelingcn Hägens Verfolgung nicht

erwarteten, kehrt auch 466. 408, 4.

48C, 2 — 4 wider.

457, 2. 3 das; ie gefchach
arbeit miner helde ist eine un-

klare bezeichnung. Vgl. übrigens

wegen des ie 477, 1 da~ fin ie wart

gedeiht
,

Eneit 117, 38 des waren db

die boten fro daz fi ie dare quämen.

4 die rumten mine felde um-
schreibt, wol nur um den cäsurreim

herauszubringen, mine helde z. 3.

458, 1 Ob du .. 2 heiß du bil-

det einen doppelten Vordersatz. Die
frage

,
ob unerwartete frohe künde

;

nicht erlogen sei, kehrt auch 146, 1.

1290, 1 wider. Hier ist 2 und mir
daz niht licgeß weitschweifige

tautologie und nur des eäsurreims

j

wegen gesagt. Die formelhafte Ver-

bindung liegen und triegen findet sieh
1 allerdings öfters. Priumelhaft hat

sie Freidank widerholt im 48. ab-

schnitte bei W. Grimm.
459, 2 Das reflexive vürhten

|

wird nicht wie nhd. mit dem acc

,

sondern mit dem dat. verbunden.

I

460, 2. 3 Diese beschreibung der
1 Vorbereitung zum empfang der braut

I
Hetcls ist höchst weitschweifig und
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brahte man den helden und mauegen fchilt guoten.

üg Hctelen felde begunden fi der hovereife muoten.

461 Alle, die er künde bringen mit im dan,

des bet er gedingen, dag er fine man

üg ze velde brsehte mit fö gröger ere,

dag man küneges tohter enphienge nie fö lobeliclie mere.

462 Swie harte fi fin gähten, die mit im folten dan,

wie liitzel fi des nähten, 6 er dag volc gewan,

des fi dar zuo bedürften! cg muotc fi vil fere.

doch brahte er finer vriunde gegen Hilten tüfent oder mere.

463 Gekleidet vligiclichen (des enwas niht rät)

die armen zuo den riehen in liehter farwät

wolten fi die vrouwen heim ze lande bringen.

die ftolzen beide ziere heten zuo der verte hoch gedinge.

464 Do fi von hufe wolten, man hörte grögen fchal.

dö fi von hinnen folten, ze berge und ouch ze tal

mohte man vil liute da bi dem wege fchouwen.

Hetele dar zuo gähte, wie er gefaehe fine fchoene vrouwen.

465 Nü was Wate der alte, der heit von Sturmlant,

ze Wäleis in der marko körnen üf den fant.

460, 4 Hettel J'elden der fehlt 46 1, 3 Jo ze 4 man
des k. 462, 2 fys n. er fehlt 4 gen 463, 1 was

2 farabat 464, 2 hinne

matt. 4 der hovereife muoten
ist aus 245, 4 wenig passend über-

tragen. hovereife muss hier auf die

fahrt zur königin bezogen werden,

was es an sich ja nicht bedeutet.

461, 1 Alle die er künde
bringen mit im dan sollte eigent-

lich nach fine man z. 2 stehn.

3 fi? ze velde ist formelhaft ver-

bunden; s. Iwein 975. Wigalois 452.

8929.

462, 2 wie liitzel fi des näh-
ten e u. s. f. .Eine geschraubte aus-

drucksweise, die dem cäsurreim zu
liebe angewant worden ist. Man er-

wartete etwa liitzel in des zogete

(Bartsch). role wird noch mhd.
besonders von dem ‘ volk in watfen ’,

dem heer gebraucht: vgl 474, 4.

641, 2. Nib. 198, 1. 179, 1 u. ä.

4 finer fri unde: diese bczeichnung

des gefolges und der untergebenen,

in welcher sich das germanische
gleichheitsgcfühl zu erkennen gibt,

findet sich auch 633, 2. 668, 4. 877, 4.

463, 2 farwät ‘rüstung', eine

Zusammensetzung von wät mit far
gen. farwes, welches mhd. nur in

ableitungen noch erhalten ist. Der
ausdruck widerholt sich 470, 4 mit

liehter farweete. 4 hoch gedinge
‘gehobene erwartung, frohe hotf-

nung’: 735, 2.

464, 1. 2 Die beiden ersten vers-

hälftcn sind gleichbedeutend und nur
dem bequemen eäsurreime wolten :

folten zu liebe vorhanden. 2 ze
berge und ouch ze tal: ‘aufwärts

und abwärts’. Hetcls bürg wird als

im inuern des landes, also höher als

die küstc liegend gedacht.
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die wa??ermüeden holde ze ftade fi dö giengen.

an der vrinnde fclden vrouu Hilten ß <16 lierberge viengen.

466 E? wollen niht gelonben die von Tenelant

(fi lahens fit mit ougen ze Wäleis uf dem fant)

da? Ilagcnen beide kamen nach Hilten der riehen,

die von Ortlande die lägen üf dem (lade gemenlichen.

467 Si hie?en nider fpannen hiltten zuo der vlnot

des alten Waten mannen. ir leben da? wart guot.

do erftuonden in vil fehiero iteniuwiu mffirc.

man fagete
,
da? Hctele von den Hegelingen dar körnen wäre

468 Unde rite engegene der triutinne fin,

er unde fine degene. diu fchoenen magedin

heten des gedingen, da? man fi mit ere

zuo ir lande bnelite. fi verlaßen lieh dcheines llrites mere,

469 Si heten fwes fi gerteil, fpife unde win.

die lantliute werten, die mit in folten fin,

465, 4 freundt f. frawen 466, 2 fit fehlt mit iren äugen
3 daz fehlt Hagenens 4 Hortlande gemainlichen

467, 3 ir eytelnewe 4 faget den beiden zieren da;

468, 2 die vil fchone 469, 1 begerten 2 in fehlt

465, 4 an der vriunde fei -

1

den ‘in dem befreundeten lande’.

Herberge viengen ‘nahmen sie
[

quartier für . .
’ vgl. Parz. 638 ,

6

wand er der naht Herberge vienc.

466 unterbricht den Zusammen-
hang mit einer hier unpassenden

i

vorausdeutung. Man hat daher die

Strophe versetzen wollen
,

zwischen

die 490. und 491. Allein was hier!

zu früh gesagt ist
,

wäre dort zu

spät bemerkt. Nachdem Hägens
schiffe erkannt sind

,
können die Hc-

gclingen sich nicht mehr so sicher

fühlen, als hier behauptet wird.

1 und 2 in ihren ersten halbzeilen

enthalten eine öfter widerkchrendo
redeweise

, die durch ungenauen reim
verbunden ist. Vgl. die Kaiserchro-

nik (Diemer’s ausgabe) 55, 30 fine

wollen ez niemer getouben fine fehen
fin etelicHin teil mit den ougen. Frei-

dank 158, 13 fin gloubene niht e fie

e; fehen.

467, 1 nider fpannen Hüt-
ten: ‘zelte mit pflöcken an die erde

befestigen’. 2 ir leben da;
wart guot: ‘sie lebten in freuden’.

3 erßuonden in ..mare: vgl.

84, 4.

468, 4 zuo ir lande: mit plötz-

lichem Wechsel wird das pron. poss.

nicht auf das subject des hauptsatzes

diu magedin, sondern auf ein aus mau
zu entnehmendes die Hegelinge be-

zogen. fi meint nicht die müd-
chon, da Hilde nach 459 gerade
besonders in furcht ist

,
sondern

wider die beiden.

469, 1 Diese beschreibung des

lebens in hülle und fülle unterbricht

die ankündigung von Hetels heran-

nahen. 2 lantliute ‘landes-

bewohner’: vgl. 601,4. die mit
in folten fin: welche die gästc

zu bewillkommnen und zu begleiten

hatten. 3. 4 des genit. part. s.

zu 38, 2. fi bezieht sich zuerst

Digitized by Google



(7. fivcntiure) 111

die gefte fwes fi mohten. des fi folten bringen

und des fi haben wolten, dar ane lie?ens in niht miffelingen.

470 Hetele dö nähen zuo in in da? lant

mit den hegende gähen, nach den e was gefant,

ze fines vater erbe. die kämen ouch fö riche

mit lichter farwaete, da? fi die gefte fähen willecliehe.

471 Die von Hegelingen riten äf den plän.

von den fnellcn helden ' ein buhurt wart getan

nach der tumben muote zc ritterlichem prife.

dö kam von Tenen Fruote. mit im reit ouch Wate der vil wife.

472 Von verren fach fi Hetele. er wart hoch gemuot.

er fprankte dar durch liebe der maere heit guot,

dä er fach zwön die heften, die er hin ze Irlande

mit den werden gelten näch des wilden Hagenen tohter fände.

473 Dö fähen ouch fi gerne den heit vil lobelich.

fi muoften vreudo lernen aller tegelich.

fi heten kumber gru?cn dä vor in vremedon landen

Wate mit finen gnö?cn. den buo?te ktinic Hetele nu ir anden.

4G9, 4 *i fehlt in fehlt 470, 1 nahete 2 dem
4 farabalhe 471, 4 Tenne vil fehlt 472, 1 fy herr II.

2 fp. da» roß durch 3 fach er 473, 4 gennffen

auf die lantliutc
,
das zweite mal auf [ auf waffen, pferde, schifte beziehen,

die gefte. folten und wolten
\

häufig, z. b. bei erheizen. 4 mit
wechselt häufig, zuweilen ohne bc- den werden geften ist hier ebenso
sonderen sinnesunterschicd, vgl 4G4, unpassend und nur durch den cäsur-

1. 2. Klage IG. 480. Bit. 9373. reim hcrcingebracht wie 508, 3.

470, 3 ze fine» vater erbe: 473, 2 vreude lernen: ‘sich

bezieht sich dies auf in daj lant z. 1 an freude gewöhnen, sich der freude

oder auf näch den e was gefant ? hingeben’, vgl. G46, 2, und vreude

In beiden lallen ist dio bezeichnung leren 1309, 4. Der geschraubte aus-

unpassend
,

da Hotels Wohnort unter druck gehört den interpolatoren an.

fine» vater erbe nicht mit verstanden aller tegelich ist vollends

.wäre. 4 fi ist object. unsinnig. Wie lange dauert denn

471, 1 plän, dem romanischen das ungestörte beisammensein nctels

entlehnt, wird in den Nibelungen und mit seinen helden? 4 genSgen:
in der Klage nicht gebraucht

,
wol dies wort in der abgeblassten bedeu-

aber im Bitorolf und im Alphart: tung ‘bogleiter, gefolgsmann’ findet

s. Jänickc zu Bit. 2223. sich meist im cäsurreim und stets in

472, 2 fprengen: das intensi- unechten Strophen 188, 1. 550, 2.

vum von fpringen verlangte eigentlich 581, 1. In der schärferen, älteren

als objcct daz ros. Allein solche bedeutung ‘seines gleichen, ebenbür-
ellipsen sind namentlich in aus-;tig und gleichartig’ findet es sich

drücken des kriegswesens
, die sich 1 1048, 2 und 77,3.
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474 Mit lachendem muote vor den vriunden fin

fprach der künic Hetele ‘ir liebe boten min,

ich bete nach iu hehlen grö;e und michel fwaere,

da; in den Ilagenen felden al min volc in vancniiffe waere.’

475 1)6 fprach Wate der alte ‘des ift niht gefchehen.

von fö großem gwalte hörte ich nie gejehen,

als der ftarke Hagene phligt in finem lande.

fin volc ift übermttete. felbe ift er ein heit ze finer hande.’

476 Vor liehe kufte er bede die altgrife mau.

lieber ougen weide der künic hie gewan,

dann er in langen ziten waetliche ie gefaehe.

ichgeloube, da; demdegene in kurzer zite lieber noch gefchaehe.

477 ‘E; was ein fajlic ftunde, da; fin ie wart gedäkt,

fwer dir da; raten künde. da; wir dir haben brüht

die fehoeueften vrouwcn, da; ift äne lougen,

geloube mir der maere, die ich ie gefach mit ininen ougen.’

474, 1 freudeti 4 alles 475, 2 gnealte 4 J'elber

476, 1 alle greife 3 aigemcayde nie g. 3 oder danne

er fehlt gefchach 4 Hebers nie g. 477, 1 felige

3 fchonßen 4 mir der inarre fehlt

474, 1 Mit lachendem muote :

‘In (fröhlicher Stimmung’ findet sich

auch in den Nibelungen, 8. Laeb-
mann zu 1106, 4 und im Biterolf,

s. Jänicke zu 12467. 2 ir liebe
boten min: vgl. 458, 1. 3 gröze
und michel, eine tautologie, die

hier nicht passt.

475, 2 Wir würden eine adversa-

tivpartikel vorausschieken: ‘indessen,

doch hörte.’ vgl. 1482, 2. 4 iiber-

m ü etc, woneben sich übermüetic

vorfindet 238, 3 , ist im Biterolf, der

Klage und den Nibelungen häufig,

s. Jänicke zu Bit. 10134. ein
hell ze finer hande: der sing,

ist seltner in dieser epischen forme],

über welche zu 20, 4 gesprochen

worden ist. Er ist jedoch bewiesen

durch die kürzere dativform hant,

welche z. b. Nib. 1458, 1 vorkommt.
Jänicke, der zu Biterolf 5078 die

stellen gesammelt hat, weist daher

mit gutem fug den versuch zurück,

hier und 574, 4. 675, 2. 1433, 4 den

j

plural gegen die handschriftliche les-

art cinzufiihrcn.

476, 1 altgrife: dies copulativc

compositum findet sich auch 1442, 2.

Virginal 113,3; doch hier öfter ge-

trennt: 171,11 u. ö. Sigenot 19,4.

3 seat liehe eigentlich ‘schön’

geht über in die bedeutung ‘leicht-

lich, vermutlich, beinah’, s. I.ach-

,

mann zu den Nib. 34, 4. 4 in
\kurzer zite lieber noch ge-

feit ah c: ist eine Vorausdeutung auf

die begegnung mit der braut.

ich geloube scheinbar bescheidene

einmischung des dichtere, wie ich

wil gelouben da

;

482, 2. Dies ist im
epos nicht unhäufig; vgl. 967, 4 jä
traute ich und überhaupt das einge-

schaltete uan.

477, 1 daz fin ie tcart gediiht

sollte nach 2 ftcer dir dar, raten
k u n d e stehn. 3 d a ? iß äne
lougen ‘das ist gewiss': 1265, 3

dar, u'eiz icheä. I.
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478 Do fprach der ritter edele ‘ fwie fchiere e? inac gefchehen

(die vinde die fint vrevele), ir fult umbe leben,

da? uns iht ergäbe bie in dirre marke

Hagene der grimme: fo gemüegot uns fin übermilete Harke.’

479 Wate und ouch her Fruote die vuorten mit in dau,

die küeneu beide guote, des küneges Hetelen man

da fi die fcboenen Hilden des tages folten fchouweu.

ob den vil liebten fchilden wart fit von in der helme vil

verbouwen.

480 Uuder einem fchoenen huote diu edele maget gie.

die von Hegelingeu bi dem künege hie

wären nü von rolle körnen üf da? gras,

mit vroelickem muote da? edele ingefinde was.

481 Irolt von Ortriche und Mörunc von Friefen lant,

der recken ietwedere gieue ir an der hant,

Hilden der fchoenen, dä ß den künec erfähen.

ir lop man möhte kroenen. dö gedähte li den heit enphähen.

482 Mit ir giengen meide zweinzic oder ba?

farnet in wi?en fabeneu, ich wil gelouben da?.

478,

4 da' ijl y. getaut 479, 2 khuene Hettels

3 folte 4 von in fehlt 480, 3 nu teuren 481, 1 Hort-

rieh 2 recke yettweder hannde 3 da 482, 2 Jam
fabne teil wol g.

478 Diese ermahnung Hetels zur

Vorsicht ist hier gewiss besonders
störend und widerspricht der sonsti-

gen unbesorgtheit, s. zu 456, 4.

2 umbe sehen ist in der abgezoge-
nen bedeutung 4 sich vorsehn' selten.

4 J'o gern Heget uns: daun,

wenn er uns ereilt, 4 so kränkt, ver-

letzt uns .
.
’ Der ausdruck ist un-

passend aus 351, 4 entlehnt.

479, 2 des küneges Hetelen
man «Hotel (Hildebrand). 3 des
tages ‘an diesem, noch an demsel-
ben tage*. 4 ob den vil liebten
fchilden

, weil die helme über die

scbilde hervorragen (Bartsch).

Die vorausdeutuug soll nur die Strophe

füllen.

480, 1 Und er einem fehernen
huote : ‘mit einem schönen hut’,

wie ander kröne
, u. krame, u. helme.

Die hüte der frauen
,

ebensowol ein

Küdrün v. E. Martin. 8

schmuck als ein schütz gegen die

sonne
(Jehatehuot), werden oft er-

wähnt: z. b. Walther 75, 7. Oft sind

sie mit blumen oder pfauenfedern

verziert. Vgl. besonders Uhlands
Schriften 3, 375 und 377. Weinhold
D. Fr. 466. 3 komen

:

wir wür-
den einen bestimmteren ausdruck

•
gebrauchen, etwa ‘abgostiegeu*.

481, 2 der recken ietwedere
ist weniger passend als die recken

beide
,

da für die bezeichnung des

getreuntseins kein grund vorliegt.

4 ir lop man mähte kr eenen:
mit einem gesuchten ausdruck

,
der

wol dem cäsurreim zu liebe gewählt

ist, wird die bildliche bedeutung von

kreenen ‘verherrlichen’ mit lop ver-

bunden, anstatt mit der person.

482, 1 oder ba% ist gleichbe-

deutend mit oder tnere
,
worüber s. zu

! 194, 4. Nib. 180, 3 oder dannoch bar,.
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die aller bellen fiden, die man möhte vinden

(da^ moliten li wol liden), die fach man an den tugentliclien kindeu.

483 In guoten fiten fchune grtte;on de began,

diu fit bi im truoc kröne, der wietliche man

die magct minnecliche
,

des in wol gelulte.

er beflö; mit armen der fchoenon lip vil füo^eclicb er kulte.

484 Do enpliie er al befunder diu fckoenen magedin.

da was einiu undcr, diu mobte vil wol fin

gebom von küneges küune. fi was von riehen mögen,

li was der vrouwen einiu, die da lange bi dem grifen lägen.

485 Diu was geheimen Ilildeburc. vrou Uilde, Hagenen wip,

diu hctc erzogen nach eren ir tugenthaften lip.

li was von Portegäle geboren dem lande.

li fach vil vremeder diete. da von was ir nach ir vriunden ande.

482, 3 der a.

484, 1 alle

4 frombde diel

483,

1 fehorten 4 b. fy mit

4 dä fehlt 485, 1 Hagne
tuich ir fehlt

er fy k.

2. 4 iren

2

famet ‘ alle mit einander ’.

3 fiden bezieht sieh auf die übrige

kleidung ausser den fabenen.

4 da; mohten fi icol liden : ‘das

konnten sie sich gefallen lassen ’

;

ironisch für ‘das war ihnen sehr

lieb’. Vgl. Dietrichs flucht 1149 die

allerbeflen fiden
,

die mohten uol ge-

lidcn die holten boten riebe. Konrad
Troj. kr. 928 fi (die wät) mähte ein

glanzet engel an mit grv;cn eren hän
geliten.

483 , 3 Die erste vershälfte ist

eine nachscblcppende apposition, die

andre ein unnötiger nebensatz; die

ganze Strophe mit ihren verschränk-

ten eonstructionen ist ein muster des

interpolatorenstiles. 4 J'ii e;ec-
lich ‘zärtlich’: über die unorga-
nische ableitung von adj. und adv.

auf lieh mit einschaltung eines ic,

wie hier J'. von Jue;e, s. Gr. 2,661 fg.

Den anstoss dazu gaben einige ab-
leitungen von stammen , die schon als

adj. ac oder ic haben : tccnaclih u. a.

484, 1 al befunder ‘jede ein-

zeln’ 1337, 2; vgl. 980, 1. 2 dä
was einiu ander : die Verbindung

der beiden letzten Worte findet sieh,

stets bei den interpolatoren, ziemlich

häufig: 145, 2. «09,1. 683,1.954,4.
1059, 1. 1093, 3. 1235, 4 1377, 4.

1405, 1. 4 bi dem grifen : hier

wird also auf die entführung Hägens
angespiclt. Hildeburg, die nach dem
echten lied erst 1060, 1 als leidens-

genossin der Kudrun auftritt, soll

nach den interpolatoren die Verbin-

dung zwischen den drei teilen ihres

Werkes herstellon. So auffällig es

ist
,
dass sie drei gencrationen erlebt

und schliesslich noch einen jungen
könig zum gemulile erhält, so ist es

doch noch lächerlicher, dass die

interpolatoren diesen anstoss zu mil-

dern suchen , indem sie ihr wenig-
stens ein jüngeres alter als ihrer

freundin Hilde beilegen und sic von
dieser erziehen lassen 485, 2.

485,

3 von Portegäle gebo-
ren-. das particip geht über in die

bedeutung ‘ abstammend ’. itciuinür

von Zweter sagt HMS. 2, 204 b von
liine fit bin ich gebom. von Porte-

yäle stimmt zu 119, 2, wo jedoch
der personenname nicht genannt ist.
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486 Hotele bete gegrüe?et in zühten diu magodin.

noch was in ungebüe?et. dö li wänden fin

komen von arbeite, an dem mobilen morgen,

do e? aller erftc tagete, dö kämen aber li ze grölen folgen.

487 Da? edele ingefinde wart gegrüe?et über al.

bi dem Ilagenen kiude £ü?en fi ze tal

an die liebten bluomen under guoten fiden.

Hageuc was nä naben. da von muofens grö?e arbeit liden.

(8.) Aventiure,
wie Jlagene vuor nach ftner tohter.

VII.

488 Do e? übenden begunde
,

dö fach von Teuelaut 1 1

1

Ilörant der degen küeno (e? was im wol bekaut)

ein kriuze in einem fegele. bilde lägen driune.

l'olber pilgerine hete Wate der alte lützel minne.

489 Lute ruoft dö Mörunc Irolden zuo

‘nü fage dom künic Hetelen, wa? er darumbe tuo:

486,

4 abei' fehlt 487, 2 den H. kinden 4 nt* vil n.

mueffen fy g. 488, 1 abende 3 darynne 4 pilgremme

489, 2 Hettl thuc

486, 2 noch was in unge

-

büezet ‘noch war ihnen kein voll-

ständiger ersatz
,
keine erholung ge-

geben \

487, 1 wart g egrüezet ist leere

widerholung von 486, 1. 3 under
guoten fiden ‘unter seidnen zel-

ten’. Vgl. Nib. 551, 3 fulin hätten

,

und zu 980, 4.

488, 1 J)o e? übenden be-
gunde: der interpolator 486, 3. 4

nahm den morgen als die zeit des

Zusammentreffens an. 3 ein kriuze
in einem fegele

:

es ist ebenso

wunderlich, dass Iiorand zuerst das

kreuz im segel sehn soll, als dass

dann in diesem kreuze wappenbilder
liegen. Müllcnhoff schlug daher vor

fchif mit riehen fegeien ,
wie 853, 2,

zu schreiben. Das kreuz im segel

wäre dann durch den bearbeitcr aus

853, 4 entnommen worden, wo das-
j

selbe das abzeichen der kreuzfahrer

darstellt. bilde

:

Konrad Troj. kr.

25158 der künge wdpen drin (in den

t.fegelen
)
gebritm was mit golde wun-

neclich. [Weinhold Altn. leben 129
‘ Man liebte die segel zu verzieren;

gern hatte man die blaugestreiften,

ebenso die mit roten und grünen
strichen.’ Z.] 4 pilgerine (aus

peregrinus) steht hier ironisch für

Seefahrer überhaupt, lützel minne
ironisch: ‘grosse feindschaft’.

489, 2 n ü fage . . wa% er

darumbe tuo: das allgemeinere

wort Jagen steht anstatt des bestimm-

teren cträgen
,

w elches im folgenden

abhängigen fragesatz vorausgesetzt

ist. Vgl. 1099, 1.2 fi fügten,
.. wie

der recke wäre darumbe gernnot.

Dagegen vertritt Jagen den spezielle-

ren ausdruck des ratens, ermähnen* in:

j
ich Jage in

, herre , was; ir turnt Eil-

8 *
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ich fihe diu Hagenen wäfen in einem fegele riehen.

wir haben ze vil gefläfeu. ja fchiede wir von im harte unfenfticlichen.’

490 Hetelen läget inan ma*re, da? von Irlant

l'in fweher her gevtleret zuo im üf den fant

vil manegen kocken hete und ouch vil galeide.

raten mit dem ktinege begunden dö Wate und Fruote beide.

491 Dö hörte e? vrou Hilte, da? fchoene magedin.

diu edele und diu milte fprach ‘der vater min

kumt er her ze lande, maneger fchoeneh vrouweu

er tuot mit linen handen des zer weite niemau mac getrouwen.’

492 ‘Da? ful wir wol behüeten’ fprach der degen Irolt.

‘ob er begunde wileten, und wiere ein berc golt,

den ujeme ich niht dar umbe, fö der ftrit gefchaehe,

deich Waten minen öheim bi dem wilden Hageneu niht enfsehe.’

490, 1 Hettl 3 hete fehlt vil fehlt galeye 4 dö

Wate und Fruote fehlt 491, 1 hört er 3 er fehlt 4 zu

der 492, 4 da? ich

hards Tristan, Fundgr. 1, 237. Nib .

1 worte da? Jul wir wol behüeten.

1350, 1 ich Jage wie ir tuot. 4 wir
|

Allein diese worte lassen sich auch

haben ze vil gej'läfen : vgl .

1 auf die von Hagen drohende ver-

1360, 4, wo der vorwurf jedoch
,
nichtung so vieler männer heziehn:

zutretfender ist. sie wird abgewant, indem sich Wate
490, 2 /weher (vgl. lat. socer) Hagen entgegenstellt.

504,4. Es ist mit einer gewissen 492, 2 wüeten wird wie das

ironie gesagt, wie Hartmut 1372, 3 sinnverwante toben von dem übermasa

die ihm feindselige Hilde min Junger der kampflust gebraucht. Vgl. 1494, 1.

nennt. und weere ein berc golt ,
den

491, 2 diu edele und diu name ich niht darumbe : vgl.

milte ist eine nur durch den easur- ein berch zu Marroch mir ein wint

reim veranlasste bezeichnung. dakegen zu nemene were vur da? de

3.4 maneger J'ch eenen rrouwen refen rangen fin Tyrol und Fride-

er tuot u. s. f. Das mitleid mit den brant, Haupts zeitschr. 1, 13. Si-

frauen, deren männer fallen, gehört hes du Walther hinen berc? obe er

zu «len regelmässig widerkehrenden durchflogen goltwerg von gründe in

bestandteilen der kampfschilderung. rehtei * J'were bi? an die höhe were

Vgl. 679, 4. 709, 4. 802, 4. 901, 4. und aller dinge teere min
, Jich . der

1085, 2. 1352,2. 1401, 2. 1431, 4. müße e begebeti fin u. s. f. Elisabeth

1496, 4. In der regel sind es frei- 1309. Andre bcispielc für diese be-

lich unechte Strophen, die damit Zeichnung eines unermesslichen reich'

ihren letzten vers bilden. Hilde- tums hat Jänicke gesammelt zu Hit.

brand denkt allerdings hier an die 4055. Auch wir sagen * goldene berge

strafe, welche Hagen seiner tochter versprechen’. 4 niht enfeehe

:

wegen ihrer flucht zufügen werde : diese freude am ansehn des wildesten

darüber tröste sie Irold durch die kampfes ist echt germanisch.
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493 1)6 weinten unde klageten diu wtetlichen kint.

diu fcliif vil ferc wägeten. c? hete ein äbentwint

ze Wäleis in dio marke govüerct vil der helde.

in den kerten ftilrmen gäben fi in die bluotvarwen felde.

494 Wate hie? vroun Hilden üf einem kockcn fin.

begäben mit den fckilden vtir diu magedin

was in allen enden da? fclief behtietet fere.

e? was bi den vrouweu zo huote hundert ritter oder mere.

495 Dü rillten fich ze ftrite alle dio üf den fant [2]

mit Hilden körnen wären und die von Irlant

die maget beten govüerct dem künige ze leide.

vil maniger gefunder geftuont fines libes an der
- vreide.

496 Hetoleu hört man rüefen vafte an fine man

‘nü wert iuch, fnelle degene! der nie golt gowan,

dem hei?e ich c? me??en mit vollen äne wäge.

ir fult des niht verge??en, ir ftet den von Irlant hie ze läge.’

494

,

1 fraw 495 ,
1 r. fy fich 3 maget fehlt

496, 1 Hettelin 3 hayss ich es fehlt volle 4 von

fehlt Eyrlande

493, 2 diu fchif vil ferc
wägeten ist des cäsurreims wegen
angeknüpft. Hildcbraud findet darin

die bezeichnung des schnellfahrens

;

allein die von ihm vcrglichne stelle

853, 1 nötigt nicht dazu. äbent-
wint ist der wind, der sich des

abends erhebt. Freilich konnte die-

ser, vom lande wehend, nicht gut

die schiffe an den Strand bringen.

Bartsch erklärt ‘ Westwind ’.

494 ,
1 Dies unterbringon der

tnädeben auf einem schiffe ist selt-

sam, da die Hegelingc selbst auf

dem lande kämpfen. 2 begähen
ist wie bevollen gebildet aus der präp.

bi mit geschwächtem rocal und dem
dat. pl. von gäch. Beide adv. fehlen

Gr. 3, 106. vür diu magedin
‘zum besten, zum schütze’.

495, 2 und die von Irlant
die maget heten gevüeret sind

keine andern als die eben schon be-

zeichneten die üf den fant mit Hil-

den körnen wären. k vreide st. f.

von dem ahd. adj. freidi .‘ profugtts,

apostata’ bezeichnet dio flüchtigkeit,

welche entweder tadelnd als treu-

losigkeit, Unsicherheit, oder lobend

als kühnheit aufgefasst werden kann.

Hier ist die erstere bcdcutung zu

finden: ‘mancher war noch gesund,

aber er stand an dem zeitpunct, wo
sein leben ihm ungewiss, gefährdet

war’. Ebenso Biterolf 11376 das

man J'6 manegen recken Jehe finea

libes in der freide, zu welcher stelle

Jänicke das Vorkommen des mhd.

Wortes mit seinen ableitungen ver-

folgt hat. Über die Stellung des gc-

nitivs vor seinem regens s. J. Grimm
in Haupts zeitschr. 2, 275.

496,

2 nü teert iuch! dasselbe

ruft in den Nib. 1862,3 ein feind

als herausforderung
, 1867, 3 aber,

wie hier, der fuhrer als befehl zu.

4 ir ftet ist conjunctiv und von

vergessen abhängig. ze läge ften
ist sonst nicht üblich und, wenn man
den sinn der Worte scharf auffasst,

ein Widerspruch.
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497 Mit ir Itritgeziugc fi fprungon au don fant.

gemüet mit urliuge Wälcis al da? laut

wart in den zitcn von den gnotcn holden.

die vindo mit den vrinnden wolten alle fin an einer felde.

498 NA was körnen Ilagenc zuo in an den fant. [3] ,

dö wurden fpor gefcho??en von guoter liclde hant.

die uf dem fände lltuondon, die werten fieh vil fere

der von Irlande. da von gefckach der wunden defte mere.

499 Wie gar feiten iemen ‘ g;ebe dar fin kiiit,

da man fö künde dienen da? man des viures wint

fltiege ü? horten keimen ze fehene fehoenen vrouwen.

ir reife mit den geilen liete dio fehoenen Hilden fere gcrouwen.

500 Dö ituonden zo wckfcl mit den körten fpern

die under den fekilden einander wolten wern

der vil tiefen wunden durch halsbcrge guote.

alröt geverwet was da? wa??er mit dem verehbluotc.

497,

2 mit ir erlange 3 z. mit g. 4 ainen felden

499, 2 dienen da m. 3 fchone 4 II. vil f 500, 1 ft.

vnder w. 4 alröt fehlt

497, I firilgeziugc n. vgl.

1103, 4 geziuge. 2 gemüet mit
urliuge würde mehr als eine schiacht

voraussetzen, etwa eine Verwüstung
des landes. Vgl. von den bcispielen

des mhd. wb. besonders und wart
gemiiegt Jlat und da; gancze land mit

fttre und mit erbeile Zittauer jahrb.

19, 17. 4 wolten alle J'in an
einer felde ist ein gezierter aus-

druck für
:

famneten fielt, ‘ trafen

zusammen
498, 4 ddron gefckach der

wunden defte mere : ziemlich das-

selbe kehrt 708, 4 wider.

499, 1 — 3 ‘ Kein vatcr würde seine

tnehter einem manne gehen, der ihr;

solche schlachten zum anhlick hüte
!

'

2 dienen: so wird der kampfi

um gerauhte fratien öfter ironisch

bezeichnet, da doch der frauendienst

an sich etwas zartes und gefahrloses

ist; s. zu 867, 4. de» viure»
wint: die feuerfunken, die von den

stahlwaffen sprühen. Ihre erwiihnung

ist in den schlachthcschrcibungen

häufig, s. Jänicke zu Ttiterolf 8808.
Wenn sie ein wint genannt werden,

, so soll damit die zahllose menge und
ihr schnelles auffliegen bezeichnet

werden. Der ausdruck fiuwers wint
begegnet Bit. 12964; vgl. aber auch
den ritirheizen wint 644, 1. der fiur-
rite wint Nib. 2212, 4. Kit. 12064.

Vgl. noch Nib. 1999, 2. Bit. 11132.

3 ze fehene ‘zum anbliek, so

dass sic cs sahen’; vgl. Nib. 382,3.

4 gerouwen: vgl. 656, 2.

500,1 Dö ftuonden ze wehfei
mit den harten fpern: das liin-

und herfliegen der speero wird als

tausch angesehn. Daher sperwchfel

862, 1 ,
ein ausdruck

,
der durch das

ags. vtepengcvrixle als altepisch be-

zeugt ist. Jlier wird die ironie noch
schärfer ausgedrückt durch den Bei-

satz ze wehfcl flän ‘zum tausche

bereit stehn ’, wie ze wehfei filzen

I

vorkommt, Freiberger stadtrecht 181
(Mhd, wb.). 3 der vil tiefen
wunden: das beiwort ist häufig:

32, 4. 501, 3. 527, 3. 779, 3. 783, 3.
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501 Hagene ruoftc lute, da? im der wäe erdö?,

an die fino trüto (fin fterke diu was gro?),

da? fi im erwerben hülfen da? laut mit tiefen wunden,

da? täten fi vil gerne. des wurden wäfen an der herte vundcn.

502 Hagene bete gedrungen vil nähen an den fant.

diu fwert vil lute erklungen. Hagene Iletclen vant

zo naeheft bi dem wa??cr an dem ftade ftän.

er bete e? loboliche mit finen eilen dä getan.

503 Hagene in grö?em zorne fpranc ü? in die vluot. [4]

der degen ü? erkorne zuo dem ftade wuot

dö fach man üf den recken fam fnewes vlocken fwinde,

gefekie?en dä mit pbilen. da? tete von Hegelingen da? gefinde.

504 Do wart oucli von den fwerten ein vil michel klaue,

die in dä fIahen gerten, die muoften mauegon wanc

501 ,
1 ff. der r. 3 das lannd erwerben hulffen 4 leien

Waffen an der heilen waffen fanden 502, 2 Iletcl 3 tiachft

503, 3 dem r. f. fehneeweyst flog winde 4 gefehoffen

von llegelingelandt d. 504, 1 michlcr 2 d. fic da fehl, begerten

898, 4. 1388, 4. 4 airöl ge-
vertcel: vgl. die ausführliche Schil-

derung 869.

501, 1 Vgl. 1394, 2 und Nib
1492, 1 I)ö ruoft er mit der krefte

da; al der wäe erde; von des beides

fterke. 2 Ir öle ‘licblinge’; diese

Bezeichnung der gefolgsmanncn kommt
sonst nicht vor, und ist gewiss nur
dem cäsurreim zu liebe gewählt.

3 erwerben da; laut ‘an das

land kommen’; ebenso 508, 1. Vgl.
\

da; flat erwerben 869, 1. b de s
\

wurden wäfen an der herte
;

runden ‘darum befanden 9ich waf-

!

fen im kampfgewiihl ’ : ein gezierter,

ausdruck.

502, 2 diu fwert vil lüte er-
klungen: der sehwertcrklang wird,

häufig in den schlachtbeschrcibungen

,

erwähnt: 504, 1; s. zu 886, 1.

Hagene Hctelen vant ; sie tref-

fen sich 504, 3. sie kämpfen 505, 3
|

Hotel wird verwundet 506, 2 ;
aber

erst 509 , 1 bemerkt Hagen Hotel.

Nur die letztgenannte Strophe ist

echt
,

die andern alle gehören den

interpolatoren an. 4 er bete e;

lobcliehc getan: über dieses e;,

welches ein bestimmtes, als bekannt
vorausgesetztes object vertritt, s. Gr.

4, 333 fg. Mit c; tuon ‘die helden-

arbeit verrichten ’ wird gewöhnlich
das adv. wol verbunden

; doch findet

sieh e; guot tuon 1082, 2 ; vgl.

Krommann zu Herbort 5510, Haupt
zu Engelhard 4882 (Müllenhotf).

503, 1 fpranc u; in die vluot
wie Herwig 867, 2. 3 ‘ wie schnelle

Schneeflocken ’. Dieser vergleich von
Wurfgeschossen ist ein ungemein häu-
figer: s. 861, 2. 1417, 2 (

diu fwert);

Biterolf 10193 und Jänickes anmer-
kung dazu. Konrad Troj. kr. 25870
die fträlen und die pfile die fliegen

dö fnedicke

;

vgl. 33846 die rlecken

{vlocken}) ton dem kalten fue gerieten

nie fö dicke nider alfam die flrä/en

u. s. f. 36943 u. ö. jicreits im Wal-
tharius 188 Ae vcluti JBorcae sub

tempore nix glomerata spargitur, haud
aliter saevas jecere sagittas.

4 phil aus lat. pilum.

504, 2 die in dä fIahen ger-
ten ist ein gesuchter ausdruok dem
cäsurreim zu liebe für ‘ seino gegner’.
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vor finen flegen wenken. Hetole der vil bere

kam zo finem fwehere.“ da? beweinte diu fchoene Hüte fere.

505 E? was ein michel wunder, als diu buock uns kunt tuont,

wie ftarc Hageuo wäre, dm; vor im ie geltuont

der Hegelinge berre. dö fi begunden dringen

mit ftrite zuo einander, mau hörte guoter helme vü erklingen.

506 E? wart doch niht gefckeiden in fö kurzer ftunt.

Hetele der ktiene wart von Hagenen wunt.

dö kamen fine mägen mit Waten von Sturmlando.

Irolt unde Mörunc wären vil guotc recken zuo ir hauden.

507 Dö kam der degen Fruote und Wate mit finer fchar.

tüfent helde guotc drangen mit in dar.

von den Hegclingen die Hetelen möge

die fluogen vil der wunden, die gelte bedenthalp geftröuwet lägen.

508 Dö heten ouch mit eilen erworben nü da? lant

die Hagenen gefellen. dö kämen üf den laut

mit difen werden gelten die von Irriebe.

dö muoften helme breiten, fi würben näch den vrouwen grimmicliche.

509 Bi im gevriefch Hageue Hetelen da? kint. [5]

manegeu imgefunden vrumten fi dä fint

504,

4 bewainte H. vil f. 505, 1 tntne die pack 2 ßarcbe

506
,
3 Sturmlannden 507, 4 bedenthalbe gefreut

508, 2 des II. g. die k. auf das landt 3 Eyrieh 509, X Hagne

gefriefcA bey im 2 frumbdte .

mancgen wanc . . wenken
;

vgl. 1130, 1. Über diese pleonastische

widerholung des schon im verbum
ausgedrückten begriffs durch ein im
acc. stehendes substantiv vom glei-

chen stamm s. Gr. 4, 645.

505, 1 diu buoeh sind die

schriftlichen quellen. Ist vielleicht

das schon geschrieben vorliegende

echte lied damit gemeint ? s.zu 288, 4.

In den Nibelungen findet eine solche

berufung sich nicht vor. 3. 4 Lee-

rer Schluss.

506, 3 Wate wird erst 509, 4

herbeigeholt. 4 Diese schlusszeile

ist im ausdruck sehr matt.

507, 1 Wate wird nach 506, 3

nochmals und wider ohne grund ge-

nannt. 3 die Hetelen mäge

sind doch wol die ebengenannten

Frute und Wate; s. auch 506, 3.

Über ihre verwantschaft mit Hetel

s. zu 205. 4 die geße Bind die

angeworbenen fremden
;

doch auch

überhaupt die beiden. bedent-
halp ‘in beiden beeren’.

508, 3 mit difen werden
geßen: sollen damit die Hagenen
gefeiten z. 2 gemeint sein? Feinde
werden so bezeichnet 780, 4. Dann
würden aber von iltfccn die von Ir-

riche ohne grund unterschieden z. 3.

Auf Hotels hcldcn passt der aus-

druck, der durch seinen gegensatz

prägnant zu fassen ist, um so weni-

ger, als sie sich ja in ihrem lande

I befinden.

509, 1 würde unerträgliche wi-
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die von Tenelanden und die von Hegelingen.

zo Hagenen derae wilden hieben fi Waten den alten dringen.

510 Hagcno der Harke durch die fchar brach,

fin fwert da? fneit fere. willecliche er rach,

da? im wären enphüoret die minneclichen meide,

dö wart gereret manic rinc. im was groe?licke leide.

511 Er troute mit dem fwcrto gerochen niht den ha?,

von Huer gerltange hinder fich gefa?

vil manic ritter edele, der nimmer mer diu maere

gefagete in finem lande
,

wie im in dem ftrxte gelungen waere.

512 Dö kam Wate fchiere, ein edel ritter guot,

da er ü? den lichten ringen da? vlie?eude bluot

fach rinnen von den fwerten den fiuen mägen.

die im da helfen gerten, vünf hundert der bi im da veige lägen.

513 Dö hetc lieh gefamnet da? volc über al, [6]

die vremeden zuo den künden. dö huop fich michel fchal.

510, 3 waren emphucret 4 tn, r. geruerct gro*lich

511,2 finer fehlt Ternßangc 512, 2 der aus 513,1 gefummet
%

derholung sein, wenn 502 fg. echt dass Hägens besondere waffe der ger

wären; ebenso i. 4 nach 506 fg. ist, s. 447, 3. 2 hinder fich
da ; kint bezeichnet nicht wie nhd. gefa; ‘setzte sich zurück, d. h. fiel

nur die frühe jugend. So wird Hart- vom pferde’. Vgl. Nib. 1549, 2 hin-

muot von Ormanie d. k. genannt der; or» gefa; Hagcne. 3 der
1029, 1. In den Nibelungen ist es nimmermer diu meere gefagete
bekanntlich das beiwort Giselhers in dem lande: ironisch für ‘ er ver-

2123, 1 u. ö. Wigalois heisst als stummte für immer, starb’. Über
junger ritter so 3021 (Müllenhoff). diese epische Wendung s. Jänicke zu

2 manegen ungefanden vrum- Biterolf 10172. Hier ist genauer

ten ‘machten viele wund’. Das bemerkt, dass der sterbendo von
prädicatsadjectivum ist nicht nur

\

dem streite nicht wider erzählte,

durch die flexion, sondern auch Ebenso in Dietrichs Flucht 679 er

durch dio Stellung zum object ge- gefagt da; widenntere nimmer mer
zogen. deheinem man

;
und da; ioiderfpel

510, 1 brach ‘drang vor’. Nib. 2209, 4 u. ö.

2 fin fwert da ; fneit fere: 512, 1 ein edel ritter guot.
diese epische redensart begegnet auch Ebenso stobt ein bei der apposition

Nib. 197, 3. Alphart 197, 3 u. ö. 1037, 2. Dio Verbindung der aus-

4 manic rinc an den panzern. drücke begegnet Nib. 435, 2 u. o.

im was leide erinnert au 445, 4. 2 liebte ringe 1464, 3. I. brünne

511, 1 gercchen den ha; wie 1418, 3. da; vlie;ende bluot
den anden ‘sich für die erregurig Alphart 167,3. Nib. 200,3.
seines Zornes rächen’. gerechten ist

j

3 von den fwerten ‘in folge der

prägnant zu fassen : ‘völlig, genü- schwerthiebo’.

gend rächen’. mit dem fwerte: 513, 1 hete fich gefamnet
der interpolator , der das schwert ‘hatte sich (zum kampfc) einander

510,2 erwähnt hatte, erinnert sich, gegenüber gestellt, war zusammen-
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Wate unde Hagene zuo einander drangen.

die in da entwichen mohten, die dühte des in weere wol gelungen.

514 Do gienc üf Waten den alten der kttncc mit grölen liegen,

wol mohte er fterkc walten. dö fach manic degen

da? “’viur ü? hclmen (lieben fam die röftbreude.

fi künden helmc klieben mit vil manhafter hendc.

515 Dö fluoc Wate der alte, da? im erwäget der wert,

e? wurden vor gowalto die vrouwen küme ernert.

dö was dem küncc Iletelcn gebunden fin wunde,

er begundo vragen, wä er finen neven Waten vundc.

516 Bi Välandc aller künege finen neven er dö vant.

des wert lieh in der mä?o der von Sturmlant,

da? man von in beiden lagen möhte mrnre,

wie Wate der vil kücue bi Ilagencn in dem herten ftrite waere.

517 Hagcnen bralt diu ftange, die er in dem ftrite truoc, [7]

üf dem Waten fehilde: der was Itarc gcnuoc.

joch künde ba? vehten in deheiuen riehen

recken al deheiner. Wate wolte Ilagencn niht entwichen.

513, 3 vnd auch II. 1

515, 1 erwäge 3 feine

2 der w. 3 von fehlt

getroffen’. 1414, 1. 1417, 1. Lud-

wigs kreuzfahrt 2445 Wä gegen ein-

ander ze wer die Hute famnen fieh

mit her. liberal ‘insgesamnit’

(Möllenhoff). 2 die v rem den
zuo den künden ‘fremde und ein-

' heimische, d. h. hier feind und

freund'. 871, 3. 888, 3. 1396, 3.

Parz. 592, 11. Nib. 28, 4. 38, 4 u.o.,

Vgl. die vremden zuo den vriunden

46, 2. 1520, 4. die geße zuo den

künden 709, 1. Klage 137. Verwante

beispiele aus anderen dicbtuiigcn s.

Germania 5, 7. 4 Zu diesem preise

einzelner helden auf kosten der übri-

gen vgl. Walcwcin 6198 Daerne

was niemen hine was blide dat hi den

flaghen ontfpringen mochte. Melis

Stoke 7, 96 Die mochte ontgaen prijsde

fijn heel. Völsunga S. 8 ok ßikki:

pä fä verft hafa lengi er neefl er.

514, 2 fterkc walten ist ein

gesuchter ausdruek (s. zu 312, 3)

und ebenso wie dio leere schlusszcile

mochten weichen des fehlt

4 ». herren W. 516, 1 valant

517, 1 ftanngen 3 auch

durch den eiisurreim veranlasst.

3 röftbrende ‘stücke holz von
einem Scheiterhaufen ’.

515 Eine zusammeugefliekte Strophe.

1 ist aus 1394, 2 schlecht über-

tragen. 2 führt etwas ganz frem-

des ein. 3 bezieht sieh auf die

Verwundung Iletels 506, 2.

516, 3: vgl. 569, 3 da; man diu

«wett fagete verre in vremdiu rieht.

517, 1 diu ftange

:

man hat in

dieser waffc etwas riesisches sehen
wollen, da riesen gewöhnlich mit
ciscnstangcn bewaffnet erscheinen

,
s.

Rüther 848. 903 u. ö. Thiör. S. 27
Yibolfr mittumftangi u. s. w. Aber
hier ist gewiss an die einfache ger-

stangc zu denken, s. zu 447,3; nicht

aber an eine eiserne, mit welcher

nur geschlagen, nicht gestossen oder

\

geworfen werden konnte. 4 wo Ite
niht entwichen ‘entwich natür-

lich nicht’. Das gleiche Zeugnis der

tapferkeit findet sich 1409,4. 1468,2.
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51H D6 fluoc er durch die höben dos künic Iletelen man [8]

Waten den vil kilenen, da? ü? dem helmen ran

da? bluot von finer wunde. dö kuolten nü die winde,

e? was gegen abent man fach Unten alle? da? gefinde.

519 Wate galt mit zorne den grimmen verchflac, [9]

da? bluotiger zchere fö vil öf im lac.

er fluoc den wilden Ilagcnen
,

da? von des hclmes bougo

da? fwert fere erglafte. im gebralt des tages vor den ongen.

520 Dö was ouch wuut Irolt, der holt von Ortlant.

fwie vil der töten liege geftreut von finer hant,

er künde Waten den alten uiht von Hagencn bringen,

die vrouwen weinten fere, dö li der fwertc fö vil hörten klingen.

521 Ililte diu vil fehoene rief trdreclichcn an [10]

Iletelen den recken, da? er brsehte dan

ir vater u? noeten von Waten deme grifen.

er hie? nach finem venre da? volc zuo dem horten fturme wifen.

518, 1 die fehlt hau'pt 3 wunde 4 gen 519, 3 he.l-

mens pogen 4 in 520, 1 Jlortlandt 3 künde da W.
Hagenen fehlt 4 horten der fehwerte fo ril 521, 1 rueffet

2 Ilettelin 4 t'aner flurmen

518, 1 durch die hüben , die'

unter dem hclme getragene kopf-

hedcckung aus panzerringen. Vgl.

Encit 206, 2 den heim her inte dorch-

flüeh und der hüben ringe. Ein ähn-

licher schlug durch heim und huubc
wird I,anz. 4539 erzählt. Doch vgl.

zur hslichen lcsart Üb. Weib 302. 382,
wo ein schlag durch dar, houbet eben-

falls nicht todtlich ist. 3 dö
kuolten nü die winde

;
dies und

4 mir» fach flriten alles dar,

gefinde unterbricht cinigermassen

den Zusammenhang.

519, 2 zäher bedeutet thräne

(ifitxni) ;
dann aber auch tropfen von

anderer IliisBigkeit. Vom blute wie hier

findet cs sieh gebraucht Lanz. 10831

das die zdher fluten bluotec durch das

ifengewant. 3 von des heltnet bouge:
iiberdenhclm lief ein stahlreif hin. Vgl.

helmboue 1423, 3. Dasselbe bedeutet

diu lifle z. b. Alph. 300, de» helme

«

fpange 302, helmgcfpan Nib.2157,3.

4 im gebrafl de» tage» vor

den ongen ‘es ward ihm dunkel

vor den äugen’: vgl. J. Grimm zu

Itcinhart 594 (Sendschreiben) ern

uifj'c weders was dac oder naht. Jä-

nicke vergleicht unsere stelle mit

Bit. 6173 er neeme iu, mähte er, wol

den tac, wo tao jedoch nicht die

sinnliche bedeutung ‘liebt’ hat, son-

dern die abgezogne ‘leben’. tac

‘tageslicht’ erscheint auch 888, 2.

Vgl. «; an den tae Sigenot 38, 9.

3 von Ilagcnen bringen ‘aus

dem gefccht hinwegführen lassen’,

521, 2; vgl. Jeheiden von 1488, 4,

erltejen von 1485, 4. Im augenblicko

ist aber nicht Wate in gefahr, son-

dern Hagen, s. 521.

521, 4 venre aus ahd. ranäri

mit derselben Verkürzung der ablei-

tungssilbe wie Jegere. Unser ‘ tahn -

d - rieh ’ hat denselben zusammen-
setzungsteil angenommen

,
der in

|

gänscrich
, Wegerich erscheint

, noch
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522 Hetelc der herre vil kerlichen PLreit. [11]

er kam zo Waten dem alten: da? was dem helde leit.

der recke ruofte an Hagcnen ‘durch iuwer felbes ere

lät fick den ha? verenden, da? uufer vrionde nikt fterbe mere.’

523 Hagene tragte löte (grimme was fin muot), [12]

durch wen er? Ichoiden folte. dö fpracb der heit guot

‘ditze bin ich Hetele von Hegelinge lande,

der fine liebe mägo fö verre nach vroun Hilden hat gefande.’

524 Do l'prack der tibermtiete ‘fit ich hau vcrnomen,

da? fi mit manegcr güeto wären nach ir körnen,

fit ilt iu grö?in ere von helden unzerunnen:

ir habot mit fckcencn lifton mine liebe toliter gewunuen.’

525 Hetele fpranc dar näher, fö noch maneger tuot,

der ftrit warnet fcheiden. l'wie halte grimmen muot

hete Wate der küene, doch wichen fi von dannen.

dö ftuont balde üf höher Hageno mit allen finen mannen.

526 Hetelc der vürftc den heim ab gebaut. [13]

den vrido hört man rüefen da über al da? lant.

dö fprach vator der Hilden, da? e? gefcheiden w»re.

dö hörten die vrouwen in maneger zite in nie fö liebe? rnsere.

522,

4 frewndt tt. ßerben 523, 1 II du fraget 4 fravecn

H. bet g. 524 , 3 Jegt euch v. h. iß grot ere 525 , 2 freie

barte fehlt 3 hete fehlt 4 auf her H. au» Egrlannden

526, 2 alles

zahlreicher aber in eigennamen, Frie-

1

drich u. s. f. Der fahudrich gibt der

schar ihre richtung, s. zu 1442.

522, 2 Ebenso will Wate 1491
sich nicht von seinem gegner tren-

nen lassen. 4 lät fieh den ha ?

verenden-, über das reflexivum be-

zogen auf das object des satzos s.

Gr. 4, 328.

523, 4 der fine liebe mäge ..

hat gefande: diese ilexion des

prädicativen partizips bei hän (Gr.

4, 495) findet sich noch im Tnugda-
lus (Hahn

,
Gedichte des XII. und

XIII. jahrh.) 66, 33 er bät die reiten

fträje leider ze lange geberte.

524, 2 mit maneger güete
‘ trefiliohkeit ', hier ist wol Wates
tapferkeit, Ilorunds kunst, Frutes

freigebigkeit gemeint. 3 unze-
runnen ‘reichlich vorhanden’: vgl.

1403, 4.

525, 1 noch ‘jetzt noch’: 768, 2.

3 fi: Wate und die seinigen.

4 üf höher: ‘zurück’, weil das wei-

tere dem horizont näher erscheint.

539, 2. 1296, 1. 1477, 1. 1515, 1.

1517, 1.

526, 1 ab gebaut: ab binden ist

das ubnehmen des hclmes, wie üf
binden das aufsetzen bezeichnet. Das
erstere ist ein Zeichen, dass man den

kämpf nicht fortsetzen will : Parz.

40, 17. 2 Vgl. Bit. 9373 du be-

gunde man den frideban ruofen.
4 Vgl. MSF. 196, 16 fo enge-

lhörte ich nie vor maneger teile

\

mir ein lieb er mar e
,

wobei der
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527 Do engarten fi fich alle, die ftrites phlägen e.

genuoge in fchuofeu ruowe. manegem was ouch we

von den tiefen wunden, die fi ü? ftrite brähten.

mancger wart da vunden
,

die der noete nimmer mer gedähten.

528 Dö gienc der künic Iletele mit dem wilden Hagenen dan.

er fprach zuo dem recken ‘fit ich eren gan

Hilten iuwer tohter, fö fult ouch ir der gunnen,

da? fi trage kröne da fi hat manegen zieren heit gewunnen.’

529 Hetele boten fände. dö hie? er Waten komen.

fi heten in langer zite da vor wol vernomen,

da? Wate arzat wiere von einem wilden wibe.

Wate der vil msere gevmmte manegem wunden an dem libe.

530 Dö er fich entwäpent und felbe fich gebaut,

eine guote würzen nam er in die hant
*

unde eine bühfen, da was phlafter inne.

dö viel im vür die vtle?e Hilde diu fchoene kUuiginne.

527,

3 fchuffen in 4 werden «. vnd des Jlreites «,

528,

2 den 529, 4 wunden fehlt 530, 2 wurtze 3 was
fehlt

dativ, wie in unserer stelle, nicht

sowol reflexiv ist, als von lieber ab-

hängt. Dietrich und Wenezlan 142

J'b liebiu mcere gehörte er nie
;
beson-

ders aber Nib. 519, 4 ß bete in ma-
negen ziten J'ö lieber nnere niht ver-

nomen (MüUcnhotf).

527, 1 Uiterolf 12387 Do engar -

tenfich die gejte. 4 nimmer
g edähten : die todten, welche alles

leid vergessen. In z. 3 und 4 be-

zieht sich zweimal der plural des

pronomens auf maneger im sing.

528 Diese ansprache, welche un-

beantwortet bleibt, ist überflüssig,

selbst wenn 524 als interpolation

ausgeschieden ist. 3 der ‘dersel-

ben '
: wir setzen lieber das pron.

pers. anstatt des demonstrativen.

529,

3 arsät geht, wie das mnl.

arsatre noch deutlicher zeigt, zurück

auf das mlat. archiater aus üggriurgog.

Das deutsche s für lat. chi, ci findet

sich auch in erzengel u. u. Vgl. D. wb.

Wates arzneikunst wird nur 529—
533 und 539 — 542 erwähnt. Da
alle bemerkungen über Verwundungen

in diesem kämpfe den interpolatoren

angeboren, so muss natürlich auch
Wates heilkunde auf ihre rechnung
gesetzt werden. An sich hat es

nichts auffallendes, dass ein beld

auch auf die heilung von wunden
sich versteht; vgl. Gäwän Parz. 506,

14 u. ö. arzüt wäre von * heil-

kunst gelernt habe von ’, ist eine

auffallende redeweise. von einem
wilden wtbe: über die heilkunst

der wildiu unp (Myth. 403 fg.) und
der frauen überhaupt s. Weinhold,
Deutsche frauen 64. In unserem
gedieht kommt Hilde 537, 3 fr rater

wunden fchouwen. Vgl. 535, 4. Abor
wird durch ein meerweib geheilt,

Haupts zeitschr. 5, 7 ; Dietrich von
Bern durch eine Jungfrau, die eine

Wurzel reibt mit wilder meißerfchefte:

Ecke 174, 8.

530,

2 eine guote würzen:
wurze unde krüt w ird 540, 1 erwähnt;
eine umrze auch Abor 2*.

3 bühfen . . phlaßer: beide aus-

drücke, wie die der arzneikunst

meistens , stammen aus dem griechi-

Digitized by Google



12C (8. uvcntiure) [II. VII 14]

531 Si fprach ‘Wate, lieber vriunt ,
nere deu vater min

(fwie du mir gebiuteft, fö wil ich immer fin)

und hilf finen recken, die da ligent in der molten,

unde wer diner künlte die da minem vater helfen wolten.

532 Dü folt ouch niht vergo??on von Hegelingc lant

der Hetelen vriunde. ja habent fi den fant

genetzet mit ir bluote fam e? ein regen wtere.

ich mac von dirrc reife fagen immer mere leidiu nuere.’

533 Do fprach Wate der alte ‘ich bin ir arzät niht

(ich gewasre e? mit gewalte), unze da? gefchiht,

da?? redet üf ein fuone Hagene der vil riche

mit Hetelen minem herren. die wile ich fi mide l'chuldicliche.’

534 Dü fprach diu maget edelc ‘getörfte ich dar gän! [14]

ich hau ab leider verrc wider minen vater getan,

da? ich minen befiten vriunt niht getar enphahen.

im und ouch den finen warn min gruo? harte müge verfmahen.’

535 Hageno wart gevraget ‘heit, mac da? gefchehen?

ob iuch des niht betraget, iuch wolte gerne fehen

531, 4 vnd wenn kunneß da fehlt 532, 1 Nu 2 freimdt

3 ir fehlt r. tal wäre 4 leidin »nere fehlt 533, 1 ir

fehlt 2 geifere vntz dar, das g. 3 dar, es geredt wirdt

auf 4 Kettelin u. s. ü. 534, 2 aber 3 fr. laider n.

4 fi wann m. 535, 2 auch w.

sehen : und ift 71XftOT not’

.

[Die
{

532, 3 netzen — na; machen.

kürze des a in phlaßer zeigt sich in ein regen : vgl. Klage 358 da;

den reimen bloßer : alabaßer Konrad, der bluotige regen ß het gemachet alle

Rolandsl. 260,28; lafler : phl. (pavi- na;. Ecke 126 von in beiden ran

mentum) Tnugd. 59, 75; phl. (mor- ein regen von bluote zuo der erde.

tarium) : vaßer Erec 7851. Z.] |(Jänicke zu lliterolf 11046 wan fi

531, 2 fwie du mir gebiuteß'der bluotige regen vaße nider hete

fb wil ich immer fin: diese for- getan).

mel der ergebenheit kehrt 661, 2. 3.
j

533, 3 J'uonc scheint nach 526

1287, 4. 1311, 2. Nib. 567, 2 u. ö. leine überflüssige forderuug.

wieder. Vgl. Rolaudslied 294, 17. 1 4 fchul di c liehe — von fchulden

Konrad Troj. kr. 6478 da; der eine (Bartsch).

wolte leben fwie der ander im gebot.
\

534, 3 minen beßen frinnt
Reinhart 1978 fwie du mich hei;eß I

‘ meinen nächsten verwanten'.

wil ich fin. 3 ligent in der |4 tneakunn, obschoii cs eingcschal-

molten ‘liegen schwerverwundet zu tet ist, deu conjunctiv regieren. Das

boden'. Vgl. üf die m. flohen ‘ nie-
j

prou. pers. der I. fehlt oft neben

derbaucn’. ' diesem verbum: 669, 2 u. ö.
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inwer fchoene tohter, diu junge küniginne.

diu wolle keifen iuwom wunden, bietet irg ze minne.’

536 ‘Ich wil fi fchen gerne, fwie fi habe getan,

ich minne ouck ir enpkähen. war umbe folte ich^ lau

hie in vremeden landen, ich enrneme ir grüe^en?

mir unde miner tohter mae der künic Iletele wol gebüe^en.’

537 Hörant von Tenemarke wifte fi bi der hant [15, 1. 2]

und oueh der degen Fruote, da ti den künic vant,

niwau mit einer magede ir vater wunden fchouwen.

ir was leit umbe ir vriunde
,

fwes halt ir Hetele mohtc getrouwen.

538 Do er fi und Hildeburge zuo im komen fach,

dö fpranc von dem gefidele her llagene alfö fprach

‘willekoroen tohter Hilde diu vil riche. [15, 3. 4]

ich kan des niht geladen, ich engrüe^e iuch vil wiUicllche.’

535,

4 het 53G, 3 l. oder ich nam 537, 2 der fehlt

degene den künic fehlt 3 tnagt 538, 2 den (?) gefcdcle

3 diu fehlt 4 han grueffe vil fehlt

535, 4 helfen iuwern wun-
den: diese absicht, von der auch

537, 3 die rede ist, kommt nicht

zur ausfiihrung. hat et ir j ze
minne ‘wäre euch dies lieb, ange-

nehm ’. Klage 5 het ich nn die ßnne
da- fii gar ze minne haten die; er-

funden.

536, 2 ich minne: ‘ich sehe

gern, wünsche’. Ilubin MS. 1, 170
b : da; man der urihe fchasne . . lobe

da; minne ich. 3 län ich enname
ir grüesen scheint aus 538, 4

entlehnt zu sein. 4 gebüe;en
‘Schadenersatz leisten’ für den
schmerz der trennung.

537, 1 wtjle fi bi der hant:
798, 2. Dass zwei rittcr eine dame
führen

,
wird auch sonst berichtet

und scheint demnach auf einer an-

standsregel zu beruhn. So führen

Irold und Morung Hilde 481, 1. 2;

Ortrun geht bi ztoein vürften 977, 1.

Dagegen wird Kudrun nur von Irold

geführt 1574, 3 ,
Ortrun von Herwig

1579, 1, llildeburg von KrUte

1584,4. Die doppelbegleituug wird
auch Nib. 1290, 1. Parz. 18G, 21

und ira Cassamus (horausg. von Ver-

wijs p. XVI) erwähnt: Phefonie
,

die

aUoes dede hare hoeffcheit ende haer

ere, kam Caulue ten ßouten here in

deen flde, ende daer na J'aen dede ß
in dander ßde ingaen Lyoenc, den

edelen ridder vri. Vgl. Wigalois
8874. Bei einem fürstlichen loichen-

begäugnis 1480 wurden alle fraucn

von je zwei rittern geführt, s. Stein-

hofer Neue wirtenb. chronik 3, 310.

Dagegen geht beim tanzen ein knabe

ztcifchen ztcein meiden, ein rilter

zteifehen ztcein frouwen ,
s. Haupt zu

Neidhard 40, 3G. 3 einer ma-
gede: dies ist keine passende be-

zcichnung für Hildeburg (5'38, 1).

ir Vater wunden: diese Verwun-
dung gehört der interpolation an,

welche sich hier in die mitte einer

echten Strophe eingedrüngt hat.

538,

2 von dem gefidele:
ein stuhl auf dem Schlachtfeld (?).

Die angabe des Sprechers ist über-

flüssig. Genau so wie hier 537, 2

und 538, 3 aufeinander folgt, heisst

es Nib. 2299 Dietrich von Berne der

nam in bi der hant: dö fuort er in

gebunden da er Kriemhilde vant. ‘ tcil-

lekomen
,
Günther, ein heit üzerkaut'
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539 Er wolte fine wunden diu kint niht fehen län.

die wurden im gebunden. üf hoher hie? er gän

die edelen juncvrouwen. Wate gähte fere,

wie er den künic heilte da? diu maget weinte da niht mere.

540 Dö er die erzenie, würzen und krüt genö?,

er wart der forgen wie nach finem fchaden grö?.

als er beftreich mit phlafter des kiinie Hagenen wunden,

fin tohter gienc hin widere. dö vant fi ir vater wol gefunden.

541 Der erzenie meiiter vil unmiie?ic wart,

folte er guot verdienen in grö?er herevart,

fö künden? olbendo niht von Hat getragen,

von fö grö?er künite hörte ich nie man gefagen.

542 Ze haut dö heilte er Hetelen von Hegelinge lant,

dar nach die andern alle, fwa? man der da vant.

die mit deheincn liften heilen iemau künde,

die mohte ouch er gevriften. er machtes vor dem töde wol gefunde.

543 Dö wolten li die maget niht lenger la?en da. [16]

Hagene fprach ze Hilden ‘wir fulen anders wä

in der zit beliben, unz man da? velt gerüme

von den manegen töten. fi habent ir tages erbiten her vil küme.’

539, 4 da die 540, 3 kunigs 541, 1 ertzney 3 kund es

4 nie kainen man 542, 2 der fehlt 4 machet v.

543, 1 wagt 2 fulen fehlt

‘ nu lone tu got
,

Kriemhxlt
,

ob mich 541, 3 olbende ist bereits im
iwer triwe des ermant .’ (Müllenhoff.) goth. ulbandus aus dem griech.

3 Hilde diu vil rtche : über yag entlehnt worden, aber mit über-

den artikel beim vocativ 8. Gr. 4, 56 1. tragung des namens auf ein anderes

4 Müllenhoff schreibt dich. tier. GDS. 29 anm. [Eine andre

539, 3 gähte : dieselbe eile beim ableitung aus kirchenslawisch welblond,

verbinden findet sich 1426, 3. polnisch wielblqd, ‘das grosse haus-

540, 2 er wart der forgen tier* hat Jülg vorgeschlagen
,
Kuhns

vrie : ‘Öfter verleihen mhd. dichter zeitschr. 4, 207. Z.] niht ge -

dem prädicierenden adj. artikel und tragen : dieselbe bezeiehnung einer

schwache form* Gr. 4, 580. Wir schweren last findet sich Herzog
würden den unbestimmten gebrauchen Ernst (Bartsch) 5659 dar, ein olbende

vor einem hinzugefügten substantiv : küme truoc.

‘ ein sorgenfreier mann'. Umschreibun- 542, 3 vgl. Bit. 11459 Jwa? man
gen mit vri finden sich auch sonst : ir künde wißen mit erzenie lißcn. «

vor fchanden gar der vrie 609, 4. liß ‘kunst’ bezeichnet besonders die

fchaden fri 1114, 2. fchaden heilkunst: der wißen arzäte liß Armer
grd? 568,4. 687, 3. 699,3. 791,4. Heinrich 182.

816, 4. 4 wol gefunden : die 543, 4 ir tages ‘ihren todestag’.

heilung geht etwas zu schnell vor Jedem ist sein ende vorbestimmt:
sich. dies war der fatalistische glaube des
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544 Hetele bat dö Hagenen mit im in fin lant.

ein teil lobete er? träge
,

wan da? er wol ervant,

da? der von Hegelingen bete lant vil riebe.

mit Tiner lieben tobter vuor er ze büfe fit vil lobelicben.

545 Die jungen beide fungen, dö fi wollen dan.

den lebenden was gelungen. fi beten dort verlän

armer unde richer wol driu hundert, töten.

fi lägen jämmerlichen mit den fcharfen fwerten gar verfebröten.

546 Die hermüeden beide die vuoren in da? lant,

da? man die liute drinne vil vroeliche vant.

iedocli jener möge, die dort lägen töt,

die vreuten ficb vil träge. des gienc in wserlicben nöt.

547 Diu Hilden heimreife mit Hetelen gefchach.

dö weinte manec weife. dar näcb ir gemach

fi vuogte in den landen. von dem ktlnege here

gekreenet wart vrou Hilde. da? was den Hegeliugen gar ein ere.

544,

2 er trage 3 1Jegelinge l. die vil reiehn 545, 1 w.

von d. 2 lebentigen 4 den fehlt zerfchrotten

546 , 2 darynn v. frolichen 3 doch 4 freundt die g.

547, 1 Hettelin 2 m. frawe w. 3 herre

germanischen altertums. Ilerbort

8254 ich enßerbe niht vur mtnen tac.

Renart 15048 Hui est venuc sa jorneey

27391 Hui est ajorne vostre jor.

Diesem ziele eilen alle zu
,
nament-

lich aber lässt sich der krieg als

eine solche todessehnsucht auffassen.

544, 1 bat . . in fin lant'.

durch die auslassung eines verbums
der bewegung erhält bitten die be-

deutung ‘einladen’, welche auch nhd.

noch gilt. 2 lobete erz träge I

‘versprach er es zögernd, widerwil-

!

lig\ Vgl. Flore 5752. mich grüezet

maneger träge Walther 124, 13.!

Anders 546,4. wan daz : durch

die folgende Wahrnehmung wird Ha-

j

gens Widerwille umgewandelt.

4 ze hüf

e

bedeutet nicht wie nhd.

nach hause ‘in die heimat’, sondern

‘zur behausung’ und wird daher

auch vom cinziehn in fremde Woh-
nungen gebraucht: Nib. 1578 ich

zeige iu einen xcirt
, dar, ir ze hufe

feiten bar, körnen birt.

545, 1 die jungen beide fun-
gen: vgl. Tristan 7103 fi fungen an
der Jlunde ze hitncle michel figeliet.

Troj. kr. 43970 von fröuden J'i db

fungen ir figelichiu wtcliet. 49040 fi
fiiezen an und fungen ho ir wtcliet

gar freeliche. Rüther 4970 Die her-

ren alle fungen (hei der heimkehr).

Kudrun 1560, 4. 1588, 4. 2 ver-
län ‘zurückgelassen * : in den grä-

bern auf dem schlachtfelde.

546, 2 vroeliche : die freude der

verwanten über die zurückkehrendeu,

die trauer über die gebliebenen wird

auch 952 und 955 geschildert.

4 träge ‘langsam’, d. b. hier ‘gar

nicht ’. Dies61be ironische Steigerung

findet sich auch bei feine : s. zu 291.

des gienc in weer liehen not
1 dazu hatten sie wahrhaftig alle Ur-

sache’ steht besonders bei klagen: Nib.

71, 4. 1530, 4. Vgl. 864, 1. 961, 4.

547,2 du weinte manic weife
unterbricht den Zusammenhang und
ist wol nur des cäsurreims wegen

KCdrfin v. E. Martin. 9
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548 Hetelen was gelungen, als er bete gegert.

die alten zuo den jungen ze hove truogen fwert.

als taten ouch die gelte bi dem vürlten riche.

die höcbzit vroun Hilden lobete ir vator Hagene billiche.

549 Mit wie getaner ere im brütftuole fa?

diu maget vii here! ja fagte man da?,

da? da wäfen nämen vünf hundert ritter guote.

do was aber kamersere von Tenemarko der wife Fruote.

550 Die richcit grö?e het Hagene wol gefehen.

die Hetelen genö?e beten e dort verjehen,

da? er berre wsere ob fiben rieben landen.

die annen fi dö alle mit vreuden heim ze berberge fanden.

548, 1 Hagnen w. 2 trugen ze liofe 3 alfo reichert

4 frawen 549, 4 der reife fehlt 550, 2 des Settelin

genojfe 3 er fehlt 4 freunden

gesagt. 3 von dem künege
|

here g ekreenet: vgl. 665, 2 der fi\

dil feite kramen und die anmerkung
dazu. Der könig thut es jedoch

nicht selbst; er befiehlt es nur, b.

1608, 4.

548,2 die alten zuoden jun-
gen ist epische formet um die ge-

sammtheit auszudrücken. 725 ,
4.

856.3. 879,3. 953,3. 1121,4. 1552, 1.

1549.3. 1678,1. Bit. 50. 1871. 3614.

3766. 3967. 5262. 5352. 5947. 6382.

6456. 8190. 8515. 8732. 10361.

10538. 11028. 11634. 13121. Auch
sonst kehrt die formel oft wieder:

Walther 78, 35. Graf Rudolf 19, 27

u. s. f. Kl. 1083. Parz. 227, 18.

228, 4 u. o. Vgl. Grimilds haevn

30 den elder faa vel fom den unge.

Robert le diable CIII Petit et graut,

jouene et kenn. Vcrwantc formein

sind die alten zuo den hindert, s. zu

925, 3. die reifen mit den tumben

1329, 2. truogen ze höre
fwert

:

ist damit ein feierlicher auf-

zug gemeint? Davon unterschieden

wird wäfen nemen 549, 3. 4 die

höchzit froun Hilden : hier in

dem specicllen sinne, der nhd. allein

gilt
,

‘ vermählungsfest ’.

549, 1 im brütjluole fag: es

scheint altgermanische sitte, dass

wie der witwe (s. zu 6, 1) so auch
dem brautpar ein besonderer ebren-

sitz zustand. Es ist wol der Stuhl,

auf welchem die braut beim hoch-
zeitsmahl und beim gabenempfang
sass, Weinhold D. Fr. 267; erst

später wird der name auf kirchen-

stühle übertragen worden sein, wo-
für J. Mestorf, Siegfriedbilder s. 50
Zeugnisse anführt. Vgl. Ercc 7660 dö

fi (Jupiter und Juno) in ir vielte hä
itne brütftuole fügen. Helmbrecht
1469 dö der heit Lernberflint und J'irt

gemahel Gotelint den briuteftml be-

fugen. Uhland Schriften 3, 133. 177

I

vergleicht unsere stelle mit einer

j

schottischen bailade, worin die

Schwiegermutter, als die braut bei

ihrer ankunft sich ungeheissen auf

den goldenen Stuhl niederlässt, be-

merkt
,

in diesen Stuhl setze sich

keine unbescholtene jungfrau, bevor

sic gebeten sei ; sowie mit dem dä-

nischen brudebaenk
, Udralgte danske

Viser IV, 160, 19. 4 aber, wie

schon 280, 1.

550, 4 fi die mannen Iletels.

Froh über die beschenkung kehren
die armen in ihre berberge zurück.
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551 Do gap der künic Hetele filber und gewant,

ros und golt da? röte den von Irlant,

da? fis nilit moliten vüercn von finem liüfe mere.

er gewan fi im ze vriunde. des bete vrou Hilde michel ere.

552 An dem zwölften morgen rümten fi diu laut,

diu ros von Tenemarke diu zöch man üf den fant,

den die mane verre üf die htteve giengen.

liep was c? den gelten, da? fi Iletelen künde ie geviengeu.

553 Truhfae?e imde marfchalc mit Hagenen riten dan,

fchenke und kamersere. fwa? er der ie gewan,

mau diente im nie fö fchöne bi fin felbes guote.

da? Hilde truoc da kröne, des was dem wilden Hagenen wol ze muote.

554 Imbi? und nahtfelde namens üf den wegen.

Hagnen und finer helde wart alfö gephlegen,

da? fi? da heime wol fagen künden,

die Hetelen vriunde, da? fi in wol aller eren gunden.

551,

1 vnd auch g. 2 denen v. Eyrlande 3 nit iß
im fehlt 552, 2 zöch fehlt 4 Kettele 553, 2 der fehlt

3 im fehlt 4 das tcas 554 , 1 nambs 2 Hägens

3 J'y dahaymen 4 den

551, 3 Epische Übertreibung.

552, 2 diu ros von Tene-
marke waren im mittelalter berühmt.

Parz. 605, 18 ein pfärt ,
.. an pftir-

des fchotne niht betrogen
,
von Tene-

marke» dar gezogen. Maerlant Alex.

10, 1161 Nomeegen ende Deemmrke
feinden teilende perde ßarke. 3 Vgl.

Parz. 256, 22 unz üf den huof ftcanc
im diu man, wo allerdings dieser

zustand eine folge der geringen

pflege ist; ferner Wigalois 2401 unz

üf fin knie reicht im fin man. Koch
andere beispiele für die länge der

mahne hat Friedrich Pfeiffer, das

ross im altdeutschen, Breslau 1855,
s. 5 zusammengestellt.

553, 1 Truhfeete unde mar-
fchalc, 2 fchenke und carne-
rtere sind die vier hofamter, welche
für den unterhalt des hofes sorgen,

und von welchen der truchsess (der

der schar, truht, ihre sitze anweist)

das essen, der schenke das trinken,

der marschall (ahd. marahskalh) die

pflege der pferde, der kätnmerer die

heschaöung der kleidung und die

aufhewahrung der kleinodc über-

wachte. Vgl. Parz. 666, 25. truhfeete

und fchenke kommen mhd. noch als

diener niederer art vor, die seihst

speise und trank vor die gaste tra-

gen Nib. 1885, 1; auch wenn meh-
rere camereere erwähnt sind, wie
Kudr. 308, 1 ,

so sind dies die leute,

denen persönlich das herheitrageu

und auf heben der ihnen anvertrauten

dinge obliegt. 3 bi fin felbes
guote ‘auf seine eignen kosten’.

554,

1 Imbit st. m. das mahl,

besonders das frühmahl, auf welches

nach altgermaniscbcr sitte nur noch
ein abendessen

,
diu undem folgte.

4 die Hetelen vriunde wird frei

vorausgeschickt und dann durch ß
wieder aufgeuommen.

9 *
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555 Hagene Hildeburgen mit armen umheflö?.

er fprach ‘nü phlic Hilden durch dine triuwe grö?.

e? gewirret Übte vrouwen an fö großem ingefinde.

nu tuo genmdiclichen
,

da? man dine zuht an dir bevinde.’

55G ‘Herre, ich tuon e? gerne. e? ift iu wol gefeit,

dö ich bi ir muoter hete vil manec leit,

da? ich fi ze einer wile ze vriunde nie verlos,

ir volgte ich manege mile, e fi iuch ze vriedel ie crkös.’

557 Die andern hie? er alle vür (ich ze hove gän.

dö mohten die vrouwen ir weinen niht verlän.

er enphalch G dem wirte alle bi der hende.

er fprach ‘fit in gemedic. ja fint diu fchoenen kint hie vil eilende.’

558 Er fprach ze finer tohter ‘ir fult fö kröne tragen,

da? ich und iuwer muoter icman hoeren fagen,

da? iuch ieman ha??e. ir fit fö guotes riche,

liefet ir iuch fchelten
,

da? ftüende iuwerm namen unlobelichen.’

559 Ilagene kulte Hilden und neic dem künege her.

er unde fin gelinde gefaben nimmer mer

da? laut ze Hegelingen. fi kämen im ze verre.

gegen Baljäne fchifte lieh Hagene der herre.

555, 1 Hilburgen 2 phligc 3 leichte den f. 4 die z.

an dir rinde 550, 1 tune 2 dar, ich 4 ich fehlt

557,

1 annder 2 die fchonen f. 558
, 1 fö fehlt

3 fey fo 4 eurem hohen n. 559, 1 Hagnen naigt

2 g . in n. 3 in

555, 1 mit armen umb efl ö?:

dieser zusatz wird regelmässig bei-

gefügt 742, 4. 988, 3. 1251, 1. Vgl
mit armen befliegen 483, 4, in. a.

umbevähen 1268,4. 1293,4. 1295,4.
Der abschied ist hier etwas zu spät

berichtet, da bereits von der reise

die rede war. 3 Diese hausväter-

liche bemerkung passt nicht ganz zu

Hägens wesen. 4 dine zuht: vgl.

1190, 2 ouch fult ir iuwer zühte
,

vroutee , an uns gehügen.

556, 2 bi ir muoter: auch

diese anspielung auf den ersten teil

des gedichts gehört der interpolation

an. 3 ze vriunde nie verlos
‘ihre freundschaft nie verlor'.

4 ir volgte ich manege mile:'

hatten sie denn eine Wanderung ge-

macht, bevor Hilde Hagen liebte?

vriedel , ein durchaus edler aus-

druck für ‘ geliebter, bräutigam' fin-

det sich auch 775, 2. 1020,4. 1173,4.

1249, 3. 1261, 4. 1445, 1.

557, 3 er enphalch fi . . bi
der hende : vgl. Reinhart 416 fin
wip nam er bi der haut und bevalch

fi Reinhart fere.

558, 2 ieman: in abhängigen
sätzen haben die unbestimmten pro-

nomina auch negativen sinn.

559, 1 k uße . . und neic zum
abschiede: vgl. Wigalois 1379 er

j

kuße fi und neig ir dö. 4 fchifte
fich 1

schifite sich ein vgl. 808, 1, wo
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560 Sit dö er da heime bi ir muoter fa?, [17]

der alten küniginne Hagene fagete da?,

er künde ze nieman fine tohter ba? bewenden.

hete er ir noch mere, er woltes hin ze Hegelingen fenden.

561 Des lobte diu fchcenc Hildo den waltenden Krill,

‘da? uns mit unfer tohter fö wol gelungen ift,

des vrewent (ich mine finne, da? herze mit dem rauote.

wie gehabet lieh ir gelinde da und ouch vrou Hildeburc diu guote?’

562 Dö fprach der herre Hagene ‘liute unde lant

des habent li fich getroeftet. alfö rieh gewant

bi uns nie getruogen unfer tohter junevrouwen.

wir müe?ens län beliben. durch ir willen wart der brünnen

vil verhouwen.’

(9.) Äventiure,
wie Wate Mörunc unde Hörant ze lande vttoren.

563

NA lä?en diliu msere: ich wil iu Tagen da?,

da? Hetelen kiinue da? in dem lande fa?,

560, 4 wolt fy 561, i

3 freyent 562, 2 rieh fehlt

telens

freilich uoch eine nähere bestiminung

zugefügt ist.

560 Diese Strophe, welche sich

recht gut an 543 anschliessen kann,

gibt sich durch den scherz der letz-

ten zcile als endstrophe des liedes

von Hilde kund. 3 bewenden
‘zuwenden, übergeben’; wird vom
verheiraten der töchtcr ebenso ge-

braucht in der Eneit 116, 36 min
rieh und diu tohter min wären wol

zu, ime beu-ant. Dieselbe bedcutung
hat gewant Kudr. 819, 4, verwendet

Nib. 2098, 2.

561 Diese fortführung des gesprä-

ches kann das vorhergehende nur
abschwächen. 1 den waltenden
Cr ift, vgl Otfried 5, 25, 91. Die-

mer, Deutsche gedichte 369, 25. alte.

C. Mariae himmclfahrt (Haupts zcit-

schr. 8) 807. Die formel waltender

got ist allgemein germanisch und
gewiss heidnisch, obschon nicht durch

dem w. 2 da; es vnns

4 muefjen fy 563, 2 Het-

dic Edda bezeugt: Myth. 19. Zu
z. 1 und 2 vgl. Wigalois 9691. 2

ich lobe des unfern herren Krifl, da;

dir fö wol gelungen ift. 3 mine
fin ne, da; her ze mit dem mtiote:

starke
,

aber nicht ungewöhnliche
tautologie; vgl. Nib. 381, 3.

562, 1 liute unde lant, häutige

alliterierende Zusammenstellung : Nib.

26, 4. 56, 4 u. ö. Heland 354 ja
land ja liudi. Troj. kr. 18058. 20480.

Walther 124, 7. Boner 94, 14.

4 durch ir willen wart der
brünnen vil verhouwen bezieht

sich auf unfer tohter z. 3, ist aber

sehr ungeschickt angehängt. Es ist

wol eine nachahraung des ursprüng-

lichen Schlusses 1530, 4. Vgl. auch
noch 628, 4.

563 Die Überschrift ist ganz un-

passend. 1 Nu lä;en difiu meere-.

die I. pers. plur. des imperativischen

conjunctivs enträt meist des prono-
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wie fi im muoften zinfen die bürge zuo dem lande.

ze hove körnen fi alle, als Iletele und vrou Hilde nach in fanden.

564 Wate reit zen Stürmen, Mörunc in Niflant.

Hörant von Tenemarke ze Divers üf den fant

brüllte er fine helde, wan fi in da hievon herre.

fi erwerten da ir felde. man erkanto ir vogtes namen vcrrc.

565 Irolt ze Ortlandc gewalteclichen fa?.

er was da landes herre. des mähte er defte ba?

Hetclen gedienen nähen unde verren.

der künic was fö biderbe : man gevriefeh nie be??cr landes herren.

566 Swä Hetclo in den landen diu fchoenen magedin

gevriefeh von edelem künne, getiuret wolte er fin,

fo er die ze hüfe brsehtc im ze ingclinde.

al des fi willen hetc, da? dienten fi des wilden Ilagenen kinde.

567 Der küuec mit finem wibe vil vroelichen fa?.

fam was fit ir liebe, die liute weiten da?,

da? er die werlt alle verküre durch fi eine.

die fine mäge gefähen feheener vrouwen nie deheinc.

563, 3 ze 564, 1 zu dm Morrung 4 erkant da irs

565, 3 Hettelin 566, 1 Vo 4 alles des ß fehlt

habte das 567, 1 leibe traf f. 2 fegt was leibe

4 die fehlt

mens, Gr. 4, 206. Über die art,

,

den Übergang zu einem neuen ab-

schnitt ausdrücklich zu bezeichnen

s. zu 67, 1. Hier passt sic nicht
j

recht
, da ein ganz neuer teil des

gedichtes, nicht ein geringerer ab-

sebnitt folgt. ich teil i u fa ge

n

da; ist aus 207, 2 entnommen.

2 da; Hetclen künne: Wate,
Morung und die übrigen lchnsman-

nen Hetels. 3 zinfen von zins

(aus dem lateinischen censtis), bedeu-

tet 1) leben verzinsen, die abgabe

von lehen bezahlen, wie hier; 2) als

zins gebon.

564, 2 ff teer« am meer kann
schwerlich der berg Givers sein, über

welchen zu 1126, 1 zu handeln ist.

Eine dänische landschaft oder stadt

des namens ist noch nicht nachge-
wiesen. 4 man er kante verre:
vgl. 1608, 3. Wigalois 5275 ir

namen man erkande in dem lande

verre.

565, 2 landes herre muss, wenn
es mit dem gedienen z. 3 sich ver-

trägt, anders aufgefasst werden als

z. 4 , wo es den unabhängigen hcr-

scher bezeichnet. 4 man ge-
vriefeh nie: vgl. zu 715, 4.

be;;er muss als prädicat gofasst

werden, nicht als apposition zu l.

herren
,
da es in diesem falle flecticrt

worden wäro.

566, 1 in den landen ‘irgend-

Iwo’ (?) 3 ingefinde: s. zu 132,

wo der graf von Garadie die jung-

fraucn als sein hofgesiude wegfübren

!

will. al des fi willen hete:

fi bezieht sich auf Hilde, welche
unter d. tc. H. kinde zu verstehn ist.

567, 2 fam was fit ir liebe:

‘so, von^der art war ihre lust’. Vgl.

1168, 2 da; immer alfam der wilde
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568 Bar nach in fiben jären dri itiirmc vaht

Hctele zewären. die tac nnde naht

värten finer eren, fwä fi? geviiegen künden,

von Hetelen dem dogene wurden fi dicke an grö?cm fchaden vunden.

560 Sine bürge er ftifte und vridete fin laut

wol nach küneges rehte. dicke tete fin hant,

da? man diu maere fagete verre in vremediu riche,

da? er nie verzageto: er trüege finen namcn lobelichen.

570 Wol ze hohem prilc her Hetele gefa?.

Wate der vil wifo feiten lie? er da?,

dri Itunt in dem järe er faehe finen herren.

ja diente er im ze wäre mit triuwen beide nähen unde verrcn.

571 Hörant von Tenomarko ze hovc ouch dicke reit,

er brähte dem gelinde fteine unde kleit,

golt unde fiden. da? vrouwen tragen folten,

da? vuorte er von Tenclant und gaji e? den, die? gerne nemen wolten.

568, 3 rächten 4 Hettele

569, 1 fruict 570, 3 Jlunde

dickh ze hofe 4 die es

rogel wurde das er reden künde.

Zu 3 vgl. Karl von dem Stricker

2737 da% du al die werlt c verkürß
e du mich einen verlürfl.

568, X in fiben jären dri
ßürme: beide zahlen scheinen aus

dem abschnitte von Kudruns dienst

in der Normandie entnommen zu sein.

Die sieben jahre entsprechen seiner

gesammtdauer 1021,3; die drei feld-

züge aber denen, die Hartmut, frei-

lich in vierthulb jahren
,

auskänipft

1011, 3. zewären ist einebetheu-

rung , ' die nur des cäsurrcims wegen
hinzugefügt scheint. Gern reimt

zwar war auf jär, g. zu 617, 2.

4 von bezieht sich auf fchaden
;

* sie wurden in schaden gefunden,

den sie durch H. erlitten hatten’.

569, 1 ßifte ‘richtete ein,

brachte in Ordnung’, wie befliften

Nib. 490, 1. 2 wem lä$ ich miniu

laut} diu fol e beßiften min und
iwer hant; worauf ein voget einge-

setzt wird. näch küneges
rehte : dies ist ein technischer aus-

druck, wie sich aus Walther 11, 29

fy vil d. au vil g.

4 ze wäre fehlt 571, 1 auch

ergibt, wo er vom kaiser gebraucht

wird. 3 fagete verre in vre-
mediu riche : vgl. Nib. 1629, 2

dö wart da getan . . das verre wart

gefeit. Klage 222. 4 finen
namen ‘seinen königstitel’. Man
hat auf eine namensorklärung hinge-

wiesen, die hier gemeint wäre, in-

dem in Hctele das deminutiv einer

Zusammensetzung mit hadti ‘krieg’

vorliege. Allein diese ablcitung ist

falsch, wie die nordische form des

namens, HeSinn, zeigt: vgl. cinl. IV, 1.

Aber selbst wenn sie richtig wäre
,
so

ist es doch ganz unglaublich, dass das

wort hadu, das schon ahd nur in

namen erhalten ist, noch in der mhd.
entstellung dem Sprachgefühl deut-

lich gewesen wäre.

570.3 drißunt in dem Järe:
so sollen die boten der Kudrun drei

mal des jahres ihre mutter besuchen

(fehen) 1699, 3.

571.4 gapezden, die; gerne
nemen wolten: ‘jedem beliebigen’,

vgl. 436, 1.
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572 Der gemeiner dieneft, den des küneges man

künic Hetelen taten, da von er gewan

vor anderen degenen alfö michel ere:

des volzöch vrou Hilde, ein richiu kttniginnc undo here.

573 Hilde Hagenen tohter zwei kindelin gewan

bi Hetelen dem künege. dö da? was getan,

diu hie? man i'chöne ziehen. da? niht an erben waeren

lant unde bürge, man fagete harte wite difiu msere.

574 Da? eine wart ein recke und hie? Ortwin.

den enphalch er Waten. er zöch da? kindelin,

da? er an höhe tugende fine fite wände.

man lerte in von der jugende. er wart ein degen maere ze

finer hande.

575 Diu vil fchoene tohter bi namen wart genant

Kfitrün diu fchoene von Hegelinge lant.

572, 2 Hellelin 3 von a. degen 4 linde fehlt

573, 2 Hettelin 3 da; fy nicht 575, 2 Chutrum

572, 1 gemeiner ‘allgemein’:

über die stark flectiertc form des

adj. nach dem artikel s. Gr. 4, 540.

küneges — 2 künic ist ärm-
lich. 4 des volzöch ‘das voll-

endete, brachte zur Vollkommenheit’;
etwas anders Nib. 348, 19 ‘ausfüh-

ren’.

573, 2 dö da; icas getän deu-

tet Hildebrand auf ein einmaliges

geschehen
,
also dahin

,
dass Ortwin

und Kudrun Zwillinge gewesen wä-
ren. 4»««« fagete harte teile

difiu mar e: diese weite Verbrei-

tung der nachrichten deutet auf die

grosse des herscherhauses. Vgl. 564, 4.

574, 1 wart ein recke
;

da

recke stets nur den kampffähigen hel-

den bezeichnet, nicht wie degen
,

welches ursprünglich ‘knabe’ bedeu-

tet, vom männlichen geschlechte

verstanden worden kann
,

so ist hier

nur eine unpassende vorausdeutung

zu sehn. Ortwin, der könig

von Ortland, der spätere gemahl der

Ortrün, in welchen beiden namen
der erste teil des seinigen widerkehrt,

ist vielleicht der fränkischen helden-

sage entnommen, wo als Günthers

nece ein Ortwin von Metz und ein

anderer, velem fttn des ersteren, sich

finden, s. Bitcrolf 6001 und 6007.

Der namo bedeutet ‘ Speerfreund ’.

3 da; er ist auf kindelin bezogen,

aber nach dem natürlichen geschlccht

construiert. fine fite wände
ist ungewöhnlich

;
doch vergleicht

sich der fine J'itc nach gote gefetzit

Spcc. eccles. 75. 4 jugende :

tagende ist ein bereits im ags. epos
vielfach verwendeter reim

,
duguöe :

geigofe.

575, 1 bi namen .. genant:
vgl. 22, 3. 4 genennet bi finem na-

men. 2 Kütrün : die handschrift

wechselt sehr in der Schreibung die-

ses namens. In der ersten silbe er-

scheint u nur hier: Chutrum, 576, 4

Chültnm, 587, 3 Chutron, Chudrun

592, 4 ;
sonst steht der dialcctische

diphthong au oder aw. Den Wechsel
zwischen t und d habe ich beibehal-

ten. Als schlussconsonant zeigt sich

»i 614, 3. 644, 3, in den Überschrif-

ten zu 630 und 753 , sowie in der

Unterschrift am Schlüsse ; wovon
Chautrumb nur eine weitere entstel-

lung ist, in der Überschrift zu 587.
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die fante er ze Tenemarko durch zuht ir naehlten raägen.

dar an fi dienten Hetelcn, des enlie^en fi fich niht betragen.

576 Nu wuohs diu raagct junge. fchcene wart ir lip,

da^ fi loben muofe man unde wip.

ich wsene man fi verre von ir lande erkunde.

fi was geheimen Kfitrfin unde wart erzogen in Tenelande.

577 Si wuohs oueh in der ma?e, da$ fi wol trüege fwcrt,

ob fi ein ritter wsere. da von wart gegert

nach ir edelen minnen von vürltcn harto riehen,

genuoge die e? würben, den ergienc e?} vil fchedelichen.

578 Swie fchoene wsere Hilde des künic Hctelen wip,

noch wart michel fehoener der Kutrüncn lip,

575, 4 lieffen 576, 2 leben 3 ich fehlt wann
4 ward Er erlzogen 577, 1 auch wol in 2 begert 4 vil fehlt

578, 1 «?. fraw H. künic fehlt

In den flectierten formen hat die he.

oft die vom metrum verlangte endung
weggelassen, z. b. 593, 4; anstatt

Küdrünen erscheint Chaudrunne 1445,
1. 1492, 1. Bei der herstellung des

namens wird cs darauf ankommen,
aus den entstellungcn

,
wie sie zeit

und heimat des Schreibers veranlass-

ten
,

die form zu gewinnen
,

welche
ein guter mhd. Schreiber gebraucht
haben würde. Diese kann im allge-

meinen nicht zweifelhaft sein; nur
über den anlaut haben sich gegen
den auch in dieser ausgabe gebrauch-
ten laut K gewichtige gegner erho-

ben Indessen ist es vielfach bezeugt,

dass bairisch - östreichischc Schreiber

Ch für mhd. K setzten ; nicht aber,

dass sic auch ein mhd. G so weit

entstellt hätten. AVill man also den

handschriftlichen boden nioht will-

kürlich verlassen, so muss man K
setzen, ebenso wie « in der ersten

silbe anstatt au. Denn die namens-
form darf nicht nach einem etymolo-

gischen Schema bestimmt werden und
noch weniger darf der dialect

,
aus

welchem der name ursprünglich ent-

lehnt ist, massgebend sein. Dieser

dialect ist allerdings der nieder-

deutsche. Dies geht hervor aus dem
schwinden des n vor d und der dar-

aus folgenden Verlängerung des vor-

hergehenden vocals. Die roine hoch-

deutsche form würde Gundrün
geheissen haben. Was aus diesem

gebrauche der niederdeutschen form,

die jedoch im anlaut und teilweise

auch im inlaute verändert wurde,

für die geschiehte dor sage hervor-

geht, darüber s. die einl. IV.

3 die fante er .. durch zuht:
dass auch mädchen zuweilen ihre

erziehung ausserhalb des elternhauses

erhielten, zeigt Weinhold D. Fr. 81.

t ir nahften mögen: damit ist

wol Horand gemeint.

576
, 1 fchcene ist nach 575,

1. 2 eine lästige widcrholung.

4 Diese Zusammenfassung des eben

(575, 2. 3) gesagten ist nur strophen-

(

füllung.

577, 1 das fi wol trüege

I

J'wert: dies geschieht bei knaben

|

im 15. jahr, d. h. nach zurückgeleg-

tem 14., s. B. A. 415 und nament-
lich Alexander 410 «« bin ich funf-
zehen jär alt unde bin fö körnen zö

minen tagen das ich wol wäftn mac
tragen. 2 ob fi ein ritterwwre

;

passonder wäre ‘ wenn sie ein knabc
wäre ’, was Hildebrand durch ein -

Setzung von degen anstatt ritter her-

I stellen will. Allein dem interpola-
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oder danne ir ane Hilde da her von Irrichc.

vttr ander fchceno vrouwen lobete man Kütrün tegeliche.

579 Er verfagete fi einem küncge, der fa? in Alzabe.

do er in verzihen hörte, da? tote im vil we.

der dühto ficb alfö riche, da? debeincr wasre,

der ie gebärte mit finer tugende alfö lobebtere.

580 Sin name hie? Sivrit, er fa? in MörlanL

mit fiten ellenthaften verre er was bekant.

er was ein künec gewaltic über üben künego hero.

er muotc Hilden tohter durch da? man Taget von ir fö michel ere.

581 Mit den fineu gnö?en ü? Ikarjä

manegen pris grö?en fi erwürben dicke da,

die finen hergefellen, da fi die vrouwen fallen.

vor der Hetelen bürge fi täten dicke ritterfchaft vil nähen.

578,

4 anndre lobt Chautrum 579, 2 hört in ver-

tzeihh 580, 1 name» 2 in fiten tcas verren er fehlt

581, 1 genoffen Ykaria 3 fy feinen

tor ist eine solche schiefe ausdrueks- erinnert an Maurungania, wie im
weise wol zuzutrauen , um so mehr, V. jahrhundert das land im osten der

als ihm 1033, 3, vielleicht auch Elbe bezeichnet wird, s. Zeuss, Die

1482, 3 vorschwcbcn konnte. Deutschen 472. Dorther mochte die

578, 3 ane : über diese und sage Sifrit stammen lassen. Die

andre bezeichnungen der Vorfahren interpolatoren freilich niisdeuteten

s. J. Grimm in Haupts zeitschr. 1, 22. den namen als lant der Mohren und

579, 1 Alzabe, was nach 580, 1 machten Sifrit in folge davon zu einem

u. a . = Mbrlant ist, hat auch orien- halbschwarzen, vgl. 1664.

talischen klang. Jänicke zu Bit. 1161 581, 1 Ist Ikarjä die bekannte

hat bereits an Elsabe erinnert, das insei im ägäischen meere? Sie wird

land des zwerges Madelger, Morolf angeführt in dem geographischen

A 3911. 3 riche und 4 mit abschnitt der Weltchronik, welchen

lugende lobe b rer e gebären sind Zingerle herausgegeben hat in den

nicht als synonyme ausdrücke anzu- ' Sitzungsberichten der Wiener akade-

sehn, so dass ihre Verbindung wie- mie 1865, y. 1381 (aber in der form
der schief genannt werden muss. yreania). 2 fi erwürben folgt

4 lobebasre ist adj. und zu tugende anakoluthisch
,

was hier nur als

gehörig. nachlässigkeit aufgefasst werden kann.

580, 1 Sivrit (hs. Seyfrid), der 4 fi täten ritterfchaft-, die-

auch 668, 1. 722, 1. 832, 1. 836, 1. selbe bezeichnung des anrennens mit

1589,3 erscheint, ist gewiss kein speeren
, freilich im ernst, findet sich

orientalischer name. Wahrscheinlich in der Habenschlacht 227, 1. 228, 1.

ist ein dänischer könig, der im IX. Bit. 7196; öfters in höfischen ge-

jahrhundert die küsten der Nordsee dichten. Vgl. ritterfchaft geben zu

verheerte, gemeint. Mbrlant: 724, 3.

J. Grimm in Haupts zeitschr. 2, 3
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582 Dö Hilde unde ir tohter giengen in den fal,

vor Wigäleifes hüfe hörten fi dicke fchal,

da die von Mörlande mit ritterlicher krefto

wol ritcn in ze fehone. des erhullen dicke fchilde und fcbefte.

583 E; künde ein rittcr edcle nimmer gevaren ba;.

fi truoc im holden willen (ofte tete fi da?),

fwie falwer varwe er wsere ze fehene an finem libe.

er phisege ir minne gerne: dö gap im fi nicman ze wibe.

58i Da; klagetc er änc mä;e und was im vil zorn,

da; ritcn manege llrä;e, folt er da; hän verlom.

dar umbe dröte er Hetelen ze brennen al fin riche.

die von Mörlande gehabcten drumbo lieh vil trüreclicho.

585 Hetelen höchgemüeto verfageto im fin kint.

vrinntlicher dienfte fehieden fi lieh fint.

er fprach, ob e; im immer ksemc an die Hunde,

da; gelie;e er nimmer, da; man in üf Hetelen fehaden vunde.

582,

3 da? die 4 r. fy ze

niger haben 4 darumbe

3 nymmer 4 fch. ftunde

582, 1 in den fal d. h. den

gesellschaftlichen vereinigungsort auf

den bürgen. Der interpolator denkt

sich wol
,
dass die trauen aus einem

andren gebäude
,
der kemenate, über

den hof gehend, vor einem dritten,

dem hause dos hcldou Wigoleis, die

ritter turnieren sehen. Oder ist hüs
3= burei s. zu 1383, 2; dann wäre
es auffallend

,
Hilde und ihre tochter

dort zu finden. 2 Wigäleie er-

scheint noch 715, 1 im kämpfe,

759, 1 als berater Hetels; nirgends

im echten lied. Der name geht ohne
Zweifel zurück auf den von Wirnt
von Grävenberc in seinem Wigalois

gefeierten sohn des Artusritters Ga-
wein. 4 in ze fehene ‘dass sie

cs sehen sollten oder konnten’. Vgl.

Nib. 382, 3 den fremden an ze felunne.

583, 1 gevarn ba; ‘sich besser

benehmen’. Gewöhnlich heisst ich

gevar wol ‘ es geht mir gut ’
;

z. b.

Bit. 4037 fin künden nimmer 'bar,

gevarn. 3 falwer varwe: vgl. die

ausgeführte beschreibung 1664.

583, 4 yms n. 584, 2 »na-

o
585, 1 Kettels hoher mut

584, 2 da ? riten manege
fir&ze: ‘Der infinitiv nimmt in der

jüngeren spracho gern die eigenheit

eines ncutralon subst. an und müstc
dann auch in der syntax nur die

Wirkung anderer substantive zeigen.

Die mhd. spräche lasst aber diesem
inf. noch zuweilen den verhalcasus,

vornemlieh den acc.’ Gr. 4, 716.

3 Hetelen: später greift er den
glücklicheren nebcnbuhler an 668 fg.

Da dort aber mit keinem Worte der

früheren bewerbung Sifrits erwähnung
gethan wird

,
so darf diese

, die auch
in ihren einzelheiten mehrfach anstoss

bietet, als zusatz der interpolatoren

bezeichnet werden.

585 Langweilige ausführung dos

schon gesagten. 2 vriuntlicher
dienfte fehieden fi fieh fint :

der gen. gibt näher an
, in welcher

bezichung die beiden sich trennten;

vgl. 1311, 4 getriulieher dienfte wil
ich nimmer tac von dir feheiden.

4 da; man in üf Hetelen fcha-
den vunde ist wol durch die ellipse
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yon Hegelinge lande kerten fi dö dan.

da von ein rittcr edele fchadcn vil gewan

fit in langer wile nach den fclbcn Hunden:

fi täten Herwige fwa? fi gevüegen fines fchaden künden.

[Küdrün I. I.]

(10.) Äventiure,
wie Hartmuot umbe Kütrün warp.

587 Do gevriefeh man diu mserc in Ormanielant, [1]

da? nieman fchoener wtere, danne was erkant

diu Hetelen tohter Kütrün diu here.

ein künec der hie? Hartmuot. nach ir wante er fine minne fere.

588 Da? riet im fin muoter, diu hie? Gerlint. [2]

dö volgete ir lere der junge voget fint.

fin vater hie? Ludewic von Normandie lande.

dö fis ze rate wurden
,

nach dem alten küuege man dö fände.

586, 2 vil fehlt Überschrift zu 587 Chautrumb 587, 1 Or-

menielant
_

3 diu fehlt vor H. Chutron 588, 3 Nor-
mandelanndt

von finnen , denken oder dgl. zu er-

klären :
‘ dass man erführe

, wie er

nach Hetcls schaden trachte’. Auf
jeden fall ist verschieden üf dem
Jchaden J'in 1340, 4.

586 ,2— 4 Eine vorausdeutung,

die um so mehr befremden muss, als

Herwig bisher noch gar nicht ge-

nannt worden ist.

587, 1 Das handschriftliche Or-
m enie musste den vocul der zweiten

silbe corrigieren. Daneben erscheint

Normanielant 1693, 1 ;
ferner, aber

weniger häufig als Ormanie, die ab-

weichenden formen Ormanin 1287, 3.

1432, 1 (hs. Ormanien)
,

dat. Orma-
nine (hs. ebenfalls Ormanien) 1469,3.

von Ormandine 787, 3. 1398, 3 (wo

die hs. ein überflüssiges n am Schlüsse

zugefügt hat); Ormandtn (dat.) 733, 1.

786, 1. 892, 1 Mit -V im anlaut

kommen vor die formen Normandin

739, 1 (die hs. hat H anstatt N)
1630, 1. Normandine 751, 1 (eben-

fall s hslicb mit H ). Ferner Nor-
j

mendi (im reim) 604, 1 , Normandie

1703, 3. Normandietant 588, 3 (hs.

Normandelatuidt). 1618, 1 hat die

hs. anstatt Ortriehe : Normandinen-
Das schwanken im anlaut zwischen

setzen und weglassen des N, sowie
am Schlüsse des stamms zwischen

den formen mit und ohne d beruht

ohne zweifei auf französischem Vor-

gang. Wolfram im Parz. gebraucht

die form Ortnan, Oriman

,

wovon Or-
manie abgeleitet ist, neben Norman-
die, s. Haupt, zeitschr. 1, 187.

2 Zum ausdruck vergleicht Möllen-

hoff Walther und Hildegund 2, 1 het

gefehen iemeti ein fehtener magedin

denne wäre Hildegunt . . . ich geloube.

müelich da;. Er entfernt den cäsur-

reirn durch Umsetzung: wäre fchir-

ner. Die ganze Strophe gibt alles,

was zur einleitung des liedes von

Kudrun notwendig ist. Wäre das vor-

hergehende echt, so würde eine solche

Zusammenfassung überflüssig sein.

'588, 1 Gerlint: der letzte teil

dieser Zusammensetzung ist häutig

in frauennamen, vgl. Herlint, Sige-
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589 Ludewic der alte ze Hartmuoten reit,

des er willen hete, des wart in niht verdeit.

do er horte diu msere von dem jungen “Hartmuote,

diu wären forgebsere. doch prifte ime G der degen guote.

590 ‘Wer Taget iu da?’ fprach Ludewic, ‘da? fi fö fchcene TI? [3]

wcer fi aller lande vrouwe, fi ifl uns fö nähen bi

mit hufe niht gofe??en
,

da? wir fi möhten werben,

boten under wilen möhten durch ir liebe vil verderben.’

591 ‘E? fol niht Tin ze jerre’ fprach dö Hartmuot,

‘ fwä eines landes herre lip unde guot

wirbet im ze ftaete, da? wert unz an da? ende.

nü volget miner rate. ich wil, da? man boten zuo ir fende.’

592 Dö fprach diu alte Gerlint von Ormanielant

‘nü hei?et brieve fchriben. fchaz und ouch gewant

gib ich den boten gerne, die folhiu maere bringen.

man fol die fträ?e lernen näch Küdrunen der küniginne.'

593 Do fprach aber Ludewic ‘ift iu da? erkant,

wie ir muoter Hilde koeme ü? Irlant

589, 2 d. was in 4 imt der 591, 3 vnnt 592, 2 auch

fch. ende g. 4 Chudrun 593, 2 kom

lint, Gotelint u. s. f. und bedeutet

‘schild’, von linde, weil die ältesten

scbilde vorzüglich aus lindenholz

gemacht waren, wie die speere aus

eschenholz. 3 Ludewic ist der

bekannte name französischer könige.

4 ze r&te werden eines d.

heisst 1) in beratung ziehn; 2) durch
beratung zum entschlusse über etwas
kommen, ‘ beschliessen’.

589, 2 er Hartmut, in Ludwig.

4 for gebart', die ungewöhn-
liche Zusammensetzung ist wol durch

j

den cüsurreim voranlasst. prifte
‘lobte, empfahl’. Das wort prifen

wird in der Kudrun mehrfach
,

stets

in unechten Strophen , in auffallender

weise verwendet: das man fi/ ere

prifte 636, 3, ftinen Up darfift prifen

dar, 612,3, da- ich? iu mit rchten

triuwen prifte 1653, 4. An der letz-

teren stelle ist dieselbe Wendung wie
hier zu erkennen.

590, 2 aller lande frouwe
ist schwerlich zu übersetzen ‘herrin

j

über alle lande ’ (wie sich landet

frouwe allerdings findet 1222, 3);
sondern ‘ die beste in allen landen ’.

Vgl. unser allerwelts in Zusammen-
setzungen wie allerweltsjungc u. a.

3 mit hüje gefessen ‘wohnhaft’;
eine häufige Verbindung; vgl. z. b.

Lichtcnsteins Frauendienst 330, 4

diu guot mit hüs dar äffe fas.

591, 2 lip unde guot wirbet
im ze ftate ‘ein schönes und rei-

ches weih zur ehe wirbt’ : ist etwas

undeutlich ausgedrückt, da die Ver-

bindung lip unde guot von dem eig-

nen leben und besitz gebraucht zu

werden pflegt. 4 «fi volget mi-
ner rate: Rieger, in der Vorrede

zu Walther XXXVII weist die redens-

art als formelhaft nach, vgl. z. b.

Parz. 499, 26 ;
ferner Sigenot 29, 10.

592, 2 brief (aus lat. breve):

die briefe hier und 597, 2. 599, 4.

607 , 1 gehören den interpolatoren

an; doch vgl. Nib. 1361, 1.
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oder wa? den guoten recken an ir reife gefchseke?

da? volc ift übermüete. Küdrünen mögen wiene ich fi wir fmtelie.’

594 Do fprach aber Hartmuot ‘ob ich ein michel her

nach ir vüeren folte erde unde mer,

das tote ich willicliche. ich bin in dem finne:

ich envinde nimmer, unz ich der fchoenen Hilden tohter gwinne.’

595 * Ich hilfe e? gerne vüegen ’ fprach Ludewic der degen.

‘ lät inch des genüegen da? ich iu zuo den wegen

mit minem filber fende zwelf foumiere,

ob fick iht nach ere defte fenfter künde ditze maere.’

596 Hartmuot dö weite, die er wolte dan [4]

nach der vrouwen fenden, fekzic finer man.

die wurden wol bereitet mit waete und mit fpife

nach fines vater rate: Ludewic der alte der was wife.

597 Dö fi bereitet waren des fi folten hän,

mit verfigelten brieven fach man zuo in gän

den fnellen Hartmuoten und vroun Gerlinde.

fi vrumten von dem lande feinere dö da? Holze ingefinde.

598 Si riten fwaz fi mohten die naht zuo den tagen, [5]

unze da? fi vunden da fi folten fagen

593, 4 Chaudrun mag auch fy rerfchmahe 594, 4 gewinne

596,

3 berait 4 und wurden wol belait Ludwig 597, 3 des

f Hartmut frawen 4 fehlere dö fehlt

593, 3 oder wa% den guoten
recken an ir reife gefcliahe

:

da gefehehen auch von einer tätig-

keit gebraucht wird , so sind unter

den guten recken wol die boten Hc-
tels zu verstehn, die sich dabei so

kühn benahmen.

694, 2 erde unde mer: über

den acc. des raumes s. zu 208, 1

Gr ist natürlich besonders häufig bei

verben der bewegung
,
auch bei denen,

die die bewirkung einer bewegung
bezeichnen , so bei leiten , wifen , s.

Gr. 4, 621. Die Verbindung von
wasser und land wird oft gebraucht,

um ausgedehnte reisen zu schildern

;

so 599, 1. Klage 1484 u. s. f.

3 ich bin in dem finne ‘ich

habe diese absiebt'.

595, 4 ob J'ich iht näch ere

deße fenfter künde dit zt mar e

1

1 ob vielleicht diese suche (die Wer-

bung)
,
wenn sie anf herrliche weise

vor Bich geht, angenehmer berühre’;

ein gewundener ausdruek.

596, 3 mit wette und mit
fpife: so wird zuweilen die ganze

ausrüstung, der ganze unterhalt be-

zeichnet; vgl. 1653,3. Traugemunds-
lied (Möllenhoff und Scherer Denk-
mäler XXVIII) 1. 2. 4 Ludewic
. . der was wife: dieser strophen-

schluss im reim auf fpife findet sich

auch 439,4. 949, 4. 1046,4. 1056,4;
vgl. Bit. 5452.

597, 2 mit verfigelten brie-
ven: das beiwort ist rechtlicher

kunstausdruck
,

vgl. z. b. Schwabon-
spiegel 117,3. Ein anderes verflgelt

s. 1128, 1.

598, 1 die naht zuo den ta-
gen, vgl, 731, 2. 1053, 2. 4 mit
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da? in enboten waere von Ormanielande.

die wile was Hartmuoteu mit gedanken liebe und ouch vil ande.

599 Wol hundert tageweide wa??er unde laut

was ir arbeite, e in wurde erkant,

in welkem ende la?ge da? laut ze Hegelingen.

diu ros wurden triege, e fi die brievo mobten vollebringen.

600 Dock körnen fi ze ende, da? fi ab dem fe

ze Tenemarke vuoren. in was ofte we,

e fi da? erkunten und den künec gefaben.

dö gerten fi geleites: dö hie? man in die wiegelten nähen.

601 Man fagete e? Hörauden: der was'wol gezogen,

fi vriefchen ouch da? msero (da? was niht gelogen),

da? man gefaget hetc von Hetelen und von Hilden.

man fach ir landes liute dicke varn mit helmen und mit fchilden.

602 Sin geleite wifen hie? dö Hörant

die eilenden gelte da her von Tenelant,

unze da? fi brachten die Hartmuotes mäge

da? fi ze hove koemen. fi lie?en fick der arbeit niht betragen.

598,

3 O. dem lanttde 4 g. vil liebe vil laide

599, 1 lanttde 2 arbait 4 ee da; fy d. b. wol m.

600, 2 f. nu was 3 fy der erkunnenten 4 begerten

wagißen vafl n.

602, 3 »tagen

601,

3 die man rnd auch von

4 k. Jieh l. die beide der

4 heim

gedanken ‘in betreff der gedanken,

in seinen gedanken' 1186, 3. liebe

und ouch vil ande: diese mischung
der gefühle wird bei den liebenden

öfters hervorgehoben, so 644, 4.

599, 1 hundert t ageweide:
runde und wol übertriebene zahl.

tageweide ‘ tagereise ’ ;
ursprüng-

lich wol von wanderzügen mit vieh

:

so weit vieh an einem tage weideu

kann. 3 in weihetn ende läge :

weitschweifige Umschreibung.
4 voilebringen ‘bis an das ziel

bringen Die reiscbeschrcibung

ist nach 598 störende widerholung.

600, 2 in was ofte we ‘sie hat-

ten viel mühe'; diese besebreibung
der Schwierigkeit

,
zu Hetel zu kom-

men, verzögert nur den fortschritt

der haudlung. 4 geleitet: vgl.

602, 1 . 607, 2. Die gesanten bege-

j

ben sich unter den schütz eines

Vasallen. Ebenso gibt Gotelint Bit.

1022 Biterolf ihr geleit mit durch
Äüdegers land

;
1114 Wolfrat und

Astolt durch das ihre. Über verwante
Verhältnisse im wirklichen loben s.

einl. III, 4. 4 weegeften ‘die

wichtigsten, vornehmsten’: eine erst

nach der mitte des XIII. jahrhun-
derts übliche bedeutung; gewöhnlich
bedeutet wiege von personen ‘gewo-
gen, goneigt’.

601, 1 wolg ezogen, auch 627, 1.

‘Horand war artig, höflich’,

2 — 4 wird störend eingeschaltet.

fi vriefchen ouch da; meere ‘sie

erfuhren, erprobten das gerücht’.

602, 1 Sin geleite-, er ist

selbst dabei 607, 2. 2 da her
von Tenelant ist nach der weise
der interpolatoren von Hörant getrennt.
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603 Do man ze Hegelingen die boten komen fach, [6]

fi vuoren in der mä?e
,

da? iegelicher fprach

das; fi wteren riebe, fwie fi dar komen wseren.

man begunde e? dem künege ze hove bringen mit vil ganzen imeren.

604 Geherberget wurden die von Normendi.

man hie? in vligiclichen mit dienfte wefen bi.

er enwefte
,
wa? fi würben in dem finem lande.

an dem zwelften morgen der künec nach Hartmuotes boten fände.

605 Ein grave was dar under. wie fchoener zühte er phlac

!

ir wät, die fi truogen, vil höhe man die wac.

fi riten ros diu heften, diu man hetc vunden.

fi kämen zuo dem künege ze hove fö fi aller belle künden.

606 Der wärt fi gruo?te feböne und ouch fine man.

fit wart in ze löne, dö er lieh verfan

da? fi nach minne vüeren, dö hete man fi vil fmaehe.

ich warne künic Hetele Hartmuote guotes willen niht verjsehe.

607 Als einer, der da? künde, die brieve gelas,

der künec in übele gunde da? ir geleite was

Hörant der biderbe, ein fneller degen riebe.

fi müeften anders widere fcheiden von dem künege fchedeliche.

604, 3 er wefte nit G05, 1 sucht 2 man fehlt 4 ze

liofe ze dem kunige 60G, 1 j'y geruchte fein 2 im

4 Uarmute nicht enware noch v. 607, 4 k. vil fch.

603, 3 fteie fi dar komen'
tcieren: ‘in jedem falle’. 4 e%
bringen mit vil ganzen mären
‘ es mit vollständigem berichte mel-

den’; vgl. iS' ib. 1536, 1 dö was tot

des vergen Gelpfräte komen mit ge-

wiffen maren.

604, 2 mit dienfte wefen bi

= dienen, vgl. 833, 1 bi ze wefene

dieneftlichen. 4 an dem swelf-
ten morgen: eine ungewöhnliche
etikette.

605, 1 gräve ist noch nicht mit

Sicherheit abgeleitet. Das wort er-

scheint zuerst in den lateinischen

gesetzhüchern der ripuarischen und
salischcn Franken

;
die höheren welt-

lichen riebter heissen graphio

,

was
mit comes gleichgestellt wird : s.

3. Grimm in den R. A. 752 fg. Gra-

fen, d. h. männer von höherem adel,

werden auch 7G1, 1, nach der inter-

polation, von den Normannen als

boten ausgeschickt; ebenso in Kon-
rads Troj. kr. 7006, vgl. 17978.

606, 3 nach minne vüeren
‘ mit einer Werbung kämen ’.

4 guotes willen niht verjeehe
‘ sagte ihm nicht guten willen nach,

dankte ihm nicht für freundliche

gesinnung’. Der ausdruck ist ge-

sucht
,
da es doch auf die gesinnung

lletels, nicht Hartmuts ankommt.

607, 1 einer, der das künde:
das lesen war bei den rittern selbst

des XIII. jahrhunderts nicht eben

verbreitet. Gekannt ist, dass sowol

Wolfram von Kschenbacb als Ulrich

von Lichtenstein cs nicht gelernt

hatten. Im epos wird öfters erzählt,
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608 Do fpracli der künie Hetele ‘e? was iu niht ze guot, [7]

da? iucb her hat gefendet der künic Hartmuot.

des müc?et ir engelten, guote boten here.

der gedinge Hartmuotes mliet mich und vroun Hilden vil fere.’

G09 Do fpracli einer drunder ‘ja heißet er iu Tagen:

liebet er der meide und wil fi bi im tragen

vor dep finen vriunden kröne in Ormanie,

da? mac vil wol verdienen Hartmuot der beit vor fchanden

gar der vrie.’

610 Do fpracb vrou Hilde ‘wie liege ß irae bi? [8]

e? lech min vater Hagene hundert unde dri

finem vater bürge da ze Garadine.

din lehen memeu übele von Ludewiges bant die mäge mine.

611 Er gefa? in Fridefchotten. dö gediente er da?,

da? im des küneges Otten bruoder wart geha?.

der oucb diu leben hete von Hagenen minem berren.

der vremdet fich fere. da? muofte im von dem künege barte gewerren.

608, 3 entgelten ir 4 vnd die fratcen II. 609, 1 darundter

haiß 2 liebt 4 frcy 610, 2 legt 3 Kara-
dine 4 hennde 611,4 f. des m.

dass bricfc einem Schreiber oder

kaplan zum vorleson übergeben wer-
den. Vgl. Ruodlieb 3, 229 (399)
Susccptaque dice (brief) sciolum Ja-

eit hane recitare
;

der könig kann
hier freilich lesen 3, 288. Vgl. fer-

ner H. Ernst (Bartsch) 346 fg. Graf
Rudolf 4, 10 fg. ; Virginal 260 u. ö.

endlich den anfang des Rosengartens

(C 157 fg.).

609 Nach der abweisung in 608
ist diese neue Werbung nicht mehr
passend. 4 vor fchanden gar
der vrte: dasselbe lobende beiwort

begegnet Biterolf 8655 die meide

fchanden vrie und Klage 1109 Hil-

debure diu fchanden vri.

610, 2 c% lech: durch diese bc-

lehnung wird Ludwig und sein ge-

schlccht dem Hägens unebenbürtig.

hundert unde dri: die gleiche

zahl begegnet Wigal. 4551. Müllen-
hoff hat diese atrophe als echt be-

stehn lassen und nur die folgenden

beiden, von welchen die erstere aller-

Küdrun v. E. Martin. 10

dings mit 610 nicht ganz überein-

stimmt, den interpolatoren zugeteilt.

Allein das ganze lehensverhältnis

i
wird später nur noch in unechten

Strophen erwähnt (819, 2) und hat

auf die weitere entwicklung nicht den

mindesten cinfluss. Garadin
,

wie

man doch das nachbarland von Irland

nennen muss — das K der hs. darf

nicht irren, s. zu 108 — gehört

durchaus den Zusätzen an.

611, 1 in Fridefchotten ,

!
also in der heimat der Ute 9, 3.

2 Otten

:

ein held dieses namens
erscheint an Etzels hof Bit. 1239.

Was das aber für ein könig Otte ist,

! der hier genannt wird
,

und warum
seines bruders name nicht selbst vor-

kommt, muss ganz dahingestellt blei-

ben. Die ganze Sachlage ist undeut-

j

lieb ausgedrückt. Es scheint folgendes

gemeint zu sein: Ludwig, der in

Frideschotten wohnte, und der bru-

der des künigs Otto, beide lehns-

1

mannen Hägens, entzweiten sich;
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612 Nü läget Hartmuote: fi wirf nilit fiu wip,

da? der heit guote immer finen lip

dar üf dürfte prifeu, da? in min tohter minne.

ir lult in anders wifen, wa er finem lande werbe ein künigiune.’

613 Den boten den was leide. diu fwa*re in uiht gezam, [9]

da? fi fö manege mile in forgeu unde in fcham

muoiten wider riten ze Ormanie verre.

ir arbeite erkümen Ludewic und Hartmuot dü vil fere.

614 Dü fpracb der junge Hartmuot ‘ muget ir mir verjehen,

ob ir da? Hagenen kümie mit ougen habet erfehen?

ilt Kütrün fö fchoene ,
fö man mir faget ze rnaerc ?

da? Hetelen got gehoene, da? er mir ie fö arges willen waere.’

615 Dö fpracb der grave riche ‘ich kan iu wTol gefagen:

fwer gefiht die minniclichen ,
dem muo? li wol behagen,

da? fi ir tugent prifeut vor meiden und vor wiben.’

dö fpracb der junge Hartmuot ‘ fö wil ich äne fi niht beliben.’

616 Dö klagete weinunde diu vrouwe Gerlint.

fi fprach fä ze ftunde ‘owe, vil liebe? kint,

da? wir unfer boten bin nach ir ie gefanden!

wie gerne ich da? gelebeto, da? ich fi fache noch in difen landen!’

612, 3 durffte 613, 1 nicht tcol g. 2 tnatn'ge tagwaide in

3 >». fy hin K. 4 a. hart t. B. die clagth da

Gl 4, 2 de» B. mit ougen fehlt 3 Chautrvm 4 hone

615, 2 mynnikleich 4 junge fehlt GIG, 1 uainettde

2 fo 4 noch fehlt

als der letztere darauf Hägens dienst

verliess, wante dieser deshalb seinen

zorn gegen Ludwig.

612, 2 da-: der folgende satz

soll ausflihren, was geschähe, wenn
Kudrun Hartmuts gomahlin würde.

der heit guote: das beiwort ist
j

hier müssig und wol nur durch den
cäsurreitn veranlasst. 2 finen
lip dar üf prifen ‘sich hoch-
steilen, sich rühmen in erwartung

von’: vgl. 589, 4.

G 1 3 ,
2 mile anstatt des hand-

schriftlichen tagwaide einzusetzen,

bestimmt schon das metrum
,
welches

den dreisilbigen auftact da; ft fi
nicht vertragen würde. Damit fällt i

j

aber auch der in eine echte Strophe

eingeschwärzte cäsurreim weg.
4 arbeit = ficeere z. 1. erkü-
men würde eher auf ein erschrecken,

als auf ein betrüben passen.

614, 4 da; Bet eien got ge-
het ne: der gleiche fluch begegnet

1221, 4.

G15,3 cor bezeichnet den Vorzug.

G16, 1 weinunde: diese alter-

tümliche form des part. präs. mit
vollem vocale ist hier gewiss des

reimes wegen cingeführt, wie dies

selbst in der nach der mitte des

XIII. jahrhunderts gedichteten Ka-
benschlacht geschah, s. einl. III, 3.
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* -

(11.) Aventi ur c,

wie Hartmuot umbe Kütrun dar kam.

617 Die botefchaft beliben fi liefen manec jär.

lieh huoben ander msere (diu rede ift. al war)

von einem küuege jungen. Herwic was er genennet.

den fach man ofte in prife. da von man noch den recken wol erkennet.

618 Der begunde werben, ob in diu fekeene meit

ze vriunde nemen wolte. mit größer arbeit

verfuohte er e? ofte und mit finem guote.

ob c? diu maget nü taete, es was dem kilnec Hetelen niht ze muote.

619 Swie der heit gebärte od fwa? boten drumbe reit,

man hie der man ervärte. da? was im grimme leit.

des was fin Holze? herze gebunden mit fwiere.

er tete dem wol gediehe, da? er bi Kfttrünen gerne waere.

620 E? hete fich gar gcvüeget, fwie e? was gefchehen,

da? da zen Hegelingen muoften bi in fehen

Überschrift zu 617: wie Herwick vmb C/umtrum t'nmi Hartmut dar

körnen 617, 2 andre iß fehlt 4 man fehlt

618, 1 im 4 t. Jo w. es d. känige 619, 1 oder darumbr
mit 2 man hie fehlt man da e 4 C/iautrun

620, 2 da; das zun H. bi in fehlt

617, 2 diu rede iß altcär:\ 619, 2 ervärte ‘durch nach-
die Versicherung der Wahrheit wird Stellungen, auf böswillige weise fing’,

des rcims wegen gern bei zeitanga- 3 gebunden mit fwasre ist

ben mit jär angebracht; namentlich ein ungewöhnlicher ausdruck.

aber von den reimsuchenden inter- 620 Während das vorhergehende
polatoren

, die ihre Versicherung eine fortsetzuug sofort erwarten lässt,

dabei oft zu schänden machen. So wird eine ganz moderne romanepi-
734,1. 1011,1. 1070, 1. 1571, 1

. |

sode cingeschobeu. Hartmut schleicht

Nib. 137, 1. 659, 1. 1046, l.isich unerkannt an Hetels hof, ent-

1082, 1. 1330, 3. Bit. 231. 465. deckt sich Kudrun, erhält die ver-

1449. 4311. Kl. 493. Reinhart 87. Sicherung ihrer liebe und geht zurück.

Iwcin 259. Virginal 1, 1 u. a. Dies steht mit dem sonstigen bench-
.3 Herwic wird 630 von neuem auf men der Kudrun in schärfstem »i-

eine weise cingeführt, die die gegen- derspruch und müste, wenn es wirk-
wärtige eiposition überflüssig macht, lieh zur crzählung gehörte, in dieser

4 in prife ‘in rnhmwürdiger eine änderung der gesummten ent-

tätigkeit’. ! Wickelung zur folge haben. Aus-
618, 2 ze vriunde ‘zum ge-

j

drücklich steht der ganzen episode

liebten'
;
vgl. 664, 4. 3 verfuohte Hartmuts aussage entgegen: ich ver-

e r es an: gewöhnlicher wird dieser Jmähte iu ie 796, 2. Mit recht hat

ausdruck vom kämpfe gebraucht, s. t daher Möllenhoff die str. 617 — 629
zu 829,3. 4 ob er, diu maget als einschiobsel verworfen. 2 da'z

w ft täte: vgl. 8C1, 4. ... muoßen bi in fehen : die not-

10 *
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ritter unde magede unde ouch fchoene vrouwen

den ftolzen Hartmuoten. des enmohte Hetele niht getrouwen.

621 Nü was der nötvefte komen in da? lant.

die vil werden geile beliben unerkant.

Hartmuote und finen mägen den helden dient man fchöne.

er bete des gedingen, da? diu maget noch trüege mit im kröne.

622 In Iahen vrouwen edele. dö er was gegän

in finen höhen zühten vür vroun Hilden itan,

man lach in der gebsere Hartmuoten den riehen,

da? er edeler minne an höhe vrouwen gerte billichen.

623 Sin lip was wol gewahfen, fchoene unde balt,

milte unde kilene. ich enwei? wres er engalt

da? in verfprochen hete diu fchoene tohter herc

Hetelen und vroun Hilden. da? muote Hartmuoten harte fere.

624 Der fin herze gerte, die hete er nü gefehen.

tougen ougen blicke der was da vil gefchehen.

er enböt ir heimliche, da? fi da? erkande

da? er hie?e Hartmuot und w®re von Ormanielande.

625 Dö kunte fi dem degene, da? e? ir wtere leit

(fi gunde im wol ze lebene diu höfliche meit):

620, 4 macht 622, 2 frawen
hohen begerte 623, 1 was fehlt

4 frawen IT. 624, 1 begerte

Wendigkeit ist die , welche sich aus

den umständen ergibt und die wir

im nhd. daher nicht bezeichnen,

vgl. Nib. 13, 3.

621, 1 der notveße ‘der im
kämpfe unerschrockene’; nur hier in

der Kudrun begegnet dieser unhöfi-

sche ausdruck, der im Bitcrolf be-

sonders häufig ist, s. W. Grimm zu

Athis C, 47 und Jänieke zu Kit. 872.

2 die gefte: Ilartmut und seine

hegleitcr, welche v. 3 als seine möge
bezeichnet werden.

622, 2 »w finen hohen züh-
ten scheint aus 1296, 1 entlehnt,

wo es höchst passend ist, während
hier kein besonderer anlass für den
ausdruck war. Die interpolatoren

gefallen sich auch 1601. 1631 darin,

das anmutige aussehn und benehmen
Hartmuts auszumalen.

3 da fach man 4 edele

2 ich tcais nit 3 t. herren

2 der fehlt 625, 1 kündet

623, 2 milte und kiiene: beide

tugenden sind der inhegriff des rit-

terlichen ideals, vgl. Bit. 6212.

Alph. 237, 1. Rabenschlacht 230.

Graf Rudolf 17, 18 der milde kuene

liegen. 3 v erfprochen: dies ist

ungenau. Kudrun war gar nicht

einmal gefragt worden. 4 das
muote Hartmuoten harte fere:
ist ein Wortspiel mit dem namen
beabsichtigt, so ist es sehr ge-

schmacklos.

624, 2 tougen ougenblicke
gehören zur Schilderung der liebe:

vgl. Nib. 292, 3. 4 und W. Grimm
zu G. Rudolf s. 46. 3 das fi das
erkande ist ein überflüssiges Zwi-

schenglied.

625, 2 fi gunde im wol ze

I ebene : vgl. 653, 4 ‘sic wünschte
nicht seinen tod’. Dass Kudrun hier
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da? er gäben folto von dem hove dannen,

obe er leben wolto vor ir vater und vor finen mannen.

626 Si fach in alfö feheenen
,

da? ir? ir herze riet,

fwic fin bote gehoenet ü? dem lande fchiet.

fi was im doch gena?dic, der er im herzen gertc,

fwie fi Hartmuoten fines willen Kitzel iht gowertc.

627 Alfö fchiet von dannen der wol gezogene gaft,

da? er über rücke truoc den grö?en laft,

wie er lieh germche an Hetelen der leide

und da? er doch dar under niht vlür die hulde der vil

fchoenen meide.

628 Sus rämto Hegclingo der degen Hartmuot.

ja was fin gedingo übel unde gnot,

wie er verenden künde da? werben nach der vrouwen.

dö wart nach der Hunde vil helme durch ir willen verhouwen.

629 Dö er kam ze lande, da er hete vcrlän

vater unde muotcr, rihten fich began

zc Harkern urliuge Hartmuot der vil grimmo.

da? riet im ze allen ziten Gerlint diu alte väleutinnc.

625,

4 vater Heteln vnd v. allen f. in. 626, l ir ir 2 feine

poten 4 io. vil l.

4 verlur die fehlt

2 gedingt? 4 u\ im n.

627, 2 truege 3 der groffen l.

628, 1 Sunß raumbten Hegelingen

629, 1 er hagm kam 4 Gotteiint

und 583, 2 ihren freiem so schnell

!

zuneigt, ist auf die rechnung der

intcrpolatorcn zu setzen.

626, 3 der er im herzen
gerte

;
fast dieselbe Umschreibung

findet sich 624, 1. Die beiden stro-

phenhällten besagen ziemlich das

gleiche.

627, 2 über rücke truoc den
großen laß : diese Wendung wird!

in mehrfachen beispieleu naebgewie-
j

sen vonJauickc zu Bit. 10763. liier

erscheint als höchst beschwerlich der

:

wünsch sich zu rächen und doch

!

nicht gewisse schranken zu über-

schreiten.

628, 2 übel unde guoti
‘schwankend zwischen Verzweiflung

und hoffuung *
;

wie sonst liep unde

leit verbunden werden, s. zu 598, 4.

629, 3 der vil grimme ist kein

passendes beiwort für liartmut.

4 diu alte valent inne (fern, von

välatit) wird Gerlind nur hier ge-

nannt, öfter diu tiuveünne , s. zu

738, 1. In den Nibelungen wird

Kriemhild diu valentinne gescholten

1686, 4. 2308, 4.
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II.

(12.) Äventiure,
wie Herwie herverte üf Hetclcn und im Kütriin gegeben wart.

630 Nü lä?en wir beliben, wie e? im erge. [1]

dem kücnen Herwige was wol alfö we

alfö Hartmuote näck Kutrün der riehen.

mit allen finen mägen verfuohte er? an die maget vli?iclichcn.

631 Er wa9 ir näekgebörc und bete bi ir laut. [2]

bsete er tül'ent ftunde eines tages dar geiant,

er vunde da niht andere wau höchvart und verfmähen.

fwie fere fi im? werten, fit gelac er Kütrüneu nähen.

632 Hctele bat in lä?en, er würbe iht umb fin kint. [3]

do enböt er dem künege zorneclicben lint,

er wolte nibt erwinden er enfsehe in dä mit fchildon,

da? e? im febade wsere und euch der küniginne vroun Hilden.

633 Ich enwei?, wer Im da? riete : driu tüfent küencr man, [4]

die er ze vriunde hete, Herwic do gewan.

dä mite fpilte er leide dä zen Ilegelingen

der die er in fin dienert, mit aller kande liebe wolte bringen.

630, 1 ergie 2 wa; 3 als t'huulrunen dem
4 maid 631, 1 naehtgepaure 3 vant h. mit r.

4 Chautrunen vil n. 632, 1 I. da; er icht würbe 3 falte

4 kuniginnen fraweti 633, 1 Ich wagte nit 2 H. die g.

3 zun

630, 4 v erfuoh t e er; an die

maget ‘suchte ihre Einwilligung zu

erlangen ’, vgl. Nib. 1049, 4 ß ver-

flehten; rriitnfliehen an vroun Eriem-

hilden eint. Der uusdrurk begegnete

bereits 618, 3. Wäre 617 fg. echt,

so mäste diese widcrholung auf-

fallen.

631, 1 bi ir ‘in ihrer nähe’.

und hete bi ir laut ist pleona-

stisch neben nächg eb 6 r e. 3 ver-

fmähen ist ein lieblingswort in der

Kudrun 46, 4. 63, 3. 425, 4. 656, 3.

657, I. 3. 781, 3. 796, 2. 3. 904, 3.

1156,3. 1262,3. 1268,3. 1294,3.

1295, 3. 1514, 4. 1567, 2.

632, 3 ern ftehe in dä mit
fchilden ‘dass er ihn mit einem

heere besuchte’. Das tragen des

Schildes bedeutet die kriegsbereit-

schaft, vgl. 601, 4.

633, 3 dä mite fpilte erleide
. . der : vgl. Tristan 3734 dä mite

hän ich dir wol gefpilt, wo freilich

j

mit fpit ein Wortspiel getrieben wird.

I

Ortnit 429, 2 der lcünec hat aber den

beiden des tiereis mit grfpielt , wie
auch nlid, ‘ einem übel mitspielcn

’

gesagt wird. Derselbe vergleich des

knmpfcs mit einem spiel liegt in

fpilgefellen ‘ kampfgenossen’ 786, 4.

4 in fin dieneft : die frauen

sind undertän 1621, 4.
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634 I)ö woltens niht getrouwen die von Sturmlant.

den von Tenemarke was e? ouch unerkant.

fit gcvriefch 05 Irolt da her von Ortriche,

da? Horwic der küone Hotelen fuohte vil gewalticliche.

635 D6 e? nft Hetele weite, da? er mit finer fchar

züge äne vorhto nnder wegen dar,

er Jagete 0? finen mannen und onch der küniginne.

er fprach ‘wa? redet ir danne? ich hoere uns vremede geito

bringen.’

636 ‘Wa? fol ich dar zuo fprechen niwan alle? guot?

e? duuket mich nicht unbillich, obe ein ritter tuot

mit liebe und ouch mit leide da? man fif ere prife.

wie möhte im miffelingen? Horwic ist biderbe unde wife.

637 Ja ful wir da? behüeten’ fprach da? edele wip,

‘da? er iht befwserc den helden hie ir lip.

ich hän des jehen hoeren, da? er an iuwer fchranken

kum alfö mit helden, da? ims iuwer tohter müe?e danken.’

634, 1 von fehlt 3 Horriehe 635, 2 zöge 3 kttni-

giiien 4 vremede fehlt 636, 1 wann 637, 1 fol
e

2 nicht 3 hören jehen

,
*

d/i; vnn» tur

634 Der intcrpolator will moti-

vieren, dass im folgenden kämpfe
Wate, Horand, Frute nicht Vorkom-
men; aber auch Irold, den er in z. 3

nennt, nimmt nicht daran teil.

735, 2 äne vorhte ‘keck, fre-

velhaft’; s. W. Grimm zu Freidank

33, 8. 4 ich hoere tu . . brin-
gen: da Hetel nicht leiblich ver-

nimmt, wie Herwig seine scharen

bringt, sondern nur die nachrieht

davon empfangt
, so ist hier ein

wirklicher acc. mit inf. anzuerken-

nen
,

s. Gr. 4, 118, wo Bit. 5164
verglichen wird : ich horte in tcol

den trjlen fin.

636, 1 alle; guot ‘jede aner-

kennung, jedes lob’; 1099, 1 und
1387, 4 ‘jede gute absicht’, 1506, 2

‘jeder vorteil, jede annchmlichkcit’.

Die zweite der hier angegebenen
bedeutungen begegnet auch Nib
1360, 2. 2108,3. 3 üf Ire prife
‘ lobe in bezug auf ehre ’ (Bartsch).

ewrtn kranken 4 kumh

637, 3 ich hän det jehen
hären : über diese im nhd. sehr

: ausgedehnte angleichung des part.

prät. an einen davon abhängigen inf.

j

s. Gramm. 4, 169. Vgl. auch Ka-
bcnschlacht 98 ,

4 ir habt e; ofte

]

hoeren fagen
,

eine durch den reim

.beweisende stelle und meine anm.
dazu. an iuwer fehranken.
Diese schutzwehr um bürgen wird

öfter erwähnt: 781 ,
1. 1402, 3.

1414, 4. Bit. 9186. 9353 Wolfhart ..

über die fehraneboume fpranc
; cs

waren also quergelegte baumstämme.
Dasselbe bedeuten grendel unde har-

ren Troj. kr. 30302; und der aus

dem franz. liee entlehnte ausdruck

fitze 34175 — grendel 34179. Die
fchranken scheinen in gewöhnlichen
Zeiten aufgezogen und erst bei feind-

licher annäherung herabgelassen wor-
den zu sein; denn eshoisstKudr. 781,

1

|

Die Jch. die man folte alle niderlän .

.

.wurden üf gelän. 4 danken ist
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638 Ein teil lieh dö ze lange der küncc und fine man

verfümton: des dö Ilerwic des ha??es hie began.

in einer morgenkiiele er unde fine gelte

vür Hetelen bnre bekomen. er tete da fit da? aller beite.

639 Dö noch die helde fliefen in Hetelen fal,

dö ruofte ein wahtsere vür die burc ze tal

‘wol üf in der felde! wir haben vremede gelte,

und wäfeut iuch, ir helde! ich fihe von manegom liehten

helme gleite.’

640 Si fprungen von den betten und lägen dö niht mer.

fwer da inno waere armer oder her,

der muofte haben forge der eren und des libes.

alfö gerte Herwic in dem herten Iturme fines wibes.

641 Hetele und vrou Hilde in? venlter wären körnen.

Herwic der bete ein volc an lieh genomen,

da? lä? vor einem berge ze Gäleis in dem lande,

die der Itarke Mörunc ze Wäleis an der marke wol erkande.

638,

1 t. fy do 2 v. daz do 4 Hcttel da fehlt

639,

1 helde fehlt Hettelim 2 purg heer ze 3 J'edele

4 liehten fehlt 740, 1 mere 2 herre 3 des m.
vnd auch d. 4 begerte dem herten fehlt 641, 1 in das v.

3 Galays 4 Walayss

in der allgemeinen bedeutung ‘ lob-

spenden welche danc fagen aller-

dings hat, nicht uaehgewiesen
;

viel-

leicht ist hier nur eine entlehnung
aus 1402, 4 anzunehmen.

638, 2 des hagres ‘der feind-

seligkeiten*
;

vgl. Nib. 207, 4. 1858, 4.

4 tete da daz bejle
,
eine kämpf«

redensart: ‘er kämpfte am tapfer-

sten’; vgl. Hildebrand, Germania

10, 133.

639, 1 fliefen : diese Situation

scheint aus 1360 fg. entlehnt.

3 vremde geße 635, 4. 710, 3.

Rcinhart (Sendschreiben) 636 vremide

geßi ‘feinde*.

640, 1 Si fprungen von den
betten (== 1376, 1) und lagen do
niht mer : pleonastisch wird die

Verneinung des gegenteils hinzuge-

fügt, nach epischem gebrauche. Vgl.

1548, 4. tfib. 1489, 2 u. o.

2 armer oder her : das erste attri-

i
butive adj. ist flectiert

,
das andre

|

nicht. Gr. 4, 488 hat kein beispiel

|

dafür.

641,

1 ing venßer
,

in die zin-

ncnölfnungen
, um die feinde zu über-

sehn; vgl. 1366, 3. 2 — 4 unter-

bricht störend den Zusammenhang.
3 ze Gäleis: dieses land scheint der

mark zu Waleis nahe zu liegen. Ob
ein wirkliches land und welches ge-

meint sei, steht dahin. Es dürfte

eins der für Waleis in betracht kom-
menden sein (s. zu 200), nur dass

hier der französische anlaut gewählt
wäre; namentlich wäre Wales in

betracht zu ziehn
,
welches bei Got-

fried Gates heisst. vor einem
berge gibt zur näheren bestimmung

1 nichts aus.
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642 Hetele fach ir dringen vaile gen dem tor. [5]

dö wtere er ungerne gewefen dar vor

vater der Kütrüncn, fwie küene er doch wiere.

ja erzürnten in die gelte. im hülfen fidcr fine burgsere.

643 Gewäfent wart dar inne ein hundert oder ba?. [6]

der wirt der ftreit felbe: mit willen tete er da?.

fin volc da? was ktlene: da? mohte in niht geverren.

man vant fchaden Harken
,

den Hetelen tote Herwic der herre.

644 Ofte fluoc ü? helmen den viurhei?en wiut [7]

Herwic der heirc. da? fach des Wirtes kint

Kütrün diu fchoene. da? hete fi ze ougen weide.

der heit der düht fi biderbe : da? was ir beide liebo undc leide.

645 Hetele grimmes muotes felbe wäfen truoc.

libcs unde guotes was er biderbe gnuoc.

der wirt der tete unrehte. er kam im fit ze nähen,

alfö da? ab der bürge fi den ftrit befcheidenlichen Iahen.

642, 2 gewefen ungerne 3 Chautmnen vater 4 feiner b.

743, 2 Jtrayt dargnnee 3 niht fohlt gewerren

4 den fehlt II. dem herren 644, 1 fehlugen 3 C/uiu-

trum 4 daueht fich b.

2 genug 3 vahen 4 fy

642, 2 ungerne

:

selbst die

groston helden erschrecken vor über-

gcwaltigen gegnern.

643, 1 gewäfent wart: zum
kämpfe vor der bürg. Denn auf eine

belagerung lassen es die germani-
chen helden meistens nicht ankom-
ten; cs gilt bei ihnen der eddische

spruch (Sigrdrifumal 31) berjask er

betra en brenna fi inni aubföfum.
So handeln Hetels mannen auch
gegen die Normannen 779 fg. ; so

diese selbst 1378 fg. Vgl. auch Her-
zog Emst (B.) 1466 fg. Parz. 355,
26 fg. 3 geverren ‘entfernen’

miiste hier etwa fchaden bei sich

haben. Die ellipse ist bedenklich.

644, 1 Müllenhoff vergleicht Nib.

2212, 4 von ir beider fteerten gie der

fiurröte wint. 3 ze ougeuweide:
dieser bildliche ausdruck, in wel-
chem die begierig hin und her wan-
dernden blicke mit tieren die sich

ir fehlt 745, 1 feiler

ab der b. den

nähren verglichen werden
, ist über-

aus häufig. Vgl. auch paeeebat ocel-

tos Kuodlieb 1, 52 und im classischen

latein: Cic. Verr. 2, 5, 26. Hier ist

der ausdruck ironisch, da Kudrun die

feinde nicht mit begehrlichen äugen
I anschn konnte. Ebenso 810, 1 mit

jämer ougeuweide. 4 biderbe
eigentlich ‘brauchbar’ (aus bi- und
dem stamme von dirbe, habe nötig,

.zusammengesetzt), dann ‘brav, edel,

vornehm’. 645, 2 wird zur näheren
bestimmung libee unde guotes hinzu-

gefügt :
‘ war tüchtig durch seine

kraft und seinen besitz’.

645, 3 unrehte wol deswegen,
weil er vor die tore kam

, obschon
er die minderzahl hatte. Ebenso
undeutlich ist er kam im. ze
ftähen körnen wird oft von gefahr-

]

lichem streite gesagt. Hier aber
scheint cs zu besagen, dass Herwig
Heteln und damit der bürg zu nahe
kam: auf das letztere bezieht sichz. 4.
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646 Dö fi heten gemo die porton zno getan,

dö muoften fi da? lernen durch fchumpheutiure vertan.

fi begunden mit den gelten in die portcn dringen.

fif fchoener vrouwen lönen ftuont Herwige aller fin gedinge.

647 Hetele unde Herwic, vür ir beider man [8]

die guoten ritter fprungon. liuhten in began

der louc u? gefpenge
, da? in da hie vor banden.

da? worto vil unlange, unz fi bede einander wol bekanden.

648 Dö der ktlnic Hetele fö rehte küenen fach

den Itolzen Herwigen, in dem Itrite er fprach

‘die mir zo einem vriunde des recken niht engunden,

die enwelten, wer er waere. er houwet durch da? verch die

tiefen wunden.’

649 Küdrün diu fchoene diu fach und hörte den fchal. [9]

gclticke da? iit finwel dicke alfam ein bal.

646
,

2 l. das fehimphen teure ward vertan 3 p. se d.

4 tone Herioick gedingen 647, 4 der wirt vil

b. an e. 648, 1 kuenc erfach 3 den r. 4 die nu wifften

dag reich fehlt 649, 2 fam als

646, 2 fehumphent iure ‘nie-i 648,2 in dem flrite erfprach:
derlage’, ein höfisches fremdwort; nach epischer weise wird der kampf
altfranz. deseonßture. Der abfall der oft durch reden unterbrochen

;
vgl.

ersten silbe bis zum schlusscons. ent- besonders 1404 fg.

spricht dem ital. sconßtta. 3 fi 649, 1 faeh und hörte den
begunden mit den geflen in die fchal: zeugmatisch steht fchal für

portcn dringen: man erwartet um- \ftrit, wozu auch fach gepasst hätte,

gekehrt ‘die feinde mit ihnen’. 2 gclticke dag iß finwel dicke

4 ftuont aller fin gedinge: ebenso alfain ein bal : nach einem der

1455, 4.
|

antiken weit entlehnten bilde wird

647, 3 gefpenge ‘die Spangen, das glück personificiert und mit einem

der bcschlag am Schilde’, dag in radc oder einer kugel versöhn, auf

da hie vor handen: den gleichen welchen sie steht oder, was freilich

ausdruck von Schilden gebraucht fin- nur vom rad gilt, auf welches sic

det man auch Bit. 9213, wozu Jä- die menschcn setzt und sie so empor-

nicke die verwanten stellen gesam- hebt und wieder hinabstürzt, s. Myth.

melt hat. 4 unz fi bede einan- 825 und Wackernagcl in Haupts

der wol bekanden: ‘bis sic sich zeitschr. 6, 134. Vgl. zu unsrer

gegenseitig als helden kennen gelernt stelle besonders Freidank 114, 27

hatten’. Hildebrand in Zachers gelackt1
ift rehte fam ein bal, und

zeitschr. 2, 472 vergleicht 880, 2 ir Willehalm 246, 28 gelüke ift finewel,

ietweder vant mit creften an dem an- wo ebenso wie in unsrer stelle mit

dern rehte wer er wäre, und Nib. der Veränderung der äusseren um-

1548, 4 fi verfuohten wer fi wären, stände zugleich die Umstimmung des

endlich besonders nahe zu unsrer gemüts verbunden wird [Vgl. Zin-

stellc stimmend
,
Willehalm 209 , 30 gcrlc

,
Die deutschen Sprichwörter im

fi bekanten fehiere einander fider.
1

mittelalter. Wien 1862, p. 568. Z.]
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do e? diu vrouwe mohto
_
anders niht gefcheiden,

ir vater und dem gafto fi wunfchtc des G gedähte in beiden.

650 Si begunde rüefen zuo im über den fal [10]

Hetele, vater bere, nü vliu?et ze tal

da? bluot durch halsberge. da von ßnt uns die müre

befprungen allenthalben. Hcrwic ist ein übel näehgebüre.

651 Durch den minen willen fö fult ir? beide vriden. [11]

nü fchaffet eine wile dem herzen und den liden

ruowe in dem ftrite, unz ich iuch beide vräge,

wä der vürJte Herwic habende fi die aller belle mage.’

652 Do fprach der ritter edele ‘der vride ilt ungetan, [12]

ir enlät mich ungewäfent-, vrouwe, vür iuch gän.

fö wil ich iu künden von minen beften mägen.

Mn ich vride die zite, fwes ir weit, fö muget ir mich wol vrägen.’

653 Durch der vrouwen liebe gefcheiden wart der ilrit.

Geh fchutten ü? den ringen die fturmmüeden fit.

nach harnafches räme ß wuofehen lieh mit brunnen.

dö wärens wol getane. man mohte iu ze lebene wol gunnen.

649,

3 d. Jehone f. a. n. mocht y. 650, 2 herre 3 d. die h.

651, 2 glidern 652, 2 ir laß 4 fn'de zeit was

653, 3 n. des harnaj'chs 4 waren J'y w.

4 ‘da wünschte sie ihrem vater

und dem fremden, was sie auch

gegen beide aussprach*: vgl. wün-
J'ehen 727, 1.

650,

1 über den fall durch
diesen geht man in die uebengemä-
cher, wo die frauen, die schätze u. s. f.

sind. Im saal geht dann auch der

letzte kampf vor. Hier steht Kudrun
an einem ende, der kampf findet

bereits am eingang statt. Vgl. 792,3.

1494, 1. 3 die müre befprun-
gen

;
ebenso muss 1536, 2 das blut

von den wänden abgewaschen werden.

4 ein übel näehgebüre ‘ein

held
,

in dessen nähe zu kommen
sehr gefährlich ist*, eine ironische

Wendung, die sehr oft widerkehrt.

So 728, 4. Hit. 1578 und Jänickcs

onmerkung. Vgl. auch Veldeke im
Servatius 2, 47 Die weit naeghebue-

ren und Konrad im Troj. kr. 25637.

Die redensart findet sich auch im

altfranzösischcn ,
wo z. b. Malvoisin

der name eines hundes ist: Renart

20836.

651, 1 ez friden ‘ruhe her-

steilen, Waffenstillstand eiiigehn*;

anders 713, 3. 4 habende fi: die

gleiche Umschreibung des verbum
finitum durch ein partizip mit ftn
findet sich auch 958, 3. Gr. 4 , 6

macht auf die farbung des ausdrucks

aufmerksam , die sich ebenso im eng-

lischen
,

z. b. I am speaking findet;

das partizip bezeichnet einen dauern-

den zustand. Die frage nach den

verwanten eines bewerbers wird auch

Rüther 2102 gestellt.

652, 1 iß ungetan ‘findet nicht

statt, geschieht nicht’; vgl. Nib.

1188,4. 1239, 2.

653, 3 nach harnaj'ehes räme:
nachdem sie sich durch das abfärben

’ der eisenringe beschmutzt hatten.
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654 Mit hundert fincr helde gienc er da er vant [13]

gezweiet mit ir muoter von Hogelinge laut

Kütrün enphienc in fchöne mit anderon vrouwen.

der ritter guot und edele mohte ir vollecliehen niht getrouwen.

655 Die gelte hie? dö fitzen da? weetliche kint.

da? Herwigos eilen geliebte Pich fint.

durch fine grö?e zühte behagete er wol in beiden.

Hilden unde ir tohter riet man äne alle twäle e? fcheiden.

656 Herwic fprach zer vrouwen ‘mir ilt da? gefeit [14]

(doch häts iuch lihte gerouwen von miner arbeit),

da? ich iu verfmäho durch min lihte? ktlnne.

ofte bi den armen habent riche Hute guote wünne.’

657 Si fprach ‘wer wser diu vrouwe, der verfmähet da?, [15]

der ein heit fö diente, da? fi dem trüege ha??

geloubct mir’ fprach Kütrün, ‘da? e? mir niht verfmähet.

holder danne i’u wsere ift dehein maget, die ir ie gefähot.

654, 2 ir mute Chautrun v. H. 3 Kütrün fehlt

emphienge fchöne fehlt 4 edel und gute in 655, 1 uay-
deliehe 2 des H. e. das g. 3 fein . 4 alles twäle

es; fehlt 656, 1 zu der 2 het cs mich g. 3 ich fehlt

e
4 den reichen h. arme l. 657, 1 wäre 2 dero 4 ich

euch dhein weih trutgt

Dieser räm wird oft erwähnt, beson-

ders von Wolfram. brunne sw. m.

‘frisches quellwasser’: Nib. 1006, 3.

654 , 2 gezweiet heisst 1) mit

einem zweiten vereinigt oder 2) in

zwei teile geteilt. Hier ist die erste

liedcutung angenommen und danach

das handschriftliche inuote verändert

worden; Hilde wird auch 655, 4 er-

wähnt; allerdings in einer unechten

strophe. Dio zweifelhafte Stimmung
der Kudrun 644, 4 kann nach 649, 4

nicht mehr fortdauern. von He-
gel in g clant Kütrün: vgl. 1019,2.

Es ist Ü7iö xoivoü gesetzt. 4 der
ritter guot und edele — 664, 3.

655, 2 Herwig, dessen tapferkeit

zuerst bewunderung erregt hatte,

zeigte sich nun auch liebenswürdig.

4 twäle st. f. ‘ zögorung, ver-

weilen’; vgl. eugl. to dwell. Der
hier gegebene rat greift voraus.

656, 2 ‘doch habt ihr, in folge

meiner anstrengung (im kämpfe), es

vielleicht schon bereut ’. 3 lihte

geht, auf personen übertragen, in

den begriff ' gering , wertlos ’ übor.

So lihtez kiinne auch im Armen Hein-

rich 1170. Eneit 39, 22 den lihten

mul dm heften. Hiterolf 11631 einem

dem lihtiften man der ritten namen
ie gewan. 4 Dieser allgemeine satz

klingt wie ein Sprichwort, ist aber

als solches nicht uaehzuweisen.

657, 1 ‘Welcher frau erschiene

dies gering
(
verfmähet ist apocopiert,

s. einl. II, 3) ,
wenn ein hcld ihr also

(wie ihr) diente, so dass sie ihm
noch feind wäre ?

’
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658 Wolten mir des gunnen die nsehften vriunde min, [16]

nach iuwer felbes willen wolle ich bi iu fin.’

mit lieplichen blicken er fach ir under dougen.

fi trüege in ime herzen, da? redet fi vor den liuten äne tougen.

659 Urloubes gerte Herwic ze werben umb da? kint,

der recke vil kilene. da? erloubte lint

Hetele unde Hilde. die wolten beeren beide,

obe ir tohter wiere liep der gewerp oder leide.

660 Vil fchiere wart er inne, wie ü wsere gemuot.

vor der junevrouwen ftuont der heit guot,

fam er u? meifters hende wol entworfen waere

an einer wi?en wende. dem geliche ftuont der degen maere.

661 ‘Geruochet ir mich minnen, vil fchoene? magedin,

mit allen minen filmen fö wil ich immer fin

fwie ir mir gebietet min bürge und mine mäge

da? fol iu alle? dienen, da? mich des, vrouwe, hin ze iu niht betrage.’

G58, 1 TU. die m. 2 eures felber 3 vnder die äugen

4 im h. an G59, 1 begerte ze fehlt werben Her-
icigk 4 ob feiner lieben t. 6G0, 1 ward 661, 3 meine b.

658, 2 ‘ich würde mit euch gehn
und eurem willen gemäss leben’.

3 under dougen ‘ins gesicht'.

Vgl. unser ‘ unter die nugen kom-
men’. 4 fi trüege in ime her-
zen: ebenso Nib. 280, 3. 348, 3.

659, 1 Urloubes ze werben:
‘erlaubnis förmlich um das bindende

jnwort anzuhalten '. Diese förmlich-

keit ist weitschweifig und eigentlich

nur eine widerholung des bereits ge-

sagten. 4 gewerp, auch gewerf
(MUUenhotf weist dies nach im Iwein,

Lesarten zu 5818), gewerkt, gewerft

st. m. ist jede tatigkeit, um etwas

zu erlangen; aber es macht sich im
mhd. allmählich die beschränkung
auf die Werbung zur che geltend.

G60, 3 fam er üg meifters
hende wol entworfen wäre an
einer wigen wende: vgl. Nib. 285,

2. 3 , wo jedoch die mininturmalerei,

nicht wie hier die Wandmalerei
,

in

vergleich gezogen wird. Kudrun

1601, 4 ist die nähere bestimmung
ausgefallen. Der name der kunst,

entwerfen
,
bezeichnet, dass cs haupt-

sächlich auf die umrisse ankam.
[Auch wir sagen noch ‘ bildschön ’.

Vgl. Aesch. Agara. 227 ed. Hermann
npfnroi'Cr« eis fr yQUifaig. Eurip.

Hek. 560 ( llidvgk1 ij) it atJTovg i'

fitiie otfgru o'ig uyukpwro;. Zu
Aesch. Agam. 227 sagt der scholiast

Stit t6 xriXXog fj &tä ro uifiovr/reTv,

und die interpreten streiten gleich-

falls, ob die Vergleichung der Iphi-

genia mit einem bilde auf ihre Schön-

heit oder ihr stummsein zu beziehn

sei. Aber auch Plato Charmid. p. 154
c. sagt tbUa ttkvth öigntg üyttkua
fnetbvro ttirrov, und Petron. c. 126
mutier Omnibus simulacris emendatior,

|

(Blomfield ad Aesch. 1. c.) Z.]

661, 4 dag mich des hin ze.
i« niht betrage ‘so dass ich des-

sen, euch gegenüber, nicht über-

drüssig werde
,
nicht davon ablasse ’.
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662 Si fprach ‘ich gihe in gerne, da? ich iu wcfe holt,

dfl hält mit dienelte hiute hie vcrfolt,

da? ich den ha? wil fcheiden von dir und mincm ktinne.

da? mac mir nieman leiden, dü l'olt immer haben mit mir wünne.’

663 Hetelen hie? man bringen (des endet lieh der Itrit)

zuo der küniginne. nach im körnen fit

die aller beiten degene von Hegelinge lande,

die der küuic hete. dö verendet lieh al Tin ande.

664 Vrägen fine tohter nach rate finer man [17]

Iletele dö begunde, ob fi ze einem man

wolte Herwigen, den edelen ritter guoten.

dö fprach diu maget fchoene ‘ich wil mir niht be??ers vriun-

des muoteu.’

665 Dö veltente man die fchoenen dem recken an der ftunt, [18]

der fi dä folte kroenen. von ir wart im kunt

vreude und ungemüete. da? mans im gap ze wibe,

des gefchach in kurzen ziten in Iturme we vil guoter recken libe.

G62, 2 mir d. 4 mac fehlt 663, 2 küniginne» 4 aller

feiner a. 664, 1 Fr. fy begunden ir tochtcr n. r. 2 H. da ze

fanden ob 665, 1 reflet 2 w. unkhundt 3 da gab

man im fy ze 4 dar g. mb fehlt

662,

2 du steht mit Ungeschick-
1

gestellte nur form war; ebenso Nib.

tem Wechsel nach iu z. 1. hiute 1622. Bedingungen waren ferner,

hie

:

dieselbe Verbindung begegnet dass der rechte verlober, d. h. der

778, 2. 779, 2. hinte lue 1284, 2. vater der braut oder sein Vertreter

Vgl. Nib. 1508,3. verfolt von fragte, und dass zeugen zugegen

verfolden, eigentlich ‘bezahlen’. waren, s. Weinhold D. Fr. 223 fg.

4 dü folt immer haben mit mir 4 ich wil mir niht besser*
wünne: hier ist Kudrun in den vriundee muoten: dieselbe bezie-

mund gelegt, was sonst besser von hung auf den ehemann hat t'rinnt

andern gesagt wird; s. 212,4. auch 770, 4. Anders in der verbin-

663, 2 nach im ‘später als er’, düng muoten be;;er rriunde 1183, 4.

Erst wird der könig um seine zu- Vgl. zum übrigen ausdrucke Millor

stimmuug befragt, dann die vor-de ros avoir ne quier Fcrgus 1364.

nehmsten seiner Umgebung. Die

beiden letzten halbzeilen in z. 1 und 665, 1 vejlente ‘verlobte’; dies

4 haben ziemlich denselben, über- geschah durch das Schlusswort des

flüssigen inhalt. verlobers, in welchem er die braut

664, 1 Vrägen fine tohter: dem bräutigam übergab, vgl. be-

diese frage und die bejahung waren veßent 1043, 2. 1245, 3. 2 der
die wichtigsten formen des verlob- fi dä folte kroenen: fast derselbe

nisses. Natürlich wurde auch der halbvers findet sich 178, 2. 987, 2.

bräutigam befragt, s. zu 1665, 3.
[

4 Diese vorausdeutung schlicsst

Hier wird nur die frage an die braut den abschnitt; ihre erfüllung folgt

erwähnt, weil die an den bewerber sofort.
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666 Er wände mit im viieren die juncvrouwen dan.

des gunde im niht ir muoter. da von er gewan

von unkunden recken michel arbeite.

Hilde fprach, li wolte ir tohter zno der kröne ba? bereiten.

667 Man riet Herwigen, da? er fi lie?e da,

da? er mit fchcenen wiben vertribe anders wä

die zit und fine ftunde dar nach in einem järe.

da? vriefchen die von Alzabe. fi rieten Herwige dö ze väre.

[K. HL]

(13.)

668 Do befante fich Sivrit., der kilnec von Mörlant. [1]

nach fchiffen hie? er werben. fwä er diu vant,

diu lde? er vafte riiften mit wäfen und mit fpife.

ze fchaden Herwige er bofante lieb mit finen vriunden life.

669 Zweinzic ftarke kiele zimbern er dö hie?,

e? waen den niht geviele, die er? wi??en lie?,

da? er hin ze Selande wolte herverten.

gelobet wart diu reife, fö fich verendet der winter herte.

666, 3 arbeiten 4 ir tohter fehlt 667, 4 friesliehett

da zware 668, 1 ror (?) 4 fr. hart l. 669, 2 ettwan

den 3 heerferlen wolte hin ze Seelande 4 gelobet wart diu

reife fehlt

widerholt, mit beigefügter näherer
bestimmung.

669, 2 e? warn den niht ge-
viele ist wol nur des innern reims
wegen gesagt. 3 ze Silande:
hier erfahren wir zuerst den namen
von Herwigs' land. Die hs. hat

Sebelandt 934, 1, Sewenlant 1486, 1.

Sclant (zuweilen hslich von Seelanden)

findet sich noch 671, 1. 675, 1.

1241, 3. 1373, 3. Zweimal 718, 1

und 733, 3 sind andre namen durch
nachlässigkeit des sehroibers unter-

geschoben worden. Über die neben-
form Sewen s. zu 706, 1. Gemeint
ist mit dem namen in der altern sage
wol das in den Niederlanden zwi-
schen Flandern und Holland gele-

gene land zwischen Maas und Schelde,

in der jängern die dänische insei.

666, 2 da von er gewan u. 8. 1.

ist eine zweite vorausdeutung.

3 von unkunden recken = Nib.

138, 3. 4 zuo der erbne bat:

bereiten ‘ausrüsten zur Vermäh-
lung’; vgl. bereiten 596, 3. 597, 1.

667, 2 da ? er mit fchcenen
wiben vertribe ander» wä die
zit: ein unpassender rat, der auch
durch seine pleonastische form die

zit und fine ftunde anstössig ist.

4 fi rieten .. ze väre scheint aus

834, 4 entlehnt.

668, 1 Sivrit der künee von
Mörlant wird neu eingefuhrt, ob-
schon 579 fg. seine Werbung ausführ-
lich erzählt war; im folgenden wird
auf diese nirgends rücksicht genom-
men, 2 fwä er diu vant —
672, 1. 4 life ‘heimlich’. be-
fante fich ist aus der ersten zeile
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670 Mit abtzic tufcnt heldon hete er Geh befant.

von liuten wart dö laere ze Alzabe da? laut.

die künege von den Moeren herverten fwuoren.

ß beliben fumeliche, die andern nach des kttneges willen vuoren.

671 Hin zc Selande hie? er widerfagen.

da? was dem vürften ande. von fchulden molite er? klagen,

wan er nie verdiente der riehen ktluege ha?.

der marke und Tiner biirge hie? er hüeten defte ba?.

672 Er klagete e? Tinen vriunden, Twä er die vant,

da? man im brennen wolte und wüciten Tin lant.

Twa? er ze gebene hete, da? was nach dienfte veile.

die gerne Tolt enphiengen, den kam e? Tumelichen gar ze heile.

673 Gen des meien ziten ß körnen über Te [2]

die helde ü? Abakio und die von Alzabe,

Tarn fi gewalticlichen der weite ze ende wolten.

vil gelfer vuor dar under, die man fider quelte mit der molten.

674 In lant da? Herwiges würfen fi den brant. [3]

Twa? er dö helfe hete an vriunden beTant,

die bat er mit im riten. fi huoben llürme grimme,

fi kouTten? mit dem verhe Twa? man in gap, golt filber oder gimme.

670,

2 w. fo l. 4 fawmeliehe w. gemainlichn furn

671,

1 ze lannde 8 den 672, 2 in 3 er da ze

4 fumelieheu fehlt 673, 3 ze e. körnen w. 674, 1 In II.

lande w. 8 im zc r.

670, 2 von liuten wart dö
leere . . da? lant

:

derselbe aus-

druck
,
der nach der altgermaniscben

heeresverfassung nicht allzu über-

trieben ist, findet sich ira Karl des

Strickers 422 So wirt da? lant fö
leere und gewinneß ein foUch her,

vgl. 615. 3 die künege; ebenso

findet sich der plural 671, 3. 712,4,
zwene 702, 2 : stets in unechten atro-

phen. In echten erscheint nur der

kiinic (Sivrit). herverten fw u o

-

ren: vgl. Bit. 5305. H. Ernst (Bartsch)

4690. 5524. 4 fi beliben fume-
liche, nachdem sie geschworen

hatten ?

671, t widerfagen , eigentlich

‘das gegenteil von etwas sagen’;

dann speciell ‘ freundschaft aufkün-

digen *.

672, 1 klagete ‘zeigte klagend

an mit der bitte um hilfe’. 3 näch
dienße veile ‘für dienst zu haben*.

Die kriegsverpflichtung wird als ein

kauf betrachtet; vgl. kaufen 674, 4.

673, 1 Gen des meien ziten:

‘um die maienzeit*. vgl. altfranz.

contre. 3 Vgl. Veldcke, Servatius

2, 185 Ende waren alfoe beraden

dat gheweldelyck fy mit feharen N

over alle die werelt wolden raren

ende alle die werelt wouden duyn-
ghen.

674 ,
3 die ist dem sinne nach

auf vriunde zu beziehn ,
nicht auf

fwar, helfe ‘wie viel von hilfs-

mannschaft
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675 Dem recken ü? Selant was fin fchade leit.

er was ein heit zen lianden. ahi wie er ftreit,

unze er gar tungte da? velt mit den töten.

die alten e? alle jungte. da wart gefunder houbte vil verfch röten.

676 Der ftrit werte lange. des lac da maneger tot. [4]

Herwic der edele kam in grö?e nöt,

da? er uf fine warte muofe lit entrinnen.

da? lant rouch allenthalben, da? eiiböt er Küdnin der kllniginne.

677 Die boten hie? er riten in da? Iletelen lant.

ii vuoren mit manegem trahene, die er da hete gefant.

dö ii diu imere fageteu und Hetelen gefallen,

dem vil riehen künege ü alles leides äne vrume verjahen.

678 Swie er li hebe gebaren, fo enpbiene er li alfö wol,

alfö man in vremeden landen vriunde fol.

er vrägte
,
wie fi keemen von ir herren lande,

fit man im brach die bürge und im die marke in allen enden brande.

679 Si fprächen dö ‘mit forgen fi wir gevaren dan.

abent unde morgen die Hcrwiges man

die urborent fere die gäbe mit ir libe.

'

li werbent vafte umb ere. des beeret man bi in weinen vil der wibe.’

675,

2 zu der haut 3 das velt vor gar 4 es alfo tauget

e

676,

3 wargk 4 roech 677, 1 des II. 678, 1 fi
fehlt vor Jähe 2 ah frombde l. frewnden fol

679, 1 fp. das tu.

u i iß
,

j c (tu? vtn »m
den löten: s. W. Grimm zu Athis

C 74. Der ausdruck kommt auch

1415, 4 vor; sowie öfters in Rabcn-
schlacht und Dietrichs flucht. Auch
Wolfdicirich A 344, 2 fi betungten

mit den tüten da; reit und uueh da;
gras. Es liegt im ausdrucke ein

gewisser sarkasmus, wie in anderen
kumpfredensarten. 4 die alten
e ? alle jungte ist wol nur des

cäsurreims wegen eingeschaltet.

gefunder houbte: vgl. 495, 4.

830, 2 ;
der gegensatz zwischen dein

blühenden leben und der schnellen

Vernichtung soll hervorgehoben wer-
den.

676, 3 entrinnen ‘entfliehen

953, 4.

Kihlriiu v. E. Martin,

677, 1. 2 Schleppend nach 676,4.

4 alle 8 leides äne vrume
‘nichts wie leid*. So wird die Ver-

neinung des gegenteils öfters zur

Verstärkung beigefugt; vgl. äne vreude

leit 707, 2 und zu 404, 2.

678, 1 fo enphienc er fi
alfö wol ‘nahm sie so freundlich

auf*. 3 wie fi keemen ‘auf

welche weise, in welchem zustande

sic das land verlassen hätten*; vgl.

682, 3.

679, 3 urborent, vgl. kauften

674, 4: ‘sic bezahlten die zinsen

des empfangnen soldes mit ihrem
leben

1

. 4 fi werbent vaße
um beere ‘kämpfen tapfer’: 1410,4.

I 1427, 4. 1468, 4. Bit. 9165. Der
schlusshnlbvcrs füllt nur aus.

11
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680 I)ö fprach der künic Iletele ‘get vür die vrouwen min.

fwa? diu gebiutet, da? fol alle? fin.

bite fi uns rechen den fchaden in dem lande,

fö dienen wir iu gerne. e? wirt vil wol gerochen gar fin ande.’

681 £ da? die boten giengen vür die fchcenen meit, [5]

dö Iahen da die liute wol ir herzen leit.

des troute niht erbeiten Kütrün diu here.

dö hie? fi nach in lenden, li klagete, vloreu wsere lant und ere.

682 Die boten vür ü körnen. mit triuwen tete fi da?,

da? diu maget vil edele weinende fa?.

fi vrägte, wie fi fchieden von ir lieben manne:

ob fi in lebende lie?en, dö fi rnefte von im fchieden dannen.

683 Dö fprach dar under einer ‘wir lie?en in wol gefunt.

fit wir vuoren dannen, uns enift niht kuut,

wie mit im haben geworben die von Mörlande.

ir was vil verdorben : fi taten niht wan ronben mit dem brande.

684 Nü beere, maget edele, wa? dir min lierre enböt.

er unde fine helde fint iu grö?er nöt.

fi vürhtent tegelichen, fi vliefen lip und ere.

nü wil min berre Ilerwic vcrfuochen dine triuwe, vrouwe here.’

680,

3 piten 681, 2 da f !)/ da die 3 tratet

4 Ä*. dar, verloren xv. ir l. u. ir e. 682, 3 fehicde 4 leben -

tig noefie fehlt 683, 1 in fehlt 2 iß 3 gexvorben

habh der M. 684
,

1 empeut 3 Verliesen 4 vrouwe
fehlt

680, 1 die vrouwen min :

Kudrun. Wie hier und 778, 3 die

tochter, so wird die Schwester durch
min vrouwe bezeichnet 1044, 3 und

Nib. 345, 1 in der anrede; die mut-
ter Kudr. 1097, 3. 1389, 1. 1579, 3.

1582, 1. 1633, 3. Vgl. Nib. 17, 1

vrouwe min (Anrede). Diese stellen sind

fast ausnahmslos interpoliert. Wigal.

8810 wil min frowe (= w. muotcr).

681, 1 Noch vor der meldung
war ihre traurige nachricht an ihrem
benehmen ersichtlich. 3 troute
niht erbeiten ‘ konnte nicht er-

warten

4

dö hie % fi nach in
fenden

:

dies wäre überflüssig ge-

wesen
,

wenn lletel sie bereits ge-

schickt hätte, d. h. wenn 680, 1

echt wäre.

682, 1 mit triuwen tete fi
dar,: ‘sie war aufrichtig, als sie ’ u. s. f.

3 manne : so wird der Ku-
drun verlobter auch 704, 3 genannt.

4 ob fi in lebende liefen: ‘ob

er noch am leben war, als sie ihn

verliessen \

683, 3 mit im haben gewor-
ben: ‘mit ihm verfahren, umgegan-
gen sind*; hier mit einiger ironie.

4 ir der mannen Herwigs, fi die

mohren. ronben mit dem
brande * rauben und breunen \

684, 4 verfnochen ‘kennen

lernen, erproben*.
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685 Von fedele ftuont dö Kütrün diu fchoene meit. [6]

die fchaden wurden beide dem künege gefeit,

man flüege ir die liute und brache ir bürge wtten.

fi bat ir vater Hetelen ze des künic Herwiges helfe riten.

686 Mit weinenden ougen fi ir vater umbeflö?. [7]

‘ hilfst, künic here! min fcliade wirt alze grö?,

ex, euwellen dine degene mit williclichen henden

helfen minen vriunden. ja kan 05 anders nieman fö wol geudeu.’

687 ‘Da? lä?e ich durch nieman, da? wil ich dir fagen, [8 ]

ich cnhelfe Herwigen in vil kurzen tagen.

ich wil din fchaden großen
,

fo ich beite mac, verenden

und wil nach Waten dem alten ünde nach den anderen fendeu.

688 Der bringet von Stürmen alle die er hat.

gevreifchet e? her Mörunc, wie e? in dem laude [tat,

der mac uns guoter helde wol tüfont gevüeren.

die vinde werdent inne, da? wir uns türren under helme gerüeren.

689 Hörant von Tenemarke fol uns üf den wegen

driu tüfent ritter vüeren. Irolt der degen

fol al da? gefinde nach dem vanen wilen.

ouch kumt ir bruoder Ortwin. fö mac min tohter unfer helfe prifen.’

690 Boten riten gähes, die da fände diu meit.

fi weiten niht fö nahes. alle die ir leit

685, 3 praclien die purgen 4 zu d. kuniges 686, 2 hilffe

k. herre alfo 3 wellent hannden 4 nyemand annders

geanden 687, 2 ich wette 11. 3 deine Jehand

688, 4 vnder heim türm 689, 1 H. vnd T. 2 r. Jlarche f.

3 fol al fehlt alj'o dar, das g. Jane 4 t. ßeh wol

vnnfer 690, 1 Jendet inaide

685, 1 Von J'edele Jluont dö
Kütrün: um zum könige zu gehu.

2 die fchaden beide :

solche genauigkeit im aufzählen liebt

(las epos.

686, 2 künic here: wie viel

würdiger ist alles dies
,

als die fami-

lienscene 386, 4!

688, 4 da* wir uns türren
under helme gerüeren: ‘dass wir
es wagen die waffen zu führen’;

vgl. Wolfram Titurel 1, 1.

689, 1 üf den wegen ‘unter-

wegs’: vgl. 696, 1.3. 3 Irold

|

kommt sonst nicht als fahnenträger

vor; gewöhnlich ist es Horand.
4 ir bruoder ... min tohter : die

rede geht unvermerkt aus der anrede

über in eine ganz allgemeine aus-

drucksweise. Kann Hotel vergessen,

dass seine tochter vor ihm steht ?

690, 2 fi wejlen niht fö na-
hes ist eine geschraubte, durch den

cäsurreim veranlasste ausdrucksweise.

Gemeint scheint :
* sie musten weit

reiten’. 4 fi künde helde
grüe%en: dass die frauen durch ihre

( freundlichkeit die beiden für sich

11 *
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mit helfe wolten büe?en, den böt fi michel ere.

fi künde helde griie^en. des kam der recken vil defte mere.

691 Der meide mnoter Hilde diu fprach wol dar zuo.

‘fwer under finem fchilde williclichen tuo

helfe dinen vriunden, fu fi riten hinnen,

im fol fin mite geteilet fwa^ wir immer mere gewinnen.’

692 Dö flö? man üf die killen. hin ze hove man truoc,

der fi da inne willen, hamafche gnuoc

genagelet wol mit Haie. der filberwi^en ringe

brähte man vil den beiden. des vreute fieh diu junge küniginne.

693 Der wirt wol tüfent beiden gap ros unde wät.

diu zugens üij den felden, fö fi der ofte hat,

der vehten wolte riten hin ze langen (träten.

fwa? ir der ktinic hete, der wolte er vil wenic verläsen.

694 Der wirt urlonbes gerte von finem wibe dan.

Hilde unde ir tohter weinen dö began.

doch fähen fi vil gerne holde mit im riten.

fi fprächen ‘got von himele lä^e iuch lop unde ere erftriten.’

695 Do fi nü körnen wären vür dasj bürge tor,

vil fingender knappen hörte man dar vor,

die (ich in herten Itritcn roubes veriaheu.

fi muollen verre riten. ja wären in die vinde niht ze nähen.

091, 3 r. von h. 692, 2 den fy genug 3 ringen

093, 1 u. gewant 2 sogen fy J'y die oft haut 3 hin

fehlt 4 fr. da hayme v. 094, 1 gerte vor dan 2 tcai~

nende b. 3 da f. 693, 2 knabii

gewinnen, wird oft hervorgehoben, teettu. Hier sind wol immer gold-

So von Helche, Biterolf 340 fg bleche aufgesetzt. 3 fUber wir,

691, 1 fprach wol dar z u o bezeichnet nur einen vergleich; die

‘lobte, trieb an'; Bit. 4680 rf«? helde panzerringe selbst waren von stahl.

fpreehen wol dar zuo. Zu den ver- 693, 2 Zu hat ist aus sagen
sprechungen vgl. 858, 4. 1387, 4. das part. gezogen zu entnehmen.

692, 2 wißen, wieder im cä- 1 694, 4 Dies ist der segen, wel-

surreim auf kijlen, findet sich auch chen die frauen hinter den auszie-

972, 2. 3 genagelet: auf die henden aussprechen. Vgl. zu 282, 4.

harnische waren zuweilen stahlstücke 695, 2 vil fingender knap-
aufgeheftet

;
vgl. Viilundarkviöa 6 p e n : wie bei der rückkehr, so sang

negldar väru brynjur. Häufiger wird , man beim auszug und beim eintritt

dasselbe von kleidern ausgesagt. Nib. : in die schiacht. Vgl. das Imdwigs-

1234, 2 (C) pfüweneleit von genüget- lied 46 Ther kuning reit kuono, fang
ten riehen pfellen; vgl. \Vigalois805. lioth fränö ,

joh alle Jaman Jungun
5508. Kcbasis 206 clavata nindone ‘ Kyrric Itifon!’ Sang was gifun-

A
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696 An dom dritten morgen dö kam in karte vruo

Wate der vil alte mit töfent helden zuo.

au dem übenden morgen dö kam von Tenelande

Hörant mit vierzic hundert, nach den Küdrün diu fchueno lande.

697 Von Wälcis der marke kam Mörunc der degen.

durch fchoener vrouwen liebe wolte er Ptritos phiegen,

er brahte befunder zweinzic hundert manne.

die vuoren wol gewäfent und riten alle vroelichen dannen.

698 Der küniginnc bruoder, der degen Ortwin,

üf des wabere vluote vuort er der fwefter fin

wol vierzic hundert recken oder mere.

weiten? die von Alzabe, fö mühten li in vürhten harte fern.

699 Dö fi im ze helfe körnen Herwige und finen man,

dö was im miffelungen. fwes er ie began,

dar an er fchaden grö?en vil ofte muolte enphähon

mit finen ftritgenö?cn. fi riten finem bürgetor vil nähen.

700 Sich huop von küncges künne vil grö? ungemach.

da? man da die warten und vcfteu bürge brach,

da? kam von untriuwen und grö?em übermuote.

lwen man dar an ervindet
,

dem vervähct man e? niht zc guote.

701 Die boten gähes vüeren, Herwige Tagt man da?,

die vinde begunden? rüeren vil vafte durch ir ha?

696, 4 die Jclione C/tatedrun
'

697, 1 Valay* 3 /ander

4 danne 698, 2 fueret 4 teefien die harte fehlt

699, 1 Die im feine 4 vil diekhe n. 700, 2 die horten

zerpraeh 4 rächt tnans 701, 2 t eindt

gan
,

teig wo* bigunnan. Wolfdic- missachten des friedens, den jeder

trich A 336 ir teife fi dö fungen in vom andern erwartet :
‘ troulosigkeit,

beidenthalp der J'char u. a. hcimtücke’. 4 verrohet .. niht
696, 1 an dem dritten nior-\ze guote, vgl. für guot v. 1226, 4.

gen nach der abreise aus Hetels für zorn 1488, 2 ,
zem befien 1008,4:

bürg. j‘dcm rechnet man es nicht als etwas

698, 1 Ortwin kann nioht als gutes an’.

erwachsen, noch weniger als selb- 701, 1 vüeren'. dieser neben-

standiger fiirst gedacht werden. Satz mit conj. hangt von fagt ab.

699, 2 fteet er ie began =' die boten sind wol die von Ilor-

858, 2 (ich). wig ausgesendeten
, welche nun zu-

700, l von kttneges künne: rückkchren. 2 begunden j

eine sehr undeutliche bezeichnung rüeren: ej rüeren wird eigentlich

der mohrenkönige. 3 «»« triuwe vom schlagen oder streichen der

bedeutet nicht blos das brechen von Saiteninstrumente gebraucht
,
dann im

Versprechungen, sondern auch das i volksepos auch auf den kampf über-
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vil manegen äbent fpätc unde manegeu morgen,

dö figen allenthalben Herwlgos helfe zuo vil unverborgen.

702 Do e? die von Karadic gevriefchen
,

in was lcit.

da? wären zweno kimege, den ir arbeit

kom ze unfauften mseren, dö Hetelo der horre

mit den flnon helden geftrichen was nach in vil harte vcrrc.

703 Durch da? fi vrevele wären, fi rihten fich zo wer.

man fach fö gebären von Mörlaut da? her,

l'arn fi durch vehten wolten niemen dan entwichen.

die es mit in phiegen folten, die muofe e? maneger arbeite riehen.

704 Wate der vil küene kam mit grö?er kraft,

e? hete dar gevtteget grö?e rittcrfchaft

Küdniu diu fchoene Herwige ir manne.

fwie li dä würben, fi riten fit unvroelichcn dannen.

705 Swic fi beiden hie?en, die von Mörlant

dringen fich niht lie?en. au in was wol erkant,

e? wseren ie die beiten von allein ertriche.

fi gäben andern gelten vil ofte herberge fchedelichc.

701, 4 zu den reinden vnuerborgen 702, 3 Konten 4 den

fehlt h. der tnaren g. war 703, 1 freunde w. da r.

fy ßeh 3 dannen 704,

2 rf. J'y ßeh

tragen
,

s. Gr. 4 , 335. [Im mhd.
wb. 2 ,

811 ist die redensart vom
heranjagen zu rosse abgeleitet. Z.]

Über das Vorkommen der rodensart

vgl. Jänieke zu Bit. 8448. 4 fi-
gen: vgl. Klage 1126 da- Uut feig

allenthalben ztto. Über den plural

des verbum vor oinem collectiven

singulär 6. Gr. 4, 191 fg. un-
verborgen ‘offen, sichtbar’. Das
adj. begegnet auch 784, 2 ;

das adv.

Laurin 898 u. ö. Walberan 718,

Ulrich 637, Klage 838.

702, 1 Karadie ist offenbar hier

mit Mohrcnland gleichbedeutend; der

namo kommt nur in unechten Stro-

phen vor. Ein dort gewirktes band

wird Bit. 7047 erwähnt. 3 ze

unfanften maren ist soviel als

ze unfenfte, ein geschraubter

ausdruck.

703, 3 wolten niemen dan
entwichen: dieselbo bezcichnung

4 froliehn 705, 1 beiden fehlt

dos kampfmutes begegnet 712, 3;

vgl. auch 705, 2 dringen fich niht

liefen. 4 es phiegen ist wol so

zu erklären, dass anstatt eines be-

kannten objects das neutmm des per-

: sönlichen pronomens ciugetretcn ist

:

des ftrites ph. ‘kämpfen’. mane-
ger arbeite riehen: der hier

ironisch gebrauchte ausdruck begeg-

net in richtiger Verwendung 970, 2

mich vreuden riehen.

704, 2 dar gevüeget: ‘dahin

gebracht, geschickt’. In z. 3 und 4

kehren die ausdrückc und reime von

697, 3. 4 wieder. Die letzte zeile

ist eine unpassende Vorausdeutung;

die übrigen sind ebenso leer.

705, 1 Swie fi beiden hieben:
in dieser Unterscheidung tritt wieder

der kreuzzugsstandpunct hervor.

4 andern geften: mit denen sie

früher gekämpft hatten; gäben ist

daher als plusquamperfeet aufzufas-
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706 Hcrwic von Sewen woltc lieh erholn

an den von ALzabö. dar urabe muoften doln

diu her zo beiden fiten. wunden vil ir mäge

gewunnen ze allen ziten. fin mohte den kilnic Hetelen wol betragen.

707 Dö ü zefamene wären, von den ieh lmn goleit,

körnen mit ir kreften, äne vreudo leit

heten ze allen ziten die recken unde folgen,

wa? in die naht gefchselie. li dähten 1 wie geleben wir den morgen!’

708 Dri veltftürme fi mit den Meeren ftriten.

d6 heten vride die bürge nach ritterlichen fiten.

fi teilten? mit den fwerten und mit den fperen ferc.

vrides fi niht gerten. davon wart fit der wunden deftc merc.

709 Die gelte zuo den künden des körnen fi niht abc,

fi onltriten ze allen ftunden. des muolte ir beftiu habe

der krefto da beliben, dö 13s niht woltcn lä?en.

da? Tagte man fchoenen wiben. die begundeu weinen äne mä?en.

710 Wa? Wate der kücnc in fturmo dä geftreit!

er was vil wife, da? er diu heilen leit

706, 1 Seien

an freunde l.

fehlt fy d.

3 der herr 4 Heitel vil i. 707, 2 kamen
3 und weyforgen 4 leben 708, 4 wart

709 ,
1 Den geflen 2 fy erßriten

seu. gaben lierberge ‘trieben

zurück’; vgl. Nib. 1955, 2. 3 den

Elzelm man gab er herberge hoher

con dem fal. Ähnlich ist felde geben,

8. zu 448, 4.

706, 1 fielt erholn ‘versäum-
tes einbriugen, verfehltes gutmacbcn’:
Bit. 6606. 2 doln ‘leiden, dul-

den’; ist uicht mit dolere verwant,

sondern mit tuli
,

frkrjr.

707, 3 die recken, die mohron,
eine undeutliche bezeichnung.

4 wa; in die naht gefchtehe'.
kämpften sie auch die nacht durch?
oder fürchteten sie einen nächtlichen
angrill' ?

708, 2 dö heten vride die
bürge : während dieser foldschlach-

ten blieben die bürgen verschont;

vgl. zu 787, 1. 3 fi teilten
e; steht für den fall, vgl. Alphart

1 233, 3 wir fuleu (tf der beide teilen

den folt mit flrit. Eine genauere
bestimmung findet sich Wlgal. 464
mit dem teilt er den gürtel fi (um
welchen gestritten wurde). Vgl. Virg.

633, 12 fwa; ich ze teilen hän mit

dir, ich tcolde da; e; wäre gefcliehen.

Waltharius 1404 Sic eie armillas partiti

sunt avarentee! mit den fwer-
ten und mit den fpern

:

die

gleiche Verbindung begegnet 724, 4

(hs.). 860, 3. 4 vrides fi niht
gerten = 883, 3.

709,

1 des kirnen fi niht abe
‘ wurden nicht frei davon ’. 2 i r

bcjliu habe der krefte ‘ihr be-

ster besitz an kräften, an truppen’;
vgl. Dietrichs flucht 5974 Ji heten

ereftige mäht, der Hute den hört dar
bräht, 3 dö fis niht wollen
ld;en ist flickrcdensart

, wie die

ganze Strophe elend ist.
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ofte vremedon gelten mit fcliadcn vrumtc nähen:

wan fi in ze allen ziten mit fiuen beiden bi den beiten fähen.

711 Ilörant von Teneniarko vrum was er genuoc.

was er lielme ftarke mit finer hant durchfluoc!

ouch vergaß er feiten der vil lichten brtinnc.

fi muolten fin engelten. er tete den vinden dicke fehar vil diinne.

712 Mörunc der fnelle dicke über rant

mit ellenthaftem muote llrakte er fine hant.

er wolte uiht entwenken den von Mörlande,

den cdelen künegen riehen. an den rach er den Herwigcs auden.

713 Hetele der riche durch dm; in dar gefant

hete fin fclioene tohter in Herwiges laut,

das er? vriden folte, fit tete er in der mä^e,

der gerne leben wolte, der molitc im fine marke ligen läsen.

714 Herwic ftreit dä felbe, das nieman künde bas,

vor porten unde an velde. dä von vil dicke nas

wart im fin houbet von fweise under ringen.

Ir wart dä vil betoubet, die in wänden hin hinder dringen.

711, 2 er der h. 3 er vil J'. 4 v. die dicken 712, 2 ftrecket

3 von fehlt ilorlannden 4 de» H. 713,3 den maffen

714, 3 haict nass von 4 hin hinder wannden

710, 4 bi den heften ‘unter

den tapfersten ’.

711, 3 ouch vergas cr feiten*
der vil liebten brünne: vgl.

1408, 1. Rabenschlacht 653 Sifride»

vergas oueh niht der vogt von Berne,

Ottokar 195 b herzog Loket niht ver-

gas fines kampfgefeilen. 4 er

tete den vinden dicke J'char
vil dünne: vgl. 1416, 4. Hit. 10373

und Jänickes anmerkung; Eneit 246,

30 «««( dä ivat worden dünne Tur-

nftset helfe und fin here. Konrad
Troj. kr. 12577 mit kraft und mit

gewalte fpielt er enzwei das dicke her.

Eerguut 4171 Die ftarke porfe dedi

dünnen tvaer Jo hi quam. Ähnlich

sagt Wolfram Parz. 77, 28 J'wa ge-

drenge via» dä machten Hin j vgl. H.
Georg 1307.

712, 1 über rant ‘über den
schild hin’; vgl. zu 831, 1.

2 Jlrakte er fine hant: vgl. Bit.

7229 über den der heit von Niderlant

in flurme ftrecket fine hant und Jä-

nickes anmerkung dazu.

713, 3 das ers vriden folte
‘dass er frieden machen sollte’, in

anderer weise als 651, 1. 4 der
gerne leben wolle: die gleiche

ironische bestimmung begegnet 133, 2.

872, 4. im fine marke: aber

Hetels land ist ja gar nicht ange-

griffen !

714, 2 vor porten und an
velde ‘vor der bürg (Herwigs) und
dann im freien feldc’. 3 von
fweise: der schweiss der kämpfen-
den wird oft erwähnt, aber fin

houbet ist wol nur durch den
cäsurrcim veranlasst. 875, 2 ist

übrigens fweisic anders zu verstehn,

s. zu dieser stelle. 4 betoubet
steht wie 808, 4 ironisch für erfla-

gen
,
bcidemalc in unechten Strophen.
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715 Wigäleis der guote tcto den gelten leit.

von Tenelant her Fruotc l'ö ritterlichen llreit,

da; man ims danken mohte von fchulden wol nach eren.

in Iturme er wol getohte. man gevriefch nie alten recken alfö heren.

716 Ortwin der junge, der heit ü; Ortlaut,

des jacli im manic zunge da; ktiener heldes hant

uieman in den ftriten als vollecliche trüege.

mau fagote ze allen ziten da; er die ungevilege wunden flüege.

717 Si lieten tage zwelve mit forgen nft geltriten.

die Hetelen beide fach man in herten fiten

ofte vor dem kiinege lichte fchilte houwen.

da von die Holzen Meere ir hervart mohte fere hau gerouwen.

718 Am drizehenden morgen vor vruomeffezit

fprach Sivrit mit forgen ‘fehet, wa; hie lit

nnfer guoten recken. der künec von Selande

nach vil höher minne liefet im e; alfö fere cnblanden.’

719 Er begunde raten mit den von Karade

(wie gerne lie e; täten und die von Alzabe!)

715, 1 Wigolay» 4 flurmen er fehlt gedachte

716, 2 d. J'praeh kuener» h. h. 3 aljo 717, 2 h. die

fach 4 mohte fere hau fehlt 718, 1 An dem 2 Steril

fehlt m. grojfen f 3 vnnfere von Morlannden

4 lat im»

715, 2— 4 widerholt sich auf
j

enblanden ist particip und es fehlt

lästige weise. man g erriefc h fin, s. Beneoke zu Iw. 3142. en-

nie alten recken alfö heren blanden ‘mühe bereiten’ scheint

ist wol nur aus 1393, 4 entlehnt. ursprünglich ‘ nicht zu trinken ge-

716, 2 des jach im m ani eiben, durst und entbchrung nuferlc-

zttnge: der ausdruck mag hier we- gen ’ zu bedeuten, da blanden von
gen des cäsuircims gebraucht sein; der mischung der getränke gilt; s.

doch begegnet er auch sonst, s. Ja- : Gr. 4, 336 und Wackernagel, Wör-
nicke zu Bit. 280. hant . . terbuch. nöeh vil hoher minne
trüege

;
vgl. zu dieser uinschrei- bezieht Bich gewiss darauf, dass

bung Parz. 48, 24 die tragent teer- Kudrun das ziel ist, nach welchem
liehe hant. Herwig strebt. Nach der hslichen

717, 2 in herten fiten ‘mit lesart
(
Morlannden z. 3) wird dies

erbitterung’. 3 vor dem kiinege. von Siegfried ausgesngt; allein Sieg-
der anblick des königs regt zur frieds einfall in Herwigs land be-
tapferkeit an. 4 gerotttcen:

'

zweckte doch nicht, diesem die braut
vgl. 656, 2. zu entreissen.

718, 4 liefet im e; alfö fere
j

719, 2 toie gerne fi e; täten-,

enblanden ‘gibt sich so viele
j

flickvers mit cäsurreim; vgl. übri-

mühe’. Vgl. Jänicke zu Bit. 2953. gens Bit. 12354 wie balde ß da%
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ritcu iu eine vefte, da fi genefen künden,

da? fi die werden gelte al gemeine nikt orflogen vundcu.

720 Si wichen von dem ftrite ze einer warte dan,

da ze einer fite ein größer phlüm ran.

dö ü begunden riten dar fi entwichen folten,

dö fach man mit in ftriteu die in gemaches niht gunnen woltcn.

721 Der ktinic von den Moeren ze Hetelen gcreit.

man mohte da? wol hoereu, fwa? er ie geftroit,

da? was ein anegenge, fit er nü hete vunden,

der im finer mäge als manegen lazte mit vil tiefen wunden.

722 Von Hegelingen Hetele und herre Sivrit [9J

die täten da? fi künden in höchverten fit.

durchhouwen liehte fchilde fach man vor ir keuden.

der künic von den Moeren vor dem von Tenelande muofe wenden.

723 Dö fchuofen ir geligere die von Tenelant.

da ilt niht rede widere: da von man fit bevant

die vil küene gelte in vil manoger fwaere.

Me guot in was ir velte, etelicher doch da heime gerner wäre.

719,

3 ntten am 4 da nicht alle gemaine

720,

1 se ainem waffer dann 2 Seite ph. hintan 3 r.

da fy walten 4 folten 721, 2 tnoeht man ir yc

3 er den tut 4 al/o m. verletzte 722, 1 Hege-

linge 2 A. J'eyd 4 M. der muffe von den v. T. w.

723, 1 gelegere 4 yeglicher

täten! 3 riten in eine vefte
hängt von raten ab. Zur suche vgl.

Tristan 5538
,
wo sich die geschla-

genen ebenfalls in eine wasservefte

werfen. 4 die werden gefte ist

ein unklarer, durch den cäsurreim

vcranlasster ausdruck.

720, 2 vgl. Vcldeke Servatius 1,

855 in deyne Jide ghinck eyne ftttme.

phlütn, auch 1096, 3 vorlindlich.

hängt wol mit lat. ftitmen zusammen,
obschon der anlaut ph noch nicht

erklärt ist.

721, 2 man mohte das wol
har ent das war sein ausruf.

3 das was ein anegenge,
‘das war erst ein anfong, etwas ge-

ringes’, vgl. Von dem übelen weibe

163 und fi ein anegenge, 619; fer-

ner ein kintfpil Kudr. 858, 2. Al-

phart 232, 1 es ift ein anevane.

4 last e von letzen ‘ hindern , endi-

gen, tödten’; mit dem gen. 779, 3.

722, 1 Müllenhoff vormutet, des

bessern Zusammenhangs mit 687
wegen, dass ursprünglich gestanden

halie Die von Hegelingen erhuoben dö

<len ftrft 2 fi täten ... fit. Auf fit

|

fuhrt die hsliche lesart. 2 die
fiten das fi künden — 726, 4.

Ilit. 1383. in höchverten fit :

diu schwache form bei fehlendem

artikel ist nicht ungewöhnlich
;

vgl.

Hit. 11266 mit vil twgefHegen Jit.

Über höehrerte s. Jänicke zu Hit.

4572. 3 liehte fchilde 42, 3.

173, 2. 717, 3. 1356, 3.

723, 1 geligere von leger (813,3)
‘lager’. 2 dä ift niht rede
widere, eine überflüssige Versiche-

rung der Wahrheit, wol nur dem
cäsurreime zu liebe gegeben.
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724 1)6 wären da beferen mit der vinde kraft

die beide fö verme??on
,

da? G ritterfchaft

niht wol gegeben künden, fö mau es an fi gertc.

fö G aller beite künden, G ir herberge werten.

(14.) Ave n tiur e,

wie Iletde boten fände Herwiges lande.

72b Do enböt bin heim Hetelo, da? G niht lölten klagen-

den feheenen vrouwen edelc hie? er da? fagon,

in waere wol gelungen in ftiirmon unde in (triten,

alten unde jungen. G folten ir genendiclicbe biton.

726 Und hie? in da? künden, da? in gefae?e lae

er mit al den finen, da man dienen phlac

der fchoenen Küdrünen nnd Herwige ü? Selande.

G Ueten, da? Ii künden, aller tegeliche mit ir hauden.

727 Hüte diu feheene wünfehen dö bogan

gelückes Herwige und allen finen man,

da? in nach ir ere müelte wol gelingen.

‘da? gebe got’ fprach Küdrün ‘da? G unfer vriunt gefundo

wider bringen.’

728 Dö lie?en die von Stürmen ninder üf den fe [10]

die von Mörlaude und die von Alzabe.

724,

1 Die tv. do 2 j'y die r. 3 die vershälften umgcstellt

4 mit J'pern noch mit /werte fy tc. ir h. Jo fy a. b. k. 725, 4 yue-

dielieh 726, 1 d. mit gefatze 2 er fehlt allen

3 Seelannden 727, 4 freunde wol y. 728, 1 Sturme

4 fwie yuot in was ‘wie viel

ihucn auch half’.

724, 1 beftfftn ‘bclugert’ hat

meist mit neben sich, um das die

belagcrung bewirkende zu bezeich-

nen, 2 die beide fö ver-
tneszen: die gleiche Verbindung

findet sich 1097,3. 1113, 2. 1138,4.

1160, 4, stets in unechten Strophen,

ritterfchaft .
.

gegeben
813, 1. 1469, 2. liitcrolf 9456; vgl.

flnt geben Alphart 78, 4.

Die Überschrift zu 725 ist sehr

unpassend, du in diesem abschnilte

der einfall Hartmuts erzählt wird.

725, 3 in ßürmen und in
ißriten ist eine häufige, durch die

allitcration rerbundne Zusammenstel-

lung: 730, 4. Bit. 265. Alphart

99, 4 u. s. f.

726, 1 Und knüpft diese atrophe
au die vorhergehende. in gefar,e
lae ‘in oiner belagerung begriffen

war’ (Mhd. wb.); doch ist lae ebenso
[zu verstehn, wie 73J, 1. 4 fi
[taten das fi künden, vgl.879,3.
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C muoltcn angcftlichen bi in da türen.

an Waten uude an Fruoten hcten fi vil übole uächgebüren.

729 Hetelo fwuor des eide, er kieme nimmer dan

und rnmte in niht die heide, unz er und fine man

ze gifel da gewuuno die von Mörriche.

fi wären unverfunnen. fit kam in ir hervart fcbedeliche.

730 Diu fpehe Ilartmuotes was dar gefant

(fi goumten da niht guotes) von Ormanielant.

fi fpeheten ze allen ziten, wa? da wurde ervundcu.

in (türmen unde in ftriten Hetelen fi deheincs guotes gundeu.

731 Si Iahen, funder feheiden hie befo??en lac

(da? mohte im vil wol leideu) naht unde tac

der kttnec ü? Karadine, der edelen Meere herre.

im kom vil wenic helfe, finiu laut diu lägen von im gar ze verrc.

[K. IV.]

732 Die boten ilten widere in Ormanielant, [1]

die Ludewic unde Hartmuot hcten dar gefant.

die fageten in dä heime diu lieben raaere,

da? Hetele unde Herwie vil unmüe?ic in dem Itrite waero.

729,

1 d. ein ayde 3 Morenreiche 4 heerferte

730,

3 dä fehlt 731, 1 /eit. das b. 2 in 3 Moren

4 feine

728, 3 türen, auch düren ge-

schrieben ,
ist (im XII. jahrh.) aus

dem lat. durare entlehnt. Diese

Strophe hat das ausschn eines ab-

schnittschlusses.

729, 1 eide: dieser plurnl ist

ebenso nur dem cäsurreim zu liebe

gebildet, als in der 2. zcile die beide

iur irgend ein allgemeines wort cin-

getreten ist. 4 un v erfunnen
‘ unbesonnen

,
thüricht '

.

730, 1 Diu fpehe ‘das auf-

merksame betrachten ’
;

dann mit

demselben Übergang des bogriffs wie

z. b. in wache ‘ die aufmerksam be-

trachtenden
,

die kundschufteuden

So Dietrichs flucht 3251 diu J'pe,

wo ebenso wie hier das pluralisebe

Ji unmittelbar folgt; ferner Ottokar

188*. .2 goumen 'acht haben’;

hier mit demselben nebensinn des

\

feindlichen
,
‘auflauern', wie 781, 3.

731, 1 funder feheiden ist

unklar: ‘ohne dass er sich trennen,

weggehn konnte’. 4 vgl. 83t, 4

iuwer laut ßnt in ze rerre.

732, 1 Die boten bezeichnet

nur die abgesonten, ohne dass wie

im nhd. wort der begriff hinzutritt,

:
dass sie an jemand gesant werden.

Ebenso wie hier werden kundschaf-

ter darunter verstanden 1152, 1.

2 wäre eine lästige widerholung,

wenn 730. 731 echt sein könnten.
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733 Der lieben in*re in dankte der vogt von Ormandin.

'kunnet ir mir befebeiden, wie lange mac da? fin,

da? die von Karadtne fin in Selande

bi ir widcrwinnen od wanne li volrechen gar ir anden?’

734 Dü fjiracli der boten einer ‘her künec, diu rede ill war:

li miie?en da beliben lenger danne ein jär.

die von Hegelingen wellent fi niht lä?eu.

li hänt li fd befc??en, da? li nindert mugen zuo den fträ?en.’

735 Dd fpracb von Ormanie der fnelle Hartmuot

‘da? mich fd forgen vrien hoch gedinge tuot!

fit li fd lint befe??en da? li m(ie?en ftriten,

e Hetele wider koeme, wir folten hin ze Hegelingen riten.’

73G Ludewic und her Hartmuot vereinten lieh fa, [2]

ob li recken lueteil zehen tüfent da,

da? li Küdrünen wol dannen möhten bringen,

e Hetele wider kieme mit finen beiden hin ze Hegelingen.

737 Des was dd vil gencete diu alte Gerlint,

wie (i da? rechen mühte
,

da? Hetele fin kint

verfagete fmachliche ir fune Hartmuoten.

li wunfehte, da? li h.\hen folten beide Waten unde Fruoten.

738 Dd fpracb diu tiuvelinne ‘nü habet ir grö?en lolt.

weit ir riten hinnen, min lilber und min golt

733, 1 danckete

gar da ir 734, 1

4 haben uidert

hohe gedancke tund
fehlt 3 Chaudrun
3 im 4 wun/chten

3 in Sturmlannde 4 widerwunen oder

pote einer fehlt 3 Hegelinge
ze 735 , 2 Jorgen fehlt /rege

3 fein 736, 1 f. ed/a 2 recken

4 in. den f. 737, 1 genotig

haben 738. 1 het er g. 2 hgnne

733, l Der lieben inte re ist

aus 732, 3 entnommen. 4 /* ist

doch wol ,
mit plötzlichem Wechsel,

auf Hetel und die sciuigen zu be-

ziehn. Denn bei der kenntnis der

späher (731, 1) von der Sachlage

wäre es unwahrscheinlich , dass Hart-

mut das unterliegen Herwigs hätte

erwarten können. *

734, 4 zu o den fragen 'hin-

aus, fort zur freien bewegung’.

735, 2 hoch gedinge 1 frohe

Itotthung’: 1205, 4. 4 e Hetele
icider k ferne scheint aus 736, 4

entlehnt ; hier nach dem vorher-

gehenden unpassend.

736, 3 dannen . . bringen
'wegführen, entführen’: vgl. 733, 4.

737, 4 Waten unde Fruoten

:

warum trifft diese gerade der zorn

der Gerlind?

738, 1 di u t tu velinne: dieser

ehrcntitel der Gerlind begegnet auch

936, 1. 1282, 1. 1361, 4. Hier ist

zu solchem tadel noch keine rechte

Veranlassung. 3 geben recken
und ent/ag en vronwen

:

den
letzteren hatte Gerlind nach der sitte
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da? wil ich gebon recken und wil? entfagen vrouwen.

ja enruohte ich, ehe e? Hetelen unde Hilden haste nü gerouwen.’

739 Dö fprach der herre Ludewic ‘wir l'uln von Normandin

briieven herverte mit den recken min.

ich trouwe wol gewinnen zweinzic tüfent manne

in vil kurzen ziten. da mite lo vüeren Küdrunen dannen.’

740 Dö fprach der junge Hartmuot ‘ und möhte da? gefcheheu,

da? ich die Hilden tohter folte hie gefeheu.

da vür ich niht nieme ein wite? vürften riche,

da? uns beiden zieme hi einander wefen vriuntliche.’

741 Räten alle Hunde mit vli?e man began,

wie man? gevliegen künde. Ludewic gewan

ein her, da? wolte er vüeren hin zen Hegelingen.

wie folte da? Hilde wi??en da? ir da von folte miffelingen?

742 Swä mite uud immer mohtc da? I.udewiges wip,

fi hete in ir ahte, der Küdrunen lip

folte ze Ormanie bi Ilartmuote erwärmen.

fi vlei? Geh des ze wäre, er umbeflü??e ii mit finen armen.

743 Ludwic ze Ilartmuote finem fune fprach

*nu gedenke, degen guote, wir müe?en ungemach

haben e wir bringen die liute von den leiden.

fun, gip et den geften, fö gib ich hie heime minen beiden.’

738, 3 rechtt teil es 739, 1 Hormandin 4 futm
auch Chaudrun von datme 740, 4 teeren fehlt 741, 1 ßmi
dm 2 k. da? X. 742 , 5

ztcarc vmbefhet in feine <

zu spenden. 4 er, ist undeutlich;

es bezieht sich auf 737, 2. 3. Die-

ser unversöhnliche rachedurst ist

eine der Übertreibungen der inter-

polatoren.

739, 3 zweinzic tüfent manne

:

758, 3; das stimmt jedoch nicht mit

den 10000 736, 2, noch auch mit

den 23000 748, 1. Um dieser einen

zahlangabe willen ist aber die ganze,

sonst leere strophe zugedichtet wor-

den.

740,3 da vür ich niht n ferne:

vgl. 492, 3. 4 vriuntliche , ‘in

liebe’, bezieht sich auch auf dos;

geschlechtliche Verhältnis.

I h. mit a. den 4 fiiffe

ar. 743, 4 gebt d.

741 Eine weitschweifige, leere

strophe. 4 tn iffel ing e n 4 ihr

übel geschebn’.

742, 1 Swä mite und immer
mohtei und ist relativ und steht

anstatt eines fo; vgl. 849, 3. Bit.

1

5588 u. a. immer wird mhd. dem
unbestimmten relativ nicht häufig

beigegoben, das mhd. wb. zieht nur
einige beispiele aus dem H. Georg
an (1226. 1308). 2 fi hete in
ir ahte ‘sie trachtete danach’.

3 erwärmen: vgl. Parz. 136, 1 ich

enfol niht mer e. an iweren blanken
armen.

743, 4 gip et: ‘gib du nur, du
zwar’.
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744 Si teilten grö?e gäbe wider unde dan,

da? man dä ze Swäben folhe? nie gewan

von roffen und voti foumen, von fatelen unde fchilteu.

ich Wien fi? gerne tieteu. ja vant man Ludewigen nie fo milten.

745 Si bereiten (ich dräto zuo in verre dan. [3]

die guote sehifliute Ludewic gewan,

den die merfträ?e ze rehte wären künde.

(i muoften arbeiten nach dem höhen folde durcli die ünde.

746 Etelicher mä?e wurden fi bereit,

laut unde lträ?e dä wart e? hin gefeit,

da? Ludewic unde Hartmuot von ir lande wolten.

(i heten doch grö?e forge, wie fi hin ze Hegelingen körnen folten.

747 Do fi zein (lade kämen, bereit man dä vant

diu fchef, diu fi dä folten tragen üf den fant.

geworht wärens vefto von Gerlinde guote.

des alles niht enwefte her Wate der alte noch von Tenen Fruote.

748 Mit dri und zweinzic täfent fi vuoreu über fe.

e? was nach Kütrüne Hartmuoten we.

744, 1 tailte 2 Swabe 3 fautuern 745, 3 kundt

4 dm lunet er on maffe fy 74C, 4 d. vil g. 747, 1 zu dem
du 2 da haben folten 3 Gelinde 4 von Tmen fehlt

744, 1 wider unde dan ‘hin gcdanke, dass Ludwig sonst geizig

und her’: ist hier nicht ganz pas- war, thut diesem unrecht,

send. 2 te Swäben: dort scheint 745, 1 ‘Sie bereiteten sich eilig

der dichter dieser Strophe reiche
'

(zur fahrt) zu ihnen (d. h. den He-
beschenkung erlebt zu haben; aber gelingen) weit hinweg'. Ygl.837, 3,

von wem und wann
,

ist schwerlich wo ebenfalls zer verte ausgelassen

mit Sicherheit festzustellen. Jänicke, iist. 3 merfträ%e vgl. 836, 4 ir

HB. I. S. XXVII denkt an Bcr- rehte wafterßrdfe.

thold V von Znhringen 1186 — 1218 746, 1 kommt nach dem vorher-

Vielleicht ist aber auch der reim gehenden zu spät. 2 lant unde
schuld an dem ausdrucke. Vgl. Vir- fräse, eine unpassende Verbindung,

ginal 787, 10, wo die pracht des die nur des cäsurreims wegen gebil-

liofes zu Wien von einem Alleman- det ist. Es ist wol die umgegend
nen gerühmt wird. folhe z für der Normandie gemeint. däwurt
fi vil ist ungenaue redeweise. e? hin gefeit ‘dorthin (d. h. weit-

4 ich fr te n fig gerne tiefen, hin) verbreitete sich das gerücht’.

dass sie die gaben annabmen. Vgl. 747, 2 üf den fant: an das

zu dem ausdrucke 719, 2. ja gestade des llegclingelandes.

vant man Ludewigen nie fi\ 4 Der gednnke, der an 741,4 erin-

niilten. der sich ergebende neben- 'nert, füllt nur die Strophe.
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dem tete er wol geliche mit allen finen niägen.

er beguiule ktlnic Uetelen mit urliuge grce?liche lagen.

749 Si enwiften, nie fi möhten dar bekomen fiut. [4]

des kam in arbeite maneger muoter kint.

ja truogen li die ttnde neben Ortlande,

e Hetele e? ervünde, da? li die Hilden bürge wol erkauden.

750 Wol inner zweit mileu kam Hartmuotes her

in den felben wilen ab dem tiefen mer

ze Hegelinge lande die mä?e wol fö nahen,

da? ß palas unde türne in der fehoenen Hilden bürge fallen.

751 Ludwic von Normandine der hie? üf den fant

die anker nider lä?en. dö bat ers alle laut

da? fi nider gähten fo fi beldifte künden.

e? was da bi fö nähen: (i vorhten, da?? die Hegelinge ervunden.

752 Dö fi ml ge tmögen und vuorten ab der vluot

vil Ichilde fi befluogen und manegen heim guot.

fi rihten lieh ze ftrite : ir boten fi dö fanden.

fi verfuohten
,
ob fi vunden vriunde iht in dom Hetelen lande.

749,

1 6'y mußeyi 2 kum

750,

1 tn. da kam des H.

2

alleTarnbt 4 daz es

den H. lannden

748, 3 dem tete er wol g e -

liehe:* ‘das bewies er durch sein

tun \ Dieselbe redensart findet sich

619,4. 1213,1. 124V3. 1419,4,
stets in unechten Strophen ; dem
ungeliche tuon 29, 4 ;

dem geliche varn

1404, 3. Vgl. Klage 1514. Biterolf

2010. 2452. 7592; diu gelxclic tuon

10013, und wol dem geliche varn 572.

5371 ;
Reinhart (Sendschreiben) 1715

dem det er seiere vil gelih. Nib. 1001,

4 Ji tet dem wol geliche da- firn

holden willen truoc. 1 120, 3 fi varent

wol dem g. Bei Konrad, Troj. kr.

10271. 1 0994. 17056. 22576. 26340
heisst dem geliche tuon ‘thun als ob’.

749, 1 Auffallend und vielleicht

verdorben. 4 Um den ciisurreim

zu entfernen
, liest Müllenhoff hin ze

Hegelingen dar, u. s. f.

750, 1 inner zw cif milen :

3

Hortlannden 4 er, fehlt

4

Hylde 751, 1 Hormandine

752, 4 ieht vor fanden

j

4 innerhalb, in der entfernuug von’.

|

Man landete immer in einigem ab«

i

stände von der feindlichen bürg, um
|

beim landen nicht verhindert zu wer-
den und die feinde unversehens iiber-

I fallen zu können. Vgl. 1142 und

j

Rüther 3637 eine mile niderhalf der

ßat. Oswald 2623 u. a. 4 wider-

j

holt nur 749, 4.

751, 2 bat ‘ befahl’ : vgl. 632, 1.

1 774,2. 3 fo fi beldifte künde ft:

J

vgl. 1265, 1.

752, 2 vil fchilde ist doppelt
construiert. befluogen ‘befestig-

ten die lose gewordenen stücke

|

(spangen u. a.) mit nageln’. 3 ir

boten fi db fanden nimmt vor-

weg, was erst 753, 1 erzählt wird.

4 runden vriunde: ‘ob sie

die iiu Hegelingenlande ihnen freund-
; lieh gesinnt fanden
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A

(1!).) Aventiure

,

wie Hartmuot Kütr&n mit gemalte nam.

753 Hartmuot hie? riten fine boten dan. [5]

dö wart der fchoenen Hilden fchiere kunt getan

und ir lieben tohter: möhte c? lieb gevüegen,

fö tiete er nach ir niinne, des li vvol beide möhte genilegen.

754 Ob li in minnen wolte, als er ir e enböt

(im was mit gedanken vil dicke nach ir not),

da? wolte er immer dienen die wile er möhte leben,

fines vater erbe wolte er Kutrünen geben.

755 Ob fi des niht entaete, fö waere er ir gclia?.

da? er die maget haste, da von verfuohte er da?,

da? er an urliuge ze lande wolle bringen

die feheenen junevrouwen : des bete der kiiene Hartmuot gedingeu.

756 ‘Widerredet li? danne’ lprach dö Hartmuot, [C]

‘fö Taget, da? ich niht naeme deheiner flahte guot,

ich enbringe e? uf die zite, e ich hinnen feheide,

da? ich der fchoenen Küdrün welle machen recken ougenweide.

757 Mine boten biderbe, ir fult ir Tagen me:

ich kume nimmer widere üf den breiten fe,

ich welle mich lä?en e ze Kücken houwen,

mir envolge hinnen von Hegelingelant diu junevrouwe.

753,

4 d. Jich w. in baiden ze rehte m. g. 754, 2 mit g. wa» in

4 Chawtrunen 755, 2 de» er 3 er fy on 756, 1 Wi-
derredte fy e» 3 bringe von hynne 4 teil 757, 2 nymmer
mer w. 3 ftüeken fehlt 4 volge hynne die fehonen j.

753, 3 möhte et; fich gevüe-\ 756, 2: vgl. Bit. 8308 und der

gen = 1338, 4, ‘wäre es möglich’, deheiner flahte guot darumbe niht hete

4 de» fi wol beide möhte genomen, ern wäre ti. s. f. Eneit

genilegen ‘womit sic beide zufrie- 118, 2 dag fi nehein miehel gilt darvor

den sein könnten’, nämlich ehr- niht enttarnen. So auch 402, 3.

erweisung und woltat. Vgl. 595, 2. 3 üf die zite ‘dazu’: vgl. 1319, 4

1641, 2 und H. Ernst F 84, 9 dag'dö kam eg an die zite da; u. s. f.

mich redelieh wol benmgt gen im und 4 machen recken engen weide
minetn kinde. ‘ die äugen mit dem anblicke von

754, 4 fine» vater erbe: ‘das recken erfreuen’; ebenso ironisch

was ihm sein vater als erbe hinter- wie 644, 3. 810, 4.

lassen werde’, das reich. Dies 757, 2 den breiten J e: [Über
konnte Hartmut aber gar nicht. Ku- dies beiwort s. I). wb. 2, 357. 7..]

drun versprechen. 3 Dieselbe beteuerung findet sich

755, 1 nimmt 756 vorweg. 1259, 4; vgl. Staufenberg 703 und

2— 4 ist leeres gerede. Jänickes anm.

Ködrtln v. E. M a r 1 1 n, 12
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758 Ob fi? gar verfpreche, da? fi? niht entuo,

fi fol mich feilen riten mit minen recken zno.

zweinzic tüfent helde wil ich beliben lä?en

vor Hegelinge bürge veige beidenthalben der (trä?e.

759 Da? Hctele Wigäleifo des gevolget hat

unde Waten dem alten, da? wir niht haben rät

fö maneger langen reife her zc Hegelingen,

des wirt vil manec weife. ich wil? an ein ende genie bringen.’

7G0 Die boten riten vil dräte dannen (des was zit)

nach Harlmuotes räte vür eine bure wit.

diu hie? ze Mateläne: vrou Hilde fa? dar inne

und diu vil wol getane, ir tohter diu junge küniginne.

7G1 Zwene riche gräven hete er dar gefant

(die bräbte er mit im übere ü? Ormanielant),

da? ü fageten Hilden fin dienelt vli?iclichen.

er wolte niht erwindön : er wolte ü? ir dienlte niht entwichen.

762 Ob fi im der maget gunde, da? er die vrouweu guot

hsete vor in allen (dannoch im der muot

ftuont üf höhe minne), fi folte es wol genie?en,

da? fi fö edel wsere. in folte ir dienen nimmer verdrie?en.

758,

1 da; da? (?) 2 fo ful fy m. 4 b. ron den ftraffen

759,

1 Hetele fehlt Wygolait 4 der wil»

760,

1 r. darme v. drale danne 3 Motelane H. die f.

4 fy wo» vil 761, 2 über mer 4 fi? fehlt 762, 1 Da; fy
2 von den a. d. ftund im ye d. m. 3 ftuont fehlt

folten w. 4 ir folt ir «. zu d

758 Nachdem bereits die vorher-]

gehende Strophe die drohung über-

mässig fortgeführt hat
,
wird sie hier

nochmals widerholt. 4 beident-
halben der flrä$e = Eneit 338, 15.

759, 3 fo maneger langen
reife-. dieB war doch nicht der

eigentliche grund von Hartmuts
zürnem

760, 3 Mateläne (wofür die hs.

hier Motelane hat, Matalane 763, 3.

764, 4. 771, 3; Macclane 1569, 1.

1609, 2. Matelanes 1700,4) erscheint

nur in unechten Strophen; im reim

auf wol getäne, wie hier, auch 763, 3.

771,3. 777,3. 852,1. 881,1. 1570, 3.

Wäre dieser name für lletels bürg

echt, so wäre er gewiss schon frü-

. «.

her genannt worden. J. Grimm in

Haupts zeitschr. 2, 3 erinnert an ein

niederrheinisches Mediolanium des

Ptolemäus
,
das man im münsterschen

Städtchen Metoln an der Vecht, zwi-

schen Horstmar und Bentheim
,

wi-

der findet; ältere urkunden nennen

es Matellin. Einige niederländische

orte hat Jonckbloet herangezogen,

Geschiedenis der nl. letterkunde s. 40.

761, 2 die brühte er mit im
übere: vgl. 1514, 1. 2. 1561, 2.

4 er wolte niht erwinden:
er wolte ist ungeschickte wider-

holung; ebenso fi? ir dienjle nach
dieneß z. 3.

762, 2 vor in allen 'vor allen

andern’. 4 ist so ziemlich das-
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763 Die der vrouwen pklägen, den wart da? gefeit,

da? da? ingefinde von Ormanie reit

durch gewerbes willen hin ze Mataläne. , t

vrou Hilde fi gefwigen hie?, des erfchrac diu wol getane.

764 Die Hilden fchaffsere flu??en üf da? tor,

fwer dar komen wsere, da? man den da vor

niht lengor folte lä?en. man entflö? die porten witen.

die boten Hartmuotes hie? man dö in ze Mataläne riten.

765 Ze feheno li dö gerten da? Hetelen wip.

die helde fi des werten, die ir fchcenen lip

folten behtieten nach des kttneges eren.

man lie? fi feiten eine Hilten und ouch Küdrün die kören.

766 Dö nü ze hove körnen die Hartmuotes man,

Hilde diu fchcene grüe?en fi began.

fam tote in höhem muote vrou Küdrün diu höre.

diu edele und diu guote minte den küenen Herwigen fere.

767 Swie erbolgen fi in waren ,
fchenken man in hie?

den boten vor den mseren. vrou Hilde fi fitzen lie?

vor ir und vor ir tohter. wa? fi dar wolten,

des vragte diu küneginne, wände fi fis niht verdagen folten.

768 Vil gczogenliche von dem fedele ftuont

alle? da? gelinde, fö noch boten tuont.

763, 3 hintz ze M. 764, 2 du fehlt 4 ze fehlt

765,

2 fich d. 4 fl baide ane Chaudrunen die fehlt

766,

2 Hilden die Jehonen 3 im hohen 4 mymiete

767,

2 Hilden 4 wann fy feits n.

selbe wie 701, 4 ;
beide Strophen 26,1 Vil feiten äne huote man riten

widcrholen aber nur daB bereite lie da; leint. Vgl. aueh Kudr. 1062,2.
753, 4 genügend auagesagte. 766, 4 Leerer fliclcvers.

763, 4 vrou Hilde fi gefwi- 767, 1 Vgl. Nib. 151, 2 fwie
gen hie;: wen? und warum? vient man in wäre, vil fehone ir

diu wol getäne: dios beiwort soll pflegen bat Günther der riche. Bit.

Kudrun bezeichnen
; ebenso 771, 4. 4978. fchenken man in hie;:

764, 1 fehaffeere heisst der ebenso wird Rüdegor Nib. 1127, ehe
Verwalter, der für das liauswesen er noch seine botschaft begonnen hat,

sorgt, s. zu Bit. 5412. In Die- mit met und wein bewirtet.

trichs flucht ist Hildebrand fch. des 3 wa; fi dar wolten ‘warum sie

verbannten künigs 4632. 3 man her zu kommen gewünscht hätten’.

entflö; die porten witen

:

eine Vgl. Parz. 255, 12 öwe wa; wolt ir

überflüssige widerholung. zuo mir her.

765,4 man lie; fi feilen eine

:

768,1 von dem fedele ftuont-,
fürstliche frauen und kinder erschei- boten richten stehend ihren auftrag

neu stets mit begleitung. Vgl. Nib. aus. So Rüdeger Nib. 1131, 1 Di

12 *
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li fageten, wag ü wolten ze Hegelinge lande:

dag ß ir herre Hartmuot nach der fchoenen Küdrun dar fände.

769 Do fprach diu maget edele ‘ich wil des haben rät,

dag der küene Hartmuot bi mir niht enftat

vor unfer beider vriunden under küneges kröne.

er ift geheigen Herwic, dem ich fines guoten willen gerne löne.

770 Dem bin ich beveftent : ich lobete in ze einem man.

er nam mich ze wibe. dem recken ich wol gan

fwag im immer künde gefchehen gröger ere.

alle mine Hunde gcr ich üf minne deheines vriundes mere.’

771 Do fprach der boten einer ‘iu hieg her Hartmuot

fagen, des er dinget, ob ir des niht entuot,

dag ir in mit finen recken fehet ze Mataläne

an dem dritten morgen.’ des erlachte diu vil wol getane.

772 Die boten wolten dannen. urloubes hört man gern

die zwene riche graven. vrou Hilde hieg ß wem,

fwie vremede fi ir wseren, ir gäbe riche,

der fi doch niht nämen. die edelen boten würben lifticHcbe.

773 Die Iletelen recken, den boten faget man dag,

dag fi vorhten kleine ir zom unde ir hag.

ob fi niht wolten trinken des küneges Hetelen win,

man fchankte mit dem blnote ime und ouch den recken fin.

769, 2 entftat 3 freunde
mein Hartmüt 2 n. thut

2 die fehlt g. here teeren

fügte 2 v. gar kl.

770, 1 :e ainen 771, 1 hieff
772, 1 Urlaub h. man fg g.

4 edelen fehlt 773, 1 Heftels

3 Kettel 4 ouch fehlt

fluont er von dem fedele mit allen minne deheines vriundes mere
finen man. Vgl. auch 689. 822. scheint aus 664, 4 entnommen.
1169. Uiterolf 6159 Der roget von 771, 3 au dem dritten mor-
Bechelären mit dm die bi im wären gen', von dieser frist ist weder vor-

ron dem fedele er dö ßuont. Ruod- her noch nachher die rede,

lieb 2, 49 legati surgunt. 772, 2 hie t fi wem 3 ir

769, 3 vor unfer beider gäbe riche : die boten werden ge-

vriunden . vgl. 609, 2 wil fi In im wiihnlich heim abschiedc beschenkt,

tragen vor den finen vriunden erüne. s. Rnodlieb 2, 46 ;
über die abweisung

1295, 2 ficenn ich ften under crine dieser gcschenke s. zu 434, 4.

iw imeern recken guot. 4 töne: 2 die zw r n c riche grdren erin-
‘ seine liebe erwidere’, 407, 3. nert steif an 761, 1.

770, 2. 3 dem recken ich «iof| 773, 3 trinken des künie
g an fwae; im immer künde ge-\ Hetelen win: als seine hefreunde-

J'cheh e n größer ere : weitschweifige ten gaste; vgl. 767, 2. 4 man
Umschreibung. 4 ger ich üf\fehankte mit dem blnote : über
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774 Dö brühten difiu rasere die boten au die ftat [7]

hin widere, da fi Hartmuot von im riten bat.

dö lief er in engegone und vragte
,
wie? ergienge:

ob fi diu cdele Kiidrün durch finiu msere iht vriuntliche enphienge.

775 Ir einer fprneh zem recken ‘iu ift alfö verleit, [8]

e; habe eincu vriedel diu herficho meit,

den fi im herzen minne vor aller flahtc dieto.

weit ir ir win niht trinken, fö fchenke mau iu hei?e? bluot ze miete.’

776 ‘Ach minor fchando!’ alfö fprach Ilartmuot.

‘in minem herzen ande mir difiu rede tuot.

nach be;;eren vriundeu darf ich nimmer vrägen,

wan der mir helfe ftriten.’ do fprungeu iif die bi dem ftade lägen.

777 Ludewic unde Hartmuot Geh huoben mit ir fchar [9]

mit vanen üf gerihtet vil zorncclichcn dar.

man kös üf Matcläne ir Zeichen fchinen verre.

dö fprach diu wol getane 1 wol mich ! da kumet. Hctelc mm herre.

778 Si bekanten, da; e; wsere des Wirtes Zeichen niht.

‘ach grö;er fwaere, diu hiute hie gefchiht!

774, 3 wie es im e. 4 frelichen 775, 1 Her ainer fp.

zu den 4 fchenkeI plutc 776, 2 meines 3 peffern

4 wan fehlt mir nu h. 777, 1 hueben ßch auf mit

3 kofe 4 kumbt H. und m.

die construction vgl. J. Grimm, Klei-

nere Schriften 2, 208. Ger bittere

witz ist aus 775, 4 entlehnt.

774, 1 difiu mare kann sich

auf das folgende bcziehu. 3 dö
lief er in engegene: ungeduldig
vernachlässigt er die würde des

gchens.

775, 3 vor aller J'lahle diele
‘ vor jeder art menschen , mehr als

alle andern’. 4 fö fchenke man
iu keifet bluot: dieser vergleich,

eine der bittersten kampfredensarten,
ist urult und weitverbreitet, 8.

.T. Grimm, Reinhart Fuchs XCY.
Ludwigslied 53 Her fkancta ec han-
ton fmän fiantun bitteres lides.

Nib. 1918, 4 Hie Jchcnket Hagetic

daf aller wirfißc träne. II. Ernst
(A) 2, 52 itide fcancten eine minne.

Reinbart 521. Vgl. Biterolf 10564.

Über den Übergang des begritfes

Jehenken in den von geben s. J. Grimm,
Kl. sehr. 2, 204 fg.

776, 1 Ach mit dem gen. wie

778, 2. 4 dö J'prungen üf die
bi dem Hade lägen erinnert au

445, 4.

! 777, 2 Vgl. mit ouf gerilltem van

Kaiserchrouik (Diemcr) 522, 10.

3 Zeichen feldzeichen, = t«n;

Bartsch vergleicht lat. signum in die-

ser Verwendung. 4 wol mich,
! zu ergänzen ist wart, s. Gr. 4, 175.

|

Seltner scheint mhd. der dat. , der

uns allein geläufig ist: Gr. 4, 764 ;

bei we ist er dagegen ständig.

4 Hctele min herre: die bezeieh-

nung des vaters durch min herre

\

findet sich auch 419,3 und vergleicht

sich der Verwendung von min frouwe
für ‘mutter’ sowie für andere weib-
liche verwante, s. zu 680, 1.

778, 2 ach gröter J'w tere u.s.f.
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uns kument grimme geftc nach Küdrun der vrouwen.

manegen heim vefte fiht man vor äbendo noch zerhouwen.’

779 Die von Hegolingcn fprächon Hilten zuo [10]

‘fwa? Hartmuotcs gefinde hiute hie tuo,

des ful wir fi letzen mit vil tiefen wunden.’

dö hie? diu kiiniginne diu blirgo tor verfliegen an den Hunden.

780 Des woltcn niht%olgen die kücuen Hetelen man. [11]

die des landes huoten, die hieben binden an

ir herren Zeichen. zuo in ft? der volle

die Iletelen degeno woltcn flahen die vil werden gelle.

781 Die fchranken, die man folte alle nider län,

durch ir übermüeto wurden üf getan.

da? goumen Hartmuotcs liefen fi in verfmähen:

dö die elften in drangen, dö kämen in ouch die lclleu al zo nähen.

778,

3 vnd turnend 4 noch vor abaide 780, 3 ir» h z.

fy uiolten zu 4 die fehlt Bettel

s

781 , 2 iren

3 gaume

ist ausruf der Hildo
,
wie namentlich

aus dor folgenden atrophe hervor-

geht. Auch der klageton geziemt

nur einer frau. vrouwe von der toch-

ter gebraucht ist redeweise der inter-

polatorcn, s. zu 680, 1. Freilich

könnte die Sprecherin noch deutlicher

bezeichnet sein , und so hat Möllen-

hoff, als er mit den 3 ersten Zeilen

von 777 die dritte von 778 verband,

um eine Strophe zu bilden, die der

ursprüngliche text gehabt haben

könnte
,
geschrieben : man kos ab der

bürge ir reichen verre fchinen: ‘ e;

kument grimme gcjle nach Küdriin der

lieben tohter minen.’ Einfacher noch

setzt Hahn die beiden hälften von

777 und 778 zusammen und schreibt

nur, um den cäsurreim der letzteren

atrophe zu entfernen :
' uns kument

grimme geftc ’ fprach Hilte diu vrouwe.

‘des fiht man noch vor äbent mane-

gen heim veften zerhouwen.1

779, 3 des ful wir fi letzen
1 daran werden wir sic hindern , das

werden wir ihnen benehmen ’. S.

Benccko und Lachmann zu Iwcin

2933. 7760.

780, 2 die hieben binden an
ir herren seichen, das befestigen

der fahne an den faliucnstock war
das Zeichen zum uuszichcn in den

kampf. Nib. 193, 1 Man hie; den

Burgondcn ir vanen binden an, 833, 1.

Bit. 3489 des küneges seichen man

üf baut. 5358. H. Ernst (Bartsch)

1464 des hersogen man luten an ge-

bunden einen vanen grücnen.

4 flahen bezeichnet die absicht

‘um zu’, da wollen mit zuo in
z. 3 zu verbinden ist.

781,

3 f das goumen Uart-
muotes ‘die beobachtung, auBkun-

dung Hartmuts’. Z.j 4 dö die

erften in drangen, do kämen in

ouch die leften al se nähen:
‘als die ersten (von den feinden)

cindrangcn
,

da kamen ihnen auch
die letzten zu nahe’ : d. h. mit den
ersten, die eindrangen, wären die

mannen Hetels wol fertig geworden

;

aber zu gleicher zeit kamen auch
die übrigen scharen dor Normannen :

vgl. 783, 4. Müllenhoff verweist uuf

Alphart 419, 4 bi; da; der hinderfte

zem vorderften kam. Danach wäre
das Zusammenkommen der ersten und
letzten ein kunstausdruck für das

zusammenziebn einer heercsabteilung.

in dringen ist an sich klar ;
doch
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782 Mit üf geworfen fwerten vant man dö dar vor [12}

wol tüfent oder mere, • die liabteu vor dem tor.

dö was ouch komen Hartmuot wol mit tüfent mannen,

fi erbeuten an die beide : man hie? diu ros fehierc ziehen dannen.

783 Si truogeu febeftc in henden mit findenden fpern.

wer möhtc den ftrit da wenden? li begnnden wem
die Holzen burgaere mit den tiefen wunden.

dö kam von Ormanie Ludcwic mit heldon fä zc Hunde.

784 Dos heten vrouwen folgen, dö er dort her reit,

li laben unverborgen finiu Zeichen breit,

bi der icgclichem wol driu tüfent manne

körnen dar mit zornc
,

fwie die kiienen recken fchiedon dannen.

785 Si wurden alle unmüc?ie dort undc hie.

man gcfach von einem lande kllencr recken nie,

782, 2 die vand man vor 4 hayden 783, 1 hannden

4 fo ze fänden 784, 3 geglichen 4 fy chomen fch.

von danne 785, 1 u. hin

vgl. auch Konrail
,
Tr. kr. 30292 die

fchadebcercn yefte zuo den burgieren

drangen in. Dies eindringen wird

hier jedoch zu frühzeitig erzählt

;

vgl. 791, 1.

782, 1 Mit üf geworfen fwer-
ten ‘mit erhobenen Schwertern’ =
1466, 1; s. Jänicke zu Bit. 10690.

2 wol tüfent oder mere :

dieselbo Zahlenbestimmung kehrt 807,
4. 817,2 wider. 4 fi erbeigten
an die beide: oft wird, nament-
lich in späterer zeit

,
berichtet, dass

die ritter von den pl'erden steigen

und mit ihren lanzen eine undurch-
dringliche mauer bildend zu fusse

kämpfen
; vgl. die schlachten von

Sempach und Achalm. Hier ist

jedoch der grund zum absteigen ein

anderer. Der schwertkampf fand,

selbst bei einzelnen, gewöhnlich zu

fussc statt: Iwein 7116, Alphart 157.

Es kommt noch hinzu ,
dass bei dem

drängen in das enge tor die pferde

eher hinderlich werden musten.
Ebenso 1464, 2. Vgl. Eaumer, Ho-
henstaufen 1 ,

526 : die Deutschen
griffen (bei der bclagerung von Da-
maskus 1148), unter Zurücklassung

der pferde
, die feinde mit dem

i schwcrte in der hand an
j
und Farz.

205, 7 die porten fuochen wir ze ftios.

783, \ fper st. n. bedoutet ur-

sprünglich die eisenspitzo am schäfte,

erst später den ganzen spiess.

2 wem ‘gewähren’; ironisch, als

ob die burgmanften nach wunden
verlangt hätten. 3 die ftolzcn
burgiere: 788, 2. Biterolf 1419.

1427. 1639.

784, 2 finiu Zeichen breit:
Hildebrand, a. a. 0. meint, Zeichen

sei hier gleich fehar, wie sonst van,

fähulein. Allein dieser gebrauch ist

weder von van noch von Zeichen im
mhd. belegt, breit können auch dio

fahnentüchor genannt werden; vgl.

z. b. 1373, 1 Noch Jihe ich hie bi

weihen einen vanen breit von wol-

kenbläwen fiden. [ breit ist ‘weit-

hinleuchtend’; vgl. den ‘breiten’

blick des Silbers, und zu 757, 2.

Z.] 4 fwie die kiienen recken
fchieden dannen ist strophen-

füllung.

785, 1 unmüegie vom kämpfe
gebraucht, findet sich auch 732, 4.

j

1515, 4. dort finde hie ‘auf

allen seiten, überall’; 876, 1. Vgl.

Bit, 6260 Die in dort undc hie wären
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danuc ouch dife wären in den Hetolen leiden.

fi künden wunden vären. fi täten? wol mit nartmuotes beiden.

786 Ludowic der kiieno, der voget ü? Ormandin,

ü? horten fckildes fpangen fluoc er röten fchin

mit fiuem Harken eilen, da? er in brüllen truoc.

die finen fpilgefellcn wären küene geuuoe.

787 Do die burgiere wänden vride hän.

dö kam mit helden msere näher dar gegän

I der vatcr Hartmuotes dä her von Ormandinc.

dem beide gundc er guotes. da? wart des tages dicke ze fchine.

788 Den Holzen burgieren leiden dö began,

da? fi den rät lie?en, den Hilde bete getan,

;
diu fchoene vrouwe, da? Hetolen wip.

des fach man dürchel fchilde und vlös oueb meneger dä den lip.

789 Ludewic unde Hartmuot beide wären körnen

fö nähen zuo einander: fi beten wol vernomen,

785, 3 des II. 787, 2 h. der nutre 788 , 2 den fraw II.

3 des H. 4 vcrloe

bi gefe^en. 8758. 10520. Klage 438.
j

rcml ein zweikampf stattfindet. vride

3 ouch dife: ouch gehört einem I ist also die Sicherheit vor Störung

anderen , hier nur angedeuteten ge- des ritterlichen kampfcs. Diese

danken an ,

4 war irgend eines laudes würde namentlich durch einen angriff

mannSchaft tapfer, so waren es auch
!
auf die bürg während der feldschlacht

diese*. 4 wunden vären 4 nach ! stattfinden, und deshalb war ein sol-

wundcu trachten*; vgl. Parz. 158, 4 j eher angritf nach ritterlichen fiten

der vinde fchaden vären. untersagt, vgl. 708, 2. Hildebrands

786, 3 dar, er in b rüjle n
j

Vorschlag 1 Uä . . 2 dä zu lesen,

truoc: vgl. KoDrad, Partenopeus
j

scheint unannehmbar, weil nirgends

786 er truoc den willen in der gesagt ist, dass Ludwig an einer

brufi. 4 fp ilg cfeilen I andern stelle heraukam wie Hart-
‘kampfgonossen*

; Lanzeiet 1161 mut, beide vielmehr zusammen ein-

‘gegner*. {dringen 789. 791. Übrigens wird

787., 1 wänden vride hän Ludwigs hcrannahen nach 783, 4.

‘glaubten sicher zu sein*. Vgl. lla-
;
784. 786 zu spät erzählt; ob ein

benschlacht 226, wfo die besatzung zudichter verwirrt berichtet oder ver-

von Radowe sagt: 4 Wolde uns geben sebiedene sich, unterbrochen haben,

rride der herr von Berne , So tecte steht dahin. 4 dem Heide gundc
wir riterfchaft noch Mute 6% der fiat.' er guotes ist wie 730, 4 eine un-

Darauf antwortet Dietrich 228 4 Vride zureichende redensurt, die hier nur

J’% in gebannen . . vor allen tninen den cäsurrcim bilden soll.

mannen fit änc forge ficherlich.' Als 788, 3 Elende Häufung von titeln,

sich nun die von Radowe zeigen,! 4 dürchel fchilde \ ein zei-

bercitcn sich Dietrichs helden vor,
|

eben, dass es ihnen schlecht geht,

232 die tjofiicrcn wolden durch pris
|

s. 923, 2. Nib. 217, 3.

al zehant. Ferner Parz. 209, 24 i

fö 789, 2 fö nähen zuo ein an -

fi ein fride von beden hem wäh-
[

der: Ludwig war nur eben so weit
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da? man die burc vroun Hilden wolte verflie?en.

dö giengens mit den fchildcn, da? fi diu Zeichen in die burc fließen.

790 Swie vil man von der nntre warf und gefehö?,

des nam fi vil unture: ir eilen da? was grö?.

fi ahtc harte kleine, fwa? man da fach der voigen.

mit grö?en lä?ftoincn fach man vil der holde gcncigcn.

791 Ludewie unde Hartmuot körnen in da? tor. [13]

vil manegen fere wunden lie?en fi dar vor.

des begunde weinen ein junevrouwe fere.

in der Hetclen bürge wart des grö?en fchaden daunoch mere.

789, 3 frauen 790, 3 achteln 4 groffem lufjlaine

der htlden vil 791, 2 /er w. 3 jünckfraw 4 wurden der

vorgedrungen als Hartmut. rer -

ho men: ‘verneinen war mhd. und

noeh lange nhd. auch gewahr wer-
den , spüren , bemerken , mit augeu,

obren
,

oder gedanken
,

oder sonst

wie, kurz jegliches percipere,

schmecken, riechen, fühlen nicht

ausgeschlossen (vgl. Grimms wörterb.

5, 538 unten); uns verleitet nur das

heutige vernehmen
,
immer zuerst an

hören zu donkon.’ Hildebrand a. a. 0.

4 dö giengene mit den

fchilden, da; fi diu Zeichen
in die burc fliegen. Hildebrand

erklärt mit den Schilden ‘ vermittelst

der Schilde ’
: die fabnenträger decken

sich mit einem schilddache und drin-

gen um jeden preis ein. Es wäre

nur zu wünschen, dass diu Zeichen
in die b urc flö % en in der bedeu-

tuug ‘mit gcwalt hineintragen ’ belegt

werden könnte. Sonst wird cs vom
einsteckon gebraucht, welches nach
dem siege auf dem höchsten puncto

stattfindet, vgl.Konrad, Tr. kr. 12370
ir banier fi da fielen ftf diu wichiu-

fer höhe enbor
;
und wegen der Sache

s, zu 792, 3. Nimmt man diese er-

klärung auch hier an
,
so ist freilich

ein vorgreifen der crzählung zu tadeln,

was den interpolatoren jedoch auch
sonst zur last lallt.

790, 1 warf und gcfchb g:

vgl. 1496, 2 mit würfen und mit

Schüssen. 2 de« nam fi vil
untüre ‘daraus machten sic sich

nichts’; vgl. Bit. 6545 und Jänickes

anm. 4 mit y rosen Id;ft einen:
über die erklärung und Schreibung

des Wortes hat Grimm in der Gr.

mehrmals geschwankt. 2, 526 schrieb

er lägftein von lägen , weil die steine

liorabgelassen d. h. gewälzt wurden

;

l a
,
409. 416. 3,517 anm. aber lae-

Jleine von lnft, dessen t in der Zu-

sammensetzung vor s vorloren ge-

gangen wäre: s. Jänickc zu Bit. 1595,
w'clchcr nach v. d. nagen auf ein

laftftein iu Luthers bibelübersetzung,

Sacharja 12, 3, hinwies. Biese stelle

hat jedoch Hildebrand zurückgewie-

sen
,
da in derselben nicht von einem

verteidigungsmittel die rede sei. Ent-
scheidend scheint, duss Encit 190, 26
eine hs. des dreizehnten jahrhunderts

lazjleinen schreibt. Dass unsere hs.

hier, 1454, 4 und im Bit. a. a. 0. »

zeigt
,

ist gar nicht in betracht zu
zichn. geneigen: vgl. Nib.

2013, 2 vil manegem wart das houbel

geneiget fo zetal das er muoft erfter-

ben von ir fwinden flegen

.

791, 2 fere wunden ‘schlimm,

tödlich verwundeten’; vgl. 1537, 3

j

fere verhouwen; Bit. 3760 die fere

verfchrbten-, H. Ernst (Bartsch) 5228
vil maniger fere wart wunt\ vgl.

4864 fere erwunt. 3 ein june-
vrouwe: gemeint ist Kudrun; aber

ihr namc wird mit absicht, mit einem
gewissen mitlcid nicht genannt. Vgl.

Nib. 152, 2. 2152, 3, wo freilich

andere gründe zur nichtnennung vor-

liegen.
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792 Der kfincc von Onnanie der was vrö genuoo, [14]

dö er und ouch die fine fines landes wäfcu truoc

vür den fal künic Hetelen. obene durch die zinno

lic? man den vanen weiben. dos triirtc diu vil here ktlniginne.

793 Mich wundert, wa? doch wsero den geilen da gefchehen,

ob Wate der vil grimme haetc da? gefehen,

da? Hartmuotes heldo durch den fal fö gicngen

mit famet Ludcwigo, da fi die fchcenen Küdruucn viengcn.

794 Wate und ouch Hetcle hsetcn? fö gewert,

der in? gefaget haetc, öf helme fö gebert

mit ir guoton fwcrten, da? e? nimmer waere ergangen,

da? fi Ködrünen ze Onnanie braehten gevangen.

795 Swa? man da vant der liute, die wären ungemuot.

fam taete man noch hiuto. maneger handc guot,

die da? wolten rouben, die vuorten? ü? der feldo.

da? muget ir gclouben: rieh wurden alle Hartmuotes beide.

796 Hartmuot der fncllo zo Küdrünen gie. [15]

er fprach ‘maget edele, ich verfmähte iu ie.

792, 3 Hettel» 4 trawrete

2 getwrt 3 ir fehlt

792, 2 fine» lande» wäfen :

* sein wappen ’, das auf der fuhne

dargestellt war, s. 1365 fg. Vgl. de»

lande» Zeichen 1459, 4. 3 vür
den fal-. das hauptgebäude der bürg

;

dorthin richtet sich der letzte kumpf
auch 650,1. 1494, 1. obene
durch die zinne lief man den
vanen weiben: wie bei uns, so

war dies auch im mittclalter das

Zeichen des siege und der eroberung.

Vgl. 1497, 3. Bit. 1560 (der Etzelen

van) den fließen fi zc flunden vil höhe

£5 einer zinne. Thiör. S. 311 Abr en

mit merki er borit yfir vigekorS bor-

garinnar. Lied auf die Schlacht bei

Hemmingstede 1500 (Möllenhoff,

Schleswig - Holst, sagen s. 63) Se

Jleketi de» konig» banner tom hogen

tonte ut den Ditmarfchen dar to

gramme. So wurde Leopolds VI von

Ucstreich fahnc 1190 in Ftolemais

von Richard Löwenherz herabge-

worfen.

793,

4 Chaudrun 794, 1 alfo

4 Chaudrun 796, 1 Chaudrun

793, 1 Mich wundert ‘ich

möchte wissen’. Diese Unterstellung

des diebters
,
die weit besser nachher

797 im munde der Kudrun wider-

kehrt, unterbricht hier den Zusam-
menhang, ebenso wie die angereihtc

folgende Strophe.

794, 2 gebert ‘geschlagen’:

über dies wort ,
das in den Nib. und

der Klage nicht vorkommt, s. Jä-

nickc zu Bit. 9001. Die copulative

partikcl fehlt wie 1282,3. Bit. 3232.

Klage 677.

795, 2 fam täte man noch
hiute: über diese berufung auf das

alltägliche
,

die hier bitterspottend

ongewant ist, s. zu 336, 2.

4 rieh wurden alle Hartmuo-
tes beide: der raub wird aber

800, 1 verboten
;

dagegen 808, 2. 3

doch das geraubte auf die schiffe

gebracht. Man sieht, wie dio inter-

J

polatoren sieh untereinander wider-
• sprechen.
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mir und minen vrinnden folte ouch nö vcrfmähen,

da? wir hic nieman vicngcn. wir foltens alle flahen undo hähen.’

797 Dö redete li niht merc wan ‘owe vater min! [16]

folteft dö da? wi??en, da? man die tohter din

gewalticlichen vüoret ö? dinem lande,

mir armen ktiniginno gefchtehe niht der fchado noch diu fchande.

798 Dö fi genoinen heten fehaz und ouch gewaut,

dar zuo man Hilden wüte bi ir wi?en hant.

die guoten Matclane wolten fi verbrennen.

wa? in da von gefchaehc, dio von Ormanio woltens niht erkennen.

799 Hartmuot hic? dö lä?en die burc unverbrant.

des Ute er änc mä?e, wie er rümtc da? lant,

e da? e? ervundon die mit heres kreften lägen

zc Wäleis bi der marke,' des künic Ilotelen man und l'ino möge.

800 ‘Lat den roup boliben!’ alfö fprach Hartmuot.

‘ich gibe iu dä heime mines vater guot.

uns ilt ouch defte lihter ze varne üf dem fe.’

gewalt der Ludewiges tote Küdrünen wö.

797,

3 fuert von hynnen au» 798, 4 des wollen n. d. v. 0. e.

799, 1 enuerprent 4 Settel 800, 4 des L.

796, 4 da$ wir hie nieman
viengen: der nebensatz ist negativ,

ohne dass dio im hauptsatze liegende

negative bedoutung
(verfmähen)

auf-

gehoben würde.

798,

2 dar zuo inan Hilden
wiftc

:

‘zu dem aufgehiiuften raube

führte man Hilde hinaus’. Hilde-

brand a. a. 0. erklärt: ‘wozu man
Hilde führte’, d. h. man habe Hilde

gezwungen gut und gewand zu zei-

gen mit höhnischer anwendung der

höfischen formen. 3 die guoten
Mateläne

:
guot heissen städto, die

fest sind und schlitz gewähren kön-

nen; vgl. 1226, 2 und besonders

1534, 2 fit man Caffiäne die guoten

burc gewan ; dieselbe stadt ist wol

auch gemeint ze einer bürge guot

986, 2. Daher scheint Hildebrands
Vorschlag, guot im sinne von ‘ arm,

unglücklich’ mit bemitleidendem aus-

drucke zu fassen
,

nicht annehmbar.

4 was; *’» da von gefehahs,
die v on Ormanie wolten» niht

erkennen

:

‘was ihnen (später) des-

wegen geschah
,
das dachten sich die

von 0. natürlich nicht ’. Hildebrand

schlägt vor: fi enwolden sich des niht

erkennen ‘wollten durchaus nicht in

dem puncte (de») raison annehmen,
von der grausamkeit abstehn’. Allein

dazu scheint der vorausgcschicktc

nebensatz ,
auf welchen des oder es

doch wol bezogen werden muss,

nicht zu stimmen. Auch müste die

besondere bedeutung von fich erken-

nen ‘in sich gehn
,

sich anders be-

sinnen ’ mhd. erst noch naebgewiesen

werden.

799, 1 die burc unverbrant
widerspricht direet 801, 1 . i ze

Wäleis bi der marke: diese wird
allerdings auch 641 , 4 als in der

nähe von Galeis
,
einem Herwig un-

gehörigen laude liegend gedacht.

800, 4 gewalt der Ludewi-
ges ‘Ludwigs gewalttat’. Die zeile

soll die atrophe füllen, obschon sie

den Zusammenhang unterbricht.
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801 Diu burc diu was zerbrochen, diu (lat diu was verbrant. [17]

dö hctc man gevangen die beften die man vant.

zwö und fehzic vrouwen,
(

vil minneclichor meide,

die vuorton li von dannen, dö was der cdclen Hilden herzen leide.

802 Wie trürcc fi liefen des Wirtes wiue den! [18]

dö ilte diu küniginne in ein venfter gen,

da7
,

fi nach den mageden her nider möhte fchouweu.

noch lio5ens in dem lande klagende vil manego fchoeno vrouwen.

I
803 Rüefen unde weinen vil lute man dö vant.

vrö was ir deheino, dö man über lant

mit der Hilden tohter vuorte ir ingefinde.

da^ gefchadete fit in alter dar nach maneges werden ritters kindo.

804 Hartmuot die gifol brähle mit im üf den fant.

verbrennet und zervüerct lic? er des füllten lant.

c'3 was nach finem willen die zit wol ergangen.

Küdriin und Ilildeburge vuort er mit im von dannen gevangen.

801, 2 peßen fo m. 802, 1 wenie 3 mähte fehlt

4 vil magde fch. 803 ,
1 leide 2 man Jy fi. 4 ge-

fehunte 804, 1 //. der pracht die gifel

801, 1 Diu bure diu u1»» fast nur in der bedeutung ‘gatte,

zerbrochen, diu Jlat diu was gattin’ vor: s. Jänickc zu Bit. 4335.

verbrant: diese epanaphorische 2 in ein venß er gen : oft wird

Verbindung der Satzglieder ist beson- dies beim abschied von den fraucn

ders in der ältesten poesie zu hause erzählt, Nib. 366, 1. 1649, 1.

und bat etwas sehr feierliches. Vgl. 4 «ocA ‘überdies’, ausser Hilde,

ausser den Merseburger Zaubersprü- manege fe hatte vrouwen die

chen besonders Ludwigslied 48 Sang etwa ihren gatten im kampf verloren

was gifitngan ,
ictg was bigunnan. hatten.

Ebenso 811, 2. zebrochcn: 803, 1 Riiefen unde weinen:
bürge brechen 195, 4. 700, 2. vgl. 895, 2 den weinenden ruof.

3 zwo und fehzic : dieselbe zahl 2 vrö was ir deheine — 963, 2.

begegnet bei den normannischen rit- Vgl. 824, 4 : es ist eine ironische

tern, die Kudrun rettet 1507, 3. Die bezeiebnung des tiefsten Schmerzes,

zahl der frauen der Kudrun wird 4 fit in alter ist etwas zu

sonst anders angegeben: 63 sind cs viel gesagt; die frist bist zum rachc-

1300, 1; wol fehzic 976, 1. vil zuge, sieben jabre, war nicht so

m inneelic her meide: vil ist adv., lang, dass die jugend bis dahin

der gen, minneclicher meide ist attri- altern konnte.

butiv zu vrouwen gefügt, ‘damon, 804, 1 gifol, 849, 1, kriegsge-

welche sehr hübsche mädchen waren’, fangner (captivus), nicht nur wie bei

Auf jeden fall darf man nicht neben uns, ein als Unterpfand der treue

den 62 frauen an andere juugfräu- hingegebner (obses). 2 : er eiteret

liehe begleiterinnen denken. geht nur auf die gebäude der stadt,

802, 1 wine m. und f. ursprüng- deren einzelne bestandteile auscin-

lich ‘freund’ bezeichnend, kommt andergerissen werden konnten.

im XIII. jahrh. nur noch selten und 3 die zit ‘unterdessen, bis dahin’.
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805 Er welle wol, da? Hetele in da? vierdc lant

durch urliuge waere. des rümte er den fant.

er was niht fö gähes von den Hegeliugen,

vrou Hilde hie? diu nuere Hetelen unde finen vriunden bringen.

806 Wie rehte klegeliche fi dem künege enböt,

da? im da heime lsegen fine ritter töt!

fi kicte Hartmuot lä?en in dem bluote tonwen.

fin tohter wsere gevangen: da mite vuorte er manege fchoene

vrouwen.

807 ‘Ir boten, Taget dem künege, da? ich vil eine bin.

e? ift mir komen übele. mit höchverte hin

vert ze finem lande Ludewic der riche.

tüfent oder mere ligent vor der porte jaemerliche.’

808 Hartmuot fich dö fchifte fnelle in drlen tagen

wider üf die kiele. fwa? die raohten tragen,

da? heten fine recken genomen und geroubet.

des künic Hetelen degene wären hie vil fchedeliche betoubet.

809 Wie fi nü gevücren, wer möhte iu da? gefagen?

man horte in ir fegele die?en unde wagen,

dö fi gewendet wären von des küneges lande
^

ze einem wilden werde, der was gehei?en dä zem Wülpenfande/ 7

806, 3 gelaffen 4 ward g. vnd d. 808, 2 m. getragen

4 Kettele 809, 4 da zu dein VT.

4 Die letzte zeile ist nach dem aber nur als adj. gebliebene part.

vorhergehenden überflüssig; die ganze prät. tot vor.

Strophe aber offenbar zusammenge- 807, 1 eil eine ‘ ohne den schütz

flickt. der ritter’: 811,3. 2 mit hoch-
805, 1 in da; vierde lant verte ‘mit Übermut über den sieg’,

sprichwörtlich für : ‘weit weg’. Vgl. 4 vor der porte ‘auf dem
Freidank 96, 16 den minne ich über felde’, wo die schiacht begann.

da; vierde lant und W. Grimms anm 808 , 1 Dies zurückkehren zu
dazu; namentlich Koloczaer Cod. 1 03 : Hartmut ist auffällig; noch mehr
und wäre ich in dem eierden lant, aber die 4. zeile, die Bich mit der
ich wolde gerne komen her. längst abgeschlossenen erzählung von

3 gähes, adverbialer gen. des adj. Hetels rittern beschäftigt. In der

812, 1. 841, 3. niht fö g. ‘nicht ersten zeile wird ein cinschiffen, das
so bald, kaum’. drei tage lang dauert, wol mit un-

806, 3 toueeen oder töuwen recht ein schnelles genannt.

(englisch to dye) ‘sterben’, veraltet 809, 1 Wie fi nil gev Heren
im anfange des XIII. jahrh.; später == Nib. 1039, 2. 2 ir fegele
kommen nur noch die partizip. präs die;en unde wagen : da letzteres

töunde (952,3) und das bis heute, 'sich nicht auf den ton bezieht, ist

i
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(16.) Aventiurc,

wie Hüte boten fände Hetelen unde Herwigen.

810 Hüte diu vil here ir herze und ouch ir fin

dar zuo wante fere
,

wie fi gevrumte hin

ir boten deme künege. diu herzenliche leide

gefchach ir von Ilartmuote. der lie^ ir mit jämer ougen weide.

811 Ir manne und Herwige diu vrouwe dö enböt,

ir tohter waere gevangen, ir beide wieren tot

und hffiten ß al eine mit ungemüete lä^en.

ir golt und ir gefteine vuorten die von Ormanie an den (tragen.

812 Die boten riten gähes und ilten über lant.

ii bete in grölen forgen diu vrouwe dar gefant.

an dem fibenden morgen fi kämen dä fi fähen

die von Hegelingen bi den Meeren ligen harte nähen.

810,

2 wainte 3 hertzenlichen 4 gefchahe ir von fehlt

811,

4 g. das /Serif

n

812, 4 in ir groffen forgen die

von fehlt Hegelinge ligen fehlt

hörte als zeugmatisch aufzufassen.

diesen wird von den segeln öfters

gebraucht: Kuther 182 eia, wie die

fegele dürfen dö fie in owe vlu&en.

3631 Lüde dusfin die fegele. Vgl.

Helmbrecht 684. »» ‘ihnen’, die

Normannen , steht neben ir über-

flüssig. 4 der was geheimen
dä zem Wülpenfand

e

: eigentlich

ist wert zu widerholen: geheimen der

wert dä zem W. Die deutschen Orts-

namen stehen grosscntheils im dat.

;

daher die flexion in Altenberg, Ro-
thenhurg, Neunkirchen (zer nittwen

kirchen) u. a. dä wird gern der prä-

position vorhergeschickt, s. 950, 4.

Nib. 5, 3 dä zen Burgonden fö was
ir lant genant. Diese erwähnung des

Wülpensandes scheint später ganz
vergessen , da der ort neu eingeführt

wird 848, 1. Wülpenfant 848, 1.

949, 2. 950, 4. 1121, 1. 1434,4 oder

Wülpenwcrt 883, 4 (die hs. schreibt

die ersten Silben Vlpen
,

Wlpen oder

Volpcn) heisst ‘ strand oder niede-

rung am wasser, wo Wölfinnen woh-
nen’. Cher die eigentümliche ablei-

tung zur bezcichnung des geschlechts,

welche in wülpe ‘wölfin’ vorlicgt,

s. J. Grimm, Reinhart Fuchs s. 374
und Verhandlungen der Berliner aka-
demie 1850, s. 75; sowie Möllenhoff
Haupts zeitschr. 11, 259. 12, 262.

Dass mit dem namen eine localität

an der Scheldcmündung bezeichnet

ist, wird in der einleitung IV. aus-

gefiihrt.

810, 1 ir herze und ouch ir

fin dar zuo wante fere wie,
eine sehr weitschweifige ausdrucks-
weise; zu der tautologischen Verbin-

dung herze und fin vgl. Bit. 7997.
3 ir boten-, 805, 4 ist bereits

die aussendung von boten erwähnt.

herzenlich ist unorganisch, da
lieh sonst im hd. nicht mit einem
casus verknüpft wird, sondern mit
dem stamm (ausgenommen in der

bcdcutung ‘jeder’, s. zu 5, 4).

4 mit jämer ougenweide ‘einen

anblick mit jammer’.

811, 2. 3 widerholt matt 806
und 807.

812, 2 Leere fiiekzeile
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813 Si gäben tegeliche ritterfchefte vil.

ouch mohte man dä hceren maneger hande fpil,

da/, fi an dem legere dürfte niht verdrießen.

loufen unde fpringen fach mans und dicke mit den fcheften fckießen.

K. V.

814 Dö fach von Tenemarke der degcn Hörant [1]

die Hilden boten riten zuo in in da? laut.

er fpraeh zuo dem kilnege ‘uns kument niuwiu rnaere.

got gebe, daß uns helden dä keime niht gefchehen fi fchade fwaere.’

815 Der künec in gie engegene felbe dä er fach [2]

die ungemuoten boten. gezogenliche er fpraeh

‘fit willekomen, ir herren, her ze difeme lande.

wie gehabet (ich min vrou Hilde ? faget uns, wer iucli liere fände.’

816 Er fpraeh ‘daß tete min vrouwe. diu hat uns her gefant. [3]

din bürge fint zebrochen, verbreimet iß din lant.

Küdrün iß. gevüeret hin mit ir gelinde.

fchaden alfö großen ich warne din lant niht überwinde.’

817 Er fpraeh ‘ich klage dir märe, des get uns michel nöt.

diner mäge und diner manne lit wol täfent tot.

din fchaz iß gevüeret ze vremeden künicrichen.

din hört iß an goutieret. daß ßet fö guoten helden laßerlichen.’

8X3, 3 nicht dürften 4 man fach fy l. «. fp. 814, 2 zu

im in 4 gefchehen fi fehlt fch. wäre 8X5, X gieng in

2 zu u. gezogenlichh 3 w. feyt 4 heer

8X6, 2 deine b. 4 lannde

8X3, 2 maneger hande fpil
muss wegen des hörte von musik-
instrumenten verstanden werden.

814, 1 I)ö fach kennzeichnet
sich als anfang eines abschnitts, der

sich
,
nach ausscheidung des anstössi-

]

gen Verbindungsgliedes, gut an 802
anscbliesst. 3 uns kument niu-
wiu meere ' wir erfahren bald neuig-

keiten’: Nib. 1372, X.

815, 2 gezogenliche ‘mit an-

stand
,
artigkeit Der könig bewahrt

seine würde.

816, 1 min vrouwe: Hilde, da

die boten ihre diener sind.

2 din bürge fint zerbrochen,
verbrennet iß din lant-. diese

chiastische Stellung der Satzglieder

begegnet auch 823, 3.

817, 4 din hört iß an ge-
riieret: diese gcschrobene aus-

drucksweise, die namentlich nach
der weit stärkeren z. 3 anstössig ist,

verdankt ihr dasein wol nur dem
cäsurreime. hört bezeichnet übri-

gens mehr das gesammelte, aufge-

häufte, während Jchaz das werth-
volle , kostbare überhaupt bedeutet

(Bartsch).
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818 Er vrägte, wie er hie?e, der e? hete getan. [4]

dö fprach zuo dem künege ein des recken man

•der eine heißet Lndewic von Ormanieriehe,

der ander heißet Hartmuot. die körnen uns mit helden fchedelicke.’

819 Dö fprach der vürlte Hetele ‘darumbe ich verzech

im mine fchcene tohtcr: wol weite ich, da?, im lech

dem künoge ü? Ormanie Hagene fin lant.

dar umbe wsere Kiidrün hin ze im nach ercn niht gewant.

820 Man fol unfcr vindc difiu nnere gar verdagen.

man fol fi unfern vrionden heimlichen klagen.

nü heißet uns die mäge balde here bringen.

e? endörfte guoten recken da heime nimmer wirfer gelingen.’

821 Dö hie? man Herwige hin ze hove gän,

vriunde unde mäge und ander skilneges man.

dö dife guote recken ze hove komen wären,

man fach den künic Hetelen in finem muote truobe gebären.

822 Der vogct von Hegelingen fprach ‘ich wil iu klagen

und muo? iu üf genäde minen kumber fagen,

wa? uns min vrou Hilde her enboten hat,

da? e? ze Hegelingen fö rehte unvrcelichen ität.

818,

2 einer 3 Ormanierecken 819, 1 dämmt dar, ich

820, 3 heer 821, 2 anndcr kuniges 4 Heitel 822, 1 He-

gelinge

dieser gebrauch des unbestimmten

artikels
,
der sich dein in Verbindung

mit dem poss. stehenden vergleicht,

wird von uns durch andere Wort-

stellung aufgelöst: ein gcfolgsmann

des helden.

819,

1 darumbe ich verzech
im mine feh eene tohtcr : auffal-

lend. dass Hetel gleich das bedürf-

nis fühlt, sich wegen der abweisung

Uartmuts zu rechtfertigen. 2 wol
weße ich sollte eigentlich von

darumbe abhängig sein und durch
dar, eingeleitet werden. Aber der

wünsch, das doppelte das zu ver-

meiden, hat wol die anakoluthie

verschuldet.

820,

1 Man fol unfer rinde
difiu meere gar verdagen greift

dem rate 'W'ates 825, 1 nü vermeldet

niht vor. 2 Vgl. den allgemeinen

grumlsatz Nib. 154, 3 man fol fleclen

vriunden klagen herzenöt. 4 iet>-

fer: diese mit der gewöhnlichen
comparativendung weitergebildete

form des adverbs erscheint schon

ahd. neben dem ursprünglichen com-
parativ wirs.

821,4 in finem muote truobe
ge büren ‘sich benehmen, als ob

er in seinem herzen traurig wäre’.

822, 4 fö rehte unvrcelichen :

die gleiche Verstärkung findet sieh

860, 1 und Nib. 24. 4 fö rehte

erlichen.
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823 Min laut ift verbrennet, min btlrge gebrochen nider.

uns ift gehtietet übele da heime leider fider.

min tohter ift gevangen, erflagen mine möge,

die mir mines landes und miner ere da heime phlägen.’

824 Dö trehenden Herwige diu ougen umbe da?,

da? diu Hetelen ougen von weinen wurden na?.

als taten die andern alle, dö fis weinen fallen.

der was vrö deheiner, die dem künege ftuonden alfö nähen.

825 Dö fprach Wate der alte ‘nü vermeldet uiht. [5]

fwa? uns an vriunden fchaden nu gefchiht,

des muge wir uns erholen her nach mit maneger wünne.

vil trürec wirt gefetzet Hartmuotes unde Ludewiges kllnne.’

826 Hetele dö vrägte ‘wie fol da? ergäu?’ [6]

dö fprach Wate der alte ‘da ful wir vride län

den von Mörlande, dem künege und firne gelinde,

fö vüeren wir die degeue nach der fclioenen Küdrün dinem kinde.’

827 Wate wislichen raten künde duo.

‘wir fulen mit den geften werben morgen vruo

823, 1 meine purge zerprochen 3 magen 4 mines fehlt

lannd miner fehlt 824, 1 trehende 3 alfo 826, 1 fol

vnns ergan 2 vride fehlt 3 feinem 827, 1 k. die

2 füllen nach werben

823, 2 g ehü et e t übele ‘schlecht,

ungenügend bewacht’; 921,3. Graf
Rudolf 14, 13 die des tores folden

\

phiegen
,

die h&nt vil übele gchuot
;

J

s. zu 1093, 1. fider ‘seither’,

seit der abreise Hotels aus seinem
lande. 4 mines lande« und
miner ere : dieselbe Verbindung

begegnet 1050, 2.
'

824,2 trehenden: vgl. 935, 1,1

wo ebenso wie hier, die auffallende

bemerkung gemacht wird
, dass Her-

wig weinte, weil er andre weinen
sah. Über die Weinerlichkeit der

helden in den Zusätzen der interpo-

latnren s. zu 62, 1 .

825, 1 vermelden heisst ‘an-

zeigen
,

merken lassen’; besonders

was verborgen bleiben sollte :
‘ ver-

raten’. 2 nü gefchiht ‘gegen-

wärtig stattflndet’, der kunnner den
sie tragen. 4 Vgl. Kaiserchronik

KßdrGn v. K. Martin.

374, 17 (Dicmer) ich enwil in niht trü-

rieh gefetzen ‘nicht betrüben’.

826, 2 Über dü im eingange

erläuternder antworten s. Benccke zu

Iwein 490. Vgl. 126, 2. 4 fö,
‘ wenn das gescheht! ist, dann ’ (Bartsch).

die degene ‘unsere beiden'; die

iutcrpolatoren haben es aber fälsch-

|

lieh auf die Mohren bezogen und

daraus deren beteiligung an der

sehlacht auf dem Wülpensaud und
dem späteren rnchezug abgeleitet.

827, 1 duo ist eine nebenform

von dö, die besonders in üstreichi-

sclten quellen
,

insbesondere in den

Nib., der Klage und im Bit. erscheint.

2 mit den geften werben:
‘ mit den feinden umgehen ’, wobei
ein fö ausgelassen ist, mit welchem
sich z 3 tautologisch und ouch in

der nm~e verbindet.

13
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und ouch in der mä?c, da? li werden inne,

obe wirs niht lä?en, da? ü ir volc nimmer bringen hinnen.’

828 D6 fprach der kilene Herwic ‘nfl ift geraten wo!. [7]

bereitet iueh alfö hiute, wie man morgen fol

gebären mit den vindcn
,

da/, wir da? lä?en fchouwen.

Iwie wir von hinnen fcheiden
,

mir ifl nnmä?en leit näcli den

vrouwen.’

829 Si rihten lieh ze ftrite mit roffen und mit wät.

li lie?en vil ungerne des alten Waten rät.

do in erfehein der morgen
,

fi verfuohten? vil lere

an die von Albakine. da mite fi warben beide lop und ere.

830 Die paniere allenthalben in gedrenge man dö tnioe.

der vil wol gefunden manegen man da fluoc.

die von Sturmlande löte ruoften ‘näher!’

die fi da twingen wolten, den was zuo dem ftrite defte gäher.

831 Irolt begunde rüefen über fehildes raut

‘weit ir? mit uns fücnen, ir helde u? Mörlant?

des hei?et iuch min herre der künic Hctelo vrägen.

iuwer lant fint iu ze verre. ir vliefet beide guot unde mäge.’

832 Des antwurte Sivrit, der künec ö? Mörlant

‘fwenn ir den figo erwerbet, fö habet ir guotiu phant.

ich wil mit niemen dingen, wan nach miner ere.

Wicnct ir uns twingen, ir verderbent beidentlialben defte mere.’

827, 3 in den maffen 4 wir es n. b. von hynnen

829, 1 richteten 830, 2 g. vil in. 3 rueß'en 4 Jlrite

fehlt 831, 4 verliefet 832, 4 maynt ir vmis zu befztringen

828, 2 wie man morgen fol
u. s. f. hängt ab von z. 3 lägen
fchouwen. Die weitschweifige Um-
schreibung und die Umstellung der

Satzglieder sind gleichmässig kenn-

zeichen der interpolation. 4 füllt

nur die Strophe.

829, 2 fi liegen-, conj. prät. in

dem sinne des plu*qunmporf. ‘sie hät-

ten unterlassen’. des alten Waten
rät-, so wird sein befehl auch 1347,

1 bezeichnet.

830, 1 Die paniere allent-
halben in gedrenge man do
trnoe: die fahnenträger gehen voran,

alles andere folgt zum kämpf.

3 näher ‘vorwärts!’ Nil». 2069, 1

* näher
,

beide , bag!’ Bit. 10427
4 näher alle die ich hän

!

’ 1 1035
‘ nähei’ dar!* Pnrz. 651, 11 4

sin dar

näher! 9 Ohne ellipse Kudr. 1465, 2

get näher zuo der Jeldel Ebendort

z. 1 ist ein andrer angriffsruf Nu
zuo! s. die anm.

831. 1 r He fen über fehildes
rant : dieser umstand wird bei reden
während des kampfes oft bemerkt, s.

Haupt zu Neidhard 74, 11, Jänieke

zu Bit. 2789. 2 eg füenen
J

* frieden schliessen *.

832, 2 fo habt ir guotiu
phant : nämlich 4 an den gefangenen.
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833 Dü fprach der rocke Fruote 1 nü fiebert ir uns bi

ze wefene dieneftliche. fö Iä?e wir iuch vri

urliuges immer mere ü? mines herren landen.’

die von Karadine ftrakten dar den vride mit ir handen.

834 Alf« kam 05 ze fuone als ich iu hau gefeit. [8]

(16 giengen zuo einander die recken vil gemeit.

einander buten dienert, die e vinde wären.

ir ha? der was verfilenet: li rieten den von Ormanie ze väre.

835 Nu fagete alrerfte Hetele dem künege 0? Mörlant,

wa? er leider nuere von finen boten ervant.

ob er im helfen wolte, da? diente er an fin ende,

da? er hem Hartmuote gelönte dirre Harken miffewende.

836 Dü fprach der herre Sivrit, der kflncc n? Alzabe

"werten wir fi vinden, fö müefe in werden we.’

dö fprach Wate der alte ‘ich wei? hie bi vil nähen

ir rehte wa??erfträ?e. wir mugens üf dem merp vil wol ergäben.’

837 Hetele fprach ze in allen ‘wä folte ich kiele hän?

ob ich in gerne fchatte
,

wie möhte da? ergän,

e? enwffire ,
ob ich da heime mich bereite zuo ir lande

da? ich fi da geftehe, fo gerseche ich an in beide fchaden und anden.’

833, 2 alfo dar, w. 834 ,
3 an einander pulen fy d.

4 rith raren 835
,

1 aUererß 2 von feinen poten laider

mar 4 herren difer fiarken fehlt 836, 1 Jcünee

fehlt 2 fy ze v. mtteffe 837, 1 ich hie k.

3 wäre mich beraite da hayme lannden 4 gerich

mit denen und deren gute ihr dann 834, 1 als ich iu hdn gefeit
machen könnt, was ihr wollt*. = 1095, 1. 1498, 1. 4 fi kann
4 twingen ‘mit gewnlt unterwer- auch auf die Hegelinge allein bezo-

fen’: 830, 4. gen werden. Damit schliesst aber

833, 1 Über fiebern in der i dieser abschnitt ab.

bedeutung ‘nach einer nicderlagc
I 835, 1 Nü fagete alrerße :

Untertänigkeit geloben’ s. Janicke zu 1 diese mitteilung kommt nach 834, 4

Bit. 9320. 2 bi ze wefene die- etwas zu spat. 3 an fin ende
neß liehe-, diese hedingung war ‘sein leben lang’, vgl. zu 1245, 1.

doch der art. dass sie Siegfried nach 1 836, 2 weßen wir fi vinden :

832, 3 nicht hätte annehmen können, die construetion von tristen mit dem
vri urliuges immer mere ist inf. belegt das mhd. wb. nur mit

zu verbinden und als attribut zu Nib. 2093, 1 Er treße Jehaden ge-

iuch anzusehn. 4 ßrakten dar Irinnen. 4 ir rehte wazz er-
den vride mit ir han den : ßräfc: vgl. Nib. 367, 3.

‘boten zum Zeichen des friedens ihre
;

837, 1 wd; wir sagen ‘woher’?
händo dar’; vgl. Ernst (Bartsch)

j

vgl. 1016, 1 wd folte er dar, hdn.

1635 Jh5 der fride wart getdn .. da-, 3 da heime mich bereite zuo
in der keifer die hant rahte. ir lande ‘mich in meiner heiniat

13 *
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838 Do fprach Wate der alte ‘ fin mac wol werden rat.

got tuot mit gewalte, als e? umbe in ftät.

ja wei? ich hie vil nähen bi uns in dem lande

wol fibenzic gnoter kiele, die ftent mit gnoter fpife üf einem fände.

839 Die habent pilgerine gevüeret üf den fe.

die milchen wir gewinnen, fwie? uns dar nach erge.

ü fuln gedulticlichen üf dem fände erbitcn,

unz wir mit unfern vinden uns verfüenen oder aber getonten.’

840 Waten deme ktlenen wart dannen gäch

wol mit hundert recken, die andern zugen nach,

er fprach, er wolte koufen, heten fi iht veile.

des ftarp im vil der mäge: im felben kam e? ouch ze unheile.

841 Die fi an dem ftade vunden, vttr war fö woi? ich da?,

der was dri?ic hundert ich warne und dannoch ba?.

die mohten niht fö gähes gerihten ficli ze tonte.

dö kam in dar näher der künic mit maneger fchar witen.

842 Swie fö fi gebärten, man truoc in üf den fant,

des Wate niht enwolte, ir filber und gewant.

die fpife hie? er lä?cn beliben üf den ünden.

er fprach, man folte ins gelten, fö fi allernmhfte wider wünden.

843 Die pilgerine fluohten, des giene in michel nöt.

fwa? fi im ir dinges fageten, er ahte e? niht ein bröt.

839,

1 Hie h. 2 darnach irie es vnns 3 fidlen

4 aber fehlt 840, 3 ic/it fpeyfe rayle 4 fielber ouch

fehlt 841, 1 I)a fy 3 gahes fich geeichten ze flreiten

842, 2 vnd ir g. 4 fols euch g. fo wir a. herwider komen kuen-

nen 843 , 1 pilgrimc klagten vnd fi. michel fehlt

2 nicht vmb ain

rüste, in ihr land zu fahren’: vgl.

ZU 745, 1.

838, 2 ist wol verderbt, aber

eine befriedigende bcsserung kenne
ich nicht. 3 ja weis ich hie vil

tiähen bi uns\ vgl. 836,3.

839, 4 oder aber ‘oder dage-

gen’: Hahn zu Stricker 12, 280.

840, 4 des ist undeutlich: ‘we-

gen seiner arglist und gewalttat’.

Die gleiche auffnssung von Wates
Verschuldung begegnet 844, 4. 845.

931. 932.

841, 1 vür war fö weit ich

da ; ist eine epische Versicherung,

s. Haupt in seiner zeitschr. 3, 187.

Vgl. z. b. Ludwigslied 2 Ih wei% her

imos lönöt. Hier tritt neben diese

forrael die andere, ihr genaugenom-
mon widersprechende ich warne z. 2.

842, 1 Swie fö fi gebärten,
vgl. 619, 1: ‘was sie auch thun
mochten’. 3 üf den ünden ‘in

den schiffen’: vgl. ab der ünde 1575,4.

4 widerwinden-. ‘zurück-

kehren ’.

843, 2 fwaz fi im ir dinges
fageten ‘wie viel sie von ihren

angelegenhciten ihm sagen mochten’;

dinges hängt von fwar, ab. eines diuc
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Wate der vil kllcne trahte äne fmiclo,

da? fi imc la?cn müeftcu beide koeken unde kiele.

844 Hctele der euruokte, ob li immer üf da? mor

mit ir kriuzc koemen. er uam ü? ir her

vünf hundert oder merc der beiten, die ü vunden.

des brühten fi vil wenie zo Hegelingelande der gefunden.

845 Ich enwei?
,
ob des engultc Hetcle und fine man,

da? ditze volc eilende da? herzen lcit gewan,

da? fi lieh muoftcu feheiden in den vreraeden landen.

ich warne
,
got von himele nechc au in da felbc finen anden.

846 Si vuoren, fö fi mohteu, bcldiitc dan.

Iletole und die fine guoten luft gewan.

fi begunden fegelen nach ir vianden,

fwa fi die bcvünden
,

und woltcn au in rechen fehaden und anden.

(17.) Aventiurc,
wie Hctele nach fxner tohtcr kam üf den Wiilpenjant.

847 Nfi was künic Ludewic und ouch her Hartmuot

mit ir landes volke bi des meros vluot

beliben durch ir ruowo üf den wilden grie?en.,

fwie vil fi liute heteu, des raohten fi doch lützel genie?em

843, 3 trachtet a. ßmele 4 beide fehlt 844, 2 aus in heer

4 Begelingen der 845 ,
1 Ich wayff nit 3 fleh da in.

4 «\ da; g. von himele fehlt an in fehlt dafelbs

846 , 3 veinden 4 r. ir feh. vnd ir a. Überschritt zu

847 Volpenfannt (ebenso 848, I) 847, 3 reute

scheinbur. 3 da; fi fich muoften
feheiden ‘ auseinaudergehn ’

: vgl.

985, 3 ;
allein nach 333 Bind sic bei

der riiekkehr der Hegelingen noch
am strande. 4 finen anden: die

Verhinderung des kreuzzugs.

846, 1 = 1265, 1. 2 luft
st. m. ‘ wind 903, 2. Göthc , Mee-
resstille ‘ keine luft von keiner Seite ’.

3 «'landen: diese altertümelnde

form begegnet auch 1451, 3. Bit.

3633. 3936. 5283; und öfter bei den

umarbeitern der Nib. 4 rechen
fehaden und anden = 837,4.

847 nimmt voraus, was die näch-

sten Strophen ausführlicher melden.

4 fwie vil fi liute heteu,

ist alles, was ihn angeht, was er

treibt, also auch was er redet.

niht ein brät: s. Gr. 3, 730. Die
alte, und noch jetzt die volkstüm-

liche spräche liebt cs, die Vernei-

nung durch hinzufüguug des gering-

sten masses zu verstärken
, niht eine

hone u. s. f. 3 dH e fmiete ‘ ohne
lächeln' d. b. ohne milde, nnchsicht.

844, 2 ec nam ii ; ir her u. s. f.
j

Gibt es in der kreuzzugszeit, etwa
unter kaiser Friedrich Ü, beispielc

j

für dieses unterstecken von gelange-
]

neu ius eigne heer, dus an Friedrich II

von Preusscn erinnert ?

845, 1 Ich enwei; ob .. Dieser!

Zweifel des dichters ist natürlich nur
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[K. VL]

848 E? was ein wert vil breiter und bie? der Willpenfant, [1]

da die von Ormanie ft? Ludewigcs lant

gemach geviieget heten ir roffen unde in felben.

da? lieh ir fchado muofe nach ir gemache grinimicliehe melden.

849 Die vil edele gifel von Hegelinge lant

die hete man gewifet üf den wilden lant.

die mä?o lind li da mohten fach man fi gebären.

die minneclicho meide bi den vinden halte trärec wären.

850 Diu viur man allenthalben bi dem fände fach,

die von verren landen fchuofen in gemach.

fi wänden da beliben (da? kam in al ze fere)

mit den fchoenen wiben wol zo fiben nahten oder mere.

851 Do dife recken lägen an einer wilden habe,

Hartmuot mit finen mägen muofte lä?en abe

den gedingeu, den fi heten, da? fi da beliben

ze fiben tagen lbltcn au ir gemache mit den fchoenen wiben.

848, 2 du heltun die 3 gefueget tum gemache ir roj’f vtul fich J'.

849, 3 mochten ende künde» g. 4 maide Joch man b.

harte fehlt t. J'y w. 850, 4 wol fehlt 851, 3 gedingeu

dm fohlt fy Jollen da 4 Jollen fehlt den vil Jch.

des tilohten fi doch liitzel ge-
nießen-. ein unpassender gedankc,

nur um die Strophe zu füllen.

848, 1 F.ß was ist ein ähnlicher

unfang der erzäblung wie Nib. 325, 1.

4 daß in einem solchen ausrufe

des erzählers findet sich auch 1008, 4.

fich melden ‘ hervortreten '

:

ein kühner ausdruck.

849, 2 gcwij'et wird besonders

vom führen an der hand gebraucht,

wie es den damen gegenüber sitte

war. 3 die »t äße und fi dti

mohten ‘nach umständen’ d. h

traurig.

850, 2 die von verren lan-
den ist ein dunkler ausdruck für

‘die Normannen’. 2 fchuofen
in gemach widerholt 848. 3.

3 daß kam in al ze fere ‘das

i
schlug ihnen ganz zum schmerze

[aus’. 4 ze J’iben nahten: diese

;

zähluug nach nächten ist altgcrma-

|

nisch und vergleicht sieh der jahres-

zählung nach wintern. Tae. Germ.
11 »ec dienern numerum, ut not, sed

noctium compulunt. Vgl. das im
euglischen jetzt noch erhaltene fort -

night ‘vierzehn nächte’. Nib. 1420,

1 3 dar nach in fiben nahten. Ecke
34, 11 ich gän vierzehen naht.

!
RA. 8C8.

851, 1 an einer wilden habe
['an einem unbewohnten ankerplatz’;

[etwas anders Willehalm 375, 26 er

i

hete den J'lac an Kaukasus
,

den

|

zehndn an muneger w. h. Vgl. Parz.

821, 13. 2 läßen abe den ge-
lingen ‘die hoffnuug aufgeben'.

: 3. 4 widcrholen armselig die aus-

|
drücke von 850, 3, 4.
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852 E? was von Mateläue nü 16 verre dau

luidrüu diu wol getane : die Liulcwiges man

beten an ir gemache deheiner flabte gediugen,

da? Wate fine vriunde in ze fehadeu ie möhte bringen.

853 DO fach der marnsere tif den ünden wagen [2]

ein fchif mit liehen fegeleu. dem kilnege hie? er? lagen,

dö da? gefach her Hartmuot und euch al die fine

(in den fegelen wären kriuze), li jähen es; waereu pilgeriuc.

854 Schiere fähons vlie?en drl kiele guot

und niuu kocken riche. die truogeu üf der vluot

manegen, der feiten truoc durch die gotes ere

da? criuze: des engelten muofon die ü? Oruianie fere.

855 Si kämen in fö nähen da? man die helnie fach

ab den fchiifen fehinen. lieh huop ir imgemach

unde ir fchade fere Ludwigen und den (men.

‘wol üf!’ fprach d6 Hartmuot, ‘hie kornent die grimmen

widenvarteu mine.’

852 ,
1 nü fehlt v. von in d. 2 des L. 4 W. und J\

nie mochten 853, 2 hiefj' ers dem k uuiyc 3 alle

4 J'egiie pilgrame 854, 1 Jähen fy 2 uewe kyelen

3 der das ereutze trüge Jetten 4 an feinen claiden des nweßen
entgelten die heldft aus 855, 1 in uu J'o 3 ir fehlt

4 fpraeh dö fehlt iriderwarte minen

852, 2 Anakolut hiscli wird der kocken. 838 waren cs 70 kiele,

satz mit da%, der auf Jo rerrc z. 1 nittn Jchif sind es 931, 2. 4 des:
folgen sollte, unabhängig nachge- dass es keine richtigen pilger waren;
schickt, 3 deheiner /Iahte ge- denn diese hätten den Normannen
dingen 'durchaus nicht die erwar- keinen schaden getan.

tung’. 855, 2 ir Ungemach 3 unde
853, 1 marntere aus einem nilat. ir fchade: ir bezieht sich auf das

marinarius, der schiDsmann, d. h. der folgende. 4 wol üf! 902, 3.

patron, kapitan. ein m. 1138, 1. Nib. 193,2. Erst das Volkslied im
Dagegen hat auch Uahmuret nur ausgange des mittclaltcrs und ihm
einen: fin in. Parz. 19,15. 2 mit folgend nhd. dichter, namentlich

riehen J'egelcn ‘mit mächtigen, Uhland setzen wol vor jeder prnpo-
broiteu segeln’. Das beiwort findet sition mit Casus: Hildebrandslied 1

sich auch 1108, 2. 1359, 1; vgl. zu gen Hern wol in die land
, 4 wol

488. 4 kriuze .. pilgerine s. durch den willen mein; Uhland:
zu 488. Die zweite hälfte der Strophe wol über den Rhein, wol vor der

ersetzt Müllenhoff durch fi kämen in kirchenpfort. 4 widerwart e

fö nähen, man Jach helme fehinen erscheint 1518,2 wie hier schwach,

(aus 855, 1 2) und 855, 4. aber als fern. Als st. f. ‘gegeusatz’

854, 1 dri kiele . . und nian' kommt es Tristan 9888. 10262 vor.
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856 Si gähten zuo dem lande, da3 man wol vernam

diu ruoder an don banden krachen manegem man.

die üf dem ftade wären, die alten zuo den jungen,

die cnwclten wie gebären, wan da? fi werliche dare fprungon.

857 Ludcwic unde Hartmuot truogen fehilt enhant. [3]

fi wairen e vil faufter körnen in ir laut,

wan da? fi ir ruowe trouc ein teil ze ferc.

cs fi verfähen fich zc ir vinde, Hctele bete dor mäge niht mere.

858 Lute ruoft dö Ludcwic an alle fine man [4]
‘
0; was gar ein kintfpil fwes ich ie begau:

nü muo? ich aller erfte mit guoten beiden ftriten.

ich gerichc immer der ir undor minem vanen getar erbiten.’

859 Hartmuotcs Zeichen truoc man üf den fant. [5]

diu fcliif fö nähen wären, da? fis mit der hant

mit fehoften mohten langen bi in au dem grie?c.

ich waen her Wate dor alte fiuen fcliilt dä niht müe?ic lie?c.

860 So rchte grimmicliehe werte man nie ein lant.

die von Hegelingeu drangen üf den fant

mit fperen und mit (werten Itritens alfö fere.

einander fi dö werten
,

da? fi des koufes fit niht gerten mere.

856,

1 den lannden 4 tcejln wcrlich 857, 2 tcarn

3 reust 4 II der hat der 858 , 2 trat er ye

4 getar vnder m. Janen e. 859, 4 ich teil das h. dä fehlt

856, 4 scheint aus 454, 1 ent- Vgl. Mncrlunt Alex. 5, 1181 Dat ie

lehnt. mar eene kinde fpel gegen dal defen

857, 4 fi verfähen fich se ir man gevel. Ober einen vorwanten
vinde ‘sie glaubten von ihrem geg- ausdruck s. zu 721,2. 4 under
ncr, sie verliessen sieh auf ihren minem vanen: vgl. 1387, 4 under

gegner'. Hctele hete der mäge dinem Zeichen.

niht mere: dies ist eine etwas zu 859, 2 mit der hant bezeieh-

weit gehende behaupt 1111g ,
da Lud- uct, dass sic die speere

(fchefte

)

wig wüste, dass Iletcl seine man- nicht zu werfen, sondern nur zu

nen nur aus dem lande geführt hatte, stossen brauchten, um die schiffe

858, 2 eg was gar ein kint- (oder die Jlcgolingcn) zu erreichen.

fpil ‘etwas leichtes, scherzhaftes’. 860, 4 des koufes: das gegen-

Ocr gegensatz ergibt sich aus der seitige ankiimpfen wird als ein

folgenden zeile. Her ausdruck kint- tauschhnndcl angesehn ; er wird mit

fpil (Laurin 1364) und öfter kindes solchem erfolge betrieben, dass nic-

jpil kommt unzähligomal so vor
;
mand nach mehr verlangt und die

ausser den beisp. des mhd. wb. auch einen fallen, die andern sieh durch
Bit. 3192. 7845. 9854, Von dem zurückweichen retten. Danach ist

übeleu weibe 329, Itolandsl. 230,6 auch teerten mit ‘gewahrten, lei-

chindifpil, Kuther 808, Konrad, Tr. steten’ zu übersetzen. Vgl. Iwein

kr 17120. 26659. 31998. 39898 u. a. 7190 fg. und Beneckes anm.

s
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V.

v

m.
861 Si wären allenthalben an da? flat geftän.

nach winden von den albon fach man nie fne gän

fö dicke fö dä drasten die fcbü??o von don henden.

ob fi? nü genic tieten, fö moktc den fchaden nieinan wol erwenden.

862 Mau vant ein fperwekfel. din ’.vilc diu was lanc [6]

e fi da? laut gewunnen. der alte Wate fpranc

zuo den vinden fero: fi wären im fö nähen,

(or was fö grimmes muotes) da? fi finen willen wol gefähen.

863 Ludwic von Ormanie der lief Waten an. [7]

mit einem fper vil fcharphen fchö? er ftf den man,

da? diu ftiieke höhe fprungen in die winde.

Ludewic der was ktienc. dö kam ouch da? Waten ingefinde.

864 Wate Ludewigcn durch den heim fluoc,

da? des fwertes ecke üf da? boubet truoc.

joch hete or under brtinne von vil guoten fiden

von Abalio ein hemede. anders müelte er nü da? ende lidon.

V/

%

861, 3 dä fehlt 862, 3 in 863, 4 das fehlt 864, 3 auch h.

er fehlt vnnder der pr.

861, 2 nach winden ‘in folge

der winde’ [Z.] von den alben
/ach man nie fne gän: dieselbe

Ortsbestimmung in dem so häufigen

vergleich dos schnees mit den ge-

schossen (s. zu 503, 3) begegnet im
H. Ernst (Bartsch p. 5). ln Die-

trichs flucht 9414 wird er für das

fallen der toten verwendet, und Anno
438 ebenfalls für eine unzählige

menge volks: wer mohti gezelin al

die wenige die Cefari Uten ingegine

von bßrit allinthalbin alfi der fne
vellit Affin alvin. 3 die fchiisse
d rieten ist von den geschossen zu
verstehn; vgl. Nib. 1818, 4 die

fchefte dralen höhe. 4 ob fis nü
gerne testen: dieser ausdruck, der

an 719,2 erinnert, soll nur den
cäsurrcim bewerkstelligen.

862, 1 Über fper wehfei s. zu

500, 1. Hahn zu Lanzelct 156 hat

noch Kaiserchronik (Vorauer hs.)

162, 15 angeführt. 2 e fi das
laut gewunnen ‘an das land ka-

men’: vgl. zu 501,3. 4 finen
willen ‘seine absicht’, wozu et-

was fö grimmer muotes, paren-

thetisch hinzugefugt, dio crläuterung

gibt.

864, 2 üf das houbet truoc:
W. Grimm zu Athis C 26 sagt, ‘tra-

gen ist hier gleichbedeutend mit

dringen'; und vergleicht besonders

Erek 5542 der kolbe . . fite nider

truoc. 3 ander briinne: inder-
artigen präpositionalen formein kann
dor artikel fohlen, s. Gr. 4, 413.

Vgl. under kröne u. a. von Aba-
lie: aus demselben

,
wol orientali-

schen lande ist ein kostbarer stein

in einem ringe 1248, 3; ebendaher

wol auch die wät von Abalin Bit.

1155. Ein hemd von seido schützt

Mcnclaus gegen einen schwertschlag

i

in die Seite : Konrad, Tr. kr. 32262,

,

[ein scidnes homde mit heiltümcrn

Rabenschi. 651. Z.]. Hier ist es nur

wunderbar, duss ein hemd unter der

• brünne gegen den kopfhicb schützen

j

soll.
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865 Ludcwie im vil käme mit fluem übe eubraft.

die Hat rnuoltc er n'imiu. e? was eiu übel gaft

Wate da er folte bi vinden Gge erwerben.

man fach von finer lieude manegen guoten recken dä Herben.

866 Hartmaot und? Irolt zuo einander fpranc. [8]

ii
- ietweders wäfen nf dem helme erklane,

da? man e? mobte hceren durch die fchar verre.

Irolt was vil biderbe. küene was ouch Ilartmuot der berre.

867 Hcnvic von Sewen, ein mterer heit guot, [9]

der onmohte uiht vollangen. ja fpranc er in die vluot.

er ftuout unz an die üehfen tief in einer linde.

herter vrouwen dieneft wart dä dem herren Herwige künde.

868 Difen recken guoten wolten in der vluot [10]

crtrenken fine vinde. manegen fchaft guot

fach man üf im zebrechen. im was gäch zcm lande

nach finen vinden. dö wart gerochen maneges recken ande.

869 Als fi da? Hat erwürben. man fach des meres vluot

von den, die dä fturben, gevar als da? bluot

bi in allenthalben in röter varwe vlie?eu

fö wite, da? e? nieman mit einem fper wol möhte überfchie?en.

865, 3 fleh 4 guoten fehlt 867, I Seien 2 niht

fehlt 4 dem herren fehlt 868 , 2 J'eh. vil g. 3 in «.

gälte s« dem f. im. kuenen r. 869 , 4 macht tcol mit

ninem fper

865, 2 die flat ‘ileu platz, wo dienefl, 1490, 1 ebenfalls von 11er-

sie gekämpft hatten’ (Bartsch). . wig gebraucht, ist ironisch, da sonst

ein übel gafl

:

wegen der ironie, der frauendienst nicht eben hart zu

die sich mit der in grimmer näekge- seiu pflegt.

büre (s. zu 87, 4) vergleichen lässt,; 868, 1 guoten 2 guot und

ist gast in unserm sinne ‘ gastfreund’
i 2 fin e vinde 4 finen vinden

aufzufassen.
|
zeigen mangel an verschiedenen wen-

866, 2 üf dem Keime: zu er-
j

düngen.

ganzen ist ‘des gegners’. 869, 4 fi wite du ? e ; nieman
867, 2 vollangen ‘bis zu ende mit einem fper wol möhte über-

reichcn’, nämlich mit seinem Sprunge J’chitztn: diese massbestimmung,

bis an das land kommen. 3 unz die hier freilich au ganz geeigneter

an die ilehfe s ‘bis unter die achsel- stelle angebracht ist, findet sich uueh

höhle’. Das mit dem weiter abgc- sonst, z. b. zur bogrenzung eines

leiteten achsel im ablautverhältnisse machtgebietes
,

EA. 55. 59. Vgl.

stehende üehfen oder uohfen (ahd. Ilias 21, 251 öaur i' fni dovfioi

auch uahufa) ist noch im bairischen Inan). Auch wir sagen noch ‘einen

dialekt erhalten, 8. Schneller
,

Bair.
|

steinwurf weit’. Ganz ähnlich wie
' wb. 1, 19. 4 herter vrouwen

\

hier wird ein bogensohuss vom laude
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870 Großer arbeiten wart nie holden kuut. [11]

e; wart nie heit als maueger gedilicket au den grünt,

ein lant li raöhteu erben, die äne wunden fturben,

die in da fchaden taiten. ich warn li allenthalben da verdürben.

871 Nach finom lieben kinde der kilene Hetelc ftreit,

er und fin gelinde. fchaden unde leit

taten allenthalben die vreraeden zuo den künden.

des wart vil maueger veige lif dem Wülpenfande vundeu.

872 Mit uugevüegem dienlte urborten fi ir haut [12]

die von Onnauie. von Hegeliuge laut

mau fach die ktleneu fö herlichen ftriteu:

fwer genefon wolte, der endorfte ir nimmer da erbiteu.

873 Ortwin unde Möruuc die bouten da; lant

nach alfö großen eren, da; mau ir wenic vaut,

die ba; govtiegen künden fchaden mit ir eilen.

li fluogen vil der wunden die zwene helde unde ir hergefcllen.

874 Die vil ftolzeu Meere, als ich hau vernomen,

die wären von ir fehiffen zuo ir vinden körnen.

der wände da Hetele in forgen wol genie;en.

fi wären helde kUene. mau fach da; bluot durch die hclme vlie;eu.

875 Ir voget, den li heten, wie rnöhte der kiiener fin

V

des tages vrumte er fwei;ic mauege bilinne fcliin.

870, 1 arbait 2 helde alfo 4 wdne 871, 3 fl. dein fr.

4 Vlpcnfaude 872, 1 vrbort Jich ir 2 O. rnd die von

3 die Tene ehuene 4 empeiten 873 , 2 alfo naeh
u\ da eant 874, 1 Moren 2 vor ir fchijfe 4 die

veilen keimen 875, 2 er fehlt maniger brutto

als eutfernuug auf der «ec (die ja
|

872, 1 Mil angevüegem dienße
nicht leicht anders gemessen werden ‘mit ungestümem dienste versteuor-

konnte) angegeben im Tristan 8685 i teil sie ihre hand ’ (Bartsch).

uol alfö verre von der Itttbe das man 873, 1 die bouten da 5 lant

mit einem bogen darabe niht mohtc ‘
die bewohnten das land

,
hatten es

haben geflogen ze in. inne auf solche weise , dass . .

’

870, 3 ein laut fi mühten 874, 3 in forgen ‘ in der gefahr

erben die äne wunden färben des kampfeg’; vgl. 717, 1.

die in du fchaden tasten: ‘diejeui- 875, 1 Ir voget den fi heten:
gen , welche ohne durch wunden ! wegen des neben dem possossivum

beschädigt zu sein ertranken, waren !
überflüssigen relativsutzes s. Benecke

so zahlreich, dass sie ein ganzes I zu Iwein 4732 ze mime humber den

land in besitz hätten nehmen können’, ' ich häv. wie mühte der küener
871, l Xäeh flnem lieben,fin und ähnlich z. 4 ist ein epischer

kinde ‘um . . zu erlangen’. aasruf, der auch Nib. 1883, 4.
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er was iii Harken ftürmon ein msercr heit vii guotc.

wie kundens wefen küener der alte Wate und ouch von

Tencn Fruote?

876 Diu fper verfcho??en wären dort und ouch liie.

Ortwin mit finen feilen vroelichcn gic.

des wart des tages helme vil von in verhouwen.

grimme weinte Kudrün. alfö täten ouch bi ir ander vrouwcn.

877 Der horte llrit der werte des folbon tages lanc.

da? volc einander gertc. grö? was der gedrane.

dä muofte fnellen helden fere miffelingen,

da die HctClen vriuude wolten fine tohtcr wider gwinnen.

878 Der äbent feie ie näher. dä von der kiincc gewan [13]

fchaden dclte mere. die Ludewigcs mau

täten fwa? fi folteu. fi enweften war entrinnen,

fi fluogen manege wuudon: alfö werten li die ktiniginnc.

879 Diz werte in grö?en forgen, unz in? diu naht benam,

vruo von einem morgen. fi täten äne fcham

alle? da? fi künden, die alten zuo den jungen,

e da? ktlnic Hetele kam zuo dem von Ormanie gedrungen.

875,

4 von Tonen fehlt

877, 2 volck an einander

878, 4 manege wunden fehlt

4 kome

876, 2 gefeiten 3 vil helme

4 die fehlt gewinnen

879, 2 vor ainem Jruemorgen

2223, 4 und Alphurt 371, 2 begeg-

net. Vgl. Bit. 4000. 10130.

2 fwei;ic ist hier vom blute zu

verstehn; ebenso Klage 1060; wie

dies ausdrücklich bezeichnet ist Ku-
drun 1514, 3 ir fit von bluote fweizie.

Vgl. fioei;en ‘bluten’ Bit. 10485 und

den noch jetzt in der jägersprache

üblichen ausdruck ‘schweiss’ für blut.

876, 2 vr etlichen gie ist uin

zu unbestimmter ausdruck. 4 Die

verschiedenen sätze der Strophen

stehen, wie oft in interpolutionen,

nicht recht im Zusammenhang mit-

einander.

877, 1 des felben tages lanet

der gen. zur bezeichnung des masscs

ist häufig; da hier aber kein ver-

gleich angegeben wird (etwa eines

tages lane), so hätte man den ein-

fachen acc. erwartet, etwa allen den

tac. 2 einander gerte. da oine

ollipse, etwa von fIahen, nicht ange-

nommen werden darf, ist in ander

ein geuitiv zu schon. Freilich kommt
sonst diese coustruction nur in freund-

lichem sinne vor.

878,

1 der künec

:

Hotel, wel-

cher gegen abend den grösten scha-

den erlitt , indem er fiel. 3 täten

fwa% fi falten-, vgl. 939,2 ela-

gete als fi folte.

879,

1 unz in j diu naht benam
= Bitcrolf 11393; vgl. Jäuickes

anm. dazu. 2 vruo von einem
morgen: die Wortstellung ist um
des cäsurreims willen verkehrt.
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(18.) Aventiure,

wie Ludewic 11c!dev fluoc und ln der naht mar von dannen.

880 Hetele undc Ludewic die truogen hoch enhant [14]

ir vil fcharfiu wäfen. ir ietwcder vant

mit kreften an dem andern rehte wer er wtere.

Ludewic fluoc dö Hetelen. des wurden du lierzenleidiu msere.

881 Dö von Mateläno der wirt wart erflagen,

da? gevriefch diu wol getane. ja hörte man dö klagen

die fchoenen Küdrunen und ouch alle ir meide.

e? wart gefcheiden küme. den liuten wart beidenthalben leide.

882 Dö Wate der vil grimme gevriefch des kiineges töt,

er begunde limmen. fam ein äbentröt

fach man helme fchinen von finen flegen fwinden.

in undc al die finen die mnofte man vil zornige vinden.

883 Swa? die holde taten wa? mohte helfen da??

von dem heilen bluote der wert wart vil na?.

des vrides niht engerten die von Hegelingen.

üf dem Wülpenwerdc woltens Küdrün gerne wider bringen.

880, 1 in haut 3 an einander 4 Heftel

drun 882, 2 ein fwein a. 3 keimen

allen den f. 883, 1 Was fetten die helde güte

gerten 4 Vlpemccrde

881, 3 C/wm-

4 von im vnd

3 fr. fy ».

880, 2 ir ietwcder vant mit
kreften an dem andern rehte
wer er wäre: ‘jeder von ihnen

lernte mit macht den andern recht

kennen'; vgl. zu 647, 4.

881, 4 e? wart gefcheiden
iüme ‘es ward mit mühe der streit

beendigt’. Eine vorausgreifende bc-

hauptung. Hildebrand denkt an eine

‘pause im kämpf, zu der die käm-
pfenden schwer zu bringen sind, um
einer art förmlicher totcnklage über

den gefallenen Hotel raum zu geben,

die da gleich auf dem schlachtfeldc

angestimmt wird und zu der Kudrun
mit ihrem gefolge gleichsam den ton

angibt; aber beide parteien nehmen
daran teil.’ Allein dies würde doch

wol etwas deutlicher gesagt sein:

die letzte halbzcile lässt sich ebenso

gut, auf das fallen der helden aufi

beiden seiten beziehn , wovon oft die

rede ist. Auch haut Wate ja sofort,

als er von Hetels tod hört, nur um
so grimmiger zu: 882. Endlich ist

eine ähnliche Situation noch nicht

nachgewiesen worden.

882,1 gevriefch ; ebenso 881,2.
2 limmen ‘brummen, grunzen’

wird besonders vom hären (J. Grimm, .
-

Reinhart Fuchs XLVII) und vom
*

ober gebraucht. Deswegen hat ein

Schreiber, wol der der Vorlage
, an

unserer stelle hinter fam ein zunächst

J'wein eingeschaltet. äbentröt ist

wie morgenröt st. m. ,
aber auch f.

Ulrich 1488.

883, 1 waz mohte helfen daz?
Vgl. 1469, 1. 4 widerbring en
‘zurUckschatfcn’: 1108, 4. 1110, 4.

1162, 4 1340, 3.

¥-
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884 Die von den Stürmen rächen dö des küniges tot

die von Tenemarke wären in der nöt

bi den Hegelingen und den von Ortlande.

den vil zieren helden bräften guotiu wäien an den handen.

885 Sinen vater weite rechen der küene Ortwiu [15]

dö kam mit größer menege und die helde fin.

der tac was verendet, nahten e? begunde.

dö wart alrerft erhouwen von den helden manee vil tiefiu wunde.

886 Einer von Tenemarke ze Höranden fpranc,

fin fwert im harte lilte an der hende erklanc.

er wände er wmre der vinde. dö vrumte im au den Itunden

Hörant fchaden grö?en : der degen küene fluoc im eine wunden.

887 Dö er finen neven ze töde hete erflagen,

den vanen hie? er fchiere nach finem vanen tragen.

do erkante er bi der ftimmc den er da hete verfchröten

mit finen ftarken eilen. Hörant klagete fere dö den töten.

884, 1 Die Walais v. di fehlt 3 und bey den t'. Hort

landen 4 henden 885 ,
2 wenige Woran! rnd 4 rer-

hauen wunden 886, 3 tu. e» wert 4 fchaden großen

fehlt 887, 1 hei ze lode 2 fchiere fehlt 3 do h.

4 fere fehlt

884. 2 wären in der »6t: und nachtanbruch verbunden 1273, 1 ;

‘standen im heissesten lcampfe’ das umgekehrte 379, 1 4 ver-

(889, 2) 3 bi ‘mit’. 4 hriften houwen, worauf die hsliche lesnrt

guotiu träfen-, soll wo! ein beweis führt, steht ebenso fehlerhaft in

der wucht und wut sein, mit der
!

einigen hss. Nib. 202, 2 (Müllenhoff).

sie zuschlugen; vgl. Bit. 9288 da- 8H6, 2 J'in fwert im .. an der
den beiden an der haut hegnndeu hende erklanc : schwerterklingen

breflen diu ftcert. wird oft in den schlachtbeschreibun-

885, 1 der küene Orttein soll gen erwähnt; vgl. 8G6, 2. I486, 4.

nach Müllenhoffs ansicht hier plötz-
J
1467, 3. 1492, 2. 1494,3. Bit. 3596.

lieh in dem alten liedc hervorge- 1 10466. 3 er trtrre der rinde
kommen sein. Allein einmal wäre ‘einer von den feinden ’

:
gen. part. s.

dieses plötzliche auftreten doch sehr zu 88, 1.

auffallend und ungewöhnlich; und 887, 2 den vanen bieg er

andererseits gilt für das erscheinen \fehiere näch finem ranen tra-

Ortwins an dieser stelle wie für die gen. gewöhnlich wird den vanen

interpolationen der gleiche wider- : tragen oder bringen von dem führen

spruch gegen 1096 fg. Ich habe der schar zu einem bestimmten ziele

daher in meinen Bemerkungen s. 20 gebraucht; 1489, 3. Hier kann da-

vorgcschlagen ,
mit der uuentbehr- von nicht die rede sein, da die

liehen zweiten hälfte unserer Strophe genannte lühnc von der eignen fnbne

die erste hälfte von 883 zu verbin- unterschieden wird. Es muss also

den. 3 Ebenso wie hier wird mit verstanden werden :
‘ er hiess die

einer gewissen tnutologie tagesende fabne des verstorbnen hinter seiner
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888 Lüte ruofte Herwic ‘bie wirt mort' getan. [16^

fit da? wir niht lenger des tagus mugen hän.

wir flahen alle einander die vremeden zuo den kunden.

fwie e? wer nnz an den morgen , hie wirf nilit der dritte

lebende runden.’

889 Swä man Waten den küenen in (türmen ie vernani,

niemen zuo im dringen iu der not gezam.

fin ungevüege? zürnen nieman bi im dolte.

er brühte ir vil manegcn da hin, da er immer wefen folte.

890 Ouch mohten- fi? wol l’cheiden unze e? wurde tac.

ir volc da beidenthalben mit vcrchwunden lac

erflagen von den vremeden. in gebralt des mänen fchineii.

der tac der was zergangen, des vlös den (ige der galt mit al den finen.

891 Die glimme müelichen liefen dö den itrit [17]

mit vil müeden handen fchieden fi fich fit.

fi beliben bi einander dannoch alfö nähen,

fwä diu viur bmnnen, da? fi ir helme und ouch ir fchilde fähen.

892 Ludewic unde Hartmuot ft? Ormandin

giengen funder fprächen. da? gelinde fin

888, 3 alle an e. 4 teeret lebeutig 889, 2 dränge

not btgan getzam 890, 4 verlöt den fgg allen

891 ,
1 »». fg l. 3 dannoch al fehlt 4 fch. wol f

892 ,
2 rni Horant aus

eigenen, als Siegeszeichen, hertra-

gen Wunderbar ist freilich
,

dass

Hornnds neffe, ein durch nichts aus-

gezeichneter dänischer ritter, eine

eigne fahne haben soll. Die beiden

Strophen sind wol erlindung des

intcrpolators
,
um 888 noch beson-

ders zu motivieren.

888, 1 mort st. m. und n. ist

‘ heimtückische, ehrlose tötung, meu-
chelmord’; auch ‘niedermetzelung in

grossem umfange’, vgl.Nib. 2023, 1 u.ö.

Das wort, schon im goth. bezeugt,

ist augenscheinlich mit mort, mortuu

s

stammverwant. 4 hie wird niht
der dritte lebende runden: vgl.

Bit. 12102 ein wunder iß da- dä
genas der dritte intler ander in. Um-
gekehrt sagt, Schiller in Wallenstcins

lager
,

6. auftritt: ‘der dritte maun
soll verloren sein ’.

889, 2 niemen zuo im drin-
gen in der not gezam ‘keinem
kam es zu, war es geraten, im
kämpfe zu ihm zu dringen’. 3 nie-
man bi- im dolte ‘hielt niemand
iu seiner nähe aus’. 4 dShin
dä er immer wefen folte

:

‘zur

ewigen ruhe’.

890^ 3 des mänen J'ehinen
‘ des mondscheius’. Über das sw. m.

Jehine s. Jänicke zu Bit. 12234.

4 Beide halbverse sind elend und
nur strophcnfüllung. Die erste ist

nach 885, 3. 888, 2. 890, 1 voll-

kommen überflüssige widerholung.

Die zweite zeile, in welcher goß
den bereits gefallenen Hetel bezeich-

nen soll, ist eine redensart des inter-

polators . s. zu 1041, 4.

891, 1 miltliehen ‘mit niübe’,

hier ‘wider willen’.
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lie? der kttnic hoeren, wes er beliben folte

bi Waten dem vil küenen
,

wände der in gerne fterbeu wolte.

893 Er riet in finen liftcn ‘nü leget inch ze tal, [18]

iwer honbet üf die fchilde und habet grölen fchal.

fö mngen des niht wsenen die von Hegelingen,

obe ich? kan gevtlegen, da? ich iuch von hinnen alfö bringe.’

894 Do volgte Ludewige mäc unde man.

trumben und pufünen -lute man vernam,

fam da? lant da wsere gewalticliche ir eigen,

fine ftarke lifte begunde Ludewie dö erzeigen.

895 Man hörte allenthalben gebraht unde wuof. [19]

do verböt man den kinden den weinenden ruof:

die da? niht wolten lä?cn, da? man die alle ertränkte:

fwelhe man gehörte, da? man die in die ünde fankte.

896 Swa? fi gehaben mohten, da? wart in üf getragen,

fi liegen da die töten, die in wären erflagen.

in gebralt vil vriundc: da? was in vil fwaere.

des liegen li ir kocken hinder in dä vil manegen lierc.

892,

4 in fehlt 898, 3 de» fehlt 4 alfo kunne bringen

894, 2 trummen 4 fynne fl. zaign 895, 1 hört

da a. 2 künden 4 man da g. 896, 2 die ir w.

4 /linder in fehlt

892, 3 lie; der künic beeren Bit. 9816. trabt st. m. ‘stimme,

‘sagte ihnen’ (Bartsch): 951,3. 1214,2. lauter schall’ kommt vom stamm
1221, 1; vgl. zu 383, 1. 4 Jler- briehe in der bedeutung ‘breche her-

ben sw. factitivum von Jlfrben st., vor’. Im nhd. f. pracht ist die

wie verderben sw. v. von verderben st. nebenbedeutung des überflüssigen,

893, 2 iwer houbet üf die übermässigen allein übrig geblieben.

fehilde ;
ebenso 1348, 4. Aber Vgl. gelpf. wuof st. m., dessen

während dort die recken sich zur stamm im englischen to weep vorliegt,

ruhe still niederlegen, ist hier auf- heisst ‘ klagegesohrei ’. 2 den
fallender weise hinzugefügt: und kinden ‘ den Jungfrauen ’

;
eine durch

habet grölen fchal ‘lärmt’ wie ein versehen entstandene falsche auf-

bei einem gelage. Der lärm ist aber fassung der stelle (RA. 4G1), als ob

notwendig, um die Vorbereitungen hier von der geringschätzung des

zur abfahrt zu verbergen. lebons kleiner kinder die rede sei,

894, 2 trumben und pufünen ist in der juristischen literatur mehr-
= 49, 1. 3 fam dar, lant dä fnch widerholt worden.

wtere gewalticliche ir eigen 896, 1 üf getragen ‘auf die

‘als ob sie das Schlachtfeld behaup- schiffe gebracht’. 4 liefen . .

tet, den sieg errungen hätten’. hinder in ‘Hessen zurück’ wird

4 ist inhaltslos. von dem preisgehen der toten ge-

895, 1 gebraht: vgl. gebrühte braucht 1453, 1.
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897 Mit alfö grölen liften kömens üf den fe [20]

die von Ormanie. den vronwen den was we,

da? fi verfwigen muoften da? varen von ir magcn.

des weiten niht die beide, die noch üf dem Wülpenwerde lägen.

898 fi in der tae bekoeme, dö wärens üf den wegen. [21]

die von Tenemarke Itrites wänden plilegen.

Wate hie? lüte fin herhom fchellen.

dö wolte er zuo in gähen, die er mit tiefen wunden wolte veilen.

899 Ze roffe und oucli ze vuo?e von Hegelinge laut [22]

da? volc fach man alle? figen über fant

näeh den von Ormanie, Ludwige und finen mannen,

mit den fi wolten itriten. dö wären fi gevaren verre dannen.

900 Diu fchif fi vunden here. geftrewet ir gewant

fach man alle? ligende üf dem Wülpenfant.

der herrenlöfen wäfen wart dä vil vunden.

fi beten da? verfläfen, da? fi in nimmer gefchaden künden.

901 Dö man da? Waten fagete, (des gienc im michel nöt)

wie angeftliche er klagete des künic Hetelen töt,

da? er? niht haete errochen an Ludewiges libe.

vil helme lac zerbrochen, da? klaget dä lieime vil der fcbcenen wibe.

898 , 2 mit den die 899 ,
1 die von 2 man fehlt.

4 fy verre gefarn von d. 900, 2 das fach Fulpenfant

3 wäfen fehlt da fehlt 901, 2 ei- fehlt Uettels

3 hate fehlt

897, 3 v erfteigen ‘nicht durch
f

klagen kund machen*. Beim ah-

1

schied schrien die frauen auch sonst;

hier hatten sie besonderen grund
dazu.

898, 1 wären 8 üf den wegen
1 waren sie unterwegs , fort’ (Bartseh).

3 fin herhom

:

über Wates
krieg8horn s, zu 1392, 2. Hier ge-

*

bietet er seinen hornbläsern das Zei-

chen zu geben. fchellen ‘er-

schallen machen* sw., wie aus dem
reim auf reilen hervorgeht. Ebenso
in der volkstümlichenformel(J.Grinim,
Weistünier 1,4) J'ol niemand horn
fchellen noch geteilt veilen.

899, 1 Ze roffe und ouch ze
j

vuo-e = Eneit 40, 37. 142, 19.1

Wigalois 11045. 2 figen ‘sin-

ken’, wird besonders von dem aus

der ferne gleichsam herabkommenden
(vgl. hoher

,
zu 525) heere gebraucht

:

701, 4.

900, 1 Diu fchif fi vunden
leere ‘ohne mannsekaft’, bezieht sich

auf 896, 4. 3 herrenlöfen wä-
fen: vgl. Bit. 11250 tcol hundert

wäfen oder ba%. war ir herren wären
komen

,
des enhän ich niht vernomen.

Klage 1261 ach we war, guoter fwert
dä lit herrenlos in difetn fal ,

brünne
und helme äne zal.

901, 1 des gie im michel
not: vgl. 817, 1- 2 an gefliehe
‘bedrängt von zorn und kummer*.

4 Die schlusszeile ist stroplien-

füllung.

Kudrun v. E, Martin. li
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902 Wie rehte jämmerlichen dnrch zornigen mnot

Ortwin dö klageto die finon recken guot!

er fprach ‘wol üf, ir helde, ob wir fi mügen ergäben,

e da? fi die felde rümen. ja fint fi dem finde noch naben.’

903 Des wolte dö gerne volgen Wate der alte man. [23]

Frnote bi dem lüfte kiefen dö began.

er fprach zuo den recken ‘wa? hilfet, ob man ilc ?

merket mich vil ebene: fi fint von binnen wol dri?ic mile.

904 Ouck mugen wir der Hute die ftate niht gehän,

da? in iht fchade werde von unfer vart getan.

nü lat iu mine lere’ fprach Frnote ‘niht verfmäben.

wa? wolt ir rede mere? ja mnget ir fi nimmer wol ergäben.

905 Nü hei?ct die wunden zuo den fchiffen tragen [24]

und fuochet ouch die töten, die uns fint erflagen,

und hei?et die beitaten üf den wilden grie?en.

fi habent hie vil der vriundo. war umbe folten fi des niht genie?en?’

906 Si ftuonden al gemeine mit windender hant.

obe in niwan eine der fchade wurde erkant,

902, 1 J. mit zornigem mute 2 güte 4 rawmen die felde

noch dem ßade 903, 4 mich ril fehlt 904, 4 ir der r.

906, 1 alle 2 tDan

902, 4 f da: fi die felde
r firnen: ‘ehe sie den platz verlas-

sen’. Da Ortwin weiss, dass die

Normannen noch nicht weit auf dem
meere sind (dem ßade noch nähen),

so muss er mit felde die see meinen:

eine höchst unpassende und nur

durch den cäsurreim veranlasste aus-

drucksweise.

903, 2 kiefen wird besonders

von dem beobachten des Wetters ge-

braucht. Nib. 1787, 3 ich kiufe;
von dem lüfte. Kudr. 1351, 3 unz

ich den tae erkiefe. Vgl. den fami-

liennamen Kiesewetter. 4 mer-
ket mich vil ebene = Alphart

335, 1: ‘höret mich aufmerksam an’.

drisic mile-. diese genaue be-

stimmung vertritt formelhaft nur all-

gemein eine weite entfernung. Vgl.

1392, 3. Wolfram, Titurel 1, 119
dd warte ich rerre

, märe danne über

dri-ic mile. Parz. 225, 21 inre d.

miln, ebenso 250, 22. jt>es magnet-
bergs kraft wirkt innei-

' d. in. H.
Ernst B. 3949. Der karfunkel leuch-

tet üf d. m. Ernst F 23. Vgl. auch
Reinardus cd. Hone 3, 957 vox dul-

de et ultra audiri poterat milibue

oeto quater.

904,

1 Ziemlich eben dasselbe

wie 942, 2. Zu 3 und 4 ver-

gleicht Möllenhoff Einl. 19 iu fol da.:

niht verßnähen ir volget mincr lere.

ich wil noch reden mere. Bit. 833 C.

906, 1 mit windender hant
= 1478, 2, »i. windenden handen

919, 4, m. w. henden 934, 4. Gr.4,

65 , wo der passive gebrauch einiger

part. präsentis besprochen wird, ist

aus der Kl. 510 (sing.) und 1838
(pl.) angeführt. 2 obe .

.

lässt als

naohsatz erwarten ‘ so wäre das schon
genug’ (Bartsch). Ebenso fehlt der

nachsatz in der folgenden Strophe z. 2.
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da? fi verloren hoeten die jungen küniginne:

wa? li nü mtere möhten vronn Hilden wider bringen.

907 D6 fprach Mörnnc ‘und wurde es nü niht mer,

wan da? wir felbe liden leit nnde herzen fer.

wir dienen fwache gäbe, 16 wir ir bringen msere,

da? Hetelo lit crftorbcn. noch fanfter ich von Hilden iemer wscve.’

908 Dö fuochte man die töten über al den fant.

die da wären krilten, fwa? man der dä vant,

die hie? der heit von Stürmen zno einander bringen,

wä li boliben folten, da? ahtcn fi mit den jungelingen.

909 DÖ riet der degen Ortwin ‘ja ful wir fi begraben,

da? ful wir ahten danne, da? fi urkünde haben

mit einem riehen klöfter immer nach ir ende

und da? ein teil guotes iegeliches künne dar zno lende.’

910 ‘Da? hält du wol geraten’ fprach der von Sturmlant.

‘ja fol man verkonfen ir ros und ir gewant,

die dä ligent töte, da? man der armen diote

nach ir libes ende von ir gnote difen vrumen biete.’

911 Dö fprach Irolt ‘fol man ouch die begraben, [25]

die uns den fchaden täten, oder fol man fi die raben

906

,

3 kuniginnen 4 mare fy mi m. frcn/cen 907 ,
1 w.

ir nu n. mere 2 fere 3 br. die m. 4 ron frawen II.

iemer fehlt 908, 2 da 3 von den S. 4 wie fy
des a. 909, 4 yegklich 910, 1 von fehlt 3 man»
4 difem (?) 911, 1 man fol

907, 2: za ergänzen ist, ‘so ten’. [Z.] den jungelingen:
wollten wir das noch verschmerzen’, vgl. 1145, 1. 1437, 3.

3 wir dienen fwaehe gäbe 909, 2 urkünde st. n. ist alles,

ist ironisch gesagt, da für diese wodurch etwas bewiesen wird. Hier
botschaft gar kein lohn zu erwarten soll das klostcr das dasein der ge-
ist. 4 noch fanfter ich von fallnen für immer bezeugen, immer
Hilden iemer wäre: ‘besser, lie- an sie erinnern,

ber wäre es mir, mich auf immer 910, 3 der armen diete: vgl.

von Hilde zu entfernen
,
nie vor ihr Nib. 1001 ,

3 bei Siegfrieds bcstat-

zu erscheinen’ (Bartseh). Vgi Bit. tung filier gap inan unde wät den
12460 dar, ich fanfter zehen jiir untre armen dä genuoc. 4 nach ir libe»
wol ron im gewejtn . . dann bi im ende widerbolt 909, 3.

einen halben tae. Konrad, Tr. kr. 911, 2 die raben und die wil-
15974 denn ob diu reine wol geflte den wolve: dass die alten Germa-
von im gewefen wäre. Parz. 753, nen wie die homerischen Griechen
15. 17. die leichen der feinde wenigstens

908, 4 wä fi beleben folten zuweilen den raubthieren und raub-
‘ wo sie ihre ruhestätte finden soll- vögeln überliessen, beweist J. Grimm

14 *
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und die wilden wolve üf dem werde lä?on niesen?’

dö rieten da?, die wiTen
,

da? fi der einen ligen nilit enlie?en.

912 DA fi dö müe?ic wurden nach ir maneger not, [2G]

den künic fi begruoben, der den werden tot

durch vriunde liebe bete genomen üf dem lande.

fwie fi geheimen waeren, fam tete man die von iegelichem laude.

913 Die Meere man befunder ir iegelichen vant.

als tete man da die degene von Hegelinge lant

und die von Ormanie. man muofte ir Hat befcheiden.

die legte man befunder. fi wären beide kriften uude beiden.

914 Vil unmüe?ic fi wären unz an den fehlten tac.

fi heten niht der wile. da? gelinde nie gelac,

wie fi ze gotes hulden die von Hegelingcn

von ir grö?en fchulden und von ir miffetät möbten bringen.

915 Lefen unde fingen man hörte fö vil dä,

da? man bi fturmtöten nindert anders wä

gote fö fchöne diente in deheinem lande.

fit lie man bi den veigen vil der guoten pfaffen üf dem fände.

911,

4 der criflen einen nicht ligen lieffen

do w. 3 genomen hete 4 fi fehlt

913, 1 Der Morn 2 alfo den degen

fehlt 915, 4 guoten fehlt

912, 1 müefßg
man da in v.

3 den man

zu Andreas und Elcne XXV fg. und Dieselbe Unterscheidung der christ-

Kleinere Schriften 2, 212. Unter den liehen und heidnischen gefallnen geht

nachklängen in der mhd. dichtung
j

durch ein wunder vor sich in Strickers

ist hier besonders Bit. 3777 (und
:
Karl 10851. Da dort ebenfalls ein

Jänickes anm.) hervorzuheben, wilde kloster mit spital 10934. 10970 ge-

heisst der wolf auch Freidank 23, 9. stiftet wird, so darf wol in Strickers

Lohengrin 23,5 u. a. (Haupts zeit-
,

gedieht das Vorbild für die in der

schrift 12, 203 fg.) 4 einen niht : Kudrun vorliegende interpolation ge-

dies ist die gewöhnliche Stellung sehn werden.

dieser worte, s. Bech, Germania 7,j 914, 2 niht der teile ‘keine

438; vgl. jedoch auch Nib. 1939,4 freie zeit*. nie gelac ‘war nie

nie einen. ‘unbeschäftigt’ (?): vgl. 1672, 4, wo
912, 1 müe^ic vom streite; aber freilich miie^ic als nähere bcslimmung

914, 1 unmüezic wegen des bestat- hinzutritt. 4 von ir großen
tens. 2 den werden tot ‘ den fc h u Id e n und i r m iffetät: der

ehrentod ’ ? 4 Vgl. den wiganden beraubung der pilger 838 fg.

von it geliehen landen Bit. 1 1 427. 915, 1 Lefen steht von gebeten:

913, 4 hefund er ‘getrennt’. Klage 1841 Uote diu vrowe het'c ze

beide crißen unde heiden: das I Lörfe in ir hüfe was
,

da fi renjete

letztere geht wol auf die mohren.
]

unde las an ir falter alle ir tagezit.
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916 Oucb muofeu da beliben die ir lolteu pblegeu.

die hie? man anc fchriben, da? in di wart gegeben,

wol driu hundert huobe. c? wurden fpitakerc.

diu maire orfchullen verre, wie da? klöftcr da geftiftet wierc.

917 Alle die ir mage heton da verldn,

die gibon dar ir lliure, wip undc man,

dm'eh willen der Tele der lichuam li begruoben.

fit wart e? alfö riebe da? dar dienten wol driu hundert huobon.

918 Ni ruoche in got genaden, die di fint gelegen,

und den in dem lando. nü vuoren after wegen

die noch gefunt waren üf dem Wülpcnfando.

die körnen nich ir forgen iegelicher heim zir liorrcn lande.

(19.) Aventiur e,

wie die Hegelinge heim ze lande vuoren.

919

Die Hetelcn mige beten lä?en hie

if des tödes läge, da? guote recken nie

mit fö grö?en forgen me körnen zuo ir lande.

fit fach man fchoene vrouwcn

920 E? getorfte ü? Ortlande

nach fchaden und nach fchande

916,

1 mueffen 2 des in

g. begnaden 2 der anndern in

919, 1 Des 2 des fehlt

3 ir Herren l. 4 teynnenden

916, 1 die ir J'ollen pHl e g en: i

die diencr
,

laienbrüdcr des klosters

2 ane fehriben ‘ aufschreiben,
j

urkundlich verzeichnen’. 3

wurden fpitäleere: es sind die

Hospitaliter oder Johanniter gemeint,

der bald nach dem ersten kreuzzuge
gestiftet« orden [s. Obcrlin s. v. und
Hu Gange

,
hospitalarius Z.]

917, 4 wol driu hundert
hu oben: dio hübe (hufe ist nieder-

deutsch) umfasste meist 30 jucherte

oder morgen landes
, s. RA. 535.

Dio widerbolung der angabe aus

916, 3 ist armselig.

918, 2 den in dem lande: den

klostcrbrüdern? (Bartsch). after

weinen mit windenden banden,

der degen Ortwin

die lieben muoter fin

917, 2 da 918, 1 r. fy
4 yetzlieher zu ir

gueter recken fohlt

920, 1 geftort 2 fehannden

wegen ‘dem wege nach, weg',

Nib. 2200, 2.

919, 1 heten läsen hie: das

object fehlt, und muss aus dem Zu-

sammenhang ergänzt werden : so

viele, so theure männcr. 2 fif

des tödes läge ‘in den nachstel-

lungcn des tödes"; vgl. Klage 1357

lie-en .. in des tödes läge.

920, 1 Ortwin: dies ausbleibon

des sohncs ist überaus unnatürlich

und vom intcrpolator wol nur des-

halb behauptet, weil er im echten

lied neben Wate nicht erwähnt war,

was freilich daraus zu erklären ist,

dass er dort überhaupt erst beim

rachezug erscheint. 3 befehou-
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Hilden die fchoenen vor jamer nie befebouwen.

diu warte tegeliche, ob fi bra;hten Küdrun die vrouwen.

[K. VH.]

921 Wate reit mit vorhten in da? Hilden lant, [1]

die andern niht getorften. Tin kraft und ouch fin hant

het iibele gehiietet in voleftttrmen grimmen.

er entroute niht fö gähes die Hilden kulde widere gewinnen.

922 Dö die liute fageteu, Wate wmrc komen,

genuoge des verzageten. fi heton e veraomen,

fwanne er reit ü? ftrite, fö vuor er ie mit fchallc.

da? tote er ze allen ziton. fi fwigen nu gomeinlichcn alle.

923 ‘Owe’ fprack vrou Hilde, ‘wie ift e? nü ergäu? [2]

e? vüerent dilrchel fchilde des alten Waten man.

unfanfte gänt die meere geladen harte fwsere.

fi gehabent lieh tlbele. ich weite gerne, wä der künic waere.’

924 Dar nach in kurzer wile, dö fi da? gefprach, [3]

dö fach man manegen ilen da man Waten fach,

die von ir lieben vriunden gerne wolten vrägen.

dö fagete er in diu maere, der iegelichen mohte wol betragen.

925 Dö fprach Wate von Stürmen ‘ ich mac iuch niht verdagen [4]

noch fol iuch niht betriegen. fi fint alle erflagen.’

4 n. alfo wider 922, 3 ye er

923, 3 giengn 924, 2 da; man 3 irem

4 des 925, 1 Sturm

921,

1 in des

gemeinlichen fohlt

l. herren vnd fr.

wen ist des reimes wegen für das

gewöhnlichefehen ‘ besuchen * gewählt.

921, 2 fin kraft und ouch
fin hant: vgl. Bit. 102 fin eilen

und f. h. 13328. 3 in volk~
flürmen grimmen: vgL 1111, 3 in

herten v.

922, 2 des vertagten wird erst

im folgenden erklärt. 3 fi vuor
er ie mit fchalle: vgl. 1571,4.

4 fwigen: vgl. zu diesem benehmen
bei der rückkehr das in der Klage
1400 und fg. erzählte

;
besonders

1423 die knappen wären in den Jiten,

fi fi te Bcchelären riten, da; fi

fuoren alle mit fröudehaftem fchalle:

dem was e; nu vil ungelich.

923, 2 Möllenhoff schreibt, um
den cäsurreim zu entfernen , dürehel

fchilde vüerent. 3 geladen harte
J'w are ‘ sohwerbeladen ’, nämlich

mit den rüstungen der erschlagnen.

Vgl. Klage 1468 harnafch fach man
dö tragen die knehte von den reffen

dan.

924 , 2 Möllenhoff beseitigt den
cäsurreim

,
indem er als das ursprüng-

liche ansetzt dö kam Wale der alte,

manegen man da fach. 3 von ir

lieben vriunden ‘nach den (nicht

zurückgekehrten) verwanten’.

925, 2 noch fol iuch niht
betriegen: ein vortrefflicher zug
zur kennzeichnung Watcs. fi
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des erfchräken fero die alten zuo den kinden.

man künde nimmer mere fö rebto truric ingeßnde vinden.

926 ‘Owe miner leide!’ fprach dos kttneges wip.

‘wie ifl von mir gefchoiden minos lierrcn lip,

Hetclen des riehen! wie fwindet min ero!

wie hän ich vloren beide! ja gefihe ich Küdrön nimmer mere.’

927 Ritter unde meide quelten dö den lip

von ungovüegem leide. dö des küueges wip

ir man fö fere klagete, man hörte den fal erdic;en.

‘owe mir’ fprach vrou Hilde, ‘und fol ün kiinic Hartmuot genießen.’

928 Dö fprach Wate der küene ‘vrouwe, lät da; klagen. [5]

fi koment niht her widere noch nach difen tagen.

fö uns die liute erwahfent hie in difeme lande,

fö tuo wir Ludewige unde Hartmuote ouch alfam ando.’

929 Dö fprach diu trürende ‘ hei
,

folte ich da; geleben
! [6]

alle;, da; ich haete, wolt ich darumbo geben,

da; ich errochen wurde, fwie fö da; gefchsehe,

da; ich vil gotes anniu mine tohter Küdröu gefehe.’

930 Wate fprach ze Hilden ‘vrouwe, lat da; klagen,

wir Allen uns befenden in difen zwelf tagen

mit allen iuwem recken, fwa; wir der mugen bringen,

und raten eine reife. fö muo; Ormanie miffelingen.’

926 ,
1 wetbe 2 hertzen leibe 3 Hettels 4 verloren

927, 2 vngefuegen 3 fehal 929, 4 vnd da;

930, 1 ze frawen H.

fint alle crflagen, nämlich, ‘nach

denen ihr fragt’. 3 die alten
zuo den kinden : vgl. Bit. 386.

7194 weder alt noch kint.

926, 2 in in cs Herren ‘meines
gemahls’, eine häufige bedeatung:

1698, 2. Bit. 9393 u. a. 4 beide-.

‘mann und tochter’ (Bartsch).

927, 1 quelten dö den lip:

vgl. Klage 1840. 3 erdiezen
von den klagen; vgl. Nib. 2172, 2

da; palae unde turne von dem wuof
erdö;

928, 2 nooh in einem negativen

satze anstatt mer ist wol nicht rich-

tig. n&eh difen tagen ‘später,

in Zukunft’. Zu 3 vgl. 940, 2. 3.

929, 1 hei ist, wie hier, ausruf

des Schmerzes auch 962, 4; gewöhn-
lich aber der freude, s. zu 98, 2.

4 gotes anniu ‘ganz unglücklicho’

1209, 1. 1477, 3. gotes dient nur

zur Verstärkung des begriffe, wie

althochdeutsch regin-, irtnin.

930, 1 widerholt 928, 1. 2 in

difen zwelf tagen ‘ den nächsten ’.

Wates rat liesse erwarten, dass

die heerfuhrt sogleich angetreten

werden sollte; was jedoch sowol sei-

nen sonstigen reden widerspricht,

als auch der entwicklung der be-

gobenheiten. Wozu aber die Zusam-
menberufung aller recken z.3, wenn
nur eine beratung abgehalten werden
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031 Er fprach ‘min vrou Hilde, 05 ift alle komen:

ich hän pilgeriuen niun fehif genomen.

diu ful wii- den armen dar umbe wider bringen,

ob wir mere ftritcn, da? uns danno ba? müge gelingen.’

932 Dö fprach diu jämcrhafte ‘da? rate ich da? man tuo.

da? mau ir fchaden btle?e, da hän ich willen zuo.

fwer iht uimt pilgerinen, der hat des fände Harke,

man fol io wider eine in minos filbers geben dri marke.’

933 Diu fchef bräht mau widere, als diu vrouwo riet,

e da? dehein pilgerin von dem Itade fchiet,

dö wart in allen allo wol vergolten,

da? fi da vluohten nicmen und da? Hagenen kint bcleip

unbefcholten.

934 Dar nach des mehften morgens dö kam von Selant

Herwic der küene da er vroun Hilden vant

nach ir mannes endo weinen grimmicliche.

mit windenden henden enphicnc li doch die heldo lobeliche.

935 Von der vrouwen weinen treheuen dö began

Herwic der edele. dö fprach der junge man

‘li fint niht alle orftorben, die iu da helfen folten

unde e? gerne täten. des habent fumcliche fero cngoltcn.

936 E? geruowet nimmer min herze imd ouch min lip,

c? muo? eramen Hartmuot, da? er mir ic min wip

932,

1 da- man tuo fehlt 4 in vor ic 934, 1 Sebe-

landt 2 frawen 4 h. vil l. 935, 4 faumelich vil f
936, X geredet meinenn l. 2 meine teip fehlt

soll , die weder neue gründe zu tage

fordert, uoeh auch eincu bestimmten

cntsehluss

?

931 Die erwähnung der pilgcr

unterbricht den Zusammenhang.

932, 3 der hat des fände
ßarkc ‘der versündigt sieh gewal-

tig damit’.

933, 4 vluohten bezieht sich

auf 843, 1. unbefcholten 9C5,

1

hat mbd. noch nicht den adjeetivi-

schcn sinn
,
wie nhd.

934, 1 Herwigs und der andern
späteres erscheinen vor Hilde ist für

den fortschritt der handlung gleich-

giltig. 4 enphienc fi doch die
helde lobeliche ‘ begrüsste sie doch
die beiden auf lobwürdige, anstauds-

volle weise .

935, 3. 4 Herwigs trost mit dem
liinweis auf sein überleben und den
vertust der feinde ist nicht eben
feingcfühlt. Anders stoht es mit
Kluge 1223.
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getollte hin geviieren und Haben unfer beide.

ich rite im noch fö nähen, da; ich gefitze fif finer foldc.’

937 Swie leit in allen wsere
,

fi riten gegen der Hat

hin zo Mateläne. diu kttuiginne bat,

fwa; in gefchehen waere, die triuwe haben wolten,

da; fi die ktiniginnc doch dar umbo niht midcn folten.

938 Do körnen dio von Friefen und die von Sturinlant.

nach den von Tcnemarke bete fi ouch gefant.

von Walern dar körnen die Mörunges helde.

dö riten die Hegelingo mit in zuo der fchcencn Hilden Felde.

939 Dö kam von Ortlande ir fun Ortwin.

fi klagete, als fi foltc, den lieben vater fin.

dio beide funderfprächo mit ir vrouwen täten.

e; wart ein urliugo mit den Ftarkon holden geraten.

940 Dö fprach Wato der alto ‘e; kan niht e geFchehcn, [7]

die wir dä hän ze kinden, unz da; wir gefehen,

da; fi fint fwertmae;ic, vil manec edel weife.

fi godenkent an ir mäge und helfent uns vil gerne zuo der reife.

941 Dö fprach diu küniginne Svan mölite da; fin!

fol alfus bi don vinden diu liebe tohtcr min

936,

3 vnnfere 937, 2 kunigin 938, 2 von fehlt

Tenncmarchn 4 die von H. falde 939, 1 1Tortlanndc

4 ein Jlarchcs vrl. 941, 2 alles

936, 4 da j ich gefitzc üf\
finer felde ‘dass ich sein land

erobere

937, 1 in allen-, den andern,

ausser Herwig
,
der bereits bei Hilde

ist. 4 die küniginne ist neben
z. 2 eine armselige widerholung in

demselben satzc.

938, 4 die Uegelinge, sonst

der name des gesammten Volkes,

werden hier als ein besonderer teil

aufgefasst.

939, 2 als fi folte ‘wie es

ihre pflicht war’ ist matt.

940, 2 die wir dä hän ze

kinden ‘die kinder, die wir haben’
j

kann nicht von deren Verhältnisse zu
'

den eitern
, sondern nur von dem

:

jugendlichen alter gesagt sein. Von
j

Kindern Wates ist nirgends eine

spur, und dass grade auf die gerech-

net wird, deren väter erschlagen

sind, geht aus 3. 4 hervor. 3 vil

manec edel weife: vgl. manie
vielter w. 1076,4, die biderben wei-

fen 1116, 2. fwertma^ic ‘zum
schwerte reif’. 4 Denselben trost

gibt Wolfhart Dietrich in der Flucht
10026 habt ir die alten verlom, fö
habeut fi doch läsen kint, die nach

«« gewahfen Jtnt ze mannen vollecli-

ehen, die dir tif Ertnriehen helfent

immer mere und rechen , kiinic here,

ir veter die hie fint erflogen.

941, 1 w a n (aus wandern) be-

deutet mit dem ind. ‘warum nicht?’
mit dem conj. prät. ist es wunsch-
partikel: ‘o möchte das doch sein!’
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in vremeden landen fitzen alles dort gevangen,

ich anniu küncginne, 16 ilt mir min vroude gar zergangen.’

942 D6 fprach von Tenen Fruoto ‘es mac uikt c ergän,

e wir die Itatc der liute inugon vol gehän,

das wir hcrverten riten von hinnen,

fwas halt die vinde die wile dort uns mugon an gewinnen.’

943 D6 fprach diu küniginne ‘ das läse uns got gelebcn. [8]

mir vil armer vrouwon fit der tac zo laue gegeben.

fwer au mich gedenket und an Küdrün die armen,

den weis ich wol getriuwen
,

der fich über uns lat erbarmen.’

944 Si gerten urloubes. dö fprach das edele wip

‘fwer an mich gedenket, fselic fi fin 15p.

ja fult ir, küene recken, gerne zuo mir riten

und fchaffot unfer reife, f6 ir befto kunnet in den ziton.’

945 Dö fprach mit litten Wate, der alte heit halt

‘vrouwe, man fol swonden da zuo den beiten walt.

fit wir ze herverte haben guot gedinge,

von iegolichcm lande heiset ir iu vierzic kocken gwinnen.’

941,

3 aldort

942, 1 Tene

4 die teile fehlt

3 der a. 4 dem

4/eh. vmb vnnfer

4 gewinnen

4 ich vil arme kunigin

2 da; wir wol

uns mugen an fehlt

ich fehlt getrawen

945 , 2 wennden

mir fehlt

3 wir in h.

943, 1 des l.

944, 1 begerten

dem veßen

3 fitzen ‘wohnen, verweilen’;^

oder bezeichnet es die hinderung der

freien bewegung in der gefangen-

schaft ?

942, 1 Frutes rat widerholt nur

das von Wate schon 928 und 940
gesagte. 3 Über hcrverten
riten s. Jänicke zu Bit. 1339.

4/tc«? .. die vinde dort uns an
gewinnen ist unklar: gemeint ist

wol, dass Frute fürchtet, Hartmut
könne inzwischen Kudrun zwingen

seine gcmahlin zu werden.

943, 2 iß der tac ee lanc ge-
geben: ‘ist der termin zu weithinaus

bestimmt’. Vgl. 1076, 1. Gewöhn-
lich wird der ausdruck von gericht-

lichen Verhandlungen gebraucht.

944, 2 fw er an mich geden-
ket widerholt 943, 3. 3 zuo mir

riten zum besuche, eine Sache, die

den interpolatoren sehr am herzen

liegt und ihre Vorliebe für unwich-

tige gesellige formen kennzeichnet.

4 in den eiten ‘unterdessen’.

945,

1 mit liften licsse eigent-

lich erwarten
,
dass der folgende rat

nur zum schein gegeben wird.

2 fwenden da zuo den beflen
walt ‘das beste hauholz in masso

dazu (zu den schüfen) verwenden’.

Freilich ist von diesen noch nicht

die rede gewesen
;
und den walt /wen-

den wird sonst nach Wolframs Vor-

gang, Parz. 57, 23 u. o. nur vom
zerbrechen zahlreicher speero im rit-

terlichen anrennen gebraucht.

4 von iegelichem lande., vier-
sio kocken: diese bestimmung tritft

nachher nicht ein: s. 1072 fg.
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946 Si fprach ‘fö fol ich wilrkcn heilen bi der vluot

zwcinzic volle kiele ftarc undc guot,

uud wil die hei;cn rüllcu (dos kan ich guot geilingc),

das fi mine vriunde mit ftaten zuo den vicuden bringen.’

947 Dö wolteu fi fich fekeiden. der voget ft? Mörlant

der gio gezogenlicho da er die vrouwen vant.

er fprach ‘man fol mir künden der zit ein rekte; ende,

fö fi hinnen wellen, da; man nimmer nach mir gefende.’

948 Güetlicke; feheiden lie; fi dö gefchokcn.

man mohto nach ir leiden trürende fehen

dife guoto gefto und ouch die fchoenen vrouwen.

fi rieten ze allen itunden des dio ze Ormanie nimmer mühten

trouwen.

949 Dö fi von dannen wären geriten in ir laut

mit truoben gebären, üf den Wülpenfant

der toten beteliuten hie; inan vfleren fpife,

da; fi ir gedaehteu gegen goto, vrou Hilde was vil wife.

950 Dar zuo hie; fi müren ein münfter, da; was wit,

klöfter und fpit&le hie; fi müren fit

mich dunket, da; e; wurde erkant in manegem lande

von den, die da lägen. fit flande man e; da zem WtÜpenfande.

946,

3 guten gedingen 4 frewndl veinden 947, 2 er

gie fehlt 4 fy dhainen willen 948 , 4 die von 0.

getrawen 949, 3 petleute 4 li. die wes 950, 4 fegt
da? nutn zu dem W. genante

946, 2 zweinzie kiele: stimmt

nicht mit 1072, 2, wo Hilde nur

sieben gerüstet hat. 3 des hän
ich guot gedinge widerholt 945, 3.

4 mit ftaten ‘mit bequemlich-

keit’.

947, 3 der zit ein rehte%
ende ‘den genauen termin’.

4 lässt erwarten, dass der mohron-

könig sieb sofort die zeit angeben

lässt ,
während nach der ganzen

übrigen erzählung diese erst von

Hilde bestimmt und ihren mannen
angesagt wird.

948, 1 lie? fi di gefchehen
nicht ‘ gestattete sie ’, sondern ‘ setzte

sic ins werk
’

(Bartsch). 2 nach
ir leiden

:

dieselbe Verwendung der

zeitpartikel
,
wo wir eine präposition

des grundes gebrauchen würden, be-

gegnet 934, 3 nach ir mannes ende

weinen. 4 Leere flickzeilo.

949, 3 beteliuten: leute, die

für jemand boten
;

der plural von
beteman Hartmann, Büchl. 1, 263.

950, 1 münfter (aus monafte-
rium), klöfter (aus clauftrum), fpi-
täl (hofpitale) sind bcispielc der
durch die kirche eingeführten lcbn-
wörler aus dem lateinischen.

Ais? fi müren widerholt armselig
z. 1 und widerspricht zugleich 909,4.

916, 4 ,
wonach die Stiftungen von

den hclden gemeinsam ausgehn.

4 von den ‘wegen derer’.
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(20.) Ävcntiure,

wie Hartmuot heim te lande kam.

951

Nü lü?en wir bcliben, wie? umbe fi geftä

oder wa? die klöfterliuto zc fckaffen beten da.

wir fulen lä?en hoeren umbe Hartmuotc,

wie er ze lande brähte manege maget edcle unde guote.

[K. VIII.]

952 Dö ü gefcheidon wären, als wir iu fageten e, [1]

vil manegem recken, den was von wunden we,

die fi in den Itürmen tounde heten lä?eu:

da? muoften fit die weifen beweinen in ir landen ane mä?o.

953 Mit vil grö?en forgen kämens über vluot.

äbent unde morgen vil mauec degen guot

fckamtou fich vil fere, die alten zuo den jungen,

da? fi entrannen waeren, fwie wol in anders warne gelungen.

954 Si nähten Ormanie ze Ludewigcs lant.

den guoten fchifliuten was da erkaut.

dö fi in ir forgen ir heimwefen fähen,

dö fprach einer drunder ‘wir fin der Hartmuotcs bürge nähen.’

955 Dö hülfen in die winde in dos vürlten lant. [2]

da? liut ü? Ormanie vreuto lieh ze hant,

da? fi noch komen folteu ze ir kinden und ze ir wiben,

dio e waenen wolten, da? fi dort müeften belibeu.

951, 1 wie es 3 da wir hären fehlt 952, 2 um
vil 3 ft. wunde helle 4 maßen 953, 4 fy einer ynnen v.

war 954 ,
3 da; fy ir haymwefen in ir forgh

4 darunder fein Ormanie der 955 , 2 leute 3 zu ir

künden vnd zu iren 4 Jollen todt muejlen

951, 1. 2 ist tautologisch.

953, 1 forgen ‘kummer’.

2

vil manic degen guot fcham-
len fich: über (Ion plur. des prä-

dicats bei einem subject im sing, mit
manic s. Gr. 4, 195.

954, 2 was dä erkant ‘ sio

kannten sich da aus'; vgl. Nib.

1534, 2 dem ift hie wol bekanl.

3 heimwefen ‘heimat, Wohnsitz’.

955,

1 hülfen., in ir herren
lant mit der gewöhnlichen ellipse

eines verbums der bewegung.

4 die bezieht sieh auf die heldcn,

daher Müllenholf den satz aus der

relation durch Umstellung löst: die

wolden e warnen.
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k. n.

956 Ludowic der vrie fiue bürge fach. [3]

der von Ormanie zo Küdrünen fprach

‘feht ir die bürge, vrouwe? ir muget iucli vreude nieten,

weit ir uns fiu genaedic, wir wellen iuch mit ricliem lande mieten.’

957 Dö fpracb vil trürecliehe da^ edele magediu [4]

‘wem möbte ich fin gentedic? wan diu genädc min

von der bin ich fö verro leider uü gefcheiden.

ich wasne et licrter fwaere. des belibe ich alle tage in leiden.’

958 Dö fprach aber Ludewic ‘lät iu niht wefen leit. [5]

minnet Hartmuoten den recken gemeit.

alle^ da^ wir fin habende, da^ wellen wir iu bieten,

ir muget iuch mit dem degene ere unde wünne noch genieten.’

959 Dö fprach diu Hilden tohter ‘wan lät ir mich an nöt?

e ich Hartmuoten naime, . ich wolto e wefen töt.

im euwsere ß£ von dem vater geflaht da^ er mich folte minnen,

den lip wil ich verliefen, e ich in ze vriunde welle gwinuen.’

956, 1 frey fein 957, 4 hart verre 958, 4 den d.

noch fehlt nieten 959, 1 l. er 3 wer e> danne von

4 w. fo gewinnen

956, 1 Ludewic der vrie:
über dieses beiwort, welches nur

durch den cäsurrcim eingeführt ist,

s. Müllenhoff, Einl. 21 anm. und
Jänicke zu Bit. 3453. Vgl. Virg.

98, 6. [Homeyer, Hantgemal 48 u. ö. Z.]

Es erscheint zuweilen, freilich mehr
in der späteren dichtung, synonym
neben edele. Hier, so vermutet Mül-
lenhotf, mag ursprünglich etwa der

kiiene gestanden haben. 3 iuch
vreude nieten ‘euch der freude

befleissigeu, mit freude euch abgeben ’

:

vgl. 958, 4. 4 geneedic ‘freund-

lich geneigt’.

957, 2 diu genüde min ‘meine
ruhe, mein wol ’, vgl. Benecke zu
Iwein 646. Es liegt daher in der

Zusammenstellung mit geneedic ‘ge-

neigt ’ ein Wortspiel
, wie es der

Verzweiflung wol zukommt: vgl. Nib.

2040, 1. 4 ich wtene et harter
fwtere ‘ich erwarte eben schweres
leid

958, 1 lät iu niht wefen leit
‘ seid nicht betrübt, besorgt’, 1365,2

;

in einem andren sinne: ‘nicht un-
willig’ 1269, 1. Vgl. Bit. 3835.

959, 1 lät an not ‘in ruhe,

(ungeschoren’. Vgl. Walther 47,4.
3 t’o» dem vater geflaht

‘vom vater angestammt, angeboren’;
bezieht sich wol auf den stand Lud-
wigs, der nach 610 nicht Kudrun
ebenbürtig war. Freilich ist dieser

grund zur abweisung ein ebenso

hochmütiger, als die form, in wel-

cher er ausgesprochen wird, schroff

und unweiblich ist. Auf die Ver-

erbung einer sittlichen eigenschaft

bezieht sieh der ausdruck Parz. 414,

6 wan da% was im niht geftatet von
vater noch von muoter. [Vielleicht

ist an etwas fatalistisches zu denken,

s. Myth. 821. Z.] Über geflaht s,

Gr. 4, 931. 4 widerholt 2.
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960 Dem kiinic Ludewige tete diu rede we.

er vienc fi bi dem häre, er warf fi üf den fe.

Hartmuot der kücne vrie balde er da? werte,

da? er die maget edelc von den ftarken ünden vor im nerte

!

961 Dö fi nö wolte finken, dö kam her Hartmuot.

fi möhte wol ertrinken, wan da? der degen guot

ir valwe zophe erreihte mit den henden.

da mite zöch er fi widere. anders möhte ir literben niht erwenden.

962 Si brahte in eine barke Hartmuot der degen.

Lndewic künde nnfanfte fchoener vrouwen phiegen.

fi fa? in dem hemede, do ers ü? dem wäge brühte.

din zuht diu was ir vremede. hei wie rehte leide fi ir gedähte

!

963 Dö weinten al gemeine din feboeno magedin.

vrö was ir deheine. wie künde in leider fin,

dö man des küneges tohter fträfte alfö fere?

fi gedähten in ir mnote ‘man tuot uns der leide noch mere.’

964 Dö fprach der herre Hartmuot ‘ zwiu ertrenket ir min wip,

die fchoenen Küdrftnen? din ift mir als der lip.

tsete e? anders ieman, fö zürnte ich alfö fere,

dan Lndewic der vater min
,

ieh nferne im beide lip unde ere.’

9G0, 1 Ludwig 1 fi vor üf fehlt 9C1, 1 woltn

2 mochten 3 nalbe zophen 4 m. er flerben 962, 3 er ftj

4 ir vor was fehlt 963, 1 alle 4 gedachte noch
fehlt 964, 1 sm wen 2 fchone Chaudruu 4 b. feinen l.

960, 1 tete we ‘ärgerte’: 981,2.

2 üf den fe-. vgl 1271, 4 ich

wirfefi üf die ünde. 4 da; er ..

nerte ‘so dass er . . rettete’.

Ludwigs benehmen zeugt von einer

rohheit, die dem ursprünglichen

dichter unmöglich zugetraut werden

kann.

961, 3 val ‘blond’; vgl. Nib.

532, 7 die fach man valevahfe under

lichten horten gän. zoph
, dem nie-

derdeutschen top entsprechend ,
ist

auf die spitzen der zusammengefass-

ten haare beschränkt. Auch Parz.

104, 4 trägt Herzeloydo zöpfe, 151,

24 Cunnewarc. Welcher wert in

bezng auf frauenschönheit auf die

zöpfe gelegt wurde, geht z. b. daraus

hervor, dass dio schwäbischen und
allemannischen frauen beim schwur

die zöpfe in die hand fassten
, RA.

286. Das haarabschneiden war das
Zeichen der ebrloserktörung.

4 anders möhte ir flerben niht
erwenden: vgl. 1163,4.

962,

1 barke sw. f. erscheint

aueh 1207, 2. Es ist ans dem mlat.

barea, afr. barguc entlehnt, und dies

entweder aus griech. (tägig weiter-

gebildet (Diez, Et. wb. 1-, 56) oder

aus altnordisch barki, das mit börkr

Zusammenhängen mag (Wackernagel,
Haupts zeitschr. 9, 573). 2 «»-
fanfte fehasner vrouwen phle-
gen ist natürlich ironisch; vgl.

1528, 3. 4 zuht ‘ erziehMg, Züch-
tigung’. leide fi ir gedähte
* sic war betrübt’.

964, 2 diu ift mir als der lip

‘sic ist mir so lieb wie mein leben’:
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965 1)5 fprach aber Ludewlc ‘ nnbefcholten ich noch bin

komen in min alter und woltc ouch alfö hin

Meben nach minen eren unze an min ende,

nfi bito Küdrunen, da; fi ir zorn niht an mir verende.’

966 Die boten komen wären vroelich gemuot.

do cnböt man vroun Gerlinde liep unde guot

und willigen dieneft von ir fune Hartmuoten

und da; li enphähen folte üf dem ftade vil manegen ritter guoten.

967 Er hie; ouch da; künden, e; kume über fe

tliu maget von Hegelingon, nach der dicke we

wsere Ilartmuote e da; er fi gefaebe.

do da; gehörte Gerlint, ja wseno ich ir lieber nie gefchsehe.

968 Do fprach der bote biderbe ‘vrouwe, ir fult fin

vor der bürgo nidene, da ir diu magedin

mit minniclichem gruo;e enphähet in ir leide,

ir unde iuwer tohter fult riten zuo dem ftade beide.

969 Ouch fult ir mit iu vüeren hin nider zuo der vluot

magedc unde vrouwen unde ouch ritter guot,

da man die eilenden in der habe vinde.

mit minneclichem gruo;e fult ir enphähen da; ir gelinde.’

970 ‘Da; tuon ich wüliclichen ’ fprach vrou Gerlint.

‘e; fol mich vreuden riehen hie da; Hetelen kint,

965,

4 vnd b. Chaudrttn 9GC, 1 frolichs 2 man fehlt

}raven 4 /ölten 967, 1 kumb 3 ge/acht 4 gefacht

9G8, 2 b. danidere 969, 1 hin wider 3 eilende

der fehlt 4 ir fehlt nach da; 970, 2 meine freuden

ein sehr häufiger ausdruck, vgl. Nib.

348, 3. Beinhart 840. 1942 u. a.

3 täte e; andere ietnan = Nib.

1517, 3.

965, 2 hin ‘weiter, fortan’.

4 verende ‘bis zu ende führe, nicht

unaufhörlich zürne’. Ludwigs kläg-

liche abbitte scheint erhört zu wer-

den
;

wenigstens wird nicht mehr
von seiner tat gesprochen : es ist

eben ein interpolatoreneinfall
,

der

dem gange des ursprünglichen liedes

nicht gemäss war.

966, 1 Die boten : von ihrer

aussendung war nirgends die rede.

967, 3 b da; er fi gc/ahe

:

soll dieser Zusatz nicht bedeutungs-

los sein ,
so muss er sich darauf

beziehn, dass Hartmut Kudrun bei

der entführung zum ersten mal sah,

entgegen 620 fg.

968, 2 vor der bürge nidene:
Hartmuts bürg (wie auch die Hägens
und Iletels) wird in einer solchen

entfernung vom meere gedacht, dass

man zwar den Strand übersieht, aber

doch lieber dahin reitet, als geht.

969, 4 mit minniclichem
gruo;e . . enphähen widcrholt

armselig 968, 3.

970, 2 mich vreuden riehen
‘mich reich an freude machen, mich
entzücken ’. Der ausdruck ist beson-
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kumt fi her ze lande mit ir ingefmde.

ich \v;ene ich Hartmuoten dicke bi ir vroelichen vinde.’

971 Diu ros hie? man gewinnen, dar zuo diu fatelkleit

diu junge küniginne was vrö und gemeit,

wanne da? gefchaehe, da? fi in ir vater lande

Kddrun gefielie
,

die man vil dicke in hohem prife nande.

972 Do fuohtens ü? den kiften die aller heften wät,

die ß da inne wißen und die ouch ieman hat.

mit vli?e hie? man kleiden die Hartmuotes helde.

des kiinoges ingefinde reit Fchöne mit vil zierde ü? der Felde.

973 An dem dritten morgen wip unde man,

fwa? Gerlint unde Ortrün gefindes gewan,

da? was wol bereitet ze fchoenem antvange.

fi riten ü? der bürge unde biten da ze hove niht lange.

974 Do waren ouch die gelte komen in die habe. [G]

alle?, da? fi brähten, da? wart gevüeret abe.

fi wären zuo ir lande komen vroelichen,

wan Küdrün eine und ir gelinde vuoren trüreclichen.

975 Hartmuot der fnelle li vuorte bi der hant. [7]

mühte e? lieh gevüegen, fi haete e? gerne erwant.

ja nam ouch diu arme den dienft von im durch ere.

dö tete ab er? vil gerne unde Fwa? er dienen künde mere.

970, 3 ß fehlt 4 ich wil de; ich ir vil fr. 972, 1 fchuttens

4 vil fchonc mit selde 973, 2 wo» man O. von 0.

3 zu frolichen emphange 974, 4 wah on Chandrun vnd ir g. die

f. da vil t. 975, 3 der a. 4 er oder es

ders den lyrikern eigen; z. b. Wal-
ther 113, 4.

971, 3 wanne da; gefcheehc
schliesst sich an was vrö und ge-
meit z. 2 an. Wir ergänzen ein

Zwischenglied: ‘in der erwartung’

(Bartsch). 4 in hohem prife nande
‘mit lobeserhcbungen erwähnte’.

972, 1 fuohtens-, vgl. Nib.275,

1 Dö wart ü; den felirmen gefuochet

guot getränt
;

und 1210,2. 1593, 2.

2 die fi du inne wißen ist ein

leeres und nur durch den cäsurreim

veranlasstcs cinschicbsel. Gewöhnlich
wird der Superlativ durch hinzu-

fugung einer so allgemeinen bestim-

mung gehoben
,
wie sie hier in : die

ouch ieman hat folgt. Vgl. 336,4.
4 reit . . &; der felde greift

voraus, da nach der folgenden Strophe

das gesindc erst am dritten morgen
fertig ist.

973, 4 und biten dil ze höre
niht lange-, diese Verneinung des

aufenthalts ist pleonastiseh zugefügt;

;

vgl. zu 238, 1.

974, 1 die gefle-, auch die bei-

den könige sind eingcsehlossen, weil

sie aus der fremde kommen.
2 gevüeret abe von den schiffen

auf das land : vgl. ab der flnot 752, 1,

ab dem ß 981, 1, ab der Unde 1575, 4.

975, 3 ouch: wir würden den
gegensatz hervorheben, ‘die unglück-
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976 Mit ir giengen dannen wol fehzic magedin [8]

dem gelich, fi falten in höhen ziihten fin

komen u? ir lande. ft wären e vil nuere.

döne lie? fi vreudo haben niht ir vil grö/jiu fwtere.

977 Diu Hartmuotes fwefter bi zwein vürlten gio

da fi die Hilden tohter vl!;icliche enphie.

mit weinenden ougen diu maget vil eilende

killte des Wirtes tohter. dö nam fi Ortrun bi ir wi?en hende.

978 Küffen fi dö wolte da^ Ludewigcs wip,

dö was in unmuoto der juncvrouweu lij).

fi fprach ze Gerlindo ‘wes get ir mir fö nähen?

swie ich iuwer tohter kufte, ir endurfet mich niht enphähen.

979 E? wären iuwer riete, da$ ich armiu meit,

äf michel unftaete, vil manegiu herzen leit

mit l'chanden hän geduldet. es wirt noch leider mere.’

do begunde näch ir hulden diu alte küniginne ringen fere.

980 Si gruo^te ouch befunder die vrouwen über al.

dö kam liute ein wunder. da von was michel fchal.

976, 1 maide 4 in manigen kunigreichen da hiess 977, 1 zwayen
4 die k. 978, 1 des L. 2 da w. in mm. vil nmnige hertzen-

laid der 4 ich euch k. durfft 979, 4 alle fehlt

980, 1 auch alle b. 2 kam auch l.

liehe nahm dennoch seine dienst-

leistuugen an
,

um dem imstande

((re) zu genügen'.

976, 2 dem gelich ist unflec-

tiertes adjectivum :
‘ so beschaffen,

von der art, dass’. in höhen
zühten ‘mit vollem anstamlo’: nicht

als gefangene, sondern vermahlt hät-

ten sie ihr Vaterland verlassen sollen.

3 mm re ‘berühmt, herrlich’

wegen ihrer freudigkeit und ihres

austandes, wie aus dem gegensatze
hervorgeht.

977, 4 bi ir wi%en hende:
dies beiwort ist stehend und bezeich-

net die Sorgfalt, mit welchor die

ritterliche gcscllschaft auf ein schö-

nes aussehn bedacht war, s. W. Grimm
zu Graf Rudolf S. 47. Vgl. 798, 2.

Kiidrfin v. E. Martin.

1008, 2. 1343, 3. 1649, 3 stets von
frauen; Nib. 1623, 3 und sonst auch
von männern. — Dies küssen und
handergreifen der beiden königstöch-

; ter ist übrigens ohne bedcutung für

den fortsehritt der erzählung; auch
bat Ortrun noch nichts getan, um
die liebevolle begrüssung der Kudrun
zu verdienen.

978, 1 fi ist accusativ (Bartsch).

4 /wie ich iuwer tohter
kufic: vgl. 981,4.

979, 2 &f michel unflate ist

bei der den interpolatoren eigenen
satzversehränkung mit z. 1 Eg wä-
ren iuwer rate zu verbinden.

3 es wirt noch leider mere
‘ dessen wird leider noch mehr ge-

i schehn ’
: vgl. 963, 4.

15
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dö hie? man üf den grienen manege hätten fpannen

mit fidinen fnüeren dem lierren Hartmuote und finen mannen.

981 Die liute unmüe?ic wären, e da? fi ab dem fe

brähten da? fi vuorten. Küdrünen tete we,

da? die von Ormanie bi ir megeden wären.

man fach fi wider niemau, wan gen Ortrunen wol gebären.

982 Si muolten üf den grie?en beliben al den tac.

ir ougen fach man rie?en, fwes ander ieman phlae.

diu wurden feiten trucken unde ir liebten wange.

Hartmuot fi dicke trufte. doch muofto ir ungemüote weren lange.

983 Ortrün was alles arges gegen ir tugende vri.

fwa? anders ieman tete, fi was ir gerne bi

und liebte ir ze wefene in ir vater lande.

der armen juncvrouwen was näch ir vriunden leit unde ande.

984 Yrö fis dä heime vunden (da? was michel reht),

den li erzeigen künden, ritter oder kneht,

wa? fi von Hegelingen heim ze lande brähten.

wie vroelich fis enphiengen ! wände fi in dort niht wol gedähten.

985 Dö fi gemuo?et heten ab dem wilden mer,

fwa? dö die liute teten, da? Ilartmuotes her

980, 4 feyden f der h. Hartmuten 981, 2 fürchten Chaudmnnen
3 von fehlt menige 4 Ortrun 982, 1 allen

983,

3 lieb ze 984, 1 J'y fy dahaymen 4 wann fy ir d.

ze lande n. 985, 1 fi fehlt 2 de» H.

980, 3 hatten fpannen ‘zelte

durch seile befestigen ’, s. Jänicke

zu Bit. 5801. 4 mit fidinen
fnüeren: vgl. Bit. 5803. Erek8920
diffe (gen.) zelte» fnäere wären fidin

garwe. Willehalm 16, 9 mit feilen

fidin.

981, 3 die von Ormanie bi
ir megeden wären

:

die norman-
nischen ritter machten den gespie-

linnen der Kudrun den hof. Diese
Situation ist höfisch. 4 wol ge-
bären ‘sich freundlich benehmen’.

982, 3 fügt nach z. 2 kaum etwas
neues zu. ir liehten wange
kann st. f. im acc. sing, oder st. n.

im acc. pl. sein. Vgl. Nib. 572, 4

über liehtiu wange.

983, 1 ir tagende ‘beständig-

keit’; vgl. 1012, 4 in tugentlicher

wfe. 2 fwat; ander» ieman
täte ist hier eben so leer und ein-

geschoben wie 982, 2. 1068, 4. Vgl.
Hit. 9768. 12027. 12539. 3 liebte
ir ze wefene ‘machte ihr den auf-

enthalt angenehm’, ist hier vom
bestreben und dem versuche zu ver-

stehn.

984, 1 dar, was michel reht..
2 ritter oder kneht= Nib. 76,2. 1.

Die Zusammenstellung ritter unde
enehte begegnet auch 1148, 3 und
sonst oft. 4 wände fi in dort
niht wol gedähten ‘weil sie dort
nicht gute holfnung hatten’. Vgl.
zu 1091, 1. Der ausdruck ist, wie
die ganze Strophe, verspätet.

985, 1 gemuofet beten ‘zur
ruhe gekommen waren’: vgl. 1529, 1

Si heten nu gemttor,et de» Jlrite» liberal.
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das wart dö gefcheiden des landes manegen ende,

etliche fach man lachen, fumeliche winden die hende.

986 Dö vuor ouch von dem fände der degen Hartmuot.

er brahte Küdrünen zo einer bürge guot.

dä muofte fi fit lenger beliben dauue wsere

der juncvrouwen wille. fi leit da michel angelt unde fwtere.

987 Dö diu maget edele in der bürge fas,

die man da folte kramen, der wirt der riet in das,

das ß ir al gemeine dienten vüsiclichen

:

fö liege fi deheinen, fi machtes alle sant mit guote riebe.

988 Dö fprach diu alte Gerlint, dag Ludewiges wip [9]

‘wanne fol nü Küdrfin den Hartmuotes lip,

den jungen künic riehen, mit armen umbefliegen?

er mac fich ir wol geliehen, wolte fi
,

fi endörfte es niht verdriegen.’

989 Diz orhörte Küdrun diu eilende meit. [10]

fi fprach ‘vrou Gerlint. eg wsere iu lihte leit

der iuch eines note ,
von dem ir iuwer mäge

fo manegen vloren hsetet. ja möhte iuch ime dienen wol betragen.’

990 ‘Dag nieman mac erwenden’ fprach dö des küneges wip,

‘mit triuwen fol mang enden. nfi minne finen lip.

986, 1 lunnde 2 Chaudrun zu 4 feit laid 987, 4 lieffen

machten8 all ze hannt 989, 2 euch vil l. I. 4 hete ver-

lom tn. er im

Hier bezeichnet der zusatz ab dem
teilden in er

,
dass sie zur ruhe

kamen, indem sie vom meere ans

land stiegen. 2 fwaz do die
liute t a: ten ist müssiger Zwischen-

satz. (Wegen des cäsurreims auf

hteten eingeschaltet?)

98G
,

1 von dem fände : von

dem meeresstrandc in das innere des

landes. 3 danne weßre der
juncvrouwen wille : ‘als der

wünsch der jungfrau wol gewesen
sein möchte’. Vgl. Bit. 488 mich
danket daz Ji langer biten dann ez ir

wille weere. 4 Die letzte halbzeile

ist leer.

987, 2 der wirt ist des Zusam-
menhangs wegen Hartmut, der 992,1

der junge w. genannt wird.

3 dienten als ihrer künftigen kö-

j

nigin. Dieser befebl ist hier ver-

|
früht.

988, 4 fich ir wol geliehen
1 wol = ‘an rang gleichstellen’, was

|

sonst ßch genör.en heisst.

989, 2 lihte ‘sehr leicht, wahr-
I scheinlich * ist mit ironie gebraucht.

3 der iuch eines note ‘wenn
I jemand euch zu einom nötigte’ d. h.

ihn zum manne zu nehmen.

990, 1 Da ? nieman mac er-

wenden .. 2 mit triuwen J'ol

manz enden-, vgl. Dietrichs ducht

4573 dar; nieman erwenden kan
,

dar,

J'ol man flehtes varn Um. m i t

\
triuwen soll wol hier heissen: ‘mit

|

aufrichtiger ergebung*. 3 daz
I habe üf minem houbte: ‘dafür

!
sei dir mein köpf zu pfände gesetzt*.

I Vgl. 1264, 4 daz habe uf minen

15 *
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da? habe üf minem lioubte
,

ich wil dirs immer Ionen,

wiltü heilen ktlnegin, ich . wil dir gerne geben mine kröne.’

991 Du fprach diu ungemuote ‘der wil ich niht tragen,

von finem grölen guote mäht dü mir niht gefagon,

da? icli den recken immer gerne welle minucn.

ich ger hie niht ze wefene. ja muoto ich aller tegelichc hinneu.’

992 Der junge wirt der lande, der degen Hartmuot,

diu rede was im ande und dühto iu niht guot.

er fprach ‘fol ich erwerben niht die edelen vrouwen,

fö fol ouch mir diu fchoene deheines guotcn willen niht getrouwen.’

993 Dö fprach ze Hartmuote diu tibele Gerlint: [11]

‘die wifen fulen ziehen alfö diu tumben kint.

weit et ir, her Hartmuot, mich fi ziehen lä?en,

ich trouwe e? wol gevüegcn, da? (i fich ir höchvart müe?e ma?en.’

994 ‘Ich gan iu wol der dinge’ fprach dö Hartmuot,

‘fwie halt mir gelinge, da? ir die maget guot

habet in iuwer ztihte nach ir und iuwern eren.

diu maget ift eilende. vrouwc, ir fult li giletlicheii leren.’

995 Die fchoenen Kütrünen, e da? er dannen gie, [12]

der junge künec ze ztihte finer muoter lie.

die junge kiiniginne gemuoto e? harte fere.

fich wolte ir niht geliehen, fwie fi tote, Görlinde lere.

990,

4 krönen 991, 3 gemynnen 4 beyer von hynncn

993, 1 ze Hartmuote fehlt d. edel G. 995, 1 er fehlt

2 kunig junge 5 fy w. ir doch n. gelauben tet der G.

triuwen und Haupts anm. zu Neid-

hard 44 ,
24. Etwas anders Parz.

316, 16 ich teil üf iweretn h. fwern.

4 geben mtne kröne-, dagegen
verspricht Ortrun 1310, 4 der Ku-
drun miner muoter Gerlinde kröne

,

die ich tragen folde : 8. zu dieser stelle.

991, 2 mäht dü mir niht ge-
fagen ,

nämlich: ‘solches, so vieles,

dass’. 4 Die beiden lialbzeilen

sind tautologisch verbunden.

992, 4 d eheine x guoten wil-
len niht getrouwen : diosc gesin-

nung Hartmuts widerspricht seinen

sonstigen äusserungen; vgl. 994, 4.

1001, 3. 1014, 3 u. s. f.

993, 1 die übele Gerlint : das

gleiche beiwort der Gerlind begeg-
net 1000, 1. 1188, 3. 1194, 4. 1 199,2.

1200, 3. 1274,3. 1508,1. 1518,3.
2 alfö ‘so wie ich cs tun

werde'. 4 fich ir höchvart
tnä^en ‘ihre hoffahrt massigen*.

994, 1 der dinge ist wol nur
des cäsurreims wegen für des gesetzt,

auf welches sich da% bezieht. 3 in
iuwer ztihte ‘in eurer zucht, er-

ziehung*. Die ganze rede ist wegen
des folgenden 995, 1. 2 überflüssig.

|

995, 3 die junge kiiniginne-,

I

Kudrun, als künigstochter. 4 j'trie

1fi täte

:

‘ was Gerlind thu n mochte*.
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996 Dö fprach diu ticvolinne wider die fchoenen meit [13]

‘wilt dii niht Laben vreude, fö muoft du haben leit.

nü lieh et allenthalben, wer dir da? wende.

du muoft ininen phiefel eiten unde leibe fchürn die brendo.’

997 1)6 fprach diu maget edelc ‘da kau ich wol zuo, [14]

fwa? ir mir gebietet, da? ich da? alle? tuo,

uuz mir got von hinicle mine forge wende.

iedoch hat miner muoter vil feiten ir tohter gefchürt die brendo.’

998 Si fprach ‘du muoft beginnen, ob ich da? leben hän,

da? ander küniginne feiten baut getan.

dine michel höehvart trouw ich dir wol geleiden.

e morgen äbent werde
,

du muoft von dinen meiden fin gefcheideu.

999 Dü dunkelt dich fö tiure, als ich heere jehen.

da von dir arbeite dicke muo? gcfchchon.

dinen muot vil grimmen trouw ich dir wol geleiden.

von allen höhen dingen wil ich dich fwachen unde l'cheiden.’

096, 1 d. vbel tiefeiin 2 freunde

meinen phiefel vnd muß fch. feits die

4 h. vil feiten mein mutcr ewr t.

4 ee es m. 090, 2 arbait

3 wennde 4 tagten

997, 2 dav nach ich fehlt

998, 1 beginne 2 han

4 fweehen

996,

4 phiefel st. m. aus mint.

pisalis schon im nlul. entlehnt, vgl.

frunz. poele altl'r. poetle
,

bezeichnet

ein heizbares genmeb der frnucn: s.

Weinhold, 1). Fr. 332, wo auf sla-

wische wortstiimme verwiesen wird.

Das wort ist noch jetzt in dem frie-

sischen dialectc, sowie im dithmar-

sischen pifel odor pefel erlialten,

über dessen bedeutung Miillcnhoff,

zu Groths Quickborn XIX und im
glossar gehandelt hat. eiten (vgl.

ul!)io) ‘anbrennen, entzünden, hei-

zen'. fchürn ‘stossen, schieben’;

besonders von den feuerbranden.

Das amt des ofenkeizors oder der

ofenbeizerin scheint fast das nie-

drigste gewesen zu sein. Pcire von

Auvergne warf Bernart von Venta-

dour vor: sa nutire calfava’l fom.
Diez, Leben der Troubadours s 18.

Pütcrich von Reichertshausen wünscht
in seinem Ehrenbrief 22 der erzher-

zogin Mechthild auch nur als stuben-

heizer dienen zu können.

997, 1 da kan ich wol zuo
‘das verstehe ich, das kann ich

machen, dass ’. 4 Bescheiden er-

innert sic an ihren hohen stand.

miner muoter .. ir tohter: über

diese Umschreibung der ersten person

s. J. Grimm, Kl. sehr. 3, 268. ir

zu streichen ist wol unnötig.

998, 1 ob ich da% leben hän
‘wenn ich (dann noch) lebe’. Dieso

Einschränkung einer Versprechung oder

drohung ist nicht selten; vgl. 1280, 4.

1333, 4. 1345, 3. 1441 ,
3. Kib.

1852, 3. fe jo vif alques Chanson
de Roland 3459. 4 i morgen
äbent werde ‘ehe der morgen zum
abend werde’: d. h. heute noch; s.

Hildebrand a. a. 0. und vgl. zu

1372, 4.

999, 3 trouw ieh dir wol ge-
leiden — 998,3; auch das übrige

ist nicht eben neu. 4 von allen
hohen ding cn ‘ von aller praebt,

allen abzeichen hohen Standes ’
: vgl.

1006, 2.
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1000 Ze hove gieuc mit zorne diu übelo Gerliut. [15]

fi fprach ze Ilartmuotc ‘da? Iletelen kint

wil dich und dine vriundo haben alfo ümehe.

e ich da? hceren wolte, ich wolte c da? ichs nimmer mer gefaehe.'

1001 D6 fprach ze finer muotor Hartmuot der degen [16]

‘fwie da? kint gebäre, vrouwc, ir fult fin phiegen

alfo güetliche, da? ichs iu mtige gedanken.

ich hän ir getan fö lcido, fi mac wol von minen dienftcn wanken.’

1002 Dö fprach diu kiinigiune ‘fwa? ir ieman tuot, [17]

fi envolget niemon. fi ift fö herte gcmuot,

man enwende fis mit übele, fi kumt dir ze einem wibe

ze rehter mä?e nimmer. da? tuon ouch, e fis äne belibe.’

1003 Dö fprach von Ormauie der ü? crwelte degen

‘vrouwe, nü lät fchiuen und ruochct ir alfö phiegen,

ob ir mir triuwe leiftot
,

ir ziehet fi in der mä?e,

da? mich diu hüniginne ü? der vriuntfchefto niht gar lä?e.’

1004 Diu übele tiuvelinne zornicliche gie

da fi da? ingefindo von Hegelingen lie.

1000,

2 des 4 fy nimmermer vberj'ahe 1001, 3 ah

ich euch fein in. 1002, 1 tet

4 auch ich ee 1003, 1 t’<

mit t. fi fehlt 1004, 2

1000, 4 da% ichs nimm ermer
gefcehe: dass ich sie nicht wieder

vor die äugen bekäme, dass sie

stürbe', überfeben
,
welches die hs.

bietet: ‘vernachlässigen, unbeachtet

lassen' scheint nicht in den Zusam-
menhang zu passen.

1001, 3 gedanken : für die er-

füllung seiner bitte. 4 von minen
dienßen wanken ‘sich weigern,

mir (als gattin) zu dienen ’
; vgl.

761, 4 er wolte ü% ir dienße nicht

entwichen.

1002, 2 herte gemuot: mit

gcmuot wird das- adj., nicht das adv.

zu Zusammensetzungen verbunden

:

zomic gemuot u. a. 3 übele st. f.

hier ‘böse behandlung'; 1052, 3 und
gewöhnlich ‘bosheit’. fi kumt

2

volget hart 3 wende
yr 2 alfo zu ph. 3 fo ir

Hcgelinge

dir ze einem wibe 4 ze rehter
mä%e nimmer ‘sie wird dir als

gattin nie zukummen, passen'; vgl.

210, 2 diu im ze mä$c kenne

.

Hier
ist der grund des nichtpassens die

abneigung und widerspänstigkeit der

braut. da% tuon ouch e fis äne
belibe ‘das (Kudrun schlecht zu
behandeln) wollen wir auch lieber

tun, als dass sic dessen (Hartmut
zu nehmen) überhoben sei'.

1003,

2 lät fehinen ‘zeigt';

oft im Hit. und den Nib.
;

vgl. Jä-

nicke zu Hit. 8436. Davon hängt
3 ob ir mir triuwe leißet ab.

4 ü% der vriuntfchefte niht gar
läse: mit einer gewissen ironie an-

statt ‘ nicht von grund aus hassen

lerne '.
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fi fprach ‘ir juncvrouwon, ir fult würken gän.

da; ick iu gebiuto, da; fol dekuiniu verlän.’

1005 Dö wurden dö gefchciden diu fchoeiic magcdiu, [18]

da; fi einander lange muoften vremcde fin.

die mit grö;en ereil herzoginno waeren,

die muoften garn winden. fi fä;en fit in ungevüegeu fwaeren.

1006 Sumliche muoften fpinnon und bürften ir den har.

die von höhen dingen wären keinen dar

und dio wol logen künden golt in die fiden

mit cdelem geftoine, die muoften fnuche arbeite lideu.

1007 Diu diu befto drunder ze hove folte fin,

der gebot man befunder, da; li diu magedin

zc Ortrunen kemenäto da; wa;;er tragen hio;e.

diu was gchei;en Heregart, ja mohte fi ir adeles niht genie;en.

1008 Eines vtirften tohter, der bürgo hct uiit laut [19]

den oven muofte liefen mit ir wi;en haut.

1004, 4 fol ewr d. 1005, 3 warn 4 J'warn 1006, 3 die

fehlt 4 fmeehe fehlt arbait 1007, 1 Die aüerpeft

darundter 2 fi fehlt 3 in Ortrun k. hieffen

1008, 1 Sy was aines kette bürge 2 J'y maßen den ofen

1004, 3 würken ward ursprüng-

lich allgemein von jeder arbeit ge-

braucht, und so auch 1010,3; hier

aber von der Verfertigung von zou-

gen
,
welche im mittclalter von flauen,

froilich nur denen der untersten stände,

besorgt wurde. Vgl. Iwein 6187,

wo eine nnzahl von fraucn, ebenfalls

mit gewalt, so in einem werkgadem
beschäftigt werden.

1006,

1 Über die art dieser und
der in z. 3 orwähnteu arbeit s. Uhland
in Pfeiffers Germania 8, 81. An der

h. Elisabeth wird es 2339 fg. beson-

ders als ein Zeichen der demut ge-

rühmt , dass sie spann. Noch mehr
aber ist das bearbeiten des har
‘flachs’ lästig und unehrcnvoll. Vgl
die von Uhland angeführte stelle der

Maria von \Vernhor (Hoffmann, Fund-
gruben 2, 176) den ruhen harc fi
vorhten: da; fi daran iht worhten,

des weit ieglich magedin vil gerne

iiberk worden fin. Dagegen ist das

golt legen in fiden mit edelem
gefteine z. 3. 4 eine ehrenvolle,

auch den vornehmen damon zukom-
mende arbeit; vgl. 1379, 4 und die

von Uhland angeführten stellen.

1007, 3 ze Ortrünen ketne-

nätei diese nähere bestimmung ist

unpassend, da Ortrun gerade allein

mitleid hat. da; wa;;er tragen
hie;e: dieses amt einer aufseherin

des gesindes kanii nicht eben als

eino harte strafe angcschn werden.

Es kam dem interpolator nur darauf

an, die von ihm mehrfach, stets

störend angebrachte llergart einzu-

führen.

1008, 1 Eines Dürfen tohter
bezieht sich auf Kudrun; der inter-

polator aber wollte es wol von Her-
gart gesagt wissen. 2 mit ir

wi;en hant: dies Zeichen edler ab-

kunft (s. zu 977, 4) wird hier in

besonderen gegensatz zur gomeinen
und schmutzigen arbeit gestellt.
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fö Uerlinde vrouwen in die ftuben gieugeu.

da; fi in alfö diente, da; fi ir; zcm befteu niht verviengen!

1009 Ouch was ir einiu eirunder von Galitzeu laut,

die bete ir ungclücke von Portegäle gefant.

fi was von Irlando komen mit Hagencn kinde

bin ze Hegelingen. fit wart fi zo Ormanio ingefiudo.

1010 Nü mnget ir beeren wunder umb dife grö;o not

diu fwackefte drunder, fwa; ir diu gebot,

da; muofe fi leiften, fwa; fi diu wttrken hic;e.

fi mohte ir edclcn mäge da zo Ormanie niht genie;cn.

1011 Werc diu vil fmseheu, da; ift al war, [20]

der phlägcn die vrouwen vierdchalbc; jär,

unze da; her Ilartmuot ü; drin herreifeu

was komen beim ze lande. dannoch dienten alle; da die weifen.

1012 Ilartmuot hie; im zeigen die triutinnc fin.

an der edelen vrouwen was worden febin,

da; fi bete vil feiten gemach und guote fpife.

man lic fi des engelten, da; fi lebete in tugentlicher wife.

1013 Dö fi im gic engegenc, der junge künie fpracli [21]

‘Küdrün, fchoeno vrouwe, welch ill din gemach,

1008,

4 dient

f

1009, 1 darunder 2 Portigal 4 hin

fehlt Hegelinge 1010, 1 w. vnd d. 2 der f darundter

3 hießen 4 magn 1011, 1 alles te. 2 des

3 dreyen 4 diente 'da a. das arme ynngeßnde ende w.

1012, 1 trauttinc 2 an der der e. 3 hetth 1013, 2 welche

3 in die ftuben (sw. f.) giengen:
der ofen wurde wol von aussen ge-

heizt, so dass die damit beschäftig-

ten in einem schmutzigen, dunkeln

raume standen. 4 da; fi ir; zcm
beften niht verviengen ‘dass sie

ihr das nicht als den beweis des

besten willens auslegten!’

1009,

1 einiu drunder: Hilde-

burg
,
welche hiernach die drei teile

des gcdichts und die darin behandel-

ten drei generatioucn mit einander

verbinden soll. 2 ir ungeliieke

:

dies streift an die personitication dos

Unglücks, Myth. 832. Darin spricht

sich die fatalistische Weltanschauung
der alten Germanen aus. Vgl. 1053,

4 min ungeliicke.

1010,

2 diu fwaehefte drun-
der 'die niedrigste unter ihnen’ =
1304, 4. 2 fwa ; ir diu geböl
und 3 fwa ; fi diu würken hieze
ist ziemlich dasselbe. 4 ziemlich

— 1007, 4.

1011,3 ü; drin herreifen ‘aus

drei kriegszügen
’ ;

vgl. 1076,3; aber

schon das einfache reife hat diese

bedcutung 930, 4. Der heroische

zustand zeigt sich darin
,

dass jedes

jahr eine neuo kriegsfabrt mit sich

bringt.

1012, 4 in tugentlicher wife:
‘nach tugendhafter art, in edler bo-

ständigkeit ’.
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fit ich und mine degene fchicdcn von dem laude?’

fi fprach ‘da muofe ich dienen, da? ir fiu habet fünde undo

ich fchande.’

1014 Do fprach aber Hartmuot ‘ wie habet ii' ld getan, [22]

Gerlint, liebe muoter? ich heto fi iu doch verlän

zc huote üf die genäde, da? ir diu grö?e fwaere

an aller hande dingen gelänget in difeme laude wserc.’

1015 Do fprach diu wülpinne ‘wie möhte ich ziehen ba?

die Hetelen tohtcr? dfi folt wi??en da?:

ich künde nie gewinnen, gebiten noch gebieten

da? fi dich und dinen vater, dar zuo din mäge niht befchol-

ten hietc.’

1016 Do fprach aber Hartmuot ‘des get ir michel not.

wir fluogen ir die mäge, fö manogon ritter tot.

wir machten ze weifen Küdrün die heren:

min vater fluoc ir vater. ja mac man fi mit lihter rede geferon.’

1017 Do fprach aber fin muoter ‘fun, da? ift war:

ob wir Küdräncn vlegten dri?ic jär,

ichn möhtes wan mit befemen oder goifel dar zuo bringen,

da? fi bi dir liege. anders kan ir? niemau an ertwingeu.’

1013, 4 das m. 1014, 2 fi fohlt 4 dinge 1015, 1 ich

fij z. 2 lochtet 3 getv. gepieten noc/i verpieten 4 deine m.

hielten 1016, 1 ir fehlt 3 wir machten fehlt

mein vater ze w. 1017, 2 volgtcn 3 ich mocht fy nicht m.

pesmen oder mit g.

1013, 4 dar, ir fin habet 1017,2 drifte jär ist eine frist-

fiinde unde ich fchande: die,angabo, welche eine sehr lango

beiden hegritfe, die hier mit gutem dauer anzcigcn soll, s. RA. 218. Zu
gründe auseinander gehalten werden, 1 den da angeführten beispiclen füge

werden sonst oft verbunden: vgl.
;

noch Parz. 142, 23. 226, 22. 565, 1.

Walther 24, 16 da mac man fände 658, 24 niht ze drt~(c jüren d. h. nie-

bi der fchande fchouwen, 28, 16 iVImals; Wig. 6083 wol drifie jdr. Si-

kumet tine beide fänden unde fchan-
1

genot 39 e% diihte in d. järe. Virg.

den vri. Vcldeke Servatius 2, 1972 495, 4. 588, 13. Üb. weih 119.

die Jonde ende die Jcande u. a. MSP, 22, 1 Wan fil einen biderben

1015, 3 Über die häufige vorhin-
1

man wol drifte jär dar üf behalten

düng gebiten und gebieten, welche [deich iu fuge, dar, ift war) ob man
hier zu gewinnen eine erläuternde dem herren widerfige, das er im hol-

au8führung gibt, s. zu 330, 1. Die de; herze trage. 3 wan mit bc-
verlcumdung ist selbst für Gerlind fernen oder g eifei mischt einen

zu stark. ursprünglich verschiedenen gedanken
1016, 4 min vater fluoc ir ein, da das vlegen z. 2 natürlich

vater ist wol aus 1033, 2 entlohnt. I dieso mittel ausschliesst.
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1018 Si fprach ze Hartmuoto ‘ba? umlc ba? [23]

wil ich fi haben gerne.’ dö enwefte da?

uiht rehtc der recke küeue, da? fis in allen ende

wirs dauno da vor bete. da? raohte der armen leider niemau wenden.

1019 D6 gic fi hin widere dä fi fi fitzen vaut.

fi fprach ze Küdrimen von Hegelinge laut

‘ob du dich, maget fchoenc, niht ba? wilt verdenken,

du muoft mit dinem häre ftrichen ftoup von fchamelen und

.von benken.

1020 Mine kemenäten, da? wil ich dir Tagen,

die muoft du dri ftunde ze iegelichem tage

wol keren unde zünden mir da? viur dariunc.’

fi fprach ‘da? tuon ich alle?, e ich vttr minen vriedel ieman minne.’

1021 Si leifte güetlichen alle? da? man hie? [24]

tuon die maget edele. wie lützel fi des lie?

!

fiben jär bevollen leit fi in vremeden riehen

die grö?en arbeite. man hete fi küneges kinde niht geliche.

1022 Dö e? dem niunden jare nähen began, [25]

(Hartmuot der was wife), der heit fich verfan

1018, 3 ennden 4 wie ere 1019, 1 fyt fitzen

2 Chaudrun 4 fireiehe fiorp fchämel 1020, 1 Deine

2 du zu dreyen ftunden ze geglichen tagen 3- wo keern

1021, 1 man fy h. 3 reiche 4 fy vnd k. kind

1018, 1 Aa? unde ba;: dieselbe

Steigerung findet sich Bit.. 1963 hete

ir gifel ba; uni ba;. Vgl. ic ha; u. b.

1608, 1. Beinhalt (Sendschreiben)

754. üb. weib 559. 2 haben
‘behandeln’. Dies versprechen kann
mit der vorhergehenden Strophe kaum
von einem und demselben dichter

herrühren. 4 wenden ‘abwen-
den*: 996, 3.

1019, 3 fich ba; verdenken
‘sich eines bessern besinnen’.

4 dü muoft mit dinem häre ftri-
chen ftoup von fchamelen und
von benken: eine ganz unmassige
drohung, die auch nicht zur aus-

führung kommt. Über den unter-

schied von fchamel und baue s. Haupt
zu Neidhard 79, 35 und in seiner

zeitschr. 13, 180.

1020, 2 dri ftunde ‘drei mal’:

s. Jänickc zu Bit. 2180.

1021, 3 fiben jär bevollen:
sieben jahre ist eine epische und
volkstümliche frist, RA. 214. manec
troum erfcheinct fich über fiben jär

Beinhart 88. Ebenso lange hat

Isengrims ehe gedauert, che Bic ge-

brochen wird: Beinh. 1218. Sieben

jahre ist Earl nach dem Rolandslicd

in Spanien gewesen. Hier kommt
noch dazu , dass sieben jahre gerade

das doppelte der vierdehalp 1011, 2

sind. Über abweichende angaben
für die Kudrun s. zu 1022, 1 und
zu 1070, 2. 4 künegee kinde
vgl. Hagen

,
Köln. Chrou. 93 tcanl ir

fyt eonyngi» kint geboren.

1022, 1 dem niunden jdre:
dies scheint ein widerspruch gegen
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dei? im und finon vriunden wmre gar ein fchandc,

da? er niht kröne triicge und doch ken-

e hie?e ob ktineges lande.

1023 Er kam geritcn ü? ftrite er und fine man.

mit vil hohem eilen pris er gewan.

dö wände er Küdrunen die fchoenen minncn folte,

die er vor allen meiden ze einem liebe gerne haben wolto.

1024 Dö er nu was gelegen, bringen ers im hie?,

deheiniu guotiu ldeidcr tragen fi enlie?

Gerlint fluoc fi dicke. fwie der heit nö taetc,

die maget e? ahte ringe. wan fi was an großen ereil ftaeto.

1025 Dö rieten fine vriunde, e? liep oder leit [26]

finer muoter waero, da? er die fchcene meit

in finen willen brachte fwä mite er künde.

er möhte mit der vrouwen geloben noch vil manege liebe ftunde.

1026 Nach finer mäge rate gie er dä er fi vant

in einer kemenäte. er nam fi bi der hant.

1022, 3 da? tm 1023, 3 er da? er die Je/tone 4 zu

gerne fehlt 1024, 1 er im fy h. 2 liee» 3 G. die

flug fy dicke fehlt 4 achtet eren vil ß. 1025, 4 ge-

leben vor mit liebe manige

die uumittelbar vorhergehende be-

stimmung , dass Kudrun volle sieben

jahre gedient habe. Müllcnhoff hat

daher vorgesehlagcn zu schreiben

dem niuu-en järe. Allein vielleicht

lässt sich dem munden doch recht-

fertigen. Indem behufs der vollkom-

men umfassenden bestimmung das

vorhergehende jahr mitgereebnet wird,

ist das auf den siebenjährigen zeit-

raum folgende allerdings das neunte.

Ganz entsprechend heisst es in der

Völundarkvidha 3 Sätu fiSan fjau
retr at ßat, en inn älta (das letzte

der sieben jahre) allan präSu
,
en inn

niunda (in dem auf die sieben jahre

folgenden) nauSr um fkiidi. Diese

ziihlungswcise ist häufiger im latei-

nischen
,
wo nundinae

,
der 9. tag

dem narnen nach, in Wahrheit der

erste oder letzte einer achttägigen

Periode, also nach richtiger Zählweise

der 8. war (s. Monimsen
,
Die römi-

sche Chronologie bis auf Cäsar,

2. ausg. s. 229); wo ferner decuma-

nu» ßiictus die neunte welle bezeich-

net, die höher anschwillt als die

vorhergehenden. 4 da? er niht
kröne trüege : das aufsetzen der

kröne
,

das wihen ztto der ordne

1666, 4. 1667, 1 war demnach mit
der Vermählung verbunden.

1024, 1 Di er hü tcas ge-
fegten-. sobald er sich, zurückge-

kehrt, zur ruhe hingesetzt hatte.

Diese bestimmung, sowie der befehl,

Kudrun zu ihm zu führen, zeigt

Übereilung, da die befragung der

Kudrun nach 1025, 1 erst auf den
rat der freunde hin erfolgt und er

zu ihr geht 1026, 1.

1025, 1 e? liep oder leit

finer muoter totere-, in disjuncti-

ven conditionalsätzen fehlt zuweilen

das einleitende ob: Nib. 2105, 2 e?

der heim totere od des Jchilte» rattl
;

vgl. Lachmann zu 1975, 1. Wacker-
nagel in Hotftnanns Fundgruben 1,

293. ln der Kudrun erscheint noch
ein andres beispiel 1218, 4: c-

regente oder e? fnite.
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er fprach ‘ir fult mich iuinnen, vil edcle maget riclie,

und fit ein küniginne. iu dieuent miuo holde lobeliehc.’

1027 Do fpracli diu maget fckojne ‘des hän ich Hindert

muot, [27]

wan mir diu übelo Gerlint fö vil ze leide tuot,

das mich nikt mae gelüitcn deheines recken minne.

ir und al ir künne bin ich vint von allen miuen finnon.’

1028 ‘Das ift mir lcit’ fpracli Hartmuot. ‘ob icliz gedie-

neu kan, [28]

/ fwas iu miu muoter Gerlint ,zo leide hat getan,

des wil ich iuch ergetzen nach unfer beider ere.’

dö fprach diu maget edcle ‘ ich wil iu getrouweu nimmer liiere,’

1029 Dö fprach von Ormanie Hartmuot das kbit [29]

. ‘ir wisset das wol ,
Küdrüu, das min eigen liut

diu laut und die bürge unde ouch al die liute.

wer hiengo mich dar umbe, ob ich iuch mir gewünnc zc

einer bläute?’

1030 Dö fprach diu Hetclen tohtor ‘ das Inese ich miffetän. [30]

b dar zuo ich keine forge entriuwen nie gewan.

1027, 4 alle fynne 1028, 1 icits nicht gedient han

1029, 3 die leute bürg al fehlt 4 gewänne mir

1030, 2 entrawn

1026, 4 fit iät imperativisch zu
nehmen wegen des parallelismus zu
/ult : s. zu 34.

1027, 1 nindert vertritt hier

eine starke negation.

1028, 3 ergetzen ist factitivum

von ergeben — vergeben später

ward das gewöhnlich hinzutretende

des leides wcggelassen und so hat
das wort, wegen falscher ablcitung

‘ergötzen’ geschrieben, bei uns die

bedeutung ‘belustigen’ erhalten.

4 g etrouw en ‘ glauben schenken ’

:

weil seine früheren Versprechungen

1003, 4 u. s. w. nicht erfüllt worden
waren ?

1029, 2 min eigen: so dass ich

‘über alle befehle, keiner aber über

mich’. 4 wer hienge mich:
diese schimpflichere art der todes-

strafc (RA. 687) steht hier auf das

verbrechen der notzucht; diese machte

I

besonders nach den nordischen gesetz-

büchcrn friedlos, AVilda 8. 833.

,

gewänne ze einer briute ‘zur

eoncubine machte’, brät heisst die

verlobte oder kürzlich vermählte.

Das letztere verhältniss ohne rccht-

,

liehen eheschluss
,
wie hier

,
also =

kebefe 1030, 4, bezeichnet cs auch
Troj. kr. 21818 fldfge/eüe unde brät

'

‘ ehebrecher und ehebrecherin’, Hein-
richs Tristan 872 davon man brät von

\briuten fpricht, Gregorius 217 und
wirde mines bruoder brät.

1030, 1 Die antwort der Kudrun
auf diese drohuug zeugt von einer

wundervollen sittlichen grosse.

3 c; fpr achen ander vürflen:
oft wird auf das allgemeine urteil

verwiesen, auf die öffentliche mei-

nung, um von einer Schandtat abzu-

Bchrecken. Kenart 11019 Si en par-
leront mainte gent si len me pent
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e? fpnechen ander vürften, fö fi des hörten masre,

da? da? Hagencn könne in Hartmuotes lande kcbefc waero.’

1031 ‘ Wa? ruohte ich, wa? fi toeten?’ fprach döHartmuot. [31]

‘ohe et o? iuch eine, vrouwc, diuhte guot,

fö wolte ich ktinic werden und ouch ir küniginne.’

ii fprach ‘fit äne forge, da? ich iuch immer gerne minnc.

1032 Irwi??etwol, herHartmuot, wie e? dar umbe Mt, [32]

wa? iuwcr balde? eilen mir gefchadet hat,

dö ir mich dort, vienget und mich vuortct dannen,

wa? fchaden iuwer recken täten an mines vater mannen.

1033 Nü iit iu wol künde (da? ift mir leit genuoc), [33]

da? iuwer vater Ludewic minen vater fluoc.

S ob ich ein ritter waere, er dörfte äne wäfcn

zuo mir komen feiten. war umbe feite ich danne bi iu fläfen?

1034

E? was noch her der zite ein fite alfö getän,

• da? kein vrouwe folte nemen nimmer man,

e? enwmre ir beider wille. da? was ein michel ere.’

Küdrüu diu fchoene klagete et ie näch ir vater fere.

1030,

4 das des H. 1031,

1032, 2 beider 3 fueret

vatera 1033, 1 iß es tv. kunt

3 war 4 klagter n.

san% jugement. 4 Über kebefe
s. RA. 438. Fronimann zu Ilcrbort

1890: 1
k. liiess im mittclaltcr die-

jenige freigeborno
,
die zwar in recht-

mässigem Verhältnisse zu ihrem gat-

ten stand, aber, als einem geringeren

stunde angehörig [was zwar für

Kudrun nicht zutrilft], mit ihm ohne
vorhergegangenes feierliches ehever-

löbuis, ohne brnutgabe und mitgift

verbunden war. Der christlichen

religion galt ein solches
,

nach den

älteren gesetzen ohne priesterliche

einsegnung vollzogenes bündnis für

unerlaubt und es stand daher auch

beim Volke iu geringer nchtung’.

1031, 4 J'it äne forge ‘fürchtet

nicht’ steht hier ironisch anstatt

‘erwartet nicht’.

1032, 2 balde s eilen ist eine

formelhafte Verbindung, die schon

ahd. bezeugt ist, MUllenhotf und
Scherer, Denkm. s. 319. Öfters in

2 fran aine 4 an nymmer
4 ewre recken fchaden

1034, 1 Es iß n. 2 fraw

den Nibelungen und im Alphart vor-

kommend, erscheint sie auch in der

Virginal Albrecbts von Kemenaten;
s. cinl. zu HB. V, s. XLX.

1033, 3 ob ich ein ritter
wäre = Nib. 135G, 4. äne
wäfen

:

um sich gegen meine un-

j

griffe zu wehren. Die blutraehe gilt

in der anschauung des Volks bis zu
ende des mittclalters als pflicht, s.

zu 1503, 4. Vgl. auch Klage 65.

1034, 1 her der zite ‘bis zu
diesem punkte in der zeit’. ein

J'itc alfö getän ‘dies war üblich’.

3 es erneuere ir beider wille:

allerdings konnte keine freie person

zur ehe gozwungen werden und
machte daher erst die beiderseitige

öffentliche ciuwilligung die ehe gü-
tig. Dieso bemerkung ist zu allge-

mein für die sonst so scharf abge-
messene rede der Kudruu. Die letzte

Zeile ist ganz inhaltslos.
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238 (20. ärentiure) [K. XI. vm 34]

1035 Do fprach vil zornecliche der recke Hartranot

‘mir Ul vil nnnuere fwa? man in getuot,

fit ir niht enruochet tragen mit mir kröne.

ir vindet da? ir fuochet. ja git man iu da? tegelich ze löne.’

1036 ‘Den lön wil ich dienen als ich hau her getan,

fwa? ich gewürken ktinne den Hartmnotes man

and Gerlinde wiben, fit min hat got verge??en,

da? lide ich alle? gerne. ich hin mit manegem kumber befe??en.’

1037 Si wolten? ba? verfuochen. ze hove hie? man gän [34]

die vil fchoenen Ortrün, ein maget wol getan.

diu folte in ir züliten fi mit ir gelinde

eines guoten willen die arme Küdriinen überwinden.

1038 Dö fprach offenlichen der degen Hartmuot

‘ich wil iuch immer riehen, fwefter, obe ir? tuot

da? ir mir des gehelfet, da? Küdrun diu here

verge??e ir grö?en leides, da? li doch enklage niht fö fere.’

1039 Dö fprach ü? Ormanie Ortriin da? kint

‘ich fol ir immer dienen und alle die da fint,

da? fi verge??e ir leides. min houbet ich ir neige.

ich und mine meide fuln ir immer dienen hie vür eigen.’

1035, 3 mir die er. 4 in fehlt 1036, 2 ich te g. künde

1037, 2 fch. frateen ain 3 f. mit ir z. gefinden

4 C/uiudrun 1038, 4 doch fehlt clage 1039, 2 ir fehlt

3 h. teil ich ir naigen

1035, 4 ir vindet da r ir fuo-\ Der interpolator «lachte an den lohn

chet ist formol, um den zu bezeich- für die arbeit der Kudrun. 3 fit
nen, der durch eigenen willen in min hat got vergelten: vgl.

schaden kommt; vgl. graf Rudolf 1138, 3 und Myth. 19.

13, 13 fö vindit ir dar, ir füchit-, 1037, 1 Si wolten

r

An? ver-
Virginal 66, 8 ir fuochent dar ir vin- fuochen ‘besser, genuuer prüfen’;

dent. Müllenhoff verweist auf Nib. vgl. Bit. 2541. 4 eine» guoten
2211,4 fi fanden dar, fi flochten, willen .. überwinden-, ‘zurfreund-

Nur im ausdruck verschieden ist Virg. lichkeit überreden, bewegen’.

109,5 di vant vil mnneger des er gert , 1038, 2 immer riehen- ein ver-

1036, 1 Den lön teil ich die-
j

sprechen, das für einen bruder un-

nen scheint ein misverständnis des passend ist. obe irr tuot 8 dar,

vorhergehenden. Ilartmut hatte ge- ir mir des gehelfet ist eine weit-

droht ,
dass Kudrun für ihre hals- schweißge Umschreibung. Die anein-

stnrrigkeit den lohn, d. h. strafe ander gehängten Satzglieder mit dar,

empfangen werde. Darauf kann sie bezeugen einen schlechten stil.

aber nicht antworten: ‘diese strafe 1039, 3 dar fi vergesse ir

will ich verdienen
’ ;

das wäre zu sehr leides widerholt armselig 1038, 4.

herausfordernd, auch nicht mit den 4 dienen rür eigen ist über-

nächsten Worten in Übereinstimmung. I trieben.
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1040

Des fagete ir dö genädc din maget wol getan [35]

‘ da?, ir mich fö gerne gekroenet fachet Mn
bi Hartmuote dem kiiuege und da? ich lebete in ere,

des löne ich iu mit triuwen. doch mtiejet mich min eilende fere.’

(21.) Av ent iure,

wie Kütriln muojle w a/chen.

1041 Dö böt man Kudrunen bürge unde laut,

dö fi des niht wolte, fit muofte ü gewant

n wafchen aller tegelich von morgeitfunz an die naht,

des vlös den lige her Ludewic, dö er mit Herwige vaht.

1042 Dö üat man Kudrunen von dem fedele ften

und hie? die maget edele mit Ortrünen gen,

da? fi gemaches phlaege und trunke guoten win.

dö fprach diu eilende ‘ich wil niht küniginne fin.

1043 Irwi??etwol, her Hartnmot, fwie iuwer wille Mt, [36]

da? mau mich beveftent einem künege hat

mit vil iheten eiden ze eim elichen wibe.

e? enfi da? er fterbe, ich gelige nimmer bi recken Übe.’

1044 Dö fprach der vürfte Hartnmot ‘ir fent iuch ane nöt.

uns enfcheidet nicman, e? entuo danne der töt.

1040,

1 ir fehlt 4 mut 1041, 3 morgen

s

4 herr

Ludwig den fig 1042, 1 Ckaudrun 2 Ortweinen

1043, 2 beveßet 3 zu ainem e. 4 bey aines r. 1044, 1 fendt

2 fchaidet thüe

1040, 3 und duz, wechselt mit

dem inf. (fiän) ah.

1041, 1— 3 soll gewissermassen

einen auszug dessen geben, was in

dieser uventiure erzählt wird
;

allein

z. 4 greift noch darüber hinaus. Der
Zusammenhang der Unterredung mit

Hartmut wird dadurch auf das stö-

rendste unterbrochen.

1042, 1 Weitläufig wird erzählt,

was sich aus der Situation kaum
rechtfertigen lässt. Danach wäre
Ortrun zu Kudrun gekommen und

diese hätte vor ihr sitzen dürfen

.

das stimmt nicht zur sonstigen bc-

haiullung, vgl. z. b. 1051, 2. Das
echte lied lässt cs Kudrun erst dann

: wol ergehn
,

als sie zugesagt hat,

Hartmuts gemahlin zu werden
;
vor-

her wird jenes immer nur in aus-

sicht gestellt.

1043, 1 fwie iuwer Wille ßät
‘wenn ihr auch nach meinem besitze

strebt’. 2. 3 betefle nt mit vil

fleeten eiden ist ziemlich= 1245, 3.

1044, 1 ir fent iuch Sne not
‘ihr bekümmert, betrübt euch ohne
grund’. 2 uns enfcheidet nie-
man e; entuo danne der tot:

die hier auf ein liebesverhältnis an-

gowanten worte erscheinen sonst als

kampfredensart; s. zu 1439, 3. Ygl.
jedoch auch Parz. 392, 18 ‘ hie wirt

ein fuone getan
,

die niemen f "
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ir fult mit guotcn fiten fin bi miner vrouwen.

diu fenftet iuwer fwaire : des wil ich ir ze vli?e wol getrouwen.’

1045 Hartmuot warnen wolte, da? fich ir ftseter fite

da mite Teuften folte, da? ir fin fwefter mite

al geliche teilte fwa? fi möhto bringen.

ja gedahten fi in beide, da? in möhto noch an ir gelingen.

1046 Si begundc enphähen fwer ir dieneft bot.

Ortriln fa? ze ir nähen. ir varwe röfenröt

wart in kurzen ziten von trinken und von fpife.

des wart ir vil bereite. dö enwas diu arme niht fö vvife.

1047 Sö fi der künec ie gruo?te unde ir? fehöne böt,

wie Itttzel da? ir buo?te! fi gedähte an ir nöt¥

die fi und ir gelinde dulte in vremeden landen,

mit rede harte fwindo fi rach an Hartmuoten ir anden.

1048 I)a? tete fi alfö lange, da? fin den künec verdrö?. [37]

er fprach ‘min vrou Küdrun, ich waere wol genö?
1

des vürften Herwiges, den ir vür michel ere

nemet iu ze vriunde. ja fträfet ir mich dicke al ze fere.

1049 Woltet ir da? lä?en, da? wa;rc uns beiden guot.

ir mir ift leit unmä?en, fwer iu iht leides tuot,

1044, 4 f euch ewr ir fehlt 1045, 1 wane 3 al fehlt

geleich 4 noch fehlt 1046, 1 d. empot 2 zu

4 das berail was 1047, 1 ir fch. 3 dulten

4 iach 1048, 2 min fehlt genot 1049, 1 teer

wan der tot.’ 4 ze vli;e ver-

stärkt nur wol-, vgl. 1396,2.

1045, 1 da; fich ir fleeter

fite fenften folte ‘dass ihre fcstig-

keit erweichen würde’. 3 fwa

;

fi m iihte brin gen ‘ was sie zu stände

bringen könnte vgl. Erek 9501

doch wäre fi gewert fwet fi heetc

gegert
, fwa; ich bringen mähte und

mir ze tuone töhte und Haupts onin.

dazu.

1046, 2 rbfenrot: frisch und

blühend, vgl. Nib. 281,2 ir rbfen-

rotiu varwe vil minneclichen fehein',

auch 240 , 1 ,
wo die freude diese

färbe hervorruft. 4 db enwas
diu arme niht fb wife : ‘sie be-

goss nicht die klugheit, dies leben

zu wählen’ (ironisch).

1047, 1 e; bieten mit einem
adj. wol oder fchvne u. s. f. ‘bewir-
ten, aufnehnien’: s. Gr. 4, 337.

4 mit rede fwinde: mit heftigen

reden; vgl. mit Worten fw. 1274, 4;
mit fwinden J'prüchen Neidhard 18,2.

1048, 3. 4 den ir vür michel
ere nemet iu ze vriunde ‘den
zum freunde zu haben ihr euch zur
hohen ehre anrechnet’. Eigentlich

, ,,v
sind zwei Wendungen verbunden: für ’

i!

ere nemen und einen ze vriunde nemen.
Mit diesem ausdrucke seines misver-
gnügens bricht Ilartmut ab.

1049, 2 mir iß leit unmä;en:
eine unnmssige und nicht ganz wahre
Versicherung. 4 fwie vint ir

mir wäret ist wol nur des cäsur-

!
rcims wegen eingeschaltet.

Digitized by Google



(21. avcntiure) [K. II. vm 38— 40] 241

da mite er iu befwieret da? herze und ouch die finne.

l'wie vint ir mir wieret, ich lie?e iueh gerne wefen kiiniginne.’

1050 Von dannen gie dö Ilartmuot, da er die finen man

vlegtc, da? ü folten des landes huote liän

und ander finer ereil. er gedahte im under Hunden

‘man ha??et mich fö fere, da? ich au dem fchaden iht

werde ervunden.’

1051 Gerlint diu übele dienen ir dö hie?

die fi an vrouwen fedele harte feiten lie?.

die man von allem relite bi vürlten kinden

alle zit folte fuochen
,

die muolte man da bi den fwachen vinden.

1052 Diu alte wülpinne fprach ir vintlichen zuo [38]

‘ich wil da? mir den dieneft diu Hilden toliter tuo.,

nü fi (ich durch ir übele dunkel alfö Hiete,

nü lnuo? C mir dienen, da? fi mir fus nimmer gettete.’

1053 Dö fprach diu maget edele *fwa? ich dienen mac [39]

mit willen und mit hendeu naht unde tac,

da? fol ich vli?iclichen tuon in aller Hunde,

fit mir min ungelückc bi minen vriunden niht ze wefene gunde.’

1054 Dö fprach diu übele Gerlint ‘du folt min gewallt [40]

tragen aller tegelicbe hin nider üf den fant,

unde folt da? wafchen mir unde mime geßnde,

und folt da? behüeten da? man dich dehein wile müe?ic vindo.’

1049,

3 er felilt befwaret euch

laffen u>. k. 1052, 2 den d. den 11 -

4 nymmer andere g. 1054, 3 meinem

4 ich wolt euch duck y
3 nu Jo fy

4 dhain

1050, 3 und ander finer
eren ‘und sonst’: vgl. zu 82, 1.

Der gedanke unterbricht die auf das

Schicksal der Kudrun gerichtete er-

zäblung.

1051, 2 die fi an vrouwen
fedele harte feiten lieg: durch

diese bestinininng Kudrun zu bezeich-

nen
,

ist ungeschickt. 4 man
fuochet oder vindet einen mit

näherer bezeiehnung sind nur Um-
schreibungen für er iß.

1052, 1 Diu wiilpinne (ein

feniininum, in welchem diegesehlcchts-

bezeichnung überflüssiger weise an

Küilrfiu v. K. Murtlu.

|

den bereits movierten stamm angc-

treten ist) wM Gcrlind auch 1015, 1.

1203, 1. 1280, 1 genannt. Der aus-

! druck ist auch sonst rolksmässig:

Mystiker 1, 1C7, 21 Herides hate ein

wip
,

di was fh böje ilag man J'i big

di wulcinne.

1053, 2 mit willen und mit
henden: vgl. unser ‘mit herz und
hand’. 3 in aller flunde: vgl.

1061, 3 ze aller flunde.

1054, 1. 3. 4 folt dreimal wi-

derholt, ist nicht eben zierlich.

dag behüeten ‘dich davor hüten’.

1189, 4.

IG
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1055 Do fpraeh diu roaget cdcle ‘vil riches künegcs wip, [41]

fö fchaffet, da? man lere mich da? ich den lip

dar zuo bringen milge, da? ich iu wafche kloider.

ich fol niht haben wünne. ich wolte da? ir mir noch tagtet leider.

1056 Nu hei?et mich e? leren, fit, ich wafchen fol.

ich wei? mich niht fö here, ich künde e? gerne wol,

fit ich da mite dienen fol mino fpife.

ich verfage e? niemen.’ Küdrün diu arme was vil wife.

1057 Dö hie? fi eine wefchen tragen da? gewant, [42]

diu fi da leren folte, mit ir üf den fant.

alrerft begundes dienen mit forgon angeftlichen.

da? underftuont dö liiemen. Gerlint quelte dö Küdrün die riehen.

1058 Vor Ludewiges felden lerte man fi da?,

da? fi fö diente holden da? nioman künde ba?

gewafchen iu diu kloider in Ormanielande.

ir junevrowen leider nie wart, dö fi fi Iahen üf dem fände.

1059 Dö was ir oiniu drunder, diu was ouch küneges kint.

fwa? fi alle klageten, da? was gar ein wint.

difiu arbeite diu gienc in allen nahen,

dö fi ir edelen vrouwen alfö jämerlichen wafchen Iahen.

1055, 3 euch dicke u\ 4 tettc noch 1056, 2 Heren

3 fol dienen 4 die arme Chaudrun 1057, 1 ainer andern w.

3 begunde fy 1058, 1 fy man 4 ward nie laider da

fy fallen da?, fy dimte auf 1059, 1 darundter 2 arbait

1055, 2 daz ich den lip dar -

zuo bringen müge ‘dass ich mich

daran gewöhne’. 4 ich fol: dies

ist schicksalsbestimmung. ich

wolte : um die festigktit des wil-

lens za zeigen.

1056, 1 widerholt 1055, 2.

3 dienen mine fpife: dieses inotiv

konnte doch im ernst der Kudrun
nicht in den sinn kommen: wie ganz
anders lautet das 1055, 4 angegebene!

4 diu arme Küdrün was vil

wife: das gegenteil war 1046, 4

behauptet
;
beidemal steht die redens-

art nur als füllsei.

1057
,
4 Küdrün die riehen:

das gleiche ehrende beiwort bildet

sich 538, 3 Hilde diu vil riche!

1058, 2 da$ nietnan künde baz
gewafchen in diu kleider : eine

unpassende behauptung, da Kudrun
die arbeit doch nur mit widerstreben

|
und Verachtung vornehmen konnte.

1059, 1 ir einiu drunder: Hilde-
burg, wie 1009, 1, welche hier vom

; interpolator neu eingeführt werden

|

soll. Im echten liede erschien sie

;

zuerst in der folgenden Strophe.

küneges kint: vgl. 1062, 3.

2 ein wint ‘ein nichts’: ein häufi-

ges bild, in der Kudrun aber nur
hier vorkommend. Mau erwartete
den gegensatz : wider fi. Um so
weniger kann danu 3. 4 gelobt wer-
den, wo die allgemeine klage von
neuem hervorgehoben wird.
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1060 Do fprach in ir triuwen Hildeburc diu meit [43]

‘o? mac fi alle riuwen (goto fi e? gekleit),

die mit Küdrünen körnen her ze lande.

die erbeitent reite küme. nü ftet fi felbe wafckende üf dem fände.’

1061 Diz gehörte Gerlint fi fprach ir übele zuo

‘ wiltü da? din vrouwe der dienfte niht entuo,

fö folt du dich vervähen der dienfte ze aller Hunde.’

‘ich tsete e? vür fi gerne ’ fprach Hildeburc, ‘ob mirs ieman gunde.

1062 Ir fult durch got den riehen, min vrou Gerliut, [44]

fi niht eine lä?en: fi ift küneges kint.

oucli truoc min vater kröne. da? wil ich noch Volbringen:

lät mich mit ir wafchen, fwie uns übele oder wol gelinge.

1063 Si erbarmet mir fö fere, fwie ich felbe lide not,

durch ir höhen ere, die got an ir gebot.

richeft aller künege da? wären vor ir mäge.

ir dienert zimt hie übele
,

doch lä?e ich mich niht bi ir beträgeu.’

1064 Do fprach diu übele Gerlint ‘fö wirt dir ofte we. [45]

fwie herte fi der winter, du muoft ilf den fne

1060,

3 Chaudrun 4 arbaite-nt feiler 1061, 3 du

Jy v. zu 4 für fy vor ob 1062, 2 aine vielt

iß aines k. k. 3 wol br. 4 w. lat vnns gelingen

1063, 1 felbei* 8 ir Vormagen

1060, 4 die erbeitent reße
k ü me: * die können kaum zur ruhe

kommen', fi felbe: dieser gegen-

satz setzt , «charf genommen, voraus,

dass Kudrun vorher noch nicht mit

arbeit beladen war.

1061, 3 dich vervähen der
dienße: ‘die dienste übernehmen'.

der dienße ist nach z. 2 störend wi-

derholt
;

dagegen fehlt die angabe

:

an ihrer stelle. 4 vür fi ist zu

viel gesagt, da naeh 1062, 2 liildc-

burg nur darum bittet, neben Kudrun
dienst leisten zu dürfen.

1062, 3 das wil ichnochvol-
bringen: ‘ich will dies (was sie ini

folgenden angibt) bis zu ende füh-

ren’. Vgl. Nib. 155, 3. 4 weit ir

/rinnt fuochen
,
der fol ich einer ftn

,

und truwe ez wol Volbringen mit eren

an daz ende min. 4 fwie uns
übele oder wol gelinge: ‘ob es

uns gut oder schlecht gehe ’, vgl.

1517, 4.

1063,

2 ir hohen er«, die got
an ir gebot: ihre hohe würde, die

gott an ihr durch sein gebot her-

vorgebracht, ihr verliehen hat.’ Vgl.

Nib. 2090, 2. 3 aller mtner eren
,
der

muoz ich abeß/in , triwen unde zühfe
r

der got an mir gebot
;

wo der gen.

der sacbe durch attraction verursacht

ist. 3 rtcheß aller künege

:

vgl. Nib. 1671, 3 (Sifriden) ßerkeß
aller rechen , wozu Lachmann bemerkt
‘ das schwach declinirte ncutrum

scheint also beim masculinischen

!

genitiv keinen anstoss gegeben zu

haben* und durch beispiele diese

auffassuug von ßerkeß belegt. Vgl.

auch Gr. 4, 272.

IG*
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und muolt diu kleider wafcheu in den kilelcn winden,

fö du dich oftc gerne in dem pkiefelgademe lie?elt viudcn.’

1065 Si erbeite harte küme, dei? übenden began. [46]

dä von diu edele Küdrün einen troll gewan.

zuo ir gie vrou Hildebure in eine kemenaten. •

klagen li dö beide von ir dienfte herzelicbe tüten.

1066 llildeburc diu here weinende fprach

‘ja riuwet mich vil fere diu großer ungemach.

ich han die tievelinne erbeten da? du niht eine

wafcheft üf dem grie?e. ich trage mit dir die fwa>re gemeine.’

1067 I)ö fprach diu eilende ‘des löne dir Krift,

da? du alfö trürec mines leides bift.

wiltü mit mir wafchen, da? git uns vreude guoto

und kürzet uns die wile. uns ilt ouch defte ba? ze muote.’

1068 Dö ir da? was erloubet, da? li da? gewant,

diu vreuden was beroubet ,
mit ir üf den fant

ze wafchen tragen müefe, da? tröltc li in ir leide.

fwa? anders ieman ta?te, noch muolten mere wafcheu dife beide.

10G9 Sö ir iugefinde die muo?e mohte hüu,

li weinten harte fwinde, fö fis Iahen Han

1065, 1 dar, ex abendc b. 1066, 3. 4 toajchejl aiue 4 die

Junen fehlt 1067, 3 teilt du 1068, 3 wafche dar,

trbjle ß fehlt ir grojfen l. 4 d. frawen b. 1069, 1 l)a ir

mochten 2 J'y fahen

1064, 3 in den küelen w?tw-oder nachfolgendem 9atze : ‘durch

den : unser kühl ist mehr auf die bitten bewegen zu*.

angenehme erniedrigung der tempe- 1067, 1 des löne dir Kriß
ratur beschränkt. 4 phiefel- — got\ vgl. 1171, 1. 1178,3. 1179,4.

yademe 1298, 4. Diese zusammen-
j

2 trürec mines leides: der

setzung zeigt, dass das einfache
[

gen. nach trüric , trüren u. s. f. ist

phiefel (s. zu 996 , 4) anfing unge- i
sonst nur an pronominen belegt,

bräuehlich zu werden. 4 mm# iß ouehdeße ba%zemuote
1065, 4 klayen.. tuten: dieser

,

ist iuhaltslcere strophentiillung.

rein auxiliare, nicht factitive ge- 1068, 2 diu vreuden was Ge-

brauch von tuon f der im spätem roubet ist wol zu dem folgenden ir

Volkslied und noch mehr in der gehörig. 3 müefe: milchen ver-

englischen Umgangssprache häufig tritt hier, wie namentlich in opta-

ist, ist im mild, selten, s. Gr. 4,94. tivsätzen, unser ‘mögen, dürfen’;

Vgl. Bit. 2487. Dietr. u. Wenezlan vgl. bes. Mystiker 1 , 77, 14 ß Imt

242 gut der tuo iuch wol bewarn. di eptijfin . . dar, fi Jtchmcißerin

4 Damit schliesst dieser abschnitt mußt ftn in dem fichöfc ,
und J'i

augenscheinlich ab
,

das folgende 1 crloubeten ir, ir.

widerholt nur bereits gesagtes. 1069, 2. 3 fl du wafchen ‘stehn

1066, 3 erbiten einen mit gen. I um zu waschen’. Vgl. zu 251, 2. 3.
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wafchcu au dom grie;c. da; klagetcns allo fcre,

und lietcn fi doch arbeit, da; in der werke ir Lote nicman mero.

1070

Da; weite alfö lange, da; ilt al war,

da; fi wafchen muofen wol fchltehalp jär,

bereiten wi;iu kloider den Hartmuotcs hclden.

e; wart nie vrouwon leider, man vant fi jamerlichen vor den leiden.

(22.) Avent iure,

wie Hilde hervertc nach ir tohter.

1071 Nfi lä;en wir beliben, wie fi dienten hie

mannen uude wiben. vrou Hilde hete nie

Iä;en ü; gedanken, wie fi da nach gefünne,

wie fi ir lieben tohter fi; Ormanielande gewünne.

1072 Si hete hei;cn würken bi des moros vluot

ftarkor kiele fibene volle unde guot,

zwene und zweinzic kocken niuwe unde riebe.

fwa; die haben lolten, des wären fi berihtet vli;iclieho.

1073 Vierzic galeide hete fi üf dem mor.

da; was ir ougen weide. fi warte einem hör,

da; fi lenden lolte. dem hete fi richc Ipilo

erworben Iwä fi künde. fi lönte ir helden wol zo prile.

1069,

4 ir vor in weit 1071, 2 manne 3 gefünne

4 Ormanie dem lannde 1072, 2 ßarche 3 zway vnd
kocken fehlt nefe 1073, 1 g/diden helfen 2 wartet

3 Hohe fohlt recht e. iren

1070, 4 wol fehßchalp jär: unecht erklärt; allein dann steht in

diese masslose bestimmung steht in
\

der ersten Strophe dieses abschnitts

Widerspruch gegen 1021, 3. Die 1075, 1 fi unerklärt. Hahn hat da-

interpolatoren addieren aber in der
,

her Strophe 1071, welche wie auch

tat diese sechstchalb jahre zu den sonst (1165) den Übergang ausdrück

-

sieben und erhalten so drittzehen jär lieh bezeichnet, aufgenommeu und
1090, 2. vierzehen jär 1320, 2. den cäsurrcim der zweiten Zeile durch

3 4 sind inhaltsleere fiillstücke. einsetzung von die magede eilende

1071, 1 hie: in der Normandie,
.

getilgt.

wo die crzählung zuletzt verweilt 1072, 2: vgl. 1102, 2 jlarke veße

hat, vgl. 1118, 1. 3 wie fi dä unde guot.

nach gefünne ist etwas tautolo-
]

1073, 3 riche fpife 115U, 1.

gisch nach nie läsen fi; gedan- Virg. 680, 13. 4 wol ze prifc
ken. Miillcnhotf hat die Strophe für 1 s. zu 406, 3.
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1074 E? nähcnt zuo den ziten, da? fi zuo dem fe

nilit lenger weiten biteu näcli jenen, den vil we

was in vremeden landen mit ftarken arbeiten.

dö hie? diu fclioene Hildo ir boten mit klcidern wol bereiten.

[IX ‘]

1075 Da? was zen wihen nabten, dö kuute fi den tac [1]

den, die da? folten rechen, da? Iletele tot gelac.

dö bat fi? allen künden ir vriunden uudo ir mannen,

da? man ir liebe tobter ü? Ormanie wider vuortc dannen.

1076 Dö fände fi aller erfte Herwige dan

ir boten, da? er welle unde fine man,

wie fi in gefworen hasten lange herreifc,

von den in was beilanden da zen Hegelingen manec weife.

1077 Dö Ilten Hilden boten in Uerwiges laut. [2]

er welle wol war umbe fi wseren dar gefant

dö gieng er hin eugegeno da fi fi körnen füllen.

dö gruo?te ers vli?iclichen, dö fi im Hilden botofehaft verjähon.

1078 ‘Ir wi??et wol, herre, wie c? dar umbe 114t,

wie zen Hegelingen da? vole gefworen hat.

1074, 1 nachncte ze dem 2 jhenen ica» d. 1075, 1 zun

u'. nachten 3 alle freunde 4 ü% Ormanie teider fehlt

fielet 1076, 1 fennde 3 in fehlt h. ir t.

beßan daz den m. reicher ic. 1077, 2 warn 4 die g.

er vil v. 1078, 1 Der aittcr fprach ir 2 zun

1074, 2 Über hiten nach s. zu i

321, 4. zuo dem fe in z. 1 ist

davon unabhängig und gehört viel-

mehr zu fi: ‘sie, die sieh an der

see befanden*.

1075, 1 zen teilten nahten
(vgl. 1081, 2) ist mhd. noch in sei-

ner bedeutung klar :
‘ in den heiligen

(wich) nächten*. Es sind die zwölf

nächte zwischen dem 25. dezember

und 6. januar gemeint, welche in

heidnischer zeit die winterfestzeit

waren und es teilweise in dem
christlichen kalendcr noch sind. Im
ags. hicssen sie mödraneht

, was
J. Griumi GDS. 1. ausg. 79 auf

Heimdalls neun müttcr bezog. Ver-

1 breitetcr ist der name julfcst , alt-

nordisch jol n. pl.

1076, 2 daz, er weßc: aus dem
senden der boten ist zu entnehmen:
und liess ihn daran erinnern.

3 gefworen: davon ist auch 1078,2.
1090, 3 die rede; obschon cs 919 fg.

nicht erzählt wrorden ist. in, den
Normannen: wie man sagt ‘einem
rache, den tod schwöron*.

1077, 1 macht 1076 überflüssig;
2 aber 1078 und 1079.

1078, 1 Ir wisset wol
, .. wie

es dar u m b c ßat scheint aus
1032, 1 entnommen zu sein.

3 bas dan andere iemen ist aus

1080, 4 entnommen. 4 erbarmet
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des getrouwet iu vrou Hilde ba; dan anders iemen.

Küdrünon elionde da; erbarmet billieher nicmen.’

1079 Dö fprach der ritter cdele ‘ich wei;
,
wie; drumbe Hat,

da; Hartmaot mit vrevelc min trüt gcvangen bat

durch da; ß im vorfagete und mich zc vriunde erkös.

dar umbe euch min vrou Küdrün ir vatcr Hetelen verlos.

1080 Dü botc vil biderbe folt ir min dicnclt lagen. [3]

ja wirt e; Hartmuoto nimmer vertragen,

da; er mine vrouwen 16 lange hat govangen.

ba; dan anders ieman 16 mac mich der arbeit belangen.

1081 lr uude ir gelinde folt dü botc lagen,

da; ich nach willen nahten in lehs und zweinzic tagen

zen Hegelingen rite mit dri tülent mannen.’

dö biten fi niht liiere. vroun Hilden boten Ichiedon von dannen.

1082 Dö rihte fich Ilcrwic ül ftrites wän

mit den, die c; vil dicke hcton guot getan.

do bereite er zuo der verte die mit im varcn wolten

in einem winter horte, die des urliugcs mit im pblegon lolten.

1083 Hilten der Ichoenen hello wäre nöt, [4]

hin zo Tenomarke ir vriunden li e; enböt,

da; die vil Indien recken niht lenger lolten biten,

die ze Ormanie nach der Ichcencn Küdrün wolten ritou.

1084 Si hie; lagen Hörande, da; er gedashte dran, [5]

(er wsero des küneges kühno) da; er und line man

1078, 4 Chaudrun dar, fehlt 1079, 1 wayss wol wie eit

darHmhe 3 darumb das 1080, 1 vil biderbe fehlt

1081,

2 weyhenachten 3 zun 4 frawen 1082, 3 bereitet

1083, 2 ir vriunden fohlt 3 f hueten 4 Chandratun

1084 , 1 h. cs f daran 2 da; fehlt

‘erregt mitgefühl und den wünsch
der abhilfe’: 943, 4.

1079,1 ich weir, wies drumbe
JlAl widerholt Bteif die worte der

frage. 3 im verfuget

e

‘ihm
seine bitte abschlug’. 4 Eine
überflüssige bemerkung.

1080, 1 ir bezieht sieh auf Hil-

den 1077, 4.

1081, 3 mit dri tüfent man-
nen; diese bestinimung ist wol aus

633, 1 entnommen.

1082, 1 ftf Jlriles wän ‘auf

die erwartung eines kampfcs hin,

zum kampfc’. 4 die des urliu-
ges mit im phlcgen fölten füllt

nur die Strophe, da dnsselbc schon
z. 2 und 3 gesagt ist.

1083, 1 weere hängt von 2 er-
bot ab. helfe ist gen., von nöt

regiert. 4 rflen: obschon zur sec

gefahren wird, so werden doch die

pferde für den kampf mitgenommen.
1084, 1 gedeckte ‘denken sollte’.
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die ir lieben tohtcr in liefen erbarmen,

e fi gelcegc immer an des künic Hartmuotes armen.

1085 Do fpraeh der degcn küene ‘ vrouu Hilden folt du lagen, [6]

da? ich e? alfö ftiene mit maueges wibes klagen.

ich kumo zuo ir gerne und alle? min gelinde.

man hoerct noch darumbe weinen von maneger muoter kinde.

1086 Dar zuo fult ir mero miner vrouwcn lagen,

da? ich ir vil gerne kmne in kurzen tagen

und wie ze urliuge fte min gedinge,

da? ich zehen tüfent miner holde ü? Tcnemarke bringe.’

1087 Die boten urloubes gortcn von im dan

ze Wäleis in die marke, da ii mit finen man

Mörungen vunden, den marcgräven riehen.

er lach die boten gerne undo enphie li harte minniclichen.

1088 Dö fpraeh der degen Irolt ‘ von mir ift wol erkant,

da? ich in fiben wochen ze Hegelinge lant

mit rocken foltc riten, fwa? ich der möhtc bringen.

da? tuon ich vil gerne, fwie joch minen recken da gelinge.’

1089 Dö hie? da? Mörunc künden in Ilolzane lant,

da? nach ir vriunden vrou Hildo hetc gefant.

man folto hervorten: da? kunte man den guoten.

dö fagete man diu mserc von Tenemarke dem küenen Fnioten.

1084,

4 fy wolle ee Jelber erfterben ee des fehlt 1085, lfrawen
H. 2 ichs wibes fehlt 3 g. ich rnd 4 dämme
ic. in dem lannde m. m. k. 1086, 3 flel 1087, 2 Waylais

1088, 1 Yrolt wann m. 2 ich fehlt Hegelingen I.

4 wie yedoch von m. r. muge da gelingen 1089, 1 Da h. do M
3 kündet m. d. beiden g.

1085, 2 alfö wird durch mit
maneges wibes klagen erklärt;

ez fdenen bedeutet ‘den frieden

stiften’, was hier ironisch mit den

klagen der fraucn verbunden wird.

1086, 1 «'>•: bisher 1080, 1.

1081, 1. 1085, 1 ward nur der eine,

die botschaft ausrichtende botc an-

gcredet, mit du. Vgl. 1100, 1.

2 daz ich ir vil gerne kunte ist

aus 1085, 3 armselig widurholt.

4 zehen tüfent: um dieser zulilcn-

angabc willen ist wol die ganze,

sonst leere strophe angefügt worden.

1087, 3 den marcgräven: die-

ser tilcl findet sieh nur hier und
zeigt, dass man die marke ze Wäleis

im technischen sinne auffasste.

1088, 1 Irold, der 1087 nicht

genannt ist, antwortet hier für Mo-
rung, mit dem er allerdings von
den interpolatoren oft verbunden
worden ist, s. zu 271. 2 in

fiben Wochen: also fast einen

monat nach Herwig
, der in 26 tagen

kommen wollte 1081, 2.

1089, 1 in Holzäne lant: die-

ser stammesname wird nur hier ge-
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1090 Dö fpracli der rittor biderbe ‘ich kura vil gerne dar,

(bi wirs gewinnen widere. des ift driuzehcn jär,

da? wir herverten zc Ormanie fwuoren,

dö Hartmuotos vriunde von uns hin mit Küdrüncn vuoren.’

1091 Wate ouch wol gedähtc, der heit ü? Sturmlant.

fine helfe er brähte. fwie im niht was bekant

der bote der küniginne von den Ilegelingen,

doch ilto er, fwa? er künde, wa? er guoter ritter möhte bringen.

1092 Dö vli??en fi fich alle zuo der hervart.

wol mit tüfent holden wol bereitet wart

Wate da zen Stürmen von mannen und von mögen,

da mite er Hartmuotc u?er Ormanie wolte lägen.

1093 Die eilenden vrouwen übele bewart

bi Gcrlinde wären. wan vrou Ileregart

(fö hie? ir oiniu drunder) diu pblac höher minne

mit des küneges fchenken. fi wolte wefen gcwaltic herzoginno.

1090, 2 wo wir (j. 3 herfeite 4 hin fehlt Chandrun
$

1091, 2 was fehlt 3 kuniginnen 1092, 3 das den

4 aus 0. 1093, 2 Heregat iS einitt fehlt 4 gewaltige

nannt und zeigt eine latinisierte

endung. Der eigentliche nanic ist

Holtftcr,e 1374, 3. 1415, 1, die hoch-

deutsche form für Holtfiten ‘ die im
holze sitzenden’. Aus der zusam-
mengezogenen niederdeutschen form

Halfen ist mit sinnloser Veränderung

des letzten vocals das nhd. Holstein

entstanden. Die Holtfee^e stehn

1374, 1 unter Irolds, 1415, 1 unter

Frutes Führung. Auch hier schei-
j

nen Irolds, Morungs und Frutes 1

gebiete in einander überzugehn, da

die von Morung ausgesante künde
z. 4 an Frute gelangt.

1091, 1 wol gedähtc ‘war gutes

mutes
,

voller hotfnung und freude ’

:

der ausdruck verdankt sein dasein

wol nur dem cäsurreim. 2 fwie
im niht was bekant der bote
der küniginne: dieses nichtbenach-

richtigcn Watcs ist auffallend.

4 doch Ute er fwa; er künde
wa% er guoter ritter mähte
bringen: ‘doch betrieb er nach

kräften, wie viele tüchtige ritter er

Zusammenhängen könnte’. Der in-

directe fragesatz hängt von tten ab,

welches den begriff der ungewisheit,

des forschcns und suchcns an sich

nimmt.

1092, 2 wol .. wol nebenein-

ander ist unschön.

1093 und 1094 unterbrechen den
Zusammenhang und führen plötzlich

nach der Ormanie hinüber. Seltsam,

dass der interpolator keine andere

stelle fand
,
um seine Hergard ihre

schuld begehn zu lassen, s. zu 1007, 3.

1 übele bewart begegnet auch
H. Ernst bei Bartsch s. 4. 3 Ai -

her minne: ‘liebsehaft oder ehe
mit einer vornehmen person’. Für

j

eine fürstcntochter (1008, 1 )
war ein

schenk nicht eben ein vornehmer
geliebter zu nennen. 4 herzo-
ginne: vgl. 1516, 1. 1526, 3. 4, wo
die letzten Worte unsrer Strophe

widcrholt werden.
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1094 Da? weinte vil dicke der fchoenen Hilten kint.

ouch gefchadete e? fero der felben vrouwcn fint.

da? fi mit in nibt wolte tragen da die fwtere.

fwa? ir da von gcfcbtehc, da? was Küdrunen unmaere.

1095 Die liute nnmüe?ic wären, als ich iu hän gefeit

yil lützel wart gebüe?et doch der arbeit,

der fi vil ofte phlägen in Hegelingc lande.

die beide dö da? rieten, da? man nach Küdrunen bruoder fände.

1096 Die boten ritcn balde gegen Ortlant, [7]

da man üf dem plane den jungen degen vant

bi einem breiten phlümc, der was vögele riche.

mit finem valkenatre bei?te da der ktiuic vil kündicliche.

1094,

1 bewainte 2 es eil f. da felb fr. f. 3 in da nicht

tragen wolte die crone fw. 4 gefchach Chaudrun 1095, 1 wa-

ren eil vnmuejfig 3 im 4 helfe Chaudrunen Ort-

weinen f. 1096, 1 gen Nortlande 2 vande 3 des tcas

4 kunigleiehe

1094, 2 fint: eine störende vor-

ausdcutung. 4 unmccre : ebenso

1517, 4, aus welcher stelle wahr-

scheinlich diese und die vorher-

gehende nachträglich gebildet worden

sind: zum auadrucke vgl. Nil). 1709, 4.

1730, 2.

1095, 1 Die liute sind die im
Hegelingenlande ,

was jedoch erst

z. 3 erwähnt wird. 2 vil lützel

wart g ebüe%et: vgl. 1047, 2.

der arbeit: doch wol die klage,

die trauer um die erlittenen Verluste,

welche nach z. 3 vil ofte beweint

wurden. Z. 4 leitet wider zurück

zur Aussenduug der boten der Hilde.

1096, 2 dem plane: plan, aus

franz. la plaine
,

bezeichnet nament-

lich wiesen und auen. 3 vögele:

wasservögel, enten u. s. f. 4 beizte:

beizen, das fact. von bifen ,
bezeichnet

die jagd auf wasservögcl, welche

durch abgerichtete falken erlegt wur-

den, s. GDS. IV, wo das alter und

die Verbreitung dieser jagd bespro-

chen ist. Diese jagd war, später

wenigstens, hauptsächlich ein ver-

gnügen derer, denen die gefährlichere

mit wurf - und Stichwaffen auf grössere

tiere versagt war, der frauen und

! kinder. In betreff der frauen gibt

Weinhold, D. Fr. 344 die nachweise.

Für die knabon führe ich an : Bit.

2225 fg. und 2263, wo der ganz junge

Dietleib, um sich aus der bürg ent-

fernen zu können, zu seiner mutter
sagt frouwe, ich teil beizen ram’.
Ferner ist an den cingang des VIII.

buebes im Parzival (400, 1 fg.) zu

i

erinnern, wo der jugendliche könig
Vergulaht ebenso mit den t•alkenteren

erscheint. Fär das mnl. vgl. Stoke

;
10, 690 und Kindercn van Limborch

1, 52 fg. Dal een was een joneheerkijn

out wel van feftien jaren
, dal gherne

plack inet fporewaren savovs te vaerne

in ririeren. Zweifelhaft ist, ob
Rigsmal 43 Reib konr iingr ... kyrbi

fugla von der falkcnjagd verstanden

werden muss. Auf jeden fall ist

deutlich
,

dass
,
wenn die boten sei-

ner mutter Ortwin bei solcher be-

schäftigung nntreffen, für ihn ein

sehr jugendliches alter anzunebmen
ist, welches seine boteiligung au den

früheren kriegen gegen Siegfried und
llartmut als höchst unwahrschein-
lich hinstellt. Dies geht auch daraus
hervor, dass er überall nur als mit-

streiter, nicht als führer des rache-
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1097 Die boten fach er gäben. dö fpracb er fä ze bant

‘dort ritent liute nahen, dio hät näch uns gel'ant

Hilde min vrouwe, ir beide vil vernieten.

nü wil fi des warnen, da? wir der herverte haben vergeben.’

1098 Dio valken lie? er vliegen. dö reit er balde dan [8]

da er in kurzen ziten trüeben muot gowan.

die boten er fchöne gruo?te. wie fchiere fi im da? künden,

da? fi die ktlniginne ze allen ziten weinende vunden.

1099 Si fageten im ir dienelt triuwe undc guot: [9]

wie der recke wiere dar umbe gemuot

oder wen er finer manne dar wolto bringen?

fi folten herverten hin ze Ormanie von den Hegclingcn.

1 100 Dö fprach der degen Ortwin ‘ du halt mir war gefeit. [10]

ich wil von hinneu vüeren michel unde breit

ein her mit guoten holden, mit zweinzic tufont mannen,

die wil ich dar vüeren, ob ir deheiner nimmer kome von dannen.’

1101 Man fach in allen onden riten in da? lant [11]

näch den vrou Hilde liehe gefant

wie fi der wol gedienten, des vli??ons fich durch ere.

die helde die ir körnen, der was fehzic tüfent oder mere.

1097, 1 fo z. 1098, 1 da mit er 3 fchine fehlt

1099, 2 wie (io der r. darynn w. g. 4 hin zun Hegelingen

1101, 3 den wol vliffcn fy f.

heercs erscheint
,

dass dieses sich

vielmehr um die fahnc seiner mutter

versammelt, s. zu 1182, 4. Genauere
angaben über das alter Ortwins fin-

den sich allerdings nur in den intcr-

polationen
, s. zu 1113,2.

1097, 4 da% wir der herverte
haben vergeben-, dies setzt vor-

aus, dass auch Ortwin den rachezug
verabredet habe

,
was nach dem eben

gesagten unmöglich ist; auch wird

er erst nach anhörung der boten

betrübt, s. 1098, 2, während er hier

schon bei ihrem anblick wissen soll,

was sie bringen.

1098, 1 Die valken lies er
vliegen: durch solche äusserliche

Handlungen liebt die volkspoesie die :

gemütsbewegungen zu malen. Uhland,
Volkslieder 74 (ülinger str. 25) Er\
ließ feinen falken fliegen

,
er lieft

1

feine winde fliehen , er eilet alfo balde

zuo einem finflern walde. 2 da er

.. gew an, nämlich durch die bot-

schaft z. 3. 4. 4 ze allen ziten

weinende: wegen ihrer rachegcdan-

ken. Vgl. Nib. 1662, 4 Kriemhilt

noch fere weinet den heit von Ntb-

lange lant.

1099, 2 wie setzt ein aus fagten

z. 1 zu entnehmendes wägten voraus;

vgl. 489, 2.

1100, 1 du häfl mir wär ge-
feit ‘du hast recht’. 3 mit
guoten beiden bezieht sich wol
auf her : ‘einheer, zu welchem gute

helden u. s. f. gehören’. 4 ob ir

deheiner nimmer kome von
dannen: die gleiche entschlossen-

heit spricht sich 1088,4 aus.

1101, 3 durch ere ‘um der ehre

willen, um ihre treue zu beweisen’.
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1102 Vou Waleis her Mörunc der hete üf der vluot

wol fehzic kockon Harke vefte undc guot.

fwa? die liute mohten hin ze Hogelingen

getragen üf der vlüotc, die wolte er nach vroun Küdrünen bringen.

1103 Man brühte ouch fchif diu riehen dü her von Ortlant.

harte lobelichen ir ros und ir gewant

alle? was gezieret gen dem urliuge,

ir helme unde ir wäpcn. ii vuorten harto ritterlich geziuge.

1104 Man ahte bi den fckilden, wie vil ir möhtc fin,

die der fchoenen Hilden da? edelc magedin

folten helfen bringen ü? Ormanicriche.

der wurden fibenzic tüfent. in gap vrou Hilde ir gäbe koftlicho.

1105 Swelhe bokomen wären oder fwer ze hove gio,
'

diu vreudelöfe vrouwe feiten da? verlio,

fi engienge in engogene und gruo?te fi befunder.

den ü? erwelton degenen gap man von richer wsetc manic wunder.

1106 Die Hilden kiele wären wol bereit dar zuo:

ob fi varen folten des mehlten tages vruo,

e? zieme wol zo mä?en den lobelichen gellen.

dö wolte fis uilit lä?en, unz fi heten deheincr flahte gebreiten.

1102,

1 der hete fohlt 3 zen 4 frateen 1103, 1 Nort-

lant 3 erlange 4 ritterliche 1104, 3 f hilffe b.

O. dem reiche 1105, 2 freudenlofe 3 giftige 4 der

richer werte fehlt 1106, 1 Der H. 2 füllen vorn

3 getsam inanen fehlt 4 fy fy

1102, 3 fwas . • liute ‘ soviel seinem zug nach Bcrtangcnland sei-

.. an leuten’. 4 üf der vliietc nen und seiner geführten Schilde vor

ist überflüssig und nach üf der vluot den zelten hat aufhängen lassen und

z. 1 anstössig.
1

Sigurd sie danach erkennt und auf-

1103, 4 fi vuorten harte rit- zählt. Vgl. auch Lanzelct 5440, wo
terlich geziu ge ist leere flickhalb-

^

hundert Schilde an einem zelte auf-

zeilc.
[

gehangen sind zum Zeichen, dass ihre

1104, 1 Man ahte bi den besitzer kampfbereit sind, und Parz.

fchilden ‘man schätzte nach den 60, 5 fin ouge ninder hüt dd fach,

Schilden ab ’
: doch wol nicht nach fchilde iceern fin ander dach.

den Schilden der einzelnen, da man 4 der wurden ‘ihre zahl stieg

ebenso gut die mannen selbst hätte auf’. fibenzic tüfent ist nicht

zählen können, sondern nach denen, in Übereinstimmung mit 1101,4, wo-

dic die hnuptleute aufgehäugt hatten, nach cs fehzic tüfent sind.

.Einen ganz ähnlichen fall kann ich 1105, 4 von richer wate
nicht aufführen. Aber einigermassen manic wunder ‘ viele erstaunliche

lässt sich vergleichen, dass nach der mengen von kleidern’.

Thiörekssaga cap. 200 Dietrich auf' 1106, 1 darzuo ‘zu diesem,
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J 1 07 Diu wäpen hie? vrou Hilde zuo deu feliiffen tragen

und helme vil guoto ü? Itabele geflagen.

lmlsberge wi?e wol vtlnf hundert mannen

über alle?, da? li beten, hie? fi die recken mit in vüeren dannen.

1108 Ir ankerfeil diu wären von veilen fiden guot,

ir l'cgele harte riebe, da mite fi über vluot

von Hegelinge lande ze Ormanie folten,

die der vrouwen Hilden Küdrüncn gerne wider bringen wolten.

1109 Ir auker wären von ifen niht geflagen,

von glocken fpife gego??en, fö wir heeren fagen.

mit fpänifchem meffe wären fi gebunden,

da? den guoten helden die magneten niht gefchaden künden.

1110 Hilde diu feheene vil manegen boue böt

Waten und den finen. dä von muollen töt

geligen vil der beide, do er mit den Hegelingen

ü? Ilartmuotes bürge die fchoeneu vrouwen folte wider bringen.

1111 Hilde vli?ieliehen dö begunde biten

die von Tenelande ‘fwa? ir her habet geftriten

in lierten volcftürmen, des löne ich iu nach eren.

volget minem venre, der kan iuch da? belle wol geleren.’

1107, 4 die recken tehlt 1108, 3 wollen 4 Chaudrun
Jolte» . 1109, 2 glockfpeyfe goffen 3 von fp. 4 die

Jlnine Magnete 1110, 1 poch 2 rot 4 Jolten

1111, 4 faner euch weh eret

dem folgenden’. 4 dö wolle fis
niht lär,en ‘doch wollte sie davon
nicht lassen’, nämlich vom ausrüsten.

1107,2 geflagen ‘geschmiedet’:

vgl. 1109, 1. 3. 4 Diese fünfhun-

dert ganzer zum ersetze
(
über 1 ausser ’)

werden 1147,3 zur Verteilung gebracht.

1108, 1 ankerfeil . . von fiden
erinnert an die fabelhaft prächtige

ausrüstung 206, 1; ist aber, wie

jene stelle, wol nur den intcrpola-

toren zuzuschreiben.

1109,

t Nach dieser Verneinung

würden wir uhd. den gegeusatz durch

eine partikel einleiten. 2 von
glockenfpife-, der metallmisch ung,

[bronce, Z.J die zum glockengusse I

verwendet wurde. 3 meffe st. n.

ist wol dasselbe wie mcfßnc. Als

st. f. in der bedculung ‘metallklum-

das

pen’ kommt das wort öfter vor (als

ein gewicht Nib. 419, 2); es stammt
aus dem lat. niassa. gebunden
‘beschlagen’, s. 264,4; nur ist hier

unverständlich, wie ein bereits aus

metall bestehender gegenständ noch-

mals mit metall beschlagen werden
konnte. 4 gibt den grund zur

wähl des seltenen metalls an : damit
der magnetberg (s. zu 1126, 3) nicht

das eisen aus den schiffen wegziehn
könnte. Indessen hilft ihnen die

Vorsicht nicht: ein widerspruch, der

wol auf rechnung der Verschiedenheit

der interpolatoren zu setzen ist.

1110, 4 folte widerbringen

:

vgl. den Schluss vou 1108, 4.

1111, 4 minem venre : dieser

gibt also die riclitung des ganzen
heeres an.
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1112 Si vragten
,
wer der wiere. da>j tete fi in bekant.

fi fprach ‘da? ift Ilörant da her von Tenolant.

fin muoter diu was fwelter Hetelen des riehen.

weit irs im getrouwen, 16 fult irra in dein (türme niht entwichen.

1113 Ir fult ouch niht vergeben des lieben funes min,

ir beide vil verme??en. er ift der tage fin

käme in zweinzic jären gewahfen ze einem manne,

beginnet fin icman vären, fö helfet ir im, guote recken, dannen.’

1114 Da? li da? gerne teten und waeren li da bi,

da? fprächen ß gemeine. er keeme fchaden vri

wol heim ze finem lande, ob er in wolte volgen.

des was der heit Ortwin in finen jungen fiten unerbolgen.

1115 E? wart zuo den fehiffen gevüeret und getragen,

da? iu da? wunder nieman künde wol gefagen.

fi gerten urloubes gen ir arbeite.

den riehen Krift von himele bat fi diu fchoene Hilde wol beleiten.

1116 Genuoge mit in vuoren, den ir vater was erflagen. [12]

die biderbe weifen wolten ir fchaden niht vertragen.

joch weinte vil der vrouwen da ze Hegelingcn,

wanne in got von himele ir liebiu kint folte wider bringen.

1117 Si mohten? in ir finne alle? niht getragen

und wolten die liute niht lenger lä?en klagen.

1112, 4 ir fein g. ir im in 1113, 2 der heit aus v. v.

4 ir g. r. im von danne 1114, 4 da w. 1115, 3 begerten

arbait 4 riehen fehlt 1116, 3 auch w.

1112, 4 weit irs im getrou-
wen: ‘wollt ihr ihm vertrauen’.

im niht entwichen ‘nicht von

ihm weichen’; so z. b. Nib. 1716, 4

Jo entwiche ich iu .. nimmer helfe

einen fuo?.

1113, 2 der tage fin: [vgl. ze

finen tagen körnen ‘mündig werden’,

8. Kraut, Vormundschaft (1835) §14
1, 136 fg. Z.\ 3 kiime in sw ein-
et c Jären: Vgl. Ecko 15, 1 Ich bin

küm zweinzic järe alt. gewahfen
z e in e m tna nne= H. Ernst (Bartsch)
5317.

1114,3 volgen ‘ gehorsam sein’.

4 unerbolgen ‘zufrieden’. Diese

Versicherung stimmt nicht zu seiner

mutigen kundschaftung 1154 fg.

1115, 1 gevüeret und getra-
gen

;
vgl. Nib. 99, 2 den feftatz den

hie% er balde fiteren unde tragen.

4 den riehen Crifl: der artikel

steht bei got und Criß nur, wenn
ein adj. hinzukommt.

1116, 2 niht vertragen ‘nicht

hingehn lassen, rächen*: 1080, 2.

4 wanne ist abhängig von einem
aus weinen zu entnehmenden :

‘ indem
sie dachten’.

1117, 1 Si moht enz in i r

finne aller, niht getragen : Sie

konnten in ihren gedanken, in ihrer
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ß buoben ficli dannen mit vreuden und mit fcballe.

dö fi zen fchiffen giengen, die guoten ritter hört man fingen alle.

1118 Dö nü gefcheiden wären hie die liute dan.

dö fach man vil der vrouwen in den venftern Mn.

fi beleitens mit den ougen fo fi verrifte künden

von der burc ze Mateläne
,

dö die holde dannen vam begunden.

1119 Ir masboume erkrahtcn, in kam ein rehter wint.

vil fegele lieh erltrahten. maneger mnoter kint

vuor öf den gedingen, da? fi warben ere.

der kam in vil ze handen: dar nach fi muoften arbeiten fere.

1120 Ja enwei? ich e? niht alle?, wie ir dinc ergie.

wan der künec des landes von Karadie

der vuor mit finem volke den recken hin engegenc.

er brähte ü? finem lande ze in wol zehen tüfent fneller degene.

1121 Uf dem Wülpenfande, da e was der Itrit,

von iegelichem lande da beten fi fich fit

vermögen alle geliche einer famenunge.

ir klöller da? was riche. dar gap der alte und der junge.

1122 Die abe den fchiffen wären gegangen von der habe,

der fchiet nü vil maneger von fines vater grabe

1117,

3 danne frhallen 4 zu den fch. 1118, 2 der

fraven vil 1119, 2 erßrackten 3 da fy 1120, 4 ze

in fehlt 1121, 1 den 3 g. zu aitier 1122, 1 Die
von den

Stimmung alles dies (den janmier)

nicht ertragen’. 4 fingen

:

dies

ist ein Zeichen der freude, das be-

sonders beim auszuge beliebt war,

». zu 695, 2. Die kreuzfahrer pfleg-

ten einen religiösen gesang anzu-

stimmen
;

vgl. Joinville, S. Louis

(ed. Michel s. 40), wo der mestre

nutunnier die geistlichen bei der

abfahrt singen lässt. Veni creator

Spiritus.

1118, 2 Dass die frauen aus den
fenstern den scheidenden nachsehn,

wird auch Nib. 3G6, 1 und 1649, 1

erzählt. 3 fi beleitens mit den
ougen fo fi verreiße künden
ist ziemlich =* 1265, 4

1119, 2 vil fegele fich er-
ßrahten: vgl. Nib. 370, 1 ir Mar-

ken fegelfeil wurden in geßraht.

4 der kam in vil ze handen
‘ ward ihnen zu teil ’

; der ausdruck
wird von einer mehr materiellen

erwerbung 1685,4 gebraucht. Vgl.

arbeit diu gßt uns da in luint Virgi-

nal 10, 11 und Zupitzas anm.
darnach u. s. f. Der gegensatz zum
vorhergehenden ist nicht ausgedrückt.

1120, 4 zehen tüfent: dies zu
den 70000 1104, 4 hinzugezählt,

ergibt allerdings 80000, die 1264, 4

berechnet werden.

1121, 3 fielt eines d. ver-
meiden wird sonst allerdings mehr
von gefahrvollen entsrhlicssungen

gebraucht. 4 gap jetzt? oder

früher?
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mit lolhem ungemUote da? e? wart jenen fwaere,

an den Ji da? crkanten, der in fehedelich in ft rite waere.

1123 Der künic von den Meeren wart enpliaugeu wol.

vier und zweinzic kocken brühte er liute9 vol,

dar zuo vil der fpife, da? in in zweinzic jären

niht gebrcfton folte. ii woltcn der von Ormanie vären.

1124 Von ftade ii fick dö liuoben fo fi aller belle dan

mit ir fcheffen künden. fit wart in kuut getan

micbel arbeite üf dem breiten vlnote.

wa? half da? fl nu wifte der alte Wate und von Tenen FruoteV

1125 In körnen funderwinde, die fluogeu üf dem fe

da? edele ingefinde (da von wart in we),

da fi mit tüfeut feilen den grünt nilit beeten vuuden.

ir belle fcbifliute aller meifte weinen dö begunden.

1126 Ze Givers vor dem berge lac da? Ililden her.

fwie guot ir anker wieren
,

an da? vinlter mer

magueten die Heine beten ü gezogen.

ir guote fegelboume Ituonden alle gebogen.

1122,

3 jhenen laid Jw. 1123, 2 zaintzigk kucken 4 w.

zu den von 1124, 2 kirnt fehlt 4 wtj'ße Tenne

1125, 1 fIngens auf 3 dar, Jy 1126, 1 von

1122, 4 der = das; er,
frei auf

jenen und den (plur.) bezogen.

in ‘den Tätern’, aus z. 1 j'ines vater

zu entnehmen.

1123, 1 Der empfang sollte sich

au str. 1120 unschliessen. 3 in

zweinzic jären ist etwas über-

trieben; vgl. 435, 4 in drien jären.

4 fi wolten der von Ormanie
vären-. ein leeres füllsei.

1124, 4 war; half u. s. f. ist

eine ebenso verkehrte frage wie

1469, 1.

1125, 1 funderwinde * Süd-

winde'; eigentlich eine Zusammen-
setzung von adj. und subst.

,
vgl.

Heinrichs von Melk Erinneruug 652
die fandern winde , Eneit 34 entgegen

dem Jundem winde, Servatius 2, 1636 I

aen der juder fyden. Das stammwort
funt ist schon mhd. dureh das nd.

j

J'üd verdrängt; doch kommt es noch i

in zahlreichen namen : Sundgau, ^

Sundheim u. s. f. vor. 3 mit tu -

fen t feilen-, ist dies vielleicht

bezeichnung eines masses, wie unser
* faden ’ ?

1126, 1 Ze Givers vor dem
berge-, dieser berg wird auch 1128,4.

1135, 1. 1138, 2 erwähnt. Möllen-
hoff in Haupts zeitschr. 12, 317 bat
den namen nachgewiesen als den des

Aetna: Monte Gibello
,

bei Cäsarius

von Heisterbach , Dial. mirac. XII,

12. 13 mons Gyber genannt und als

die hülle selbst bezeichnet. 2 an
daz vinjter mer: dies wird auch
1128, 2 erwähnt und 1134,3 die

darüber berschende finsternis genannt.

Darüber hat Müllenhoff zu den Denk-
mälern s. 348 fg. gehandelt. Adam
von Hremen berichtet von einem
mare caligans

, hinter welchem Island

und Grönland liege. Hierher in den
norden fuhrt auch, dass die Hege-
lingen durch Südwinde in das vinjler
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1127 Do da? volc mit jamcr weinte über al,

dö fprach Wate der alte ‘lät vallen hin ze tal

in die gruntlöfen ünde die unfer anker l'wiere.

man Taget von manegen dingen, dar bi ich under wilen genier wtere.

1128 Sit hie lit verfigelet unfer vrouwen her

und wir fin körnen fö verre üf da? vinlter mer —
ich hörte ie Tagen von kinde vür ein wa??ermaere,

da ze Givers in dem berge ein wite? künicriche erbouwen wiere.

1128. 2 Co verre kamen 3 kindh

vier verschlagen lind durch Westwinde I

1134, 4 wider erlöst werden. Den
grund zur sage vom finstern tneer

gaben augenscheinlich die langen

nachte der polarwinter. Die nächste

quelle für die Kudrun aber hat

Möllenhoff in der Brandanuslegendo

aufgezeigt: s. zu 1129, 2. 1133,4. Jn

dieser wird auch ein name genannt,

welcher in der Kudrun zwar nicht aus-

drücklich erwähnt wird
,

aber doch
der Sache nach zu gründe liegt: dat

levermere, s. den mnl. Brandacn (Com-
burger hs.) 427 : noorticart an dat

levermeere werden die frommen rei-

senden verschlagen. Plinius nach
Pythcas (s. Möllenhoff a. a. o.) ver-

setzte das mare coneretum (dies be-

deutet lebermer, von abd. liberbn,

gerinnen) jenseits Thule: also in die

gegend dos eismeers. Im XU.jahrb.
ward , namentlich durch die sage

von H. Ernst, aber auch im Bran-
danus das lebermeer in den Orient

versetzt und mit der orientalischen

sage vom magnetberg verbunden.

3 magneten die ft eine: über den

magnetberg s. die Zusammenstellung

der früheren forschungen und der

belege in Bartsch
,
Einl. zu H. Ernst

CXLIX
,
wo auch s. CXI.V über das

lebermeer gehandelt worden ist.

Diese sage, wonach ein berg alle

schiffe durch seine magnetkraft an
sich und zuletzt sogar das eisen aus

ihnen ziehen sollte, ist ohne zweifei

erfunden worden, um die richtung

des compasses zu erklären. Eine
andere erklärung der sagen von

Kddrfin v. K. Martin.

lebermeer und magnetberg gab C. Hof-
mann in den Abb. der bair. Akade-
jmie 18C5, 2,1: danach wäre die

natürliche grundlagc der magnotberg-
sage der golfstrom und die des leber-

meers das sargasso, die grossen
tangausbreitungen im atlantischen

meere. 4 fegelbonmc maste?
oder raaen ? AVol erstere, weil die

bezcichncte Stellung die schiefe ist,

bewirkt durch die auf die cisen-

beschlägc des kielcs ausgeübte anzie-

hungskraft des magnetbergs.

1127, 2 lät vallen hin ze
tal .. 3 die unfer anker ftecere:

was soll dies helfen, da die sce

grundlos ist? 4 underwtlen
anstatt ‘immer’ verstärkt die irouic

des ausdrucks.

1128, 1 verfigelet von fegel

abgeleitet ‘falsch gesegelt, irre-

gefahren’. Vgl. Heinrich von Kro-
lewicz 1342 verfigelt äffe der fänden
lebermer. vorfegelt im mnd. Bran-
dan 559. 3 von kinde ‘von

kind auf’, a puero. w azzermter e

‘schiffermärchen’. Wate erzählt es

zum ironischen tröste für die ver-

zweifelnden: mit plötzlichem Über-

gänge, zu welchem etwa zu ergän-

zen ist : so lasst euch das zum tröste

erzählen. 4 ein wite ; künic-
riche: gemeint sind wol dio ’llkvaia

ntSlti, die
,

die Ineulae

fortunatae , das Eldorado, vorstellun-

gen
,

die später in dem fabellaud,

[der Cocania, dem Sehlauraffenland

I verspottet wurden.

17
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1129 Da lebeu die liute fcbönc. fö riche fi ir laut:

da diu wa??er vliefen, fi filberiu der faut.

da mite murens bürge. da? ii da babeut vür ileinc,

da? ift gelt da? beite. ja ilt des ir armuot barte kleine.

1130 Und bürte fagen mere (got würket manec werc):

fwen die magneten bringent vür den bere,

da? lant bat die winde, Iwer ir mac erbiten,

der ift immer riebe mit allem finem küuue nach den ziten.

1131 ‘E??eu wir die fpife. ob uns gelinge wol’

fprach Wate der wife, ‘fö ful wir va??en vol

unfer febif diu guoten mit edelcm gefteine.

kom wir da mite widere, wir gefitzen vreebeb nocli da beime.’

1132 Dü fpracb von Tencn Fruote ‘e mir diu galine

au minen vartgenö?en Uete hie fö we,

ich fwüere tüfent eide, deich nimmer guot gewänne:

da? ich vor difeme berge mit guoten winden u?er nöt entrünne.’

1133 Die <lä kriiten hie?en, die gevrumten ir gebet,

dö diu febif da (tuenden valte an einer llet

vier tage lauge ich warne und danuoch mere,

da? li nimmer dannen keemen, des vorhten die Hegelinge fere.

1129, 2 verliefen da fey 3 mite fehlt mauren fy
haben 4 des fehlt harte fehlt 113U, 1 horte fehlt

iwenige 2 für die b. 1131, 4 noch frolich 1132, 1 Tene
ee wir 2 von tn. 3 dar, ich yuot fehlt 4 aus

entrünne 1133, 4 n. von dannen

1129, 2 v liefen — verliefen
|

die mönche aber sehr frommen gc-

‘ aufhören’ weiss ich nicht zu bele-
!
brauch von den mitgenommenen

gen. filberin 4 galt : vgl. ' schätzen machen
den mnl. Brandaen 7U5 Maer die 1131, 1 die fpife : die niitgc*

gront der zee was goudijn , daer dut nominelle. 2 fprach Wate der
J'lijc fände Jijn. onc waren daer edel wife : über solche einschnltungen

Jleene om dien kiel al ghemeene. mitten in der rede s. Jänicke zu Bit.

3 da mite murens bürge : Brau- , 10625. vart i;en ‘beladen’; vgl.

daen 737 die zale was buten guldijn. Ruther 164 die kiele waren geraubt.

1131), 1 got würket manec' 1132, 1 diu galine ‘die wind-
were ist zur glaubhaftmachung ein-

j

stille*, aus griech. ytcXrjvij (Bartsch)

geschoben. Über die bildung des wahrscheinlich durch Vermittelung

obj. aus dem verbum s. zu 504, 2. einer geistlichgelehrten lateinischen

3 </a.- lant hat die winde : ‘hat quelle entlehnt. 2 vart genor,
solche winde, es kommen da solche ‘der reisegefährte *. 3 gewänne
winde vor*. 4 immer riche , ! ‘ gewinnen wollte*. 4 ö ? er not
nachdem er die metallstückc aufgc-

j

1 134, 2.

lesen hat: vgl. Brandaen 870, woi 1133, 1 krijfen

:

s. zu 913, 4
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1134 Da? genibele zöch lieh höher als e? got geböt.

do erwageten euch die imde: dö kämens ü?er nöt.

durch die grö?eu viufter Iahen li die funn.en.

dö kom in ein wefterwint. dö was in ir arbeit gar zerunnen.

1135 Der treip fi in einer wile ze Givers vür den berc

wol selis und zweinzic mile, da? fi diu gotes werc

und ouch fine helfe befcheidcnlichcn fallen.

Wate mit fime gefinde was den magucten komen al ze nahen.

1136 Ze vliegenden ünden wären fi nü komen.

fi engulten niht ir fiinden. ja was in benomen

ein michel teil ir forgen, der wolte in got niht gunnen.

diu fehif diu wären rehtc gen Ormaniclande nu gcrunneu.

1137 Dö huop fich aber fchiere ein iteniuwe? klagen,

die fchifwendo krähten. dö begunden wagen

von den gruntwellcn ir kiele harte fere.

dö fprach der degen Ortwin ‘wir müe?en tiure koufen unter ere.’

1138 Dö ruofte ein marnaere ‘ach ach dirre nöt,

da? wir ze Givers lägen niht vor dem berge töt!

fwes got wil verge??en
,

wie fol fich der behüeten '?

ir holde vil verme??en
,

da? mer wil aber toben unde wüeten.’

1139 Dö ruofte von Tcncmarke der kiiene Höraiit

‘gehabet iuch wol, ir degene. mir ift wol erkant:

1134, 1 g. das gezoch 2 do verwagn aus groffer «.

4 vefter w. 1135, 2 da J'y 4 feinem dem magnel

1136, 2 in fehlt 4 nu vor rechte Ormanie dem lannde

1137, 1 eytel newes 2 begunde 3 dem 1138, 2 du wir

und vgl. 186, 3. 908, 2. 3 vier
tage lange : ßrandan liegt drei tage

in der dunkelheit (mnl.) 713.

1134, 1 Das genibele collecti-

vum von nebel ; vgl. gedigene 1 134, 1,

gevilde u. a. hoher ‘zurück’.

2 erwageten ‘begannen sich zu

bewegen’, wie 1394, 2. Das bisher

starre meer wird vom winde erregt,
|

der die Hegclinge rettet. Die vielen

kurzen sätze , epanaphorisch mit dö
J

aneinaudergereiht, stimmen sehr gut

zu der steigenden
,

erfreulichen be-

1

wegung; vgl. Göthcs Glückliche fahrt.

1135, 1 in einer teile ‘in einer

einzigen stunde’. vür ‘an —
vorbei’ s. Dachmann zu Twein 3604 I

2 diu gotes werc = 3 helfe.

4 ist leer.

1136, 1 Ze vliesenden ünden:
dies ist der gegensatz zum starren

lebermeur. 2 fi engulten niht
ir fänden: wider eine fromme be-

merkung. 4 gerannen von
schüfen ist ungewöhnlich.

1137,2 die fchifwen de kräh-
ten von der brandung, den grunt-

weUen z. 3. 4 tiure koufen
unfer ere ‘unseren sieg, unsere

rache teuer erkaufen’.

1138, 1 ach ach! vgl. Klage
1576, liitcrolf 11115 und Dicmcrs
nnm. zu Joseph 249.

1139, 2 gehabet iuch wol

17 *
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der luft fehadet hie niemen, e^ (int wefterwinde.’

dö vrente (ich der nuere der kilnec von Karadie und da^ gelinde.

1140

Ilörant der fnelle oben in die keibe gie.

er fach manege wellen. wenken er dd lie

finiu ougen witen. dö fpracb der felbe herre

‘ir muget fünfte erbiten. wir fin Ormanie vil unverre.’

[IX"]

1141

Die fegele hie? man lä^en uidor in al dem her. [1]

einen houc fi fähen vor in in dom mer

und ouch vor dem berge einen walt vil witen.

di hin begunde raten Wate finen beiden an den ziteu.

(23.) Aventiure,
wie Ji kamen in die habe und waren in Ormanielant.

1142 Si vuoreu vor dem berge au den felben walt.

mit liften muoften werben di die recken balt.

ir anker fi da fchu^en zuo des meres gründe.

li lagen in der wilde, da^ da^ nieman gemerken künde.

1143 Durch gemach li vuoren von fehiffen üf den laut,

guoter dinge gnuoge hei wa? man der di vant!

1139, 3 weiten w. 4 rnd alles d. 1140, 1 Da rant d.

1141, 2 paüch das zweite in

4 nieecken 1143, 2 genüge

‘ seid gutes muts *
;

wider steht der

ausdruck der Stimmung für diese

selbst. mir iß w ol erkant
4 ich weiss gewiss *

;
ist hie einzu-

schieben oder aus der folgenden zeiie
i

zu entnehmen: ‘ich kenne mich hier!

aus’? vgl. 954, 2. 4 der künec
von Karadie

;
warum der beson-

ders ?

1140, 1 die keibe ‘den mast-

korb’; vgl. Ortnit 229 : nach Gr. I 3
,

184 vom romanischen cofa\ wol eher

von ital. gabbia (aus lat. cavea) , altfrz.

caive , s. Diez, Et. wb. 195. Vgl.

auch franz. gabie. 2 wenken er
da lie finiu ougen'. vgl. Bit. 8682
und Nib. 85,2. 4 fünfte er-
biten ‘ruhig abwarten’ (Bartsch).

fehlt 1142, 1 von dem

1141, 1 die fegele nider-
lügen: Ortnit 219. Ernst (Bartsch)

2253. her ‘flotte’; vgl. jehiffes

her Parz. 16, 17. 2 haue ‘hügel’;

nordisch haugr. Noch jetzt in vielen

bergnnmen : Donncrshaug, Arnshaug.

1142,3 ir anker fi da fehlte -

?,en Miessen sie fallen*: vgl. Erlö-

sung 896 den anker in den grier,

fchic%cn.

1143, 1 Durch gemach: der

Griechen heer fahrt dur mtowe nach
Aulida Troj. kr. 24025. von
fehiffen : den grossen; sie setzen

in nachen ans land über. 4 manne :

dieser uom. pl. ist selten; das mhd.
w'b. führt nur Jeroschin 39 an.
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vrifchc kalte braunen die vlu??on in dem tanuo

nider von dem borge. des vreuten üeh dio wa??ormücden manne.

1144 Da die liute folten mit gemache ligen,

da was der degen Irolt iif einen boum geftigen,

der was unmä?cn höhor. dö fehoute er vli?ieliehe,

war (i von dannen folten. dö fach er ze Ormanie in da? richc.

1145 ‘ Nil vreut iueh, jungelinge!’ fö fprach der junge mau.

‘min forge ift nü ringe, fit ich gofchou hän

wol fiben palas riebe und einen fal vil witeu.

wir fin in Ormanio morgen wol vor mittes tages ziten.’

1146 Dö fprach Wate der wifc ‘fö traget ü? iif den fant [2]

fehilt unde wäpon und iuwer wiegewant.

tuot iueh felbo unmüe?ic, die knclitc heißet dienen.

diu ros fol mau banckcn. ir hei?ct halsberge unde hclme riernen.

1147 Ob iuwer etelichcm da? kielt uiht relito Hat,

da? zuo dem wäpcn hoeret, fö habet des minen rät.

e? hat min vrou Hilde vüuf hundert brünnc

mit uns her gefendot: die geben wir der guoten ritter künue.’

1148 Diu ros zöch man lcjiiore zuo in iif den laut,

fwa? man guoter decko und kovertiure vaut,

die verfuohten iif ir roffen ritter unde knclitc,

weihe? in gezmme. dö nam ir iegelicher im da? rollte.

1143, 3 dem fehlt tan 4 man 1144, 1 Do
3 hoch 4 wo 1145, 1 freuet 3 p. iccyte und
4 mittagca 1146, 1 trag vnm 2 weich gewant 4 vnd

1147, 1 die e. 2 gehöret 1148, 3 treu 4 im g.

1144, 3 der was un mä .je n \ hin und her schwanken'; s. Diez,

höher : über die seltene flexion des
j

Et. wb. 1, 50. Vgl. Troj. kr. 19446
prädicativen adj. nach fin s. Gr. üf einem fehamen fände licz eine w'de

4, 493.
|
Jich da* her durch banken nider bi

1145, 4 mittes tages : die nhd.
|

Zusammensetzung hat also noch nicht
j

stattgefunden; vgl. 1166, 1. In nhd.

}

mitternacht haben wir sogar den
dativ , den häufigsten Casus als nom.

1146, 1 traget üz
4 ladet aus';

vgl. Ulrich 1146 Do ße üz getruogen

ir dingelin. Das gegenteil ist üf
tragen 896, 1. 3 dienen wird
durch das folgende näher bestimmt.

4 bauchen ‘hin und her tum-
meln'; aus roman. banieare

,
altfrz.

banoUry ursprünglich ‘ wie eine fahnc I

dem wer. ir heizet : das pron.

pers. beim imp. ist mhd. selten,

Gr. 4, 204.

1147, 1 da z hleit ‘die rüstung’.

2 dar, zuo dem tväpen haaret
‘ das man ausser den trutzwafl’en

nötig hat'. 4 der guoten rit-

ter kütine: die Umschreibung ist

wegen des reimes gewählt.

1148, 2 decke und kovertiure
(gen. pl.

!)
bezeichnen dasselbe mit

deutschem und französischem Worte.
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1149 Diu ros hie? man erfprcugcn witeu üf dein fant

die breite und die longc. manege? man da vant,

diu vil trajgo wären und fpriugen niht cnkundeu.

diu ficli verftandcn beten, Wate hie? fi keilen an den ftundcn.

1150 Ir viur fi dö zünden. riebe fpife guot,

die beiten, die fi vunden bi des meres vluot,

die hie? man dö bereiten den eilenden gelten,

wände fi fö nähen ir gemaches dä niht cnwelten.

1151 Die naht ii beten ruowo unz au den nsehlten tac.

Wate und ouch her Fruotc der künegos riete phlac.

die gingen (ander fprächen üf dem wilden fände,

die ir bürge brächen, wie fi den golönten in ir lande.

1152 ‘Wir folten boten fenden’ fprach dö Ortwin, [3]

‘die uns ervüoren mserc von der fweftcr min

und von den eilenden, ob lebeten noch die meide,

fwann ich an fi gedenke, fö ift mir dicke horzcnlicho leide.’

1153 Si rieten, wer der warne, der bote mühte fiu

und der in brachte imere
,

wä man diu meidin

vil bcfchcidenlichc in dem lande vunde,

und ouch die finon vräge vor den vinden wol gehclen künde.

1154 Dö fprach von Ortlande der degen Ortwin,

ein heit zo finen handen ‘ich wil bote fin.

1

149,

3 vil fehlt künden

1150,

4 da fehlt 1151,

1152, 3 noch lebten 1153, 1

2 mayden 4 auch der f.

1149, 1 erfpren gen ‘aufsprin-

gen machen’ : Nib. 887, 3. 2 die
breite und die lenge ‘nach allen

richtungen hin’; vgl. Eneit 233, 32

die verte und ouch die lenge.

4 diu fieh verßanden heten
‘die durch zu langes stehen verdor-

ben waren’. keilen ‘tödten’, ist

ein zur entschlossenheit Watcs pas-

sender befohl.

1150, 2 vunden bi des meres
vluot, wol: die sie in den schiffen

hatten, da die einödo (icilde 1142,4)
schwerlich etwas darhot. 4 fö na-
hen ‘in einer gewissen nähe’: so dass

tt

4 betten erfanden k»clcn

1 n. die fy 2 des k.

mare der vor bote fehlt

1154, 1 Hortlannde

sie nicht nötig gehabt hätten, selbst

die mitgebrachte speise zu bereiten.

1151, 2 der küneges riete:

ist dies ein besonderer ausdruck für
‘ kriegsrat ’ ?

1152, 3 die eilenden = die
meide.

1153, 3 vil befehcidenlich e

‘ganz genau’. 4 riie finen
vräge ‘scino kundschaftung’; was
sonst die tearte heisst, Dazu werden
immer die besten heldcn ausgesucht;

Siegfried Nib. 178, 2 und ihm gegen-

über Liudgast 181, 2. So ist Hilde-

brand der varSmabr Dietrichs : Th. S.

325.
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Küdrün iß, min l'wcßcr von vater und von niuoter.

under allem dem gedigenc fö iß dehein boto niht fö guoter.’

1155 Do fprach der künic Herwie ‘ ieh wil der ander wefen. [4]

ich wil bi dir Herben oder aber genefon.

was diu maget din fweßer, man gap mir fi zc wibe.

n? ir dieneße einen tac ich nimmer belibe.’

1156 Dö fprach Wate in zorne ‘da? waerc ein kindes muot,

ir holde ü? erkorne da? ir des niht entuot,

da? rate ich iu mit triuwen: Ißt e? iu niht verfmähon.

wirt iuwer Ilartmuot iuuen, er hei?ct iuch an einen galgen bähen.’

1157 Do fprach der künic Herwie ‘erge e? tibelc od wol,

fit vriuut vriunde dienen angeblichen fol,

ich und min vriunt Ortwin fulen niht erwinden,

fwie halt uns gelinge, wir enmUo?en Küdrüncn vindeu.’

1158 Dö fi boido woltcn in botefcliefte dan, [5]

dö hie?ens in gewinnen ir mäge unde ir mau,

1154, 4 all difem gedingt 1155, 1 a. fein wefen 2 aber

fohlt 4 Wem iehnymmer ainen tag 1156, 1 w. ains k.

3 t. vnd l. 4 ynnc ewr Hartmut 1157, 1 ez fehlt

oder 2 angßlichen dienen 4 miujfcn 1158, 2 h. Jy
g. ir magt

1154, 3 min fweßer von va-
ter und von muot er: diese gemein-

samkeit beider eitern hebt das alter*

tum bei vielen Völkern hervor. Nib.

1499*, 3 von v. und v. in. was er der

bruoder min. Encit 353, 37 des lant-

gräven Lodcwiges britder von v. u. v.

müder. Cassamus 131 Gudifecr hi

was mijn bruder mijns vader kint

ende mire moeder
;

vgl. 234. S. Fic-

rabras 1026. Aesch. Sieben 1016

fitfTQog tcxkcdvijg X(<7ib dvtnijro

v

naTQO?. Der nordische ausdruck ist

samman)ri: Haupts zeitschr. 3, 152.

1155, 1 Da die beiden vorher-

gehenden Strophen schon wegen des

cäsurreims nicht echt sein können,
so hat Möllenhoff Herwigs antwort

auf Ortwins Vorschlag 1152 anfangen
lassen : wil du der ander wefen.

2 bi dir ßerben oder aber ge-

nefen : vgl. Tristan 66. 7342 Kon-
rad, Tr. kr. 29808. Noch im 15.

I jahrhundort ist der ausdruck üblich,

!s. Häuseer, Gesell, der rheinischen

Pfalz 1, 315. 374.

1156, 1 ein kindes muot ‘eine

torheit’; s. zu 1503, 1. 2 u%
erkorne 503, 2. 1302, 1. 1488, 1.

,

Parz. 619, 14. 4 galge sw. m.

|

Dies war wol die strafe der spione.

j
1157, 1 erge ez übel od wol:

i
vgl. zu 1465, 2. 2 fit vriunt

\ vriunde dienen angeßlichen
ifol: dies Sprichwort, in welchem die

j

widerholung des Wortes vriunt für

: subjcct und object formelhaft ist,

lautet Bit. 6591 friunt fol friunde

i

bi geßdn
,

s. Jänickc zu 790- die-
nen angeßlichen ‘mit gefah r,

1 drangsal dienen*: vgl. Klage 186.

4 fwie halt uns gelinge ist

ziemlich — 1465, 3.

1158, 1 botefchaft ‘ kundschaf-

jtung’: vgl. zu 732, 1.
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da? li mit in redeten da? fi ir vollen eide

nimmer vergeben folten an den kUeucu recken beiden.

1159 ‘Ich mane iucli iuwor triuwe’ fprach dö Ortwin.

‘werde man unfer innen, ob wir gevangen fin,

da? fi uns wellen lä?en loden mit guote,

fo verkoufet lant und bürge. dar umbe l'i iu leide niht ze muote.

1160 Nü heeret, guote degeno, wa? wir iu mero tagen,

erbünne man uns lebenes oder werden wir erflagen,

fö fult ir nibt vergc??cn ir enreebet iuwer anden,

ir beide vil vorme??en, mit (werten in künic Ilartmuotes landen.

1161 Oucli biten wir iueb mero, ir cdelen ritter guot,

mit (weihen arbeiten ir beide da? getuot,

da? ir bie iht lä?ct die eilenden vrouwen,

e ir iueb ftrites mä?et, l'it fi iu alles guotes wol getrouweu.’

1162 Des gäben fi ir triuwe den vürften an ir hant [6]

die aller bellen drunder, da? fi ir eigen laut

mit willen noch mit muote niht wolten befehouwen

fin braehton mit in widere ü? Ormanin die eilenden vrouwen.

1163 Die in getriuwe wären, die weinten umbe da?

(fi vorhten alle barte den Ludewiges ha?),

da? fi nibt boten ander von in mühten (enden,

fi godäbten (umelicbo ‘nü kau ir ende nicman envendon.’

1164 Si heten mit dem räte geftriten al den tac.

e? was nü worden fjjäte
,

der funno (chiu gelac

H58, 3 ir peßen treue 4 Jollen fehlt kiienen fehlt

1159, 2 t/nne 4 lannde 1160, 1 wir ir mere 2 gutniet

m. vnna ze leienne 3 rechet 1161, 4 euch det ft. 1162, 2 dar-

undter 4 J'y b. Ormanien die vil e. 1164, 1 allh den

1159, 2 werde man unfer
innen ist aus 1156, 4 entnommen.

4 fo verkoufet lant und bürge-,

um ilas nötige löscgcld zusammen
zu bringen. Derartiges geschah öfter

in der kreuzzugszeit : vgl. die ge-

fangensehaft Richards Löwenherz bei

Leopold von Ocstrcich und Hein-
rich VI und die Ludwigs des Heiligen

bei dem sultnn von Aegypten.

1160, 2 oder ist nicht disjunc-

tiv, sondern trennt nur zwei ver-

schiedene ausdrücke für dioselbc

Sache; vgl. zu 212.

1161, 2 mit fwelhen arbei-
ten ir beide da; getuot ‘was cs

euch beiden auch für anstrengungeu
koston möge’.

1162, 2 ir eigen lant ‘ihr

Vaterland’. 3 mit willen noch
mit muote ‘freiwillig’.

1163, 1 liier ist das weinen aus

furcht besonders ungeziemend für

die beiden.

1164, 1 mit dem räte geftri-
ten ‘sich bei der beratung bekämpft’.

al den tac\ danach wärell51, 2fg.

nicht gleichzeitig , sondern später als
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verborgen liindor wölken ze Guftrate verrc.

des niuolte noch belibcn Ortwin uude Hcrwic der herre.

(24.) Avcntiure,

wie Kütrün wart ir kunft knnt getan.

[x*]

1165 Nü fwigcn wir der degene. ich wil iuch lan verneinen, [1]

die wol mit vreuden waereu, wie den da? mac gezenien,

da? li müe?en wafchen in den vremedcn landen.

Küdrüu undo Ilildcburc die wuofchen alle zit üf einem l'ando.

1166 E? was in einer vaften umb einen mitten taeh. [2]

ein vogel kam gevlo??on. Küdrun dö l'prach

‘owe vogel fchoeue, du erbarrneft mir io fere,

da? dü tö vil gevliu?elt üf difemo vluote’ fpracb diu maget here.

11G4, 3 hinder den w. 1165, 2 wie dann das 1166, 2 g.

h>/na Ch.

1151, 1. Indessen ist diese zeit- 1 m. u. f. bedeutet eigentlich das fest-

bcstimmung masslos : es wäre doch
|

halten an etwas
,

spceicll an den
zu töricht gewesen ,

mit der beratung kirchlichen geboten. ein wirdmhd.
einen ganzen tag zu verlieren.

j
bei Zeitbestimmungen häutiger ange-

3 hinder wölken-, vgl. Bit. 9365
;
want als nlid. : in einem nieten 1571,3.

diu funne was fo nider körnen da; 2 ein vogel: wol ein Schwan;
«V den fehin hele benomen der wölken ygl Schwancnrittcr 112 u. o., wo
trücbe gen der naht. 3 ze Gußräte: ein vogel genannt wird, während cs

dieser ort des Sonnenuntergangs wird sonst heisst ein fwan 107, oder elbi;

Myth. 705 für eben so unbestimmbar 141 u. s. f. Als schwanen erschienen

erklärt, als im Moroltl346 ze Geilät die meerweiber, Myth. 398 fg. Wie
dü diu funne ir geßdele hat. Müllen- sohr sich gerade der schwan zu die-

koff, Denkmäler s. 346 loitet den ser Vorstellung eignete, führt Uhland,
namen aus den wundergelehrten ge- Schriften 1, 153 sehr schön aus :

sprächsbüchlcin des Salomo her. ‘ in der luft ist er ein lichtes gc-

M. Haupt (Berichte der sächs. ge- 1 wölk
,

auf dem sec ein glänzender

scllsck. Febr. 1853) erinnert an Parz.
j

schäum’. Der schwan ist unter den

9, 12 wtcrftu von Gglftram geborn, vögeln der flut der vornehmste; da-

und vergleicht diesen ort, der nach her das mecr ags. fvanrad heisst,

dem gegensatz zu Hanculat als im Vorausverkündcud wie hier scheint

iiussersten westen gelegen zu denken er auch sonst vorzukommen : vgl.

ist, mit Gußräte. die teißu wip Nib. 1473 fg., welche

1165, 1 fwigen wir .. ich wil: wie die vögele auf und nicderschwe-
plur. und sing, ist offenbar hier ben 1476, 1. Allerdings ist nicht zu
gleichbedeutend. 2 die wol mit verschweigen, dass im Oswald ein

vreuden waren ‘welche (ver- rabe die botsehaften bringt. kam
möge ihres Standes) ein frohes leben

;

gevlo;;en

:

über komen mit dem
fuhren sollten’. part. prät. s. Gr. 4, 8. 126, wobei

1166, 1 in einer vaften: r"ßf. die intrunsitive bedeutung zu beach-
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1167 Iu menfchlicbor ftimme antworten ir bcgan

der gotes engel here, fam wterc ein man.

‘ich bin ein bote von goto, und kauft du mich gcvragcn,

vil here maget cdele, fö fagc ich dir von dincn mägcn.’

1168 D6 diu juncvrouwe die ftimme da vcrnam,

do wolte fi niht getrouweu, da^ immer alfam

der wilde vogel wurde da^ er reden künde.

fi hörte fine ftimme, fam fi gicnge u^ eines mcnfchen munde.

1169 Dö fprach der engel here ‘du mäht dich wol vorfehen, [8]

maget vil eilende: dir fol grö? fiep gefchohen.

wflt du mich vragen von diner mäge laude,

ich bin ein bote der dine, wan got ze tröftc mich dir here fände.’

1170 Küdrün diu edcle viel üf den gric? ze tal,

alfö fi tsete ir vcnje gen goto in kriuzeftal.

fi fprach ze Ilildcburge ‘fö wol uns dirro ero,

da^ unfer got ruochet. ja fule wir truren nü niht mere.’

1 J G 7, 3 bin ein fehlt 1168, 2 allefam 1169, 2 groffcc

4 w. mich g. ec t. mich 1170, 2 ata fi fehlt

ycn got ir venie 3 o wol 4 trawen

ten ist. Auch wir haben diese! 3 von ‘über’ bei wägen: Gr.4,836.
fügung in beständigem gebrauche: 4 ein bote der dine ‘ein für

eine kugel kam geflogen u. a. dich bestimmter bote \

3 du erbarmefl mir-, ’du tust 1170, 2 ir vcnje ‘ihr fussfälli-

mir so leid’. 4 fö vil
ff
evliu- ges gebet um Sündenvergebung’ (lat.

zefl ‘so unstätc, heimatlos bist’. re«««). in kr in: cs Jlal ‘(mit aus-

1167, 2 engel-. diese kirchliche gestreckten armen) in kreuzesgestall’.

bczeichnung zeigt den interpolntor; Jlal bedeutet eigentlich ‘Stellung,

er scheint sie auch 1169, 1. 1174, 1. ort’: Gr. 2, 526. Diese art des ge-

1183,1 in echte Strophen anstatt vogel
'

bets galt für besonders innig; vgl.

oder bote eingeschwärzt zu haben. kuther 376. Kolandslicd 239, 24.

ein man ‘ein mcnsch’; cincun c- liier wird durch die fromme hand-
wöbnlicke bedeutung. 3 ein bote lung sowol der ton der erzählung

von gote: vgl. Otl'ricd 1, 5, 3 Tho verletzt, als auch der Zusammenhang
quam bolo Jona gote engil ir himile. unterbrochen

,
der doch durch eine

kanfl dü mich gevrägen nimmt
I
gewisse Symmetrie der fragen und

1 169, 3 voraus.
j

antworten besonders hervorgehobeu

1168, 2 alfam wurde: vgl. zu ist. Denn lässt mau Irold und Mo-
567, 3. 4 fi gicnge «; ei«<*;rung weg (1175. 1176), so wird

mcnfchen munde: vgl. 383, 3. zuerst nach Hilde gefragt (1171),

Klage 314.
j

dann nach Ortwin und Herwig (1173);

1169, 1 Dö fprach der engel hierauf nach dem fahnenträger Hö-
here ist ziemlich = 1172, 1. raml (1180), endlich nach Wate und

dü mäht dich wol verfehen ‘du : Fruto (1182), so dass die Unordnung
kannst dir gute hoffnung machen’.

1 1, 2, 1, 2 personen zusammenfasst.
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1171 1)6 fpraeh diu gotcs arme ‘ fit dich Krilt hat gefant [4]

uns vil ellendcu ze tröftc in ditze lant,

du folt mich laßen heeren, botc du vil guotor:

lobet noch inder Hildo ? diu was der armen Küdrünen muotcr.’

1172 1)6 fpraeh der vil here ‘ich wil dir vorjehen. [5]

Hilden dinc muotcr hau ich gefunt gefehen,

do li ein her großer dir vrumte her ze lande,

dan witewe oder ktinne durch lieber vriunde willen ie gefande.’

1173 Do fpraeh diu maget edelo ‘bote du vil her, [6]

lä dich des niht verdrießen, ich wil dich vragen mer.

lebet noch indert Ortwin, der künec von Ortlande,

und Hcrwic min vriedcl? diu mtere ich harte gerne bekande.’

1174 Do fpraeh der engel here ‘daß tuon ich dir wol kunt [7]

Ortwin undc Hcrwic die iint wol gefunt.

die fach ich in den finden üf des meros muoder.

die ellcnthaftcn degeno zugen vil gelichc an einem ruoder.’

1175 Si fpraeh ‘nü fage mir inere. ift dir daß bekant,

ob Irolt unde Mörunc körnen in ditze lant,

bote vil liero? gerne ich des vräge:

die fehe ich ouch vil gerne, fi wären mines vater Hctelen mäge.’

1171, 2 t. heer in 3 pote nti v. 4 Chaudrun
1172, 3 fy dir ain heer groffe fr. 4 dar, w. 1173, 1 here

2 mert' 3 B.ortlannde 4 g. erkannde 1174, 2 die

fehlt 1175, 1 J'p. du JageJl mare 4 ouch vor meines

1171, 3 hole dii vil guotcr:
vgl. 1173,1. 4 lebet noch
inder = 1173, 3.

1172, 1 ich teil dir verjehen:
solche Einleitungen der rede (s. zu

308, 1) erscheinen gerade hier mehr-
fach: 1174, 1. 1176, 1. 4 künne
bedeutet hier so viel wie ' kind
lieber vriunic ‘verwantor’.

* 1173, 1 bote dii vil her: vgl.

I5it. 7434 der bote here (Riidcgcr).

1174, 3 iif des meres muoder:
muoder st. n. ist die bekleiduug der

brüst, unser: rnieder. Hier wird die

letzte bekleidung, die Oberfläche des

ineeres, der schäum so genannt.

4 zugen: ziehett wird in besonderer
bedeutung für ‘rudern’ gebraucht

|

Nib. 1503, 4. a»t einem ruoder:
auf einem liegt kein besonderer uaeli-

druck: es ist also nicht gemeint,

dass beide ein und dasselbe rüder

in händen hatten. Das rudern war
eine der heldenhaften kiinste. Vgl.

Oswald 2655. Nib. 3G8, 3 Günther

der kiicite ein ruoder Jelbe »tarn

;

1503, 3 fg.

1175 und 1176 sind unecht. Sie

erwähnen voreilig zwei der minder
wichtigen heldcn, und zeigen sie in

der nntwort nicht in einer scharf-

gezeichneten Situation
,

wie doch
sonst geschieht.. 1176, 4 koment
\fi her ze lande ist eine zweifelnde
bedinguug, die dem boten nicht

zustcht.
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1176 Du fprach der bote hero ‘des wil ich dir verjehen.’

Iroldcn und Mörungon die hün ich gefehen.

die dienent williclichen iu vil fehoenen vrouwen.

kornent fi her zc lande, von in wirt der liolmc vil zorhouwen.’

1177 Do fprach der engel höre ‘ich wil fchoiden hin

(got phlcge iuwer ere), wan ich unmüe?ic bin.

e? ift über minen orden, ich fol nilit reden mero.’

er vorfwant in vor den ougen. da? klageten dö die junevrouwon ferc.

1178 D6 fprach diu Hilden tohter ‘mir ift unma?en leit.

des ich da wolte trügen, da? ift mich verdeit.

ich gebiuto dir bi Krifte, e da? du fcheideft hinnen,

da? du ü? den forgen loefeft mich vil armen küniginno.’

1179 Er fwebeto ir vor den ougen aber alfam c.

‘e da? unfer feheiden min und din erge,

fwa? ich dir mac gedienen, des fol mich uiht betrügen,

fit du? bi Krifte gebiuteft, fö fage ich dir von allen dinen mügen.’

1180 Si fprach ‘fö hörte ich gerne, hüft dit da? veruomen, [8]

fol von Tenemarkc Hörant hero körnen

mit den fiueu beiden, die mich iu forgen lic?enV

den wei? ich alfö biderben, deich armiu maget fiu mühte wol

geuic?en.’

1181 ‘Dir kumt von Tenemarke Hörant der nevo diu [9]

üf urliuge ftarko er und die recken fiu.

er fol da? Hilden zeiclicn tragen in finen banden,

fö dio Ilegelinge koment zuo den Ilartmuotcs landen.’

1177, 1 fch. von hynn 1178, 2 mir 3 fch. von h.

4 mich au» f. I. mich 1179, 2 e fehlt 4 du» von Crift

1180, 4 da’, ich fein arme maget 1181, 2 Mir

1177, 2 got phlege iuwer Ire

ist ein nur durch den cäsurreim ver-

ursachter Zwischensatz. 3 orden
aus lat. ordo entlehnt , bedeutet nicht

bloss ‘ stand ’, sondern 1 gesetz
,
be-

fehl ’

;
der ausdruck ist kirchlich und

ebenso der gedanko, der nur einem
frömmelnden dichter kommen konnte.

Da der bote doch noch mehr sagt,

so erscheint dies vorsch&tzen eines

bcfehls von gott als eine leere Zie-

rerei. 4 er verfwant in vor
den ougen: wie ein nebel? ganz

anders und durchaus natürlich ist

1186, 1 zu verstohn.

1179, 1 fweb etc: wol als schwan,

d. h. auf den wogen auf- und nieder-

tauchend. 2 unfer feheiden
min und din: vgl. 1620, 2 wir, ich

unde Hartmuot. Nib. 2099, 3 unfer..,

min und ouch de» künege» u. a.

4 Die letzte halbzeilc ist = 1167, 4.

1181, 1 Um don cäsurreim zu

entfernen, schreibt Müllenhoif von

Tenelande. 3 da Hilden Zei-

chen 1392, 4. 1394, 4. 1416, 3.
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1182 Do fpracli aber Kudrun ‘ kanft-du mir gefagen, [10]

lebet noch Wate von Stürmen? fö weite ich niht klagen,

des vreuton wir uns alle, fwenno das; gefchaehe,

da? ich ouch Fruoten den alten bi mim Zeichen gcfielie.’

1183 Do fpracli aber der engel ‘ dir kumt in ditze laut [11]

Wate von den Stürmen. der hat an finer hant

ein (tarke? ftierruoder in einem kiel bi Fruoten.

bo??er vriunde deheiner darftü niht bi urliuge muoten.’

1184 Dd wolte aber der engel von in fcheiden hin.

dö fpracli din gotes arme ‘in forgen ich noch bin.

ich wille harte gerne, wanne da? gefchaehe,

da? ich vil eilende miner muoter Hilden boten fiehe.’

1185 Des antwurt ir der engel ‘dir get vreude zuo.

dir koment boten zwene morgen vil vruo.

die (int wol fö biderbo, da? fi dich niht triogent,

Iwa? dir die fagent rnaere, da? fi dir der deheine? niht enliegent.’

1186 Dö muofte von in fcheiden der bote vil her. [12]

die eilenden vrouwen vragton dö niht mer.

ja was in mit gedanken liep unde fwaere,

die in da helfen folten, wä da? vil werde ingefinde waire.

1187 Si wuofehen defte feiner des tages da? gewant.

li redeten von den beiden, die in dar gefant

haßte ü? Hegelingen Hilde diu riche.

der Küdrünon mäge erbiten die magediu angellliche.

1182,

2 von den St. 4 meinem

1185, 4 wes dir des d/iaifies

in g. 1187, 4 die rnayi a.

1183, 3 kiele 4 vrloge

liegenl 1186, 3 in

Ilorand trägt es auch 1421, 2.

1497, 1.

1183, 3 in einem kiel: auch
hier ist auf einem kein ton zu legen;

vgl. 1174, 4.

1184, 4 miner muoter boten:
davon ist bisher noch nicht die rede

gewesen. Der interpolator wollte

die für Kudrun unerwartete erschei-

nung der kundsehafter vorberciten;

aber ungeschickt lässt er Kudrun
genauer nach dem fragen, was sie

überhaupt erst 1185,2 erfährt.

1185, 1 dir get vreude zuo:
‘ dir wird bald freude zu teil wer-
den’; 1270, 1. Vgl. Haupts zeitschr.

8, 544. Vgl. deine get ungeliicke zuo

Walther 118, 17. Der ausdruck ist

ans dem schicksalsglauben des altor-

tums zu erklären.

1186, 2 wägten db niht mir:
vgl. Nib. 1489, 2 er enreite niht

mere, ebenfalls nach befriedigender
auskunft.

1187, l des tages'au diesem
tage’. 4 ist leere Strophenfüllung.
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[X b
]

1188 Der tac hete ende. ze häfe folten gän [1]

diu magedin eilende. du wart in getan

zoruliche? (träfen von der übelen Gerliude.

da? lie? li vil feiten, fin zürnte mit dem edelen ingelinde.

1189 Si fprach zuo den vrouwen ‘wer git iu den rät, [2]

da? ir fö feine wafchet die fabeno und ander wät?

mine wi?e pfelle die bleichet ir ze feine.

diu e? niht behüete, warne e? etelichiu beweine.’

.

1190 Dü fprach diu vruuwo Ilildeburc ‘wir tuon fwa? wir

gemügen. [3]

oucli fult ir iuwer ziihte, vrouwe, an uns gehügen.

uns arme? ingelinde vriufet ofte fere.

waren warme winde, wir wiiefcben iu vil defte mere.’

1191 Dö fpracb aber Gerlint in Ubellicbcn zuo [4]

‘jä fult ir iucli niht fümen, fwie da? weter tuo,

irn wafchet mine fabene vruo unde fi«xte.

als e? betaget morgen, fö fult ir gen von miuer kemenäte.

1192 Uns näheut böehzite, da? habet ir wol vernomcn. [5]

der palmetac ilt nähen, uns fulen gefte körnen.

und gebet ir miuen beiden wi? niht ir kleider,

fo gefehach nie welchen mere in küueges felden noch zer

weite leider.’

1188,

2 in. vil e. 1 fy s. 1189, 2 fö fehlt 4 be-

hüeten welle ich teil das; es 1190, 3 offt vil f. 4 vil fehlt

1191, 3 ir w. 1192, 3 nicht weise 4 ze der weit

1188, 2 wart in getan ‘ ward:

ihnen zu teil’. 4 zürnen mit
einem ‘mit einem zanken, händel

anfangen’: Nib. 1792, 4 u. ö.

1189, 2. 3 feine, vgl. 1187, 1:

‘langsam, nachlässig’. 4 ete-

lichiu ‘manche’: ist ironisch, da

ganz bestimmte personen gemeint

sind.

1190, 1 Hildebur c: es ist ein

feiner zug, dass nicht Kudrun auf

diese vorwürfe antwortet, da sie dies

entweder zu demütig oder zu her-

ausfordernd hätte tun müssen.

2 ge -hügen, mit dem lat. cog-itoi

verwant, bedeutet ‘ gedenken ’.

3 arme ; ingefinde-. 1194, 1.

1216, 3.

1191, 1 übelliehen ‘boshaft’.

2 fwie da; weter tuo ‘was es

auch für wettcr sein mag’: vgl.

MSI"’. 27, 6. 3 betaget ‘tag
wird ’.

1192, 1 böehzite : die nahe der

feste wird öfters als grund von vor-

bereitenden geschäften angegeben, so

für eine jagd, Renart 15998.

2 der palmetac * der palmsountag'.

3 mitten beiden: vgl. Ltulwiges

man 1267, 3. wi; ‘rein ge-

waschen’. 4 noch zer welle
‘noch (sonst) irgendwo’.
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1193 Von ir fi dö giengen. fi legten von in na? [5, 1. 2]

die wät, die fi truogen. man folte ir phlegon ba?.

ja was in gar der triuwen leider da zerunnen.

da? molitc li geriuwcn. ir fptfe was von rocken und von brunuen.

1194 Da? arme ingefinde woltc Häfen gän.

ir bette was niht linde. beide truogens an

uiwan zwei falwiu hemede. fus künde fi bedenken [5, 3. 4]

Gerlint diu vil übelc lie? fi äne küffe ligen uf horten benken.

[III. XI*]

1195 Küdrün diu arme vil unfaufte lac. [1]

fi erbiten beide küme, wanne o? wurde tac,

und fliefeu defte minner. fi wsen dar an gcdtehten,

wanne in diu vogellin ze Orraanie guote ritter brachten.

1196 Dö e? erfte tagete, an ein venfter gie

diu durch die naht unfanfte was gelegen ie,

llildeburc diu edele von Galitzcn lande.

dö was ein fne gcvallen. da? was den armen leit und vil ande.

1197 Dö fprach diu eilende ‘wir folten wafchon gän.

e? enfi, da? e? got wende, da? weter ilt fö getan,

1193, 3 der trcwen in gar 4 war, 1194, 2 trugen fy an
3 nun z. falwey funjl künden 4 ligen onc küffe

1195, 1 vil dicke vnf 3 minder wann fy d. 4 ze Ormanie
fehlt 1196, 2 hie

1193, 2 die wät die fi truo-
gen-. darauf bezieht sich als nähere

erhiuteruug 1194, 3: cs ist ihre eigene

kleidung, die durch den regen durch-

nässt ist, vgl. 1216, 1. 1293, 3.

Dann erst hat auch der Zwischensatz

man folte ir phiegen ba?! bedeutung.

Der intcrpolator aber dachte an die

von ihnen gewaschenen kleider und

schob deshalb zwei durch den cäsur-

reim als sein oigentum gekennzeich-

nete Strophen ein. ‘S .der trittw e

n

1 der ehrenhaften behaiullung ’.

4 dar, mohte fi geriuw en ist ein

leerer Zwischensatz. rocken : wir

schreiben roggen
,

wie egge. Ku-
drun konnte ihrem stände gemäss
weissbrod und wein verlangen.

I 1194, 3 bedenken mit acc. ‘sich

I
eines annehmen , für jemand sorgen*

I
steht hier natürlich ironisch.

4 küffe ist das frz. couf/in
,

engl.
1

eu#hion von mlat. eulcitra : Diez, Et.
iwb. 1, 135.

1195, 4 diu vogellin ist unge-

nau, da nur ein vogel gekommen
i war. guote ritter ‘tüchtige,

tapfere r/ 647, 2. 1091, 4. 1117,4.
1147,4. 1334,2. 1416,1. 1429,4.

i
146C, 4. 1515,4. brachten : die

verkündenden vögel werden als Werk-
zeuge des Schicksals angesehn.

1196, 2 unfanfte was gele -

i gen widerholt armselig 1195, 1.

|4 leit und vil ande = 1266, 4.
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ful wir hiute wafchen, vor äbendes Hunden,

alfö barvüe;e, wir werden gar lihte tote vunden.’

1198 Si vreute iedocli gedinge, fwie e; folte gefcbelien,

da; fi boten die Hilden des tages folten fehen.

fö ü dar an gedähten die minniclichcn meide,

die in tröft und vreude brühten, dö was in niht fö herzenlichcn leide.

1199 D6 fpracb diu Hilden tohter ‘gefpil, du folt da; tagen

der übelen Gerlinde, da; li uns erloube tragen

fehuohe zuo dem fewe. fi mae da; felbe kiefen,

gen wir dar barvüe;e, fö müe;c wir uf den tot ervriefeu.’

1200 Si giengen da fi vunden den klincc und ouch fin wip.

dö bete umbevaugen den Ludewiges lip

Gerlint diu iibele. fi fliefen dannoeb beide.

fi getorften fi nibt wecken, da; was der armen Kudrüneu leide.

1201 Klagende in ir fläfe hörte fi fi ftan.

fi begunde ftrafen die maget wol getan.

fi fpracli ‘nü taget war umbe get ir nibt zuo dem grie;e

und wafebet wät die mine, da; da; lüter wa;;er nider vlie;e?’

1202 Dö fpracb diu eilende ‘ja enwei; ich, war ich ge.

hinte ift gevallcn ein krefticlieher fne.

ir enwelt uns danne des tödes gerne büe;en,

wir miie;en hiute fterben, tragen wir nibt fehuohe an den vüe;en.’

1203 Dö fpracb diu wlilpinne ‘ich wsene e; nibt erge.

ir miie;et alfö binnen, iu fi tauft oder we.

1197,

3 abentftunden 1198, 2 der TT. 3 da fy
1201, 1 irem horten 3 nü füget fehlt 1202, 1 die vil e.

ich wohin ich 2 heut 3 weit 4 heint 1203, 2 a. von h.

1197, 4 bar eitere: das zusam- wol nur eine vom interpolator erfun-

mengesetzte adj. ,
welches hier und dene grausamkeit.

1199, 4 im prädicat flectiert erscheint, 1201, 4 dar. das lüter w«;?er
findet sich in seinen einzelnen teilen nider rliese ‘so sorgfältig, dass

1204 3. zuletzt das Wasser rein abfiiesst'.

1198, 1 fwie es folte gefche- 1202, 1 l)ö fprach diu eilende

hen ist ein überflüssiger zwischen- = 1197, 1. Dass Kudrun spricht,

satz, wie auch die ganze Strophe steht im gegensatze zu 1199, 1 und

den Zusammenhang unterbricht. zu der bemerkung über 1190, 1.

4 die in tröft und vreude brüh- 3 des tödes .. büesen ‘vom tode

len bezieht sich auf die boten z. 2, befreien, vor ihm schützen’,

wofür freilich z. 3 dar an eingetre- 1203, 1 ich wiene cs niht

ten ist. erge= 12.00, 1. Hier ist es eine ganz

1199, 4 widerholt matt 1197, 4. rohe ironic. 3 fö leide: nämlich

Das verbot, schuhe zu tragen, ist ‘wie ihr sehen werdet’. Auch wir
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ir wafchet vil genöte od ich tuon iu fö leide.

wa;j werret ir mir töte?’ dö weinten die vil armen vrouwen beide.

1204 Dö nämen fi diu kleider und giengen alfö dan.

‘nü gebe e? got’ fprach Ködrün, ‘da^ ichs iuch geman.’

mit den baren vile^en fi wuoten durch den fne.

den vil edelen meiden tote ir eilende we.

1205 Nach ir gewonheite giengens üf den fant. [2]

fi ftuonden unde wuofchen aber da$ gewant,

da^ fi getragen heten nider zuo den grienen,

ir höhes gedingen mohten fi vil tlbele nü genießen.

1206 Si tüten harte dicke vür lieh üf den vluot

fenliche blicke, wä die boten guot

zuo in körnen folten, die von ir lande

diu vil riebe künegiu dem edelen ingefinde dare fände.

(25.) Aventiure,

wie Orttein unde Serwfe dar komen.

1207 Dö fi gewarten lange, dö lahens üf dem fe [3]

zwene in einer barken und ander nieman me.

dö fprach vrou Hildeburc ze Küdrün der riehen

‘ dort fihe ich vlie^en zwene, die mügen dinen boten wol geliehen.’

1208 Dö fprach diu jämers riche ‘owe ich armiu meit!

mir ift innercliche liep unde leit.

fint ez, die boten Hilden, fuln mich die fus hie vinden

wafchen üf dom griene, da^ lafter künde ich nimmer überwinden.

1203,

3 oder 4 teeret 1204, 2 ich euchs 4 den

eilenden m. 1205, 3 ze 4 vil fehlt 1206, 1 teten

3 lannden 4 reichen kunige 1207, 2 zway mer

1208, 1 ich vil a. 2 iammerliche baide l. 3 fioiß

haben diesen elliptischen gebrauch
des demonstrativen adverbiums.

4 was werret ir mir tote: ‘was
kiimmort’s mich

,
wenn ihr todt seid!’

1204, 2 das ichs iuch geman:
dass ich euch daran erinnere (von

tnanett sw.). 4 ist leer.

1205, 4 ir hohes gedingen
mohten fi vil übele nü yenie-
sen: ‘ihre stolze hoffnung konnte

ihnen nun wenig helfen’.

Kfidrfiu v. E, Martin.

1207 Die Überschrift besagt zu

wenig und reicht auch so nur für

den ersten teil der aventiure, bis

1265 aus. 1 gewarten ‘gespäht,

geblickt hatten’. 4 dinen boten
wol geliehen ‘deine boten sein’:

vgl. 1271, 3.

1208, 1 l)o fprach diu jämers
riche = Nib. 972, 1. 3. 4 könnte

neben 1209, 3. 4 kaum bestehn;

18
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1209 Ich vil gotcs arraiu, ja euwei? ich, wa? ich tuo. [4]

trütgel'pil Hildeburc, rät mir dar zuo

:

fol ich von hinnen wichen oder lä?en mich hie vinden

in difen grölen fcbandon? e wolte ich immer heilen ingefinde’

1210 Dö fprach vrou Hildeburc ‘ir fehet woi, wie e? Hat,

ir fult an mich niht lä?en alfö höhen rät.

ich leiftc mit iu gerne alle?, da? ir tuot.

ich wil bi iu beliben und liden übel unde guot.’

1211 Dö kertcn fi lieh umbe und giengen beide dan. [5]

dö wären ouch fö nähen difo zwene man,

da? fi die feheeneu welchen bi dem Itade Iahen,

ß wurden des wol innen, da? fi wolten von den kleidem gähen.

1212 Si fprungen fi? der barken und ruofton in hin nach [6]

‘ir vil fchoenen welchen, war ift iu lö gäch?

wir lin vremede liute, da? muget ir an uns kielen.

Icheidet ir von hinnen, lö miiget ir die vil riebe labene vliefen.’

1213 Si täten dem geliche, lam fis nilit heten vernomen.

doch was in diu ftimmo wol zuo den ören körnen.

Herwic der herre Iprach ein teil zc löte.

er wifte niht der rruere, da? er lö nähen Itüende linem trute.

1214 Dö Iprach der voget von Sewen ‘ir minnicliche kint,

ir lult uns lä?en hoeren, wes difiu kleider lint

1209, 2 rate 4 ingefmden 1210, 4 l. baute rbel

1211, 3 wefchin 1212, 1 den b. 2 wefchcrin 3 feine

freunde l. 4 verliefen 1213, 1 fetten 4 feiner traütine

nicht nur Inhalt, sondern auch aus- jlassen, mir die cntscheidung Über-

druck ist boidemal derselbe. geben': Or. 4,828. höhen rät:

1209, 1 Nach ausmer/.ung derl'saehc von Wichtigkeit',

vorhergehenden Strophe schreibt Mül-
j

1211, 2 ouch ‘gleichzeitig,

lenhoff hier des Zusammenhangs !
bereits ’.

wegen Dü fprach diu g. arme. 1212, 4 die vil riche fabene
2 trfttgefpil ‘liebe freundin’ \vlitfcn : er droht sie wegzunehmen.
1626, 3: anrede zwischen mädchen, ! 1213, 1 Dies anfängliche über-

wie trutgefelle zwischen jünglingcn. hören, nachherige gehorchen ist zio-

rdt mir dar zuo ‘dabei berate
]

rcrei. 3 ein teil ze tüte ‘zu
mich’: Tristan 1555 darzuo rittet ir. barsch, nicht in sanftem, mildem

1210 Eine autwort war nicht ton, wie man mit fraucn vornehmer
nötig, da Kudrun sich 1209, 4 be- abkunft reden muss’: W Grimm zu
reits selbständig entschieden hat ;

und G. Rudolf J 4. Vgl. 528, 1.

sic ist ungeschickt, weil sic Hilde- 1214, 1 ir minnielic he .. 4 ir

bürg schwachsinnig erscheinen lässt. Mt«» ielie hen ist armselig.

2 an mich lä$en ‘mir über-! 2 wee difiu kleider fint : auf
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wir biten iuch valfches äne, allen meiden tuot e? ze eren.

ir minniclichen vrouwen, ja fult ir wider zuo dem ftade keren.’

1215 Döfprach diu vrouwc Küdrün ‘fö diuhte ich mich gefchant,

fit ich ein maget bei?e und ir mich habet gemant

durch aller magede ere. des milchet ir genießen’

fprach diu vrouwe here, ‘fwie des müe?en minin ougen rieten.’

1216 Si giengen in ir hemeden, diu wären beidiu na?. [7,1.2]

den vil edelen vrouwen was e gewefen ba?.

dö bidemet von dem vrofte da? arme ingcfinde.

li wären in fwacher kofte. ja waten die kalten merzifehen winde.

1217 E? was in den ziten, do der wintor lieh zerlie

und da? in widerftrite die vögele wolten hie

fingen aber ir wifc nach des merzen Hunden.

in fnewe und ouch in ife wurden die vil armen weifen vunden.

1218 Mit (trübendem häre Iahen fi fi gän.

fwie in diu houbet wären beiden wol getan,

ir vahs was in zervüeret von merzifehen winden. [7, 3. 4]

e? regente oder e? fnite, we was ie den vil edelen kinden.

1214, 3 euch on valfch 4 ze 1215, 3 d. annder maget
ir nu g. 4 fwie fehlt äugen nu r. 1216, 1 iren

4 waren 1217, 3 merees 4 fnee 1218, 1 M. ir

ßr. 4 fehneibte ie fehlt

diese frage wird eiue autwort nicht

gegeben. 3 valfehe s äne ‘in

ehrlicher absicht \ a lieft meiden
tuot e% ze eren: diese anrede und
bitte ist begründet auf die germani-

sche frauenverchrung. Oft wird na-

mentlich die formel gebraucht: durch

aller frouwen ere; s. Myth. 3G9.

1215, 1 fö ‘wenn ich nicht ge-

horchte*. 4 fwie de 8 müe^en
minin ougen rieten: soll das eine

beziehung auf eine drohende strafe

sein, so ist sie vor 1223, 3 verfrüht.

1216, 2 was e gewefen ba$
‘war es früher besser gegangen*.

3 — 1218, 2 ist ein durch die cäsur-

reime gekennzeichneter einschub.

4 in fwacher koße ‘mit geringem
aufwand gekleidet*. Dazu ist ja
waten die kalten merzifehen
wirtde störend angefugt; der aus-

druck nimmt 1218, 3 voraus.

• 1217, 1 fich zerlie ‘sich auf-

löste ’
: ist gesagt mit beziehung auf

das schmelzen des eises und schnecs.

Vgl. 1219, 2. 2 in widerßrtte:
vgl. der vögele widerßrit Erec 8731.

Gewöhnlich heisst es in oder abge-

t

schwächt cn widerßrit. 2 die
vögele: die werden doch wol nicht

' gesungen haben , während noch
sebnee und eis lag z. 4. 3 aber
von der widerkehr des frühlings

:

vgl. Neidhard 4, 32. nach de*
merzen Jlunden widerspricht

1216, 4. 1218, 3.

1218, 1 Mit ßr üb end cm häre
‘ungekämmt*: 1299, 3. 3 vahs
st. n. ‘haupthaar*. zervti er et

‘in uuordnung gebracht, verstört*.

So von kleidern Nib. 587, 1 ,
von

feuerbränden 900, 3. von merzi-
\fchen winden: der märz galt für

besonders rauh und kalt. Walther

18 *
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1219 Der fe allenthalben mit dem ife vlö?.

da? hete ficli zerlaßen. ir forge diu was grö?.

in fchein durch diu hemede wt? alfam der fne

ir lip der minnicliche. in tete diu unkünde we.

1220 Herwtc der edele guoten morgen böt [8]

den eilenden kindcn. des waere in dicke not:

wände ir meilterinne diu was vil ungeliiure.

‘ guoten morgen, guoten äbent’ was den minniclichen meiden tiure.

1221 ‘Ir fult lä?en hoeren’ fprach her Ortwin,

‘wes difiu richiu kleider üf dem fände fiu

oder wem ir wafchet. ir beide fit fö fchcene.

wie tuot er? iu ze leide? da? in got von liimele gehoene!

1222 Ir fit fö rehte fchcene, ir mühtet kröne tragen,

ohe e? iu wol mühte von erbe her behagen,

ir foltet landes vrouwen fin mit grö?er ere.

dem ir fö fwache dienet, hat er fö fehoener wefchen noch ihtmere?’

1223 Dö fprach vil trüreclichen da? fchcene magedin

‘er hat noch manege fchcener, dan wir miigen fin.

zelaffen 1220, 1 edle in g.

4 morgen und g. meiden fehlt

1222, 1 feh. da; ir 2 mocht wol

1223, 2 maniger

1219, 2 mit dem das

2 war 3 wann
1221, 4 h. ymmer g.

3 fall 4 wefehin

setzt ihn daher dem Wonnemonat mai
gegenüber: her Meie

,
ir müefet merze

fin 46, 30.

1219, 2 ir forge diu was
gröz: leere bemerkung, bestimmt

die ganz von einander abliegcndcn

sätze der boiden Strophenhälften zu

verbinden. 3 in J'ehein durch
diu hemede wiz alfam der fni
ir lip der minnicliche

:

ähnliche

stellen hat Uhland, Schriften 3, 318
gesammelt; vgl. Erec 325. 335.

4

in tete diu unkünde we: dass

sie nicht wüsten
,

wer die fremden

waren; vgl. ungewonheite 116, 2.

1220, 2 des wäre in dicke
not: das mustc man ihnen oft wün-
schen

,
um ihr Unglück zu mildern.

3 fr meiflerinne: eine frau, die
j

sich mit der Oberaufsicht des gesindes

abgibt.; vgl. 1223, 3. Neidhard 47, 2.

Der wünsch galt im altcrtum für

sehr bedeutsam : vgl. Uh(gnd, Schrif-

ten 3 , 243. Die gleiche Wendung
wie hier, nur dialogisch eingekleidet,

begegnet im Volkslied aus Gottschee,

s. einl. IV.

1221, 2 wes difiu richiu
kleider .

.
fin widerholt die 1214,

2

bereits gestellte frage, aber ebenso-

wenig mit erfolg. 4 wie tuot

erz iu ze leide ‘wie kann er euch

ein solches leid antun?’ (Bartsch).

1222, 1 Ir fit fö rehte fchcene
setzt die bemerkung 1221, 3 auf fade

weise fort. ir mühtet kröne
tragen, ein sonderbares compli-

ment an eine Wäscherin: denn dafür

hält Ortwin Kudrun. 2 von erbe
her behagen ‘von gebürt zukom-
men’. behagen heisst aber sonst nur

‘gefallen’. 4 fö fwache dienet
ist aus 1226, 3 entnommen.

1223, 2 Diese bescheidenheit. ist

ebenso schwächlich als die Horands

406, 2. 3 nü vräget fwes ir
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nü vräget fwes ir wollet. wir haben ein meifteriiine:

03 kumt uns nikt vergebene, fiht fi uns mit iu fprechcu ab

der zinne.’

1224 ‘Lät iueh niht verdrießen und nemet unfer golt. [9]

guoter beuge viere da? fi iuwer folt,

da? ir fchoene vrouwen iuch niht lät betragen,

(die geben wir iu gerne) da? ir uns Taget dos wir iuch wellen vrägen.’

1225 ‘Got lä?e iu iuwer bouge beiden fielic fin. [10]

wir nemen von iu niht miete’ fprach da? magedin.

‘nü vräget, fwes ir wellot: wir m(ie?en fcheiden hinnen,

fiht man uns bi iu beiden, da? ift mir leit von allen minen finnen.’

1226 ‘Wes fint difiu erbe und ditze riche laut [11]

und ouch die guoten bürge? wie ift er genant?

da? er iuch äne kleider lät fö fwache dienen,

wolt er iht haben ero
,

fö folte im? vür guot vervähen niemen.’

1227 Si fprach ‘der vürften einer heißet Hartmuot: [12]

dem dieneut laut diu witen und vefte bürge guot.

der ander heißet Ludewic von Ormaniericke.

in dienent vil der helde: die fitzent in ir lande lobeliehe.’

1223, 3 fr. was ir 1225, 3 feh. von h. 4 baide

1226, 3 euch ainer cl. fo fehlt 4 t’. genwn 1227, 3 0.

der reiche 4 im

wellet ist ans 1225, 3 heraufge-

nommen. 4 e; kumt «»« niht
vergebene. ‘ wir haben es nicht

umsonst, wir müssen es bezahlen,

büssen’. Vgl. Jänicke zu Bit. 8159.

Der gedanke nimmt (len von 1225, 4

vorweg.

1224, 1 Lät iuch niht ver-
drießen und nemet unfer golt-,

der satz mit und gibt das object des

verbum Lat an. Vgl. tuo fö wol und
gip ‘sei so gut mir zu geben’.

3. 4 ist etwas weitschweifig.

1225, 1 Got läße iu iuwer
bouge beiden feelic fin-. ‘bohal-

tet in gottes namen eure ringe’.

Der Segenswunsch spricht den dank,

aber zugleich die ablehnung aus. Vgl.

J. Grimm, in Haupts zeitschr. 2, 1,

welcher Nib. 640, 3 vergleicht, wo
Siegfried die anerbictung der bur-

gundenkünige ,
ihr reich mit ihm

zu teilen, zurückweist: got läße iu

iwer erbe immer feelic fin! Vgl.

H. Ernst (Bartsch) 4991 got l&ßc iu

iwer laut feelic fin. So sagt Hart-
mann, die heimat verlassend, MSF.
218, 6 Hut unde laut diu müe;en feelic

fin ; Walther 35, 22 eine Verwün-

schung in den wald ironisch zurück-

weisend : vil feelic fi der walt
,
dareuo

diu beide. Ähnlich ist das gricch.

|

yaiQtreo.
1226, 2 wie iß er genant:

vgl. 212, 1. 401, 1. 3 äne klei-
der: sie standen in ir hemden 1216, 1.

fö fwache dienen (1222, 4)

‘so schmähliche, niedrige dienstc

itun’; vgl. 1268, 3 dienefi alfö

/wache-, 4 wolt er iht haben
\ere-. vgl. 1276, 4 weit ir erwerben

! ere.

1227, 1. 3 heißet 2. 4 die-
:nent sind widerholungen

,
die im

Digitized by Google



278 (25. äventiure) [K. UI. 3U* 13 — 14]

1228 ‘Wir liehen li vil gerne* fprach Ortwin. [13]

‘muget ir uns befcheiden, vil fchoeniu magediu,

wä wir die vürllen beide in ir lande vinden?

wir fin zuo in gefendet. ja fi wir eines küneges ingefmden.’

1229 Küdrün diu here fprach den beiden zuo [14]

‘ich lie fi in der bürge hiuto morgen vruo

ligen an ir bette wol mit viorzic hundert mannen.

da? ilt mir ungewissen, fint fi indert in der zit geriten dannen.’

1230 D6 fprach der künic Herwic ‘muget ir uns gefagen,

von wiu die küenen fö grö?o fwiere tragen,

da? fi mit fö vil helde fitzent ze allen ziten?

haet ichs in mtner feldc, ich troute wol eins küneges lant erftriten.’

1231 ‘Uns ilt niht kunt dar umbe’ fprächen dö diu kint.

‘wir enwi??en, weihen enden der vürlten erbe fint.

ein lant, da? liget witen, da? hei?et Ilegclinge.

die vttrhtent fi alle zite, da? fi in dar ü? hertc vinde bringen.’

1232 Dö bidemten vor der kelte diu fchoenen meidin.

dö fprach der vürite Herwic ‘mühte da? gefin,

da? e? iuch minniclichen diuhte niht ein fchande,

obe ir edele meide unfer mentel trüeget üf dem fände?’

1233 Dö fprach diu Hilden tohter ‘got lä?e iu faelic fin

iuwer beider mentel. an dem libe min

1228,

1 fi fehlt 3 irm l. mochten v. 1229, 4 in der zeit

indert g. von d. 1230, 2 von wem kucne helde fö fehlt

3 fi fehlt beiden zu 4 meinen felden eines

befreiten 1231, 3 Hegclingen 4 furchtens ze allen Zeiten

1232, 1 Doch pidemte ketten 4 vnnfere mantl

1233, 1 diu fehlt 2 mantl

einfachen stil begründet sind. Wo für ‘so grosse furcht’: vgl, 1243, 4.

dieselbe suche zweimal genannt wer- 4 ist eino übertriebene behaup-
den muss ,

wird der gleiche ausdruck tung.

nicht gemieden; wol aber führt der 1231, 2 weihen enden adver-
dichter nicht

,
wio die interpolatoren, bialer dat. pl. ‘ in welcher richtung,

ohne grund dasselbe mehrmals an. gegend’. der viirßen: wer ge-

1229, 3 an ir bette-, wir vermei-
j

meint ist, geht erst aus z. 4 hervor,

den das zu scharf bestimmende pron. 4 die: die fürsten der Hegelinge,
poss. -. ‘zu bette’. 4 da; iß mir doron volksnamo z. 3 als ländemame
ungewissen ‘unbekannt’= 1615, 3. gebraucht ist.

1230, 2 von wiu ‘weshalb’: 1232, 1 bidemten : vgl. 1216,3.
diese frage ist ganz nutzlos und 4 üf dem fände ist ein elender

widerspricht der nachher 1235 fg. flicken des reims wegen,
gezeigten kenntnis. fö gris t'| 1233, 1 got löse iu falic
fweere ist ein unklarer ausdruck:/»« iuwer beider mentel ist
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fuln nimmer iemens ongen gefehen mannes klcider.’

möhten G Geh erkennen, fö wiere in dicke gefehehen leider.

1234 Ofte erblikte Herwie die junevrouwen an. [15]

li dühte in fö fchoene und ouch fö wol getan,

da^ e^ im in finom herzen harte Hüften brühte,

er geübte G ze einer, der er vil ofte güotliche godähte.

1235 Dö fprach aber Ortwin, der künee von Ortlant [16, 1*]

‘ich vrage iuch meide beide, ilt iu iht bekant [16, l
b

. 2]

umbe ein horgeünde, da^ kom in ditze lant?

einiu was dar under, diu was Küdrün genant.’

1236 Dö fprach diu junevrouwe ‘ da^ ift mir wol kunt.

her kom ein geünde, des ift nü langiu ftunt.

in itarker herverte brahte mans in ditze riche. [16, 3. 4]

die eilenden vrouwen körnen her ze lande jämerliche.’

1237 Si fprach ‘ die ir da fuochet, die hän ich wol gefehen [17]

in grölen arbeiten: des wil ich iu verjehen.’

ja was G5 der einiu, die Hartmuot dar brahte.

e? was felbe Küdrün. ß warne der mtere defte ba? gedähte.

1238 Dö fprach der vtirfte Herwic ‘nü feht, her Ortwin. [18]

fol iuwer fwel'ter Küdrün indert lebende l'in

1233, 3 fol 4 in offt vnd d. 1234, 2 d. fy Jo 3 her-

tzen offt feufzen 4 cs g. vil fy ze guetliehen 1235, 1 Hort-
lanndt 4 ainer 1237, 2 groffer 4 ich toan fy der

1238, 2 lebentig

natürlich aus 1225, 1 entnommen,

nur um den rittern eine ganz beson-

dere höfliehkeit, den frauen einen

neuen beweis von Zartgefühl anzu-

dichten. 3 iemens ongen-, die-

selbe Umschreibung begegnet 1248,3.

Vgl. Ecke 21,4 die mannes ouge ie

gefach. 4 fö stirere in dicke
gej chehen leider-, ‘so wäre ihr

leid nicht eben gross gewesen’; wol
ironisch gesagt: ‘so wären sie sehr

froh geworden’.

1234, 3 J'iuften brahte ‘seuf-

zen hervorbrachte, verursachte’-, vgl.

bringen vom hervorbringen des obstes.

1235 Die vier gleichen reime

sind dringend verdächtig Ettmiiller

hat dio zweite halbzeile dos ersten,

die erste des zweiten Verses und die

letzte zeile als einschiebsel erkannt;

nach deren ontfernung die zwoite

hälfte der folgenden Strophe sich gut
an das übcrbleibondc anschliesst.

3 hergefinde ‘kriegsgefolge’; vgl.

das schw.m. Nib. 1125,2 (in einigen

jhs. auch als st. n.). Hier sind not-

wendig kriegsgefangene darunter zu
verstehn. 4 Küdrün : die nen-
nung des namens stimmt nicht zu
der allgemcinheit der antwort.

1236, 2 her kom ein gefindc
widerholt nur das vom frager ge-

sagte.

1237, 4 fi serene der mtere
defie ba$ gerlähte-. eine bemerkung
jener mildscherzenden art, die den
dichter der Kudrun auszeiehnet.

1238, 2 fol ‘ist es vom Schick-

sal bestimmt’ (Bartsch); doch wird

der fatalistische ausdruck nicht mehr
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in dcheincm lande üf al dem ertriche,

fö ilt da? diu fclbe. ich gefacli ir nie deheine fö gcliche.’

1239 Do fprach der künic Ortwin 4
fi ift vil minniclich

und doch miner fwellor Hindert anclich.

von unfer beider jugende gedenke ich noch der Hunde,

da? man in al der werlde fö fchoene maget luete Hindert vunden.’

1240 Dö fich alfö nante der vil kiieno man,

da? er Ortwin hic?e, dö fach in wider an

Küdrün diu arme. ob e? ir bruoder waere,

da? wiftes harte gerne: fö luete gar ein endo al ir fwaere.

1241 ‘Swie ir fit gohei?en, ir fit lobclich. [19]

einen ich erkande, dem fit ir anelich.

der was gehei?en Herwic und was von Selande.

ob der heit noch lebote, fo crlölto er uns von difen Harken banden.

1242 Ich bin ouch der einiu, diu von Hartmuotes her

in ftrite wart gevangen und gevüeret über mer.

ir fuochet Küdrünen : da? tuot ir äne nöt.

diu maget von Hegelingen iH in grö?en arbeiten tot.’

1238,

3 l. oder auf allem e. 1239, 2 andlich 3 ich nach

dm flunden 4 aller w. hefte ir n. 1240, 4 fy fo hart

gar fehlt 1241, 1 Sy fprach wie 2 ainen den ich

3 Seelannden 1242, 1 die mit U. 3 Chaudrun

in seiner ganzen schärfe gefühlt.

4 fö iß da ; diu feite ‘so ist es

diese ’. Das pron. des prädicats

steht im ncutrum.

1239, 2 anelich ist aus 1241', 2

entlehnt. Ortwin benimmt sich hier,

wie überall, wo ihn der interpolator

sprechen lässt, sehr tölpelhaft. Nach-
dem er eben Kudrun wegen ihrer

Schönheit für wert erklärt hat, eine

königin zu sein (1222) und während
er sie auch jetzt noch z. 1 vil min-
niclich nennt, meint er, dass sie, weil

sie nicht schön sei ,
seine Schwester

nicht sein könnte. Auch Herwig scheint

seine Vermutung (1238) aufzugeben.

1240, 1 Do fich alfö nante:
dies war dadurch geschehen, dass

er auf die anrede her Ortwin 1238, 1

antwortete. 4 da ; wißet harte
gerne 1184, 3.

1241, 1 ir richtet sich an Her-
wig, schliesst sich also unmittelbar

an dessen rede 1238 an, nicht aber
an das nach dieser eingeschaltete.

4 ob der heit noch lebete, fo
erlöfle er uns von difen ßar-
ken banden: darin liegt ein leiser

vorwurf, da sic schon weiss, dass

Herwig vor ihr steht.

1242,

1 Ich bin ouch der
einiu ist aus 1237, 3 entlohnt, aber

ohne die dort vorhandene feine ironie.

3 äne not ‘ohne Ursache, mit
unrecht’. 1290, 1. 1436, 1. 4 tot:

‘Dies motiv’, bemerkt W. Grimm,
‘ist besonders schön in Sophokles
Elektra 1105 fg. ausgeführt.’ Hier
ist es unpassend, da die schliessliche

erkennung durch das einfachere mit-

tel der ringe herbeigefuhrt wird.

Dann aber tritt diese unnütze flun-

kerei der Kudrun störend zwischen

die Strophe 1241, auf welche Her-
wig sich doch erklären muss, und

1247, in welcher er dies tut.
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1243 Dö trahenton Ortwinen finiu ougcn licht,

ouch cnlic; e? Herwic ungewcinet nicht.

do fi in geTaget bete, da£ eritorben wtere

Küdrün diu fchcene, dö beten die heldo grö?e fwsero.

1244 Dö fi fi beide vor ir weinen fach,

diu maget eilende zuo in dö fprach

‘ir tuot dem geliche und fit in der gebäre,

fam diu edolo Kütrün iu vil guoten beiden fippe waere.’

1245 Dö fprach der vürlte Herwic ‘ja riuwet mich ir lip

öf mines lebenes ende. diu maget was min wip.

fi was mir beveitent mit eiden alfö ft®teil.

fit muofte ich fi verliefen durch des alten Ludowiges raete.’

1246 ‘Nö wellet ir mich triegen’ fprach diu arme meit.

‘von Herwiges töde ift mir vil gefeit.

al der werlte wfinne die folte ich gewinnen:

wmre er indert lebende
,

fö hiete er mich geviieret von hinnen.’

1247 Dö fprach der ritter edele ‘nü fchet an mine hant. [20]

ob ir da^ golt erkennet, fö bin ich Herwic genant,

da mite ich wart gemahelet Küdrün ze minnen.

fit ir dann min vrouwe, fö viiere ich iuch minnicliche hinnen.’

1243, 2 Hess 3 hete gefaget 1244, 1 Da J'ys b.

2 m, vil e. 4 ewr 1245, 2 was die maget 4 Ludwigen
1246, 3 aller der ich folte 4 teere der ynndert lebentig

1247, 4 m. von h.

1243, 1 ougen lieht von einem
manne gesagt, ist weibisch; vgl.

Walther 110, 1. Nib. 360, 4 u. a.,

wo stets von trauen die rede ist.

Ortwin wird hier, wie überall, vom
interpolator vorgoschoben. 3.4 sind

inhaltsleer und sollen nur die Strophe

füllen.

1244, 3 ir tuot dem geliche
und fit in der gebcere ist sehr

tautologisch. 4 fippe ‘ verwant ’.

Die einzelnen fragen und reden tre-

ten das breit, was gerade hier, in

einer so bewegten scene, übergangen
werden sollte.

1245, 1 riuwet mich ‘ich be-

traure, beklage ihren Verlust’. Vgl.

Ecke 142, 1 Ecke
,
mich riwet din lip.

2 ilf mines lebenes ende
‘bis zum tode’. Vgl. wir fuln die-

feiben andöht billichen leiten üf den
tot Tristan 18331.

1246, 2 t>o» Herwiges töde:
höchst künstlich wird die entdeckung
durch eine doppellüge herbeigeführt.

4 weere er indert lebende,
J'o heete er mich geviieret von
hinnen widerholt 1241, 4. Daran
sind die näte des interpolators zu
erkennen.

1247, 2 fö bin ich Herwic
genant: ‘dann heisse ich mit recht

Ilerwig’ d. h. ‘müsst ihr mich ken-
nen’. Ebenso 1487, 3 fö bin ich e;

Herwic. 3 Küdrün (dat.) ze
minnen wio sonst ze der e mahelcn
vorkommt. 4 fit ir dann min
vrouwe: die lüge von ihrem tode

war noch nicht zuruckgenommen
;
er

nimmt also gar keine rücksicht dar-

*
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1248 Si fach im nach der hende: ein rinc dar an erfchein.

da lac in dem golde von Abali der dein,

der hefte, den ir ougen zer werlte ie bekanden.

den hete vrou Küdrün diu fchoene e getragen an ir banden.

1249 Si erfmielte in ir vreuden. dö fprach da? magedin [21]

‘das golt ich wol erkenne: hie vor dö was e? min.

nü fult ir fehen ditze, da? min vricdel fände,

dö ich vil arme? magedin mit vreuden was in mines vater lande.’

1250 Er blikte ir nach der hende. dö er da? golt erfach, [22]

Hcrwic der edele ze Küdrünen fprach

‘dich truoc ouch anders niemau, e? enwsere köneges könne,

nü hän ich nach manegem leide gefehen mine vreude und mino

wönne.’

1251 Er umbeflö? mit armen die herlicken meit. [23]

in was ir beider ma;re liep unde leit.

er kufte, inwei? wie ofte, die küniginne riche,

fi unde Hildeburc die eilenden maget minnicliche.

1252 Ortwin begunde vrägen die herlichen meit

(des fchamte fi lieh fere: wände ir was leit),

1248, 1 erfcheinen 3 ir fehlt zu der w. 1249, 1 Wen

2

hiebevor da e» trau 3 dita 1260, 2 der eilende ze

Chaudrun 3 nyemanda u/are 1251, 2 in w. in

3

kuffl es ich tcays nit 4 eilenden fehlt 1252, 2 wann

auf. minnicliche ‘liebevoll, mit I 212, 4. 1307, 4 verbunden. Hier
liebe’ ist hier etwas auffallend ge- steht der ausdruck für das, was
sagt.

i

freude und Wonne bereitet.

1248, 4 e getragen an ir 1251, 2 ir beider meere : ‘ihre

handeu: bei der Verlobung wurden gegenseitige crzählung, was sie von
die ringe gewechselt; s. zu 1C50, 2 einander gehört hatten'. liep

und Weinhold, D. Fr. 226. Die unde leit: der schmerz des erdul-

weitschweifigkeit und das verweilen deten mischt sieh mit der freude des

bei geringfügigen einzclheiten verrät ! widersehens. Vgl. 1208, 2; auch

den interpolator. Z. 1 Si fach im
j

644, 4 n. u. Parz. 609, 30. 655, 2.

nach der hende ist uus 1250, 1 ent-

1

3 inweij wie oftc\ vgl. Parz.

lehnt; z. 4 aus 1249, 2. 18, 7 di truoc der heit . . ine wei;

1249, 1 Si erfmielte in i

r

1 wie manegen u. a. Dieselbe weise,

vreuden: vgl. Walther 75, 21 fehl, : unbestimmte pronomina zu umschrei-

dv muofl ich von frviden lachen. ben, findet sich auch im lateinischen:

1250, 3 truoc ‘gebar’; vgl. neecio quid meditana nugarum; sowie

1253, 2. Wie hier wird auch 484, 3 in den romanischen sprachen; s. Diez,

in dem ausdrucke geborn von k. k. Gr. 3, 84.

hervorgehoben, dass bereits die, 1252, 1 die herliehen meit
eitern königlicher abkunft waren. ist aus 1251, 1 entnommen.

4

vreude unde wünne wird ebenso 2 wände ir was leit ist zeilen-
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ob fi liiht anders künde dienen in dem lande,

wan da? fi kloider wüefche zc allen ziten an dem fände.

1253 ‘ Nü faget mir, vrou fwefter, wä fint iuwer kint,

diu ir bi Hartmuoten habet getragen fint,

da? fi iucb eine lä?ent wafchen an den grie?en?

fult ir werden kiiuigin, des lät man iuch bie übele gonic?en.’

1254 Si fagete im weinende ‘wä folte ich nemen kint?

e? iit allen den wol künde, die bi Hartmuoten fint,

da? er mir nie künde folke? ie gebieten,

da? ich in minncn wolte. des muo? ich mich der arbeit fit nieten.’

1255 De fprach der herre Herwic ‘des mugo wirverjehen, [24]

da? uns an dirre verte ift alfö wol gefchehen,

da? uns nimmer künde zer werlde ba? gelingen.

nü ful wir des gäben, da? wir fi von der vefte bringen.’

1256 D6 fprach der degen Ortwin ‘ich warn des nihterge.

und haete ich hundert fwefter, die lie?e ich Herben e,

dann ich mich alfö Harke in vremeden landen haele,

die man mir nam mit fturmc da? ich die minen grimmen

vinden ftsele.’

1252,

4 wuefchen zu a. 1253, 4 ir ymmer w. kumginne
»um mich h. 1254, 2 kündt 4 in fehlt nemen w.

1255, 1 jehtn 3 k. als wol g. 4 den veften 1256, 3 da*

ich 4 mir m. fi. name

füllung. 3 Ortwins täppische 1 und Lachmanns anni. dazu. Ähnlich
frage, die Kudrun ihr schmachvol- ! ist Parz. 329,29 nimmer .. immer.

les loos zum vorwurf macht, bleibt 1256 Ortwin, anstatt sich wegen
ohne antwort. i seiner grobheiten zu entschuldigen,

1253, 1 Nü faget mir : diese! tritt ihrem und Herwigs wünsche,
neue frage ist noch tölpelhafter. Der ' sio sofort zu retten, entgegen. Der
interpolator scheint Herwig erst noch interpolator deutete Herwigs äusse-

ausdrücklich die Versicherung ver- i rung 1255, 4 trotz des Zusatzes von

schaffen zu wollen, dass er nicht zu der vefte, welcher offenbar eine be-
spät kommt, bevor er sieh 1255|frciung durch kampl' bezeichnet, auf
seiner freude ganz hingibt. 3 ff«.’ den wünsch, Kudrun sofort zu retten

fi iuch eine latent wafchen. und wollte nun begründen, weshalb
kinder sind natürlich verpflichtet,

i

dieser wünsch nicht zur ausfiihrung

ihrer mutter gegen beleidigungen zu kam. 2 und haste ich hundert
helfen. 4 fult ir werden kü- fwefter die lie%e ich fterben e:

nigin-, ist eine fast unverständliche ! wie übertrieben! 3 alfö ftarke
Voraussetzung nach dem bisher von!. . hcele ‘so sorgfältig verbärge’.

Ortwin gesagten. Vgl. Gregorius 928 dar. er ei’ hetlc

1254, 3 »>e .. ie: vgl. Nib. 42, 4 ftarke (Mhd. wb.).
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1257 Do fprach der holt von Sewen ‘da? ilt diu angell min,

wirt man unfer innen, da? man diu meidin

enphüere alfö verre: (des fi wir bi in tougen)

man lät uns deheine nimmer mer gefeben mit unfern ougcn.’

1258 Dö fprach aber Ortwin ‘wie lie?c wir danne hie

da? edele ingeiinde? da? hat gebiten ie

in difcme vremeden riche, deis fi mac verdrie?en.

miner fwefter Kudrun fulen alle ir meide wol genie?en.’

1259 Dö fprach der degen Herwic ‘war tuoil dö dinen fin?

die minQ. triutinne die wil ich vüeren hin.

werben, fwie wir können, über unfer vrouweu.’

dö fprach der degen Ortwin ‘e lie?o ich mit der fwefter

mich zerhouwen.’

1260 Dö fprach diu ungemuote ‘wa? hän ich dir getan,

lieber bruodor Ortwin? wände ich nie gewan

deheine gebäre
,

da? man mich möhte fchelten.

ich enwei?, welher dinge dö mich, edele vürfte, läft engelten.’

1261 ‘Ja tuon ich?, liebe fwefter, niht durch dinen ha?,

dine fchoene meide genefent defte ba?.

ich kan dich niht von hinnen geziehen wan nach eren.

dö folt haben holden Herwigen dinen vriedel heren.’

1257,

1 Seeben das ich d. 2 mayden 1258, 2 ge-

peten 3 des fy 1259, 4 ich mich mit der fw. mein z.

1260, 2 wann 3 dhain gebar 1261, 3 von hinnen fehlt

4 halt

1257, 3 des fi wir bi in tou-
gen ist undeutlich, da Herwig doch
gewiss nicht mit Kudrun am strande

bleiben, sondern sie vielmehr ent-

führen will. 4 man lät uns,
‘ dass man uns lasst ’

;
ein anakoluth.

mit unfern ougen ist ohne
grund hervorgehoben; anders 466, 2.

1258, 2 da; edele ingefinde

:

die frauen der Kudrun, wie z. 4

genauer bestimmt wird.

1259, 1 war tuojl dii dinen
fin ‘wo denkst du hin? wo hast du

deinen verstand gelassen?' Vgl.

1491, 2. Dieselbe frage wie hior

begegnet Heinhart 658. Wolfram,
Willehalm 110, 2. Ecko 124, 3 war
teste du din finne. Sigenöt 27, 7.

3 werben über weiss ich nicht zu
belegen.

1260, 1 Do fprach diu unge-
muote = 991, 1. 2 wände ich
nie gewan deheine gcbecre ‘da
ich mich noch nie so betragen habe ’

(W. Grimm). 4 edele vürße als

anrede an den bruder ist steif.

1261, 1 durch dinen ha; ‘aus

feindscligkeit gegen dich’: das pron.

poss. vertritt einen gonit. objectivus.

3 geziehen ‘entführen’ ist auf-

fallend. 4 du folt haben hol-
den ‘du wirst (noch) liebkosen’;

während holt in dieser Verbindung

stets fleotiert wird, so ist dies nie

der fall bei liep haben, s. Haupt zu
Engelhard 1217.
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1262 Si giengen zuo dem fchiffe. du klaget diu fchoene meit.

fi fprach ‘owe mir armen! nu ift endelos min leit.

der ick mich ie getröfte, fol ich den nu verfmähen,

da? mich ir helfe lofte ? mir ift min gelücke vil unnähen.’

1263 Den ellenthaften degenen was von dem ftade gäch. [25]

Kudrun diu arme ruofte Herwigen nach

‘e was ich diu befte, nü hat man mich zer boeften.

wem wil du mich lä?cn oder wes fol ich mich armer weife

troeften?’

1264 ‘Dü bift niht diu boefte, du muoft diu befte fin. [26]

vil edele küniginne, verhil die reife min.

6 morgen fchint diu funne, ich bin vor difen felden,

das habe üf minen triuwen
,

mit ahtzic tftfent miner küenen beide.’

1265 Si vuoren fö fi künden beldifte dan.

dö wart ein herter fcheiden von vriunden getan,

dan noch vriunde tasten, da? wei? ich äne lougen.

fo fi verrifte künden, beleiten fi die boten mit den ougen.

1266 Der welche dö vergaben diu kerlichen kint.

des hete wol gegoumet diu übele Gerlint,

1262,

1 zu den fchiffen 2 wir a. iß mir e. 1266, 1 degerie

3 mm zu der 4 w. laß du mich o. 1 264 , 3 ee

ee m. fcheinet 4 miner küenen fehlt 1265, 1 von dan
2 herte» 3 ale noch 4 fy aUervcrriße

1262, 3 ‘wenn die, auf welche
ich immer gehofft hatte (1263, 4),

dass ihre hilfe mich erlösen würde,

mich nicht (ihres beistandes) würdi-

gen’. Alle diese Unterhandlungen

über das nichtentführen der Kudrun
fallen den intcrpolatoren anheim.

Im echten liede war diese frage in

den beiden nächstfolgenden Strophen

genügend behandelt. .

1263, 1 wae von dem ßade
gäch-. ‘stiessen eilig ab’. Vgl. Nib.

368, 2. 3 e wae ich diu befie,

nü hat man mich zer baßen-,
vgl. 1264, 1. Dieser gegensatz des

vornehmsten und geringsten wird oft

zusammcngestellt : 1631, 2. Klage
137. Freidank 89, 6. RA. 10.

4 wem wil du mich lä?,en ‘in

wessen schütz soll ich befohlen wer-

den’: eine frage beim abschied,

durch welche der zurüekbleibende
seine Verlassenheit ausdrückt. Vgl.
Bit. 2344. Wolfram L. 8, 42. Die-
trichs flucht 4364 u. a. armer
weife-, das masc. wird auch von
frauen gebraucht, nhd. das f auch
für männliche kinder.

1264, 4 ahtzic tüfent stimmt
allerdings nicht zu 1101, wo Hilde

ein heer von nur 60000 mann hat.

1265, 3 dan noch vriunde
taten ‘als (bis jetzt) noch freunde

getan haben’. Diese erwähnung des

scheidens kommt nach 1263, 1 zu
spät.

1266, 1 erzählt, was nachher

1267.

1268 aus dem gespräche her-

vorgeht
;

und zwar wird fälschlich

der plural diu herlichen kint ge-

braucht, da Kudrun allein müssig
ist. 2 gegoumet -. dann wäre die
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da? fi ftuonden müe?ic da nidenc üf dem fände.

da? zürnte fi vil fere : o? was ir an ir wefche leit und ande.

[XI"]

1267 Dö fprach diu vrouwo Hildeburc, diu meit ü? Irlant, [1]

‘wes lät ir, kilniginne, ligen ditz gewant?

da? ir niht enwafchet Ludwiges man diu kleider,

und wirt des Gerlint innen, fo getete fi uns mit Hegen noch nie leider.’

1268 Do fprach diu Hilden tohter ‘dar zuo bin ich ze her, [2]

da? ich Gerlinde wafche immer mer.

dieneft alfö fwache? fol mir nü verfmähen.

mich kuften zwene künege und ruohten mich mit armen umbevähen.’

1269 Do fprach aber Hildeburc ‘ lat iu niht wefen leit,

da? ich iuch da? lcre. wir bleichen ba? diu kleit,

da? w'ir fi iht fö falwiu tragen ze kemenäten:

anders wirt uns beiden der rücke mit flogen wol beraten.’

1270 Do fprach da? Hagenen künne ‘mir get vreude zuo,

tröil unde wünne. der mich unz morgen vruo

die zit mit befemen flüege , ich troute niht erfterben,

die uns da tuont fö leide, der muo? etelicher e verderben.

1266,

3 fnnt 4 des z. 1267, 3 niht fehlt wafehet

4 fy g. vmms mit flegen fo n. 1268, 2 tr. nymmermer

1270, 1 des H. freilden 4 ettlieher davor v.

frage 1280, 1 unerklärlich. 4 a n
|

des waschens. iwol beräten ‘ge-

ir wefche-. dies kleinliche motiv, nügend versehn’: ein ironischer aus-

dass es Oerlind um ihre wasche zu druck. Das prügeln der frauen wird

tun gewesen wäre, wird durch übrigens auch sonst erwähnt. Nib. 837,

1286, 2 als unecht erwiesen. 2 sagt Kricmhild von Siegfried: ouch

1267, 1 De fprach ist anfang hat er fö zerblomoen darumbe minen

eines neuen abschnitts. diu meit ü% Up, in einer allerdings durch den

/rloHt heisst II. auch 1339,3. 1650, 1.
j

cäsurreim als jünger gekennzeichne-

4 mit flogen : die entehrende strafe
j

ten Strophe. Im Biterolf 12616

des rutenschlagens kann nur die äusser- wünscht Rüdcgcr von llrunhild zu

ste, letzte schmach sein, die nur ange- hören, da; ir wurdet wol zerflagen.

droht, nicht aber vollzogen wird, t gl. noch Parz. 151, 21, wo Keye

Dann erst gewinnt die scheinbare Kunneware durchprügelt, und die

cinwilligung der Kudrun zur ehe mit Verwünschung Walthers gegen seine

Hartmut rechten sinn. Möllenhoff dame 73, 22.

schreibt daher hier: fo getiete fi uns 1270, 1 d <17. Hagenen künne
mit flegen noch leider. Die übrigen heisst Kudrun auch 1281,1. 1486, 3.

Strophen, die von einer früheren 2 der mich unz morgen
anwendung dieser strafe reden: 1024. vruo die zit mit befemen flüege,
1269. 1270. 1279 sind unecht. ich troute niht erflerben -. eine

1268, 1 ze hir ‘zu stolz’: 238,2. übertriebene und unpassende behaup-

1269, 2 bleichen stehthier anstatt tung.

/
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1271 Nu wil ich difin kleider tragen zuo der vlnot. [3]

ii fuln des wol genießen’ fprach diu maget guot,

‘da? ich mac geliehen einer kilniginne.

ich wirfe fi üf die ilnde, da? fi vriliche vliefen hinnen.’

1272 Swa? Hildeburc geredete, Küdrün truoc dan [4]

die Gerlinde fabene. zürnen fi began.

fi fwanc fi von den handen verre zuo den ilndcn.

fi fwebeten eine wile: ine wei?, ob fis immer mere viinden.

1273 Do nähent e? der nahte, da? in des tages zeran. [5]

Hildeburc gic fwaere zuo der bürge dan.

fi truoc ander kleider und fiben fabene riche.

diu Ortwincs fwefter gienc bi Hildeburc ledeclieho.

1274 E? was nü harte fpäte. fi kamen hin gegän

ze Ludewiges bürge. da vundens vor ftan

Gerlint die übelen: diu warte ir ingefinde.

die vil edelen wefchen gruo?te fi mit Worten harte fwinde.

1275 ‘Wer hät iu da? crloubet?’ fprach des küneges wip.

‘c? fol fere erarnen iuwer beider lip,

da? ir get den äbent über wert vil fpäte.

e? zimt niht küneges wibe, da? fi iuch fehe in ir kemeuäten.’

1276 Si fprach ‘nü faget mir balde, war umbe tuot ir da??

ir verfprechet riche künege, den fit ir geha?,

1271, 4 vl. von hynne 1272, 1 gerete 2 der 6. fi fehlt

1274, 2 fanden fy darvor 3 Gerlinde irs

4 wefcherin 1275, 2 erardnen 3 fpalen

1271,4 vriliche-. auch die klei-

der sollen der Gerlind nicht mehr
dienen. Der ausdruck erscheint öfter

in späteren quellen-. Morin 4123;
Miillenhotf verweist auf das glossar

zu Rothes Düringer Chronik.

1272, 2 zürnen 'heftig, aufge-

bracht werden’. 3 von den han-
den-. ‘aus den handen’-. 1674, 2.

Nib. 1885, 2. 4 ine weis ist

ironisch, da die kleider natürlich

verloren waren.

1273, 3 ander kleider : diese

werden ebenso von den fabenen un-

terschieden 1189,2 (Bartsch).

1274, 1 Es was nü hart efpäte
ist nach 1273, 1 eine überflüssige

I widerholung
,

nur ein wenig be-

stimmter.

1275, 3 über wert ‘auf der

niederung, am strande hin’. vil

'.fpäte: ist das der eigentliche vor-

|

wurf? das spätzurückkommen konnte
ja durch den floiss veranlasst sein.

4 Sehr schwaches Scheltwort: ‘ihr

i seid nicht wert in die kemenate
einer königin zu kommen’.

1276, 2 den fit ir gehas ist

zeilcnfüllung. 3 boefe knehte
‘gemeine, niedrige knechte’.

'.köfen ‘plaudern’ ist schon ahd.

ans dem lateinischen causari entlehnt.

|
4 J'b enkumet es in niht ze
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und köfet gegen äbent wider boefe knehte.

weit ir erwerben ere, fö enkumet e? iu niht ze rehte.’

1277 D6 fprach diu maget here ‘wes lieget ir mich an?

wände ich vil armiu den willen nie gewau,

da? ieman lebe fö tiurc, mit dem ich fprechen wolte,

e? enwaeren mine möge, mit den ich von rehte reden folte.’

1278 ‘Nü fwic, du iibelc galle. du heimelt liegen mich?

da? fol ich hint rechen alfö über dich,

da? dir din zom erhillet fö löte nimmer mere.

e da? ich erwinde, fö gemüet e? dinen rücke fere.’

1279 ‘Da? wil ich widerraten’ fprach diu maget her,

‘da? ir mich mit befemen gefträfet nimmer mer.

ja bin ich verre tiurer, dann ir mit iuwern mögen,

als ungevüeger zühte der möhte iuch nü mere betragen.’

1280 Do fprach diu wülpinne ‘wä fint die fabene min? [6]

da? du alfö gewunden häft die hende din

fö rehte müe?icliche in den dinen geren,

und leb ich dehein wile, ich wil dich anderen dienelt leren.’

1276,

3 gen 4 kvmbt 1277, 1 wes heget ir 3 nie-

man 4 waren 1279, 2 mich nicht mit 3 mit allen

eieren 4 mere fehlt 1280, 1 die vbel w. 3 m. gewun-

den in deinen 4 annder

rehte ‘so gebührt sich das nicht

für euch’.

1277, 1 wes lieget ir mich
an ‘warum verleumdet ihr mich?’

Über an liegen s. zu Freidank 106, 15.

Hier ist das verbum notwendig we-
gen 1278, 1. 3 da; ieman lebe

fö tiure . . e; enwteren mine
mäge: die anBpielung auf das ge-

schehne ist so gesucht, dass Gerlind

wol hätte aufmerksam werden können.

1278, 1 du übele galle : dieses

Schimpfwort, womit ein widerwärti-

ger, bitterböser mensch bezeichnet

wird, begegnet auch Morolf 1379

Du vil gnädige g. und Alsfeldcr pas-

sionsspiel 167 (Haupts zeitschr. 3,

499) du bitter g. Ferner in Dietrichs

flucht 10052
,

aber nicht in der an-

rede. Eneit 97, 35 wird Cerberus

des tindes g. genannt. du bei; eß
liegen mich ‘du strafst mich

lügen?’ Nib, 1971, 1. 2167, 2.

2

rechen über ‘an’; vgl. Habn,
Ged. des XII. und XIII. jahrh. 20, 20.

3 erhillet ‘laut ausbricht’.

4 fi gemüet (‘beschwert’) e;
dinen rücke fere: du sollst schlüge

bekommen ’.

1279, 3 fordert ganz unnötig

heraus. 4 als ungevüeger ziihte

ist aus 1282,4 entlehnt. W. Grimm
erklärt ‘ein so rohes, unanständiges

betragen’; allein zieht ist wol als

Züchtigung zu fassen
, wie deutlich

1285, 1. Dieses ganze Wortgefecht

ist sowol der Gerlind, als auch der
Kudrun unwürdig: die erstre keift,

die andre trotzt. Die drohung mit
Schlägen wird ungeachtet der stolzen

gegenrede nicht weiter berührt; Ger-
lind geht sofort zu etwas andrem
über.

1280, 3 iu den dinen geren

:

wir sagen, allerdings von sitzenden,

‘die hände in den 'schoss legen’.
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1281 D6 fprach da? Hagenen künnc ‘ich hau fi ligen lau [7]

da nidene bi der vlüete. dö ich fi wolte dan

mit mir ze liove tragen, fi wären mir ze fwsero.

befchouwet ir fi nimmer, da? iff. mir üf min triuwe vil unmtere.’

1282 Dö fprach diu tiuvelinne ‘ja geniu?eft dü fin niht. [8]

e da? ich entfläfe, wie leide dir gefchiht !

’

dö hie? fis u? ziehen, ü? dornen befemen binden.

der ungevtiegen zilhte wolte dö vrou Gerlint niht erwinden.

1283 Ze einem botteftalle binden fi fi hie?,

in der kemenäten nieman fi bi ir lie?.

fi wolte ir hüt die fchoenen flahen von den beinen.

die vrouwen, die da? weiten, begunden alle krefticlichen weinen.’

1284 Mit liften fprach dö Kudrun ‘da? wil ich iu fagen: [9]

wird ich mit difeme befemen hint hie geflagen,

geiiht mich immer ouge gelten bi künegen riehen,

da? ich trage kröne, iu wirt fin gelönct ficherlichen.

1281, 1 de» Hagene künde 3 m. heer ze ' 1282, 3 fy aua-

ziehen prechen vnd au» 4 w. die f. 1283, 1 petftal

fys h. 2 kenmtenate 4 alle fehlt 1284, 2 peeme
4 kr. e» u>.

gere sw. m. ist ‘der gefältelte teil des

leibgewandes
,

lacinia odor limbus,

vielleicht benannt nach den schma-

len
,
gespitzten , spiessfiirmigen strei-

1

fen
, fetzen und troddeln

,
die ihn

bildeten’. RA. 158.

1282, 1 ja genitt;eß dil fin
niht-. ‘ das bringt dir keinen gewinn ',

ironisch für ‘das bringt dir grossen

schaden’. 2 e da ; ich ent-
fläfe ‘noch heute, sogleich’: vgl.

1297, 4. 3 dö hie; fis ü ; zie-

hen: so heisst es auch in der an

die sage von herzog Ernst geknüpf-

ten legende der h. Adelheid (s. Haupts
zcitschr. 7, 252) imperalor . .. gnadam
die verbere afficerc ipsam voluit. unde

cum illa pro jussis imperatori» pallium

extraheret u. s. f.

1283, 1 betteßal st. n. ‘ Bett-

stelle’. 3 von den beinen ‘den

knochen’ (W. Grimm), da der rücken

gcgeisselt wurde. Damit ist freilich

nichts neues gesagt; auch in der

KQiIrün v. E. Martin.

letzten Zeile ist wenigstens der Zusatz

die da; weßen auffallend.

1284, 4 gelinet ironisch für

‘rache genommen’. Zweideutig, wie

Hildebrand a. a. o. den ausdruck
nennt, kann er deshalb nicht sein,

weil der lohn für die geisselung doch
gewiss kein wirklicher lohn, keine

Vergeltung mit gutem ist. Hildebrand
1 sucht in Mit lißen z. 1 die bedeu-

tung : ‘auf zweideutige weise’
;
allein

!

es kann sich eben so gut auf die
! erregung falscher hoffuungen durch
absichtliche Unwahrheit beziehn.

Diese aber der Kudrun in ihrer

gegenwärtigen läge zum vorwurfc

und makel anzurcchnen, geht eben
so wenig an, als dies dem könig
Rüther gegenüber, der sieh für einen

j

vertriebenen ausgibt, gestattet wäre.

;

Die cntschuldigung für die lüge der

Kudrun liegt darin, dass sie, falls

ihre freunde sie nicht retten, die

! doppelte strafe dafür leiden muss.

19
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1285 Da? ir mich der ziihte miigct vil genie erlän, [10]

io wil ich e minnen den ich verfprochen hän.

ich wil da? künicriche ze Ormanie houwen.

wird ich gewaltic immer, fö tuou ich des nieman mac getrouwen.’

128G Do fprach diu vrouwe Gerlint ‘ fö lie?e ich minen zorn. [11]

nnd ob du tüfent fabene hseteft mir verlorn,

die wolle ich verkiefen. e? kseme ouch dir ze guote,

ob dü von Ormanie minnen wilt den vürften Ilartmuote.’

1287 Do fprach diu maget fchtene ‘ja wil ich mich erholn.

dife manege quält' mac ich niht verdoln.

hei?et mir gewinnen den künec ü? Ormanin.

fwie er mir gebiutet, fö wil ich immer mere fin.’

1288 Die dö die rede hörten, die liefen balde dan. [12]

dem fnellen Hartmuote wart e? kunt getan.

bi im fä?en mere der fines vater manne.

dö fagete im einer ma:re, da? er ze Kädriinen gienge dannen.

1289 Der fagete im offenlicheri ‘gebt mir da? boten bröt. [18]

der fchoenen Hilden tohter ir dieneft iu enböt,

1285, 1 Darumb ir 1287, 3 Ormanien 4 mere fehlt

1288, 1 Die fo 3 m. die f 4 Chaudrun

1285, 2 den ich verfprochentct wolteß
,

was zu kenne stimmen
hän ‘den ich zurückgewiesen habe

i

würde.

d. h. Hartmut. Hildebrand, von der
;

1287, 1 j6 wil ich mich er -

eben angegebenen auffassung aus- 1 Köln : ‘(von einer verirrung) zurück-

gehend ,
vermutet eine sonst nicht

j

kommen
,
mich eines bessern besin-

uachgewiesene nebenbedeutung : ‘den inen’ Lexer, Handwörterbuch,
ich (zum verlobten) angenommen 2 dife manege quäle

:

‘diese vie-

habe’, d. h. Herwig. Die Umsetzung ' len leiden’. mac ich niht Ver-
diener con8truction aus dem ich mich do ln ‘kann ich nicht aushalten’;

verfprochen hän ‘dem ich mich mit vgl. 1408,3.
Versicherungen verpflichtet habe’, ist 1288, 3 bl im J'är,en mere: das

indessen schwer zu denken. '

sw. n. im sing, hat seiner bedeutung

3 hon wen ‘bewohnen’; was in der [wegen den plur. des verbums bei sieh,

läge der Kudruu heissen will ‘als [wie 1318, 4. 4 gienge ‘gehn
königin beherschen’. Hildebrand er- sollte’: die Umschreibung ist aber

klärt auch dies für zweideutig, indem mhd. nicht notig, weil in fagen die

Kudruu die eroberung der Normandie bedeutung ‘raten, ermahnen ’ steckt,

meinen könne. Nach dieser bleibt vgl. 489, 2.

aber Kudrun nicht im lande.
i 1289, 1 da% boten bröt: ge-

4 kann allerdings als eine versteckte i schenk für die Überbringung einer

drobung aufgefasst werden. nachricht; wir würden sagen ‘trink-

1286, 3 verkiefen ‘aufgeben’
:

geld*. 1290, 2 zeigt, das9 diese

‘die wollte ich nicht weiter von dir I belohnung sehr ansehnlich ausfallen

verlangen’. 4 wilt: man erwar- 1 konnte'; 1333,2 und 1566, 1 dass
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da? ir komcn ruocliet zuo ir kemenäten.

fi wil iucb nimmer vremeden. fi liät iicli be??er dinge fit beraten.’

1290 Dö fprach der ritter edelo ‘du liugeft äne not. [14]

wffiren war din imere, icli gaebe dir boten bröt

guoter bürge drie und dar zuo huobe riche

und fehzic bouge goldes. ja wolte ich immer leben wünnicliche.’

1291 Do fprach ein fiu gofelle ‘ich hän e? oucb vernomen. [15]

die gäbe wil ich teilen : ir fult ze kove körnen.

e? fprach diu maget edele, da? fi iuch gerne minne,

obe ir des gcruochet, fi werde hie ze lande küniginne.’

1292 Hartmuot der fagetc dö dem boten danc. [16]

wie rehte vrcelicbcn er von dem fedelc fpranc!

er wände, da? in minne haste got beraten.

mit vrcelichem finne gienc er zuo der meide kemenäten.

1293 Dö ftuont in na??em hemede da? berlicbe kint. [17]

mit weinenden ougen gruo?te fi in fint.

fi gienc im hin engegene nnd ftuont im alfö nähen,

da? er mit finen armen wolte Küdrüneu umbeväken.

1289,

3 ze 1290, 2 deine 1291, 1 ainer 1292, 3 got

mynne hei 4 in fr. m. ze k. 1293, 3 Jlnitde

4 Chnudrun

sie durchaus üblich war. Wolfram artikels mit dem possessivum, wel-

im Parz. 577, 15 gebraucht daher ches letztere wir mit dem substantiv

gewinnen dar, boten brat = ‘eine gute in den gen. pl. umsetzt n: ‘einer sei

-

nachrioht bringen*. Der ausdruck ner geführten’, s. Gr. 4, 418.

ist noch im XV. jahrh. üblich, kommt 2 die gäbe wil ich teilen ‘auch

noch hei Lessing vor, aber nicht ich wil anteil an der gäbe haben’,

mehr bei Göthe und Schiller (Grimms Ein unvermutet erworbenes, unge-

wh.) 2 ir dienejt tu enböt dar, sucht gefundenes gut ist der Ander
‘ versicherte euch ihrer ergebenheit verpflichtet mit einem gleichzeitig

unter der Voraussetzung, dass’. daraufstossenden zu teilen. ‘Halb-

4 fi hat fich besser dinge fit part!* Schiller in Wallensteins lager,

beraten: ‘sie hat sich eines besse- 3. auftritt. Vgl. Koinan de Renart

ren besonnen’. 2227. 2357.2536. Parz. 445, 10 teilen

1290, 1 du liugeß äne not : den gewinn könnte dagegen auch vom
der gleiche zweifei wird 146, 1 aus-

I

austeilen verstanden werden,

gesprochen; vgl. auch Nib. 224, 4 4 fi werde hängt von des ab; wir

tuoßnr, äne liegen , zu einem boten würden die eonjunction dar, für not-

gesagt. 2 boten brbt ‘als lohn
;

wendig halten. Vgl. 1348,4.

für die nachricht*. boten brbt geben
j

1292, 3 hxete got beräten. Vgl.

wird zu einem einzigen begriff ver-
1

got vil manegen da beriet 1692, 4.

schmolzen, der ein andres object zu
|

Virg. 73, 7 uns wil beräten Treviant.

sieh nehmen kann. Um den cäsurreim zu entfernen
. lies

1291, 1 ein fin gefeilt: Uber *9? r. rnuote.

diese Verbindung des unbestimmten ; 1293, 3 Jluon t ‘stellte sich, trat*,

19 *
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1294 Si fprach ‘ neinä Ilartmuot ! des entuot noch niht. [18]

ja, wi^ent iu^ die liute, fwer fö da^ erfiht.

ich hin ein armiu wefche: e? mac iu wol verfmähen.

ir fit ein kilnic riche: wie zaeme ich iu mit armen ze umbevahen?

1295 Ich erloube es; iu dannc vil wol, Hartmuot,

fwann ich ften under kröne vor iuwern recken guot.

fö hei^e ich küniginne und fol iu niht verfmähen:

fö zimt e? wol uns beiden
,

fö fult ir mich mit armen umbevahen.’

1296 In finen grölen ztthten er ftuont üf höher dan. [19]

er fprach ze Kudrunen ' maget vil wol getan,

nö du mich ruochell minneu, ich wil dich höhe mieten,

mir unde minen vriunden mäht dü, fwa? du felbe wilt, gebieten.’

1297 Bö fprach diu juncvrouwe ‘mir wart fanfter nie. [20]

fol ich vil gotes armiu nü gebieten hie,

fo ilt min gebot da^ erfte nach größer arbeite,

e da^ ich hint flafe, da^ man mir ein fchcene^ bat bereite.

1298 Min gebot das; ander fol ditze fin, [21]

da7
,
man mir balde bringe miniu magedin,

fwä man fi vinde under Gerlindc wiben.

in ir phiefelgademe enfol ir deheiniu niht beliben.’

1294,

2 wiffent fb fehlt 3 wefcherin 4 gezam

1295,

1 erlaubet et; fehlt 3 k. fo fol ich n. 1296, 2 Chau-
drttn 4 felbe 1297, 3 iß das m. g. das 4 pade

1298, 3 wie 4 fol niht fehlt

1294, 3 Sehr ähnlich heisst cs

im Gottscheer liede, s. einl. IV, 4:

Ich bin nicht die schöne meeranwoh-
nerin, ich bin ja die windelwäscherin.

1295, 1 Ich erloube : diese

Zusage schwächt die vorhergehende
abweisung ab. Der interpolator ver-

stand den herben tadel nicht, der in

dem von Kudrun 1294, 3. 4 ange-

führten gründe liegt. Die beiden

letzten reime, so wie das tunet z. 4

entnahm er aus der vorhergehenden
Strophe.

1296, 1 In finen großen züh-
tcn ‘ anstandsvoll wie er war*: dies

wird öfter von Hartinut hervorge-

hoben und kennzeichnet die mass-

yolle Charakterschilderung des dich-

1

ters. 3 ich wil dich hohe
mieten : der bräutigam hat die braut

zu beschenken; vgl. 956,4, wo Lud-
wig in Hartmuts namen spricht.

1297, 4 ein fchoinez bat: bä-

der, namentlich warme, waren wäh-
rend des mittelalters ein hauptteil

der körperlichen pflege: s. Weinhold,

j

D. Fr. 343. Eine beschrcibung eines
I solchen bades, in welchem die ver-

J

schicdenen Stadien unserer türkischen

büder Vorkommen, gibt das 3. ge-

i

dicht des sogenannten Seifried Helb-
ling (Haupts zeitschr. 4).

1298, 1 dar, ander ‘das zweite'
(unser Zahlwort hat sich erst im
nhd. gebildet).
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1299 ‘Da; fcliaffc ich wülicliche’ fprach her Hartmuot. [22]

dö fuohtc man ü; dem gademc mauego maget guot,

die mit (trübendem bare unde in fwachen kleiden

hin ze hove giengon. diu übole Gerlint was unbefchcidcn.

1300 Do kämen dri und fehzic da Harmuot fi fach. [23]

Küdrün diu edelo gozogenliche fprach

‘nü fchouwet, künic riche: weit ir da? hän vttr ere?

wie fint erzogen die meide?’ dö fprach er ‘e; gefchiht in

nimmer mere.’

1301 ‘Tuot mir; ze liebe, Ilartmuot’ fprach da; edelc kint,

‘alle minc meide, die hie verderbet fint,

da; man fi bade hinte. volget mincr rsete.

ir fult fi fehon felbe, da; fi den in wünniclicher waete.’

1302 Des antwurte Hartmuot
,

der ritter u; erkorn

‘liebiu min vrou Küdrün, ilt iht der kleider vlorn,

diu mit im her brähte iuwer ingefinde,

fö gibet mau in diu beften
,

diu man in der werlde indert vinde.

1303 Ich fol fi fehen gerne bi iu gekleidet ftan.’ [24]

bades vli;iclichen gähen man began.

Hartmuotes künnes wart maneger kamer*re.

fi ilten ir alle dienen, durch da; fi in dar nach genasdic waere.

1299, 3 claidern 1302, 2 verlor» 3 in 4 in der

werlde fehlt 1303, 3 ktmne 4 alle ze d. darumbe das

1299, 3 in fwachen kleiden
‘dürftig gekleidet’. 4 wa» unbe-
feheiden ‘wüste nicht, was recht

und billich war’. Die befcheidenheit

ist die richtige beurteilung aller dinge,

die Weisheit; daher Freidank 1, 1

sagt : befcheidenheit diu aller tagende

erbne treit.

1300, 1 dri und fehzic : über

diese formelhafte zahl s. RA. 220.

da Hartmuot fi fach: Umschrei-

bung für ‘vor Hartmut’. 3 hän
vür ere ‘für ehrenhaft halten’.

4 erzogen bedeutet hier: ‘übel zu-

gerichtet’, s. Haupt in seiner zeitschr.

13,177; ‘gestraft’ Laurin 1726. Vgl.

Uhland, Sehr. 3, 301, der auf Schmel-

lcr, Bair. wb. 4, 246 verweist.

1301, 1 Tuot mir; ze liebe

ist eine berufung auf ihr Verhältnis

zu Hartmut, die dem stolze der Ku-
drun nicht eben ansteht. Die strophe

schwächt nur die vorhergehende ab.

3 bade: auf dies verlangen gibt

Hartmut keine antwort. volget
miner rate füllt nur aus. 4 ir

fult fi fehen felbe ist wiederum
zu liobevoll für den sonstigen hohn
der Kudrun.

1302, 2 liebiu min vrou: über

diese Stellung des adj. vor dem pron.

poss. im vocativ s. Gr. 4, 563. Vgl.

Wilmanns zu Walther s. 254. Ebenso
französisch eher moneieur! vlorn
‘zu gründe gegangen’ (Bartsch).

Diese sorge für die kleider ist klein-

lich; und 1303, 1 müste danach als

leere widerholung erscheinen.

1303, 3 Hartmuot es künnes
‘ aus dem geschlechte Hartmuts ’

;

4
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1304 Dü wart gebadet fchöue diu kerliche meit

mit ir junevrouwen. diu aller befteu kleit,

diu icman haben künde, bräbte man in allen.

diu (wackelte drunder diu mübto einem künoge wol gevallen.

1305 Do fi gebadet wären, dö bräbte man in win, [25]

dai; in Ormanie niht be^er muhte fin.

niete den vil guoten bräbte man den vrouwen.

wie es im godanket würde, wie i’olte des herHartmuot getrouwen?

1306 In einen fal geladen diu minuiclichen kint.

ir tohtor Ortrüncn hie? vrou Gerlint

da$ fi fick folte mit ir junevrouwen

darzuo fchöno clciden ob fi die Hilden tokter wolte fchouwen.

1307 Ortrüu diu edole kleite fick ze baut,

fi giene vil vrceltckcn dä fi Küdrünen vant

dö giene ir hin ongegene des alten Waten künne.

dö fi enfamet wären, dö gefach man vreude unde wünne.

1308 Si kuften beide einander uuder rotem golde guot.

dar zuo fcliein ir varwe. gezweiet was ir muot.

1304, 1 y. Jch. ward 3 man fehlt 4 darunder

1305, 4 in 1306, 1 einen fehlt gefaben 2 Ortwencn

3 ßch darzu fchaiden Jolte mit

wolte mit ir junckfrawcn Jch.

ir fehlt 4 Jach 1308, 1

vgl. Parz. 695, 22 din* künnes vier

J'roitwen.

1304, 1 wart gebadet: neben

1303, 2 und 1305, 1 ist dies nicht

nötig zu erwähnen. 2 diu aller -

bejlen kleit: dafür sorgt der inter-

polator besonders
;
vgl. 1302, 4.

1305,1 win: nach volkstümlicher

an8cbauung dürfen auch die frauen

der vornehmen des weins nicht entbeh-

ren
,

vgl. Brüder Grimm
,

Kinder-

märchen 10. 3 metCy ein aus

honig gemischtes getränk, bereits

der germanischen urzeit angehörig,

wird oft mit win verbunden: 1329, 4.

1452, 4. Nib. 251, 3 u. ö. llelm-

brecht 792. Aber in den höfischen

gedickten kommt der met nicht vor.

Sach französischem Vorgang wurde

in den ritterlichen kreisen nur wein

für anständig erachtet. Über diese

4 darzuo Jchbne cleiden fehlt

1307, 2 Chaudrun 3 giene

b. an einander

und die andern getränke des mittei-

alters s. Wackernagel in Haupts
zeitschr. 6, 261.

1306, 2 heilen ‘befehlen' mit
acc. der pers. und nebensatz mit

daz ist mhd. nicht selten. Die
ganze scene bis 1315 ist leere tän-

delei und in einigen Strophen auch
aus bestimmten gründen anstössig.

1307, 3 des alten Waten
künne ist eine auffallende und nach
der anm. zu 205, 1 auch unrichtige

bezeicknung für Kudrun. Der aus-

druck wird 1416, 3 auf Irold ange-

want. Er erscheint formelhaft ge-

braucht Rolandslied 266, 19.

4 enfamet wären: vgl. 236, 3.

1308, 1 linder rotem golde
guot ‘indem sie auf dem köpfe gold-

reifen (als J'chapel) trugen \ Vgl.

under golde 1702, 2. 2 dar zuo
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licp was Ortrünon ,
der künigiuue liehe,

da? fi die odele wefcheu fach gekleidet alle wünniclichc.

1309 1)6 vreute fieh diu arme, als wir bau verjeben,

da? (i ir edele? künue fö fchiere folte febon.

Ipilnde bi einander fä?eu die bereu.

fwar li dicke fehen, e? möbte ein trürec herze vreude leren.

1310 ‘Wol mich’ fprach vrou Ortrün, ‘da? ich gelobet hän,

da? du bi Hartmuote wilt hie beftan.

des dineu guoten willen gibe ich dir ze löne,

die ich tragen folte, miner niuoter Gerlindc kröne.’

1311 ‘ Nü löne dir got, Ortrün’ fpracb da? meidiu.

‘fwie du mir gebiutoft, fö wil ich genie fin.

dü halt beweinet dicke mines herzen leide,

getriulicher dienlte wil ich ninuner tac von dir fcheiden.’

1312 In kintlichen liften fprach diu niaget guot

‘ir fult boten feuden, min her Hartmuot,

in Ornmnieriche
,

ob e? in wol gevallc,

nach iuwem beiten vriunden, da? fi her ze hove kumen alle.

1313 Gcfteut mit vridc diu erbe, da? wil ich iu lagen,

fö wil ich bi iu kröne vor den holden tragen,

da? ich da? miige erkennen, wer min ger ze vrouwen.

mich uudo mine mäge lä?e ich danne iuwer recken fchouwen.’

1308, 3 0. den k. 4 teejeherin 1309, 2 al/o 3 hö ren

4 wohin Jähe hertze trauriges 1311, 1 maidlin

3 laiden 1312, 3 0. die r. 1313, 3 heger 4 vndtvor.m.

etcre r.

fehein ir varwe : wie .schön dir

prächtige schmuck und die reizende

gesichtsfurbc der Trauen zu einander

stimmen, wird öfters hervorgehoben

:

Nib. 536,3 u. a. gezweiet ‘ge-

teilt, verschieden’: bezieht sich hier

auf den verschiedenen Ursprung ihrer

freude.

1309, 3 fpilndc ‘liebkosend’:

vgl. Jfib. 609, 3 Hi träte J'ine hende

mit ir eil wi;en haut... 610, 1 Dö fi
mit im /pilte. 4 Der auflieiterndc

einfluss des blickes der Trauen wird

oft erwähnt.

1310,4 die ich tragen J'olte:

der mütterliche schmuck lallt der

tochter zu. mater moriens (limittat

filiae spolia colli ,
id c.it murenas

nuscas montlta tnaures erstes u. s f.

Dies heisst nd, gerade HA. 576. Aber

schon 990, 4 hatte Gerliml ihre

kröne der Kudrun versprochen.

1811, 1 Xü löne dir got : vgl.

1703, 4.

1312, 1 In kintlichen lijlen

j

‘ mit mädchenhafter Bchlauheit’. Übri-

gens macht diese kleinliche Hat

i weder dem herzen noch dem ver-

I stände der Kudrun besondere ehre.

3 ob es in wol gevallc gehört

hinter i das /i kamen.

1313, 1 das veil ich iu Jagen
ist aus 1284. 1 widerholt, wo die
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1314 E? was ein Lift fö wlfer. fwa? er der boten vant,

wol hundert oder mere wurden ü? gefant.

defte minner was der vinde, dö die Ilegelinge

fuohten Hartmuoten. da? was ouch der meide gedingc.

1315 Dö fjirach diu vrouwe Gerlint ‘liebiu tohter min,

nü fult ir iuch fcheiden. fol e? aber morgen fin,

fö fit bi einander mit gezogenheite.’

dö neic fi Küdrüncn unde bat got fin ir geleite.

1316 Von dannen giene dö Hartmuot. fchenken man ir

fchuof [26]

unde truhfe?en. da was vil kleiner ruof.

man hie? dö haben goumc der ftolzcn meide riehc.

mit trinken und mit fpife phlae man der eilenden vli?ielichc.

1317 Dö fpracli von Hegclingcn ein vil feheene mcit [27]

‘fö wir dar an gedenken, fö wirt uns dicke leit,

ful wir bi den beliben, die uns here brähton,

uns felben änc wüune: des wir uns doch feiten ie gedähten.’

1318 Si begunde weinen da ir vrouwe fa?. [28]

dö der kinde mere gefehen beten da?,

1314,

1 weyfen wo erden boten fohlt 3 mynder

1315,

2 nu f. ir euch nu fch. fo fey 3 gezogenhaiten

4 tätigt fy C/mudrun pul fy g. 1316, 1 ir da fch.

3 goumc fehlt die ft. 1318, 1 begunden 2 geiehen

emphaso jedoch besser begründet

war. 3 wer min ger ee vrou-
wen ‘wer mich gern als horscherin

sieht’. imich unde mine »tage

hängt von fehouwen, iuwer
recken von lä?e ab.

1314, 2 wol hundert oder
mere: dieser abgang ist nachher

nicht zu bemerken. 1376, 4 sind cs

4000 Normannen so gut wie 1229, 3.

1315, 1 liebiu tohter min

:

damit kann nur Ortruu gemeint sein,

die sich von Kudrun trennen soll;

das ir z. 2. 3 ist natürlich an beide

gerichtet, fi z. 4 ist wider Ortrun.

2 fol e s aber morgen fin
‘ wenn das (das beicinandersein) mor-
gen wieder statt haben kann ’. Das
altertum hütete sich, über künftige

ereignisso mit gewissheit zu sprechen,

wie auch jetzt noch das Volk ein:

so gott will, oder: unberufen! ein-

schaltet. S. zu 1238, 2. 3 mit
gezogenheite: ‘mit anstand’, was
hier etwas zu viel hervorgehoben
wird. Über die Verwendung des

Wortes s. Jänicke zu Bit 4336.

1316,

2 da was vil kleiner
ruof: ‘man hatte nicht nötig, viel

(nach der bedienung) zu rufen
;

es

ward alles willig ausgeriehtet’; vgl.

life dienen 162, 3. 3 der ftol-
zen meide: vgl. Ncidbard 9, 39
ein Jlolziu maget

; 5, 1 4. 6, 5 Jlolziu

kint. 4 mit trinken und mit
fpife: vgl. 1046, 3.

1317, 4 uns felben äne wünne
‘zu unserem eigenen bitteren leid’.

uns gedähten: über diesen re-

floxiven dutiv s. Gr. 4, 27 fg.

1318, 1 dä ir vrouwe faf. wir
setzen anstatt dieser Umschreibung
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fi gedähten in ir forgen ir uiigcmaches ferc.

fi weinten fumelichc. des erlachte Küdrün diu here.

1319 Si wanden, da? ü folten immer da beftän. [29]

dö was der vrouwen wille nindert fö getan,

da^ ß fielibe gerne bi in tage viere.

dö kam es an die zite, das fi? Gerlinden rünten fchicre.

1320 Ein teil üs ir ziihten lachen fi began,

diu in vierzehen jären vreude nie gewan.

das ficte wol gohoeret diu übele tiuvelinne.

diu winkte Ludcwigen. cs was ir leit von allen ir (innen.

1321 Dö gieuc fi fchiere da fi Hartmuoten vant.

fi fprach ‘fun der mine, über alles ditze lant

müesen haben arbeit die liute dar innc.

ich enweis, wes gelachet habe Küdrün diu küniginne.

1322 Swies fich habe gevüeget oder fwie fis habe vernomcu,

ir fint von ir vriunden heimliche boten körnen.

da von folt dü dich Meten, edel ritter here,

das von ir vriunden iht vliefeft beidiu lip und ouch die ere.’

1323 Er fprach 4
lät es belibeu. ich gan ir harte wol,

fwas fi bi ir wiben vreude haben fol.

mir fint ir nMilte mage gefessen alfö verre:

wa koeme ich in ir läge? ja warn mir von in immer iht gewerre.’

1319, 4 räumten 1320, 4 all irem fynne 1321, 3 hau
4 hat 1322, 4 verliefeft 1323, 2 wo ir fehlt 4 w. ich

da% mir getvere

eine präpositiunale Verbindung :
‘ vor

ihrer berrin’. Ebenso wie hier die

frauen, werden Rüdegers knechte
von einem unter ihnen zum weinen
gebracht: Kluge 1533. 3 fere
fasst W. Grimm als subst.

,
also als

gen. pl. auf. 4 erlachte, dies

lachen der Schadenfreude ist ein

altepischer zug: Völundarkviöa 27.

1319, 2 wille ‘wünsch’: vgl.

986, 4.

1320 fg. Tiihren nur das breit

aus, was 1319, 4 zur gcnUge gesagt

ist. 1 widerbolt 1318, 4, nachdem
das zeitlich folgende bereits erzählt

ist. ü - i r ziihten ‘über ihren

sonstigen unstand hinaus, mit hint-

ausetzuug ihrer gewöhnlichen sitt-

samkeit’. Oie sittc verbot den frauen

lautes lachen; vgl. Weinhold, D. Fr.

111. Uhland, Schriften 1, 331.

2 in vierzehen jären : s. zu

1070, 4. 3 da ; hete wol gehas-
tet widerspricht 1319, 4, wonach
Gerlind es nur durch andere erfahrt.

,
1321, 2 über alle j ditze lant

\

‘ über dies ganze land hin
’ ;

über

bezeichnet die ununterbrochene aus-

dehnung.

1322, 3 edel ritter here ist

eine steife anrede an den sohn.

4 von ir vriunden ist ärmlich

aus z. 2 widerholt.

1323, 4 wä koeme ich in ir

läge ‘wie fiele ich ihren nachstel-

luugen anheim’. Oer ausdruck ist
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1324 Kuilrün ir gefmdc vrägou dö bcgan, [30]

ob ir gebettet wiere: li weite Häfen gäu.

fi was die nabt al eine gofchciden von ir fwterc.

dö giengen mit der meide des künic Hartmuotes kamoraere.

1325 Diu kiut von Ormanie diu truogen ir diu lieht. [31]

fi beten ir gedienet da vor vil feiten iobt.

man vant dä gerihtet wol dri^ic oder mere

vil fäbcrlicher bette, dä l'oltcn lägen der ritter tohter höre.

1326 Dar ufc lagen golter dä her von Aräbe

vil maneger bande varwe, und griieuc als der kle

von litten barte tiure diu deckelaeben richc.

rot gelieb dem viure fcboin golt mj den fidcu füberliche

1327 An den liebten phellen. von maneger vifche büt

bezöge wären eirunder. Ilartmuot wände er trüt

der minuiclicbeu waere dä her von Hegelingeu.

er wette nibt der meere, wa? im ir kttnnc leides möhte bringen.

1325, 4 ligen folten 1326, 4 r. von d. golt fc/iein

1327, 2 bezogen «\ durwidler ll . war 3 die in. rnaiden

schief und nur durch den cäsurreim zusammen schliefen ; was auch sonst

veranlasst. als gewöhnlich bezeugt ist.

1324, 2 betten einem ‘dasbett' 1326, 1 — 1327, 2 Diese schil-

für jemand zurecht machen’. Die-
,
derung der betten ist wol Nib.

selbe impcrsonclle fiigung begegnet
'

1763, 1 — 1764, 2 nacbgebildet, wie

1351, 2 in enfi gefatelet. 3 die bereits v. d. Hagen bemerkt. .Auch

naht a lei ne ‘nur in der nacht';
[
II. Emst 2588 ist zu vergleichen; wie

die demonstrative bedeutung
,
welche , auch Troj. kr. 9020 ein bet t mit

1328, 3 durch dife ausgedrückt ist, geßeine Jilber undc golt beschrieben

braucht hior nicht angenommen zn wird. golter st. m. (Nib. kolter)

werden. 3 von ir /totere: dem : ‘polster’, aus romanisch coltriee

aublick ihrer feinde. (Diez
,

Et. wb. 1, 135), mlat. euleitra.

1325, 1 Diu kint sind edel-' von Aräbe erklärt sich ausNib.

knappen, pagen; kinder vornehmer 1763, 3 von Aräbijchenfielen ; vgl. auch

eitern, besonders zum dienst der ,353, 1. 535,3. 776, 2. 2 v artet ist

damen verwendet. diu truogen gen., in golter gehörig. griiene
ir diu lieht: derselbe dienst wird «7» der kle: Nib. 353, 2. Dieselbe

Nil). 603, 1 von kintlen erzählt. Vgl. farbenbestimmung begegnet im Trau-

AVielaud in der ThiOriksaga 66, gemundslied 11,3. NVigal. 10704.

Kourud von Haslau 649 (Haupts
j

10905. kligrüene Bit. 9802.

zeitschr. 8) und noch aus dem XVI 3 von lißen hängt ab von rieht.

jahrhundert die von Ubland zu 4 rät gelieh dein viure =*

Eischarts glückhaftem schitf XLI aus Troj, kr. 33095, wo von einem rubin

Lienhard Elexel angezogene stelle. gesprochen wird. füberliche
3 wol drizic oder mere: du es 41, 4. 1376, 4. adj. 1325,4. 1689,2.

63 jungfrauen waren 1300, 1, so ist 1327, 1 von maneger vifche
anzunehmen, dass je zwei und zwei Aut bezöge: vgl. Nib. 354 und
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1328 D6 fpraeh diu maget cdele ‘ja l'ult ir flafen gän, [32]

ir Hartniuotes lielde. wir wellen ruowe liän

ich und mine vrouwen doch dife naht al eine,

fit wir her bekämen, fö gewuiiac wir mer deheine.’

1 329 Swa? da was der vremeden, die fach man dannen gän, [33]

die wifen mit den tumben. die Hartmuotes man

die ilten ze ir gemache ü? der kemenäten.

von meto und ouch von winc die armen wären vli?icliche beraten.

133U Dö fpraeh diu Hilden tohter ‘beflieget mir die tür.’ [34]

ftarker rigelo viere l'chö? man dar vür.

ouch was da? gadem fö vefte
,

l'wes man da begunde,

dei? ü? der kemenäte befcheidenlichen nieman beeren künde.

1331 Dö fä?ens aller erfte und trunken guoten win. [35]

dö fpraeh diu aller herfte ‘vrö mltget ir wol fin,

alle mine vrouwen, nach ftarkem iuwerm leide.

ich lä?o iuch morgen fchouwen an iuwer vil lieben ougeu weide.

1332 Ich hän geküffet hiute Herwigen minen man [36]

und Ortwln minen bruoder. da fult ir gedenken an

:

fwelhiu wil werden riebe von mir an alle? forgen

diu fi des genoete, da? fi uns nach der naht verkünde den morgen.

1329, 3 der fromm k. 1330, 3 gadme alfo e. 4 da; aus

1331, 2 allerherriße 4 ewren 1332, 1 Herwige
2 Ortweinen

Lachmanns amu.
,

sowie Jänickc zu

Bit. 1156; Wackernagel in Haupts
zeitsehr. 9 , 563 (anm.). Die Be-

trachtung und vorausdeutung 2— 4

soll natürlich nur die strophe füllen.

1328, 4 führt aus, was z. 3 mit

dife naht aleine gemeint ist. Seit

der entführung batte Kudruu keine

nacht (für sich). Ohne die hier zu

ergänzende bodeutung steht tae ge-

winnen 1554, 4.

1329, 2 Die wifen sind die

kämraerer, die tumben die pagen
(Bartsch). 4 von mete und ouch
von Witte: zu diesem Schlaftrunk

vgl. £neit 49, 40.

1330, 2 fch 6;: fchie;en wird

vom gewaltsamen stossen, treiben

gebraucht, auch wenn man den gegen-
ständ nicht losläast; so besonders oft

rigele fch. Wiusbeekc 24,5 u. ö. Üb.
weih 598. Vgl. anker fch. 1142, 3.

3 gadem ist allgemein zimmer,

i

kemenäte das für die fraucn be-

stimmte.

1331, 2 allerhcrße ist ein

gezwungener ausdruck, durch den
cäsurreim veranlasst; da die strophe

nicht gut entbehrt werden kann», so

l

ist anzunchmcn, dass dadurch der

I

ursprüngliche ausdruck
, etwa küni-

ginne, verdrängt worden ist. Auch
in z. 3 wird vrouwen auf diosc
weise anstatt megede eingetreten sein

(Möllenhoff).

1332, 3 än alle; forgen ‘ohne
jede mühe’.
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(26. äventiure) [K. III. xn 1]

1333 Ir miete wirt uilit riuge. uns uähent vreuden zit.

ja gibc ich ir ze miete guotc bürge wit,

dar zuo vil der huoben. die mac ich wol gewinnen,

gelebe ich an die ftunde, da? man mich nennet eine küniginnc.’

1334 Do legten fi lieh Häfen. vrö was in der muot. [37]

fi weften, da? in koeme manic ritter guot,

die in gehelfen möhten von ir grö?en forgen.

dar zuo Ituont ir gedingc, da? fi fi liehen an dem mehlten morgen.

(26.) Äventiure,

wie Sende unde Ortwin wider zuo dem here körnen.

[XII.]

1335 NA heeren wir ein imere, dos habe wir niht veruomen. [1]

Ortwin unde Henvic wären balde körnen

da fi ir recken vunden noch üf dom wilden lande,

dö liefen in engegene die helde ü? Hegelinge lande.

1336 Die boten fi wol cnphiengen und bäten in da? lägen,

wa? fi imere brsehten : fi foltes niht verdagen

Ortwin der küene, den man dar umbe lande.

fi vragten ‘lebet noch Kudriln in des künie Ludewiges lande?’

1337 D6 fprach der ritter edele ‘ich mac iu niht gefagen

allen befunden jä muo? ich iuch verdagen,

1333,

3 hübe 4 Königinnen 1334, 1 Damit l. ß fehlt

4 fys f. 1335, 2 w. na b. 4 ffegclingenlannde

1336, 2 fölten»

1333, 1 uns nähent vreuden stens dieser teil unbekannt ist, oder

zit (plur. des neutr.) ist ein über- ist sie nur eine übcrgangsformcl

?

flüssiger Zwischensatz; die ganze 4 Das zusannnenlaufen bei der rück-
strophe führt das bereits 1332, 3 kehr eines boten wird auch Bit.

gesagte matt und breit aus. 7245 erzählt.

1334, 4 darzuo fluont ir ge - 1336 fügt zu dem bereits 1335,

dinge-, ‘darauf war ihre hoffnung 4 gesagten nur den zweck des ent-

gerichtet’. gegenkommens
,

der sich aus dem
Die Überschrift zu 1335 bezieht Zusammenhang von selbst ergibt,

sich wider nur auf die nächsten 3 den man darumbe fände ist

Strophen. ein völlig überflüssiges füllsei.

1335, 1 hären ist imperativi- 1337, 1. 2 Die reime sind dic-

scher conjunctiv. des habe wir selben wie 1336, 1. 2. allen be-
niht vernomen-, bezeichnet diesc\funder ‘jedem einzelnen’. Vgl. Bit.

Wendung, dass die sage oder wenig-
I 7253, wo Rüdeger lieber die fürsten
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unz unfer befto vriundc bi mir gelten! vil nähen:

fö lä?e wir iuch hoeren, fwa? wir vor Hartmuotes biirge fähen.’

1338 Do fagete man? den beiden: der kam ein michel kraft. [2]

dö wurdens umbeltanden mit größer ritterfehaft.

dö fprach der degen Ortwin ‘nü bringe ich in msere,

mühte e? lieh gevüogen, der ich mit minen vriunden gerne enbsere.

1339 Nü hoeret michel wunder, da? hie ilt gefchehen. [3]

Küdrün mine fwelter die hän ich gefehen

undc Hildeburge die maget ü? Irriche.’

dö er in da? fagete, dö lieten e? vür lüge fumeliche.

1340 Dö fprachen fumeliche ‘den fpot mugt ir wol län:

wan wir nach ir gelinnet nü lange zite hän,

wie wir li wider brachten von Ludewiges lande.

Ortwin und fine degene die fint noch üf dem fchaden und

der fchande.’

1341 ‘Nü vräget Herwigen, der hät fi ouch gefehen [4]

und alfö, da? uns künde leider niht gefchehen.

nu gedenket, alle ir mäge, ob uns da? fi ein fchande:

wir vunden Hildeburgen und vroun Küdrün wafchen üf dem fände.’

1342 Dö weinten alle mäge, die man dä fach.

Wate der vil alte zornecliche fprach

‘ir gebäret alten wibon vil geliche,

ir enwi??et war umbe. jä Itet e? helden niht lobeliche.

1338,

1 h. da kam 1339, 1 iß hie 3 Hyldebürg

üz fehlt 4 hettem 1340, 1 müget 4 der fehlt

1341, 1 den han ich auch 2 laide 4 frawen
1342, 3 allen

versammeln will dann er in fander |

Jolde Jagen
,
des er ß niht mähte ver

-

'

dagen\ und Nib. 711. Klage 1784. i

1338, 2 einen umbejldn ‘sich

stellen
,

treten um jemand herum ’

;

vgl. Bit. 11488 von frouwen was ich

umbejldn.

1339, 4 vür lüge

:

über diese

Vermutung bei einer unglaublichen

naohricht s. zu 1290, l.

1340, 1 fumeliche ist aus
\

1339, 4 widerholt; die ganze Strophe

führt nur die vorhergehende zeile

aus. Die letzte zeile ist offenbar

eine schwerfällige ausfüllung. den

fpot mugt ir wol län: vgl. Bit.

12711 ir mäht den fpot wol län.

2 finnen näch ‘trachten nach’:

vgl. Krone 21589 daz ich mit Jlrite

darnach Jan ,
wie ich et'vüerc iuwern

nam (Mhd. wb.). 4 üf dem fcha-
den . . ftn: ‘auf dem gebiete des

Schadens stehn*; wir gebrauchen ein

andres bild :
‘ im schaden und in der

schände stecken’.

1341, 2 leider .
. gefchehen

ist comparativ von leide gefchehe?i,

einem unpersönlichen ausdruck.

1342, 2 Wate sollte genannt
werden, weil nach einschielmng von

d
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1343 Welt ir Kndrünen helfeu ü? der not, [5]

fö fult ir nach der wi?e diu kleidcr machen rot,

diu da habont gewafcben ir vil wi?e hcnde.

da mite fqlt ir ir dienen, fö mac (i körnen ü? ir eilende.’

1344 Dö fprach von Tenen Fruote ‘wie viengen wir da? an,

da? wir ze ir lande koemen
, e Ludewiges man

und Hartmuotes holde ervunden difiu msere,

da? Hilden ingefinde bi in hie in Ormanie waere.’

1345 Dö fprach Wate der aide ‘da? kan ich raten wol.
[ 6J

ich getrouwe in vor der felde gedienen als ich fol,

gelebe ich die zite, da? ich in kum 1Ö nähen.

ir helde, ir fult? hie rümen, unde fult gen Ormanie gäben.

1346 Der luft ift fö heiter. fö riebe und fö breit [7]

der mäne fehiuet hinto : des bin ich gemeit.

nü gäbet von dem fände, ir tiurlichen helde,

e e? morgen tage, da? wir fin ze Ludewiges felde.’

1347 Si wurden harte unmüe?ic durch den Waten rät [8]

e fi zen fchiffen braehteu ir ros unde ir wät.

ii ilten, fwa? fi mohten, des nahtes zuo dem lande,

e da? e? tagen begunde, fi wären vor der bürge üf dem fände.

1343, 1 Chaudrun 1344, 1 Tene 4 hie fehlt

1345, 2 der holde 4 folt es h. 1347, 1 durch des W.
2 zun

1344 nicht mehr deutlich war, dass

er 1343 sprach. 3 ir gebäret
alten wiben vil geliehe : über die-

sen vorwurf s. Jänicke zu Bit. 8185
und vgl. Parz. 298

,
14 Jus falten

klagen altiu wtp
;
ferner Alph. 90, 3.

4 ir enwisset warumbe ‘ ohne
rechten grund \ Passender ist der

ausdruek verwant 1449, 3.

1343, 2 nach der wi$e ‘nach-

dem sie weiss, rein geworden sind’.

1344 ist eine überflüssige und 1

unbedeutende frage. 2 ze ir lande:

zum lande der Normannenkönige, I

welche im folgenden genannt werden,
j

1345, 1 das kan ich räten\
wol ist eine einleitung des folgen-

den Vorschlags, zu welcher 349, 1

|

zu vergleichen ist. 2 vor der
J'elde : vor der königsburg, welche
in einiger entfernung vom strande

stand. in: den feinden; gedie-
nen ist daher ironisch zu fassen.

4 er, rümen ‘ wegziehn ’, s. Gr. 4,

333. es vertritt ein leicht zu den-

kendes object : die Jlat

.

1346, 1 fo rieht und J'6 breit
ist adjectivisches attribut, während
man das adv. zu fchinet erwarten

sollte. Müllenhotf vergleicht Morun-
gen MSF. 122, 4 alfe diu mmninne
rerre über laut liuhtet des nahten wol

lieht unde breit. 3 ir t iur liehen
helde : über den gebrauch des adj.

s. Jänicke zu Bit. 1195. 4 e es

morgen tage ist natürlich nähere

|

bestirnmung zu das wir fin.
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13-18 Wate der bat fwigen da? hcre über al,

da? fi fielt fanfte legten den grie? hin ze tal.

den wa??ermüeden helden den wart da? erloubet:

fi ftrakten nider die fchilde. dar üf legten fumeliche ir houbet.

1349 ‘Swer an degi morgen vrüeje gerne welle gefigen’

fpracli Wate der alte, ‘der fol fich niht verligen.

ja hän wir dirre verte orbiton barte käme.

fö wir den morgen kielen . da? iuck guote recken danne ikt fünie.

1350 Und wil iueh warnen mere: üf und oueb ze tal

fwer fö heere die?en mines hornes fchal,

da? der fich fä ze Hunde ribte gen dem ftrite,

künde ich iu den morgen, da? iwer deheiner da iht lenger bite.

1351 So ich ander ftunt geblafe
,

des fult ir niht lau,

iu enfi gefatelet. zen roffen fult ir gan

und ftet da bereite, unz ich den tac erkiefe,

ze rehter fturmes zite da? nieman da fin arbeit verliefe.’

1352 Si jähen, da? fi? gerne taeten fwa? er riet,

wa? er da fchoener vrouwen von ir vriunden fchiet

1348, 4 dar, J'y lumpte 1349, 2 sich niht fehlt ligen

4 morgen fehlt ichtßeht danne 1350, 1 ich euch w.

auf vnd auf ze 3 Jo 4 fo k. 1351, 1 J)a ich an der

2 feg ze gar 3 dahey raite 1352, 1 wes
er geriet 2 von ir vriunden fehlt

1348, 2 den griez. hin ze tal
‘ nider lange des sandigen ufers ’

;

der acc. bezeichnet den raum : vergl.

Virg. 222, 1 Er kert das wa^er hin

ze tal. Bit. 5787 ze tal den Ilm fi
dö riten. da j fi fich legten]
greift 1354, 1 vor. Die ganze stelle

1348— 1354 ist interpoliert, ». zu;

1350, 2.

1349, 1. 2 Vgl. _den cddischen i

Spruch. Hävamäl 57 Ar jkal rifa fä
er annars vill fe eba fiör hafa: fial-

dan liggjandi ulfr leer um getr ne
;

fofandi mabr figr. 4 dar, ist durch
ellipse von fö behüetet zu erklären.

1350, 1 warnen ' vorbereiten,

aufmerksam machen’. üf und
auch ze tal ‘auf und ab’ längs des

ufers: rechts und links von Wate;
vgl. Bit. 13315 lit dar, laut über al

beidiu üf unde ze tal. 2 Diese an
das blasen des hornes geknüpften

befehle nehmen vorweg, wasl392fg.
als eintretend erzählt wird. Auch
stimmen die beiden angaben nicht,

indem an der zweiten stelle schon
beim zweiten blasen aufgesessen,

beim dritten abgeritton wird, hier

aber beim zweiten die ritter erst zu
den rossen hintreten und beim drit-

ten aufsitzen sollen, wodurch das
vorrücken bis zu Wates Vorgang
verschoben wird.

1351, 3 unz ich den tac er-
kiefe kommt nach 1349, 4 zu spät.

4 fin arbeit verliefe ‘umsonst
tätig sei’, indem er zu spät zum
kämpfe kommt.

1352, 1 riet ‘befohlen hatte’;
vgl. 1347, 1 rät. Da AVato mit sei-

nen befehlen 1353 fortfährt, so ist

diese Zustimmung nur eine unnütze
Unterbrechung. 2 Diese hinwei-
sung auf den kämpf kommt ebenfalls
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mit verchtiefen wunden in dem lierten ftrite!

fi warten al gemeine niewan gen des mehlten tages ziten.

1353 ‘Sö ich dri ftunt gebläfe ir lieben vriunde min,

16 fult ir wol gewäfent üf den rollen Tin.

dannoch fult ir degene min gerne biten,

unz ir mich fehet gewäpent nach der feheenen Hilden Zeichen riten.’

1354 1)6 legten lieh die müeden üf den wert ze tal.

li wären da vil nähen vor Ludewiges fal.

fwie e? bi der naht wtere, den Ehen li docli alle,

die Itolzen beide maere lägen da mit wenigem fchalle.

[XIII.]

1355 Nü was der morgenlterne liöch üf gegän. [1]

dü kam ein maget feheene in ein venfter ftän.

li fpehete, wanne e? wsere da? c? tagen folte,

dä mite fi grö?o miete an vrouu Küdrünen dienen wolte.

1356 Dö kos diu maget edele ein teil des morgens fchin,

und gen des wa??ers brehene, als e? folte fin,

fach fi liuhten helme und vil der liebten fchilde.

diu burc was befe??en: von gewuefen lülite al da? geviide.

1352,

3 w. mit den h. freiten 4 waren des nacktes z.

1353,

1 dreymal g. 3 d. alle m. 1354, 2 w . doch v.

3 wann es 4 doch mit 1355, 2 v. geßan 4 g. mare
an frawen Chaudrun 1356, 4 gewaffent l. alles

zu früh und ist ohne grund auf Wate
beschränkt. 3 verchtief : über

diese und andre Zusammensetzungen

von verch s. Jänicke zu Bit. 1624.

1353, 1 dri Jlunt * drei mal’,

hier anstatt ‘zum dritten male’.

4 gewäpent ist überflüssiges bei-

wort.

1354, 2 fal-. das hauptgebäude

der bürg wird anstatt dieser genannt.

1355, 1 Nü ‘jetzt’ bezeichnet

den moment, an welchem die erzäh-

lung nach einem Sprunge steht, nicht

aber bezieht es sich auf gleichzeitig-

keit. Ebenso 1392, 1. 3 wanne
ez wäre ist ein umschreibendes,

Zwischenglied; vgl. Bit. 413. 1263
wennc da% gefeheehe.

1356,

2 gen ‘in der riohtung,

in der nähe von*: von der bürg aus
muste hinter dein heere unmittelbar

die see erscheinen. breken ‘glän-

zen’ erscheint nur im inf. und partiz.

prüs. als e% folte fin ‘wie sie

erwartete’. 4 Die Situation findet

sich ziemlich ähnlich wieder in Her-
borts Troj. kr. 1295 fg. Hier wird

jedoch das erzählte sogleich in der

directen rede widerholt, zum teil mit
denselben ausdrücken; uueh das

liuhten z. 3 und lühte z. 4 ist arm-
selig.
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1357 Do gienc fi hin widere da fi ir vrouwen vant. [2]

‘wachet, maget odele! alle? ditze lant

und difiu burc vefte mit vinden ift befe??en.

unfer vriunt da heime habent unfer armen niht verge??en.’

1358 Küdrün diu here ü? dem bette fpranc:

gäch was ir in da? venfter. fi Taget der meide danc

dirre botefchefte. da von wart fi richc.

von ir grö?en fwiere fi goumte nach ir vriunden vli?icliche.

1359 D6 fach fi riche fegelo wagen üf dem fe.

dö fprach diu maget edele ‘nü ift mir erfte we.

owe ich gotes armiu, deich ie den lip gewan!

man Ght hie hiute fterben manegen waetlichen man.’

1360 Dö fi da? geredete, da? liut noch meifte flief. [3]

Ludwiges wahtaere krefticlichen rief

‘wol üf, ir ftolzcn recken! wäfen, herre, wäfen!

ir küenc von Ormanie, ja warne ich ir ze lange habet geflafen.’

1361 Ditze erhörte Gerlint, Ludewiges wip. [4]

dö lie? fi ligen fläfen des alten küneges lip.

dö gähte fi harte balde felbe in eine zinne.

dö fach fi vil der geftc. unmä?en leit was dö der tiuvelinne.

1362 Si ilte hin widere da fi den künic vant. [5]

‘wachä, herre Ludewic! din burc und ouch din lant

1357, 2 fy fprach w. 4 vnnfere 1358, 2 fegte 3 pot-

fchefft mare d. 1359, 2 mir von e. 3 das ich den leib ye g.

4 heul hie 1360, 1 gerette leute maiflßail fl.

3 here 1361, 1 G. leimig L. 3 felbe

1357, 2 wachet ‘erwacht’: vgl.

1362, 2. alles ditze lant kann
nicht eigentlich befessen sein: es

ist also ein zeugma anzunchmen;
ebenso 1362, 3.

1358, 3 dirre botefchefte ‘für

diese botschaft’ hängt von da n c

fügen ab. davon wart fi
richc ist ein störender Zwischensatz;

auch z 4 ist offenbar nur strophen-

fullung.

1359, 1 riche feg eie: die schiffe

kommen ja aber gar nicht in betracht,

da die Hegelingen bereits ausgeschifft

sind. 2 nü iß mir erfle we:
dies bedauern Btimmt nicht zu dem

KüdrAn v. IS. Martin.

sonstigen benehmen der Kudrun,

welche die rache als ein werk der

gereehtigkeit billigt. Vgl. bcs. 1377,4.

1360, 3 wäfen hier, wie über-

haupt ursprünglich ‘zu den Waffen’;

also lärmgeschrei, vgl. ital. All’arme !

Heist ist es jedoch im mhd. bereits

überhaupt ein wchcruf. herre:
ist Ludwig gemeint? oder ist es eine

in nusrufen häufige bozcichnung got-

tes? vgl. Walther 73, 5 u. a.

4 tr küene von Ormanie : zu die-

ser Verbindung des adj. mit von vgl.

1327, 3. ze lange habet geflä-
fen : auch das herannahen der feinde

hätte durch Wachsamkeit verhütet

werden sollen.

20
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da? ift uinbemüret von gelten ungehiure.

da? lachen Küdrünen koufent dine recken hiute tiure.’

1363 ‘Swiget’ fprach dö Ludewlc, ‘ich wil fi felbe fehen.

wir müe?ens alle erbiten, fwa? uns mac gefchehen.’

dö gienc er harte fnelle in fin palas fchouwen.

er hete des tages gelte, der er llbele mohte getrouwen.

1364 Dö fach er vanen breite vor finer bürge wagen,

dö fprach der künic Ludewie ‘ja ful wir o? fagen

mim fune Hartmuote. e? fint lihte pilgerine

und ligent hie durch koufen vor der ftat und vor der bürge minen.’

1365 Man wakte Hartmuoten. do e? im wart gefeit,

dö fprach der degen guote ‘lät iu niht wefen leit.

ich erkenne vürlten Zeichen wol in zweinzic landen,

ich wsen dio vinde wellen rechen an uns ir alten anden.’

A

(27.) Aventiure,

wie Hartmuot Ludeteigen nante der rürflen reichen.

1366

Dö lie? er ligen flafen alle fine man. [6]

Ludowic unde Hartmuot dio zwene giengen dan

fchouwen in diu venfter. dö fi diu here fahen,

feinere fprach dö Hartmuot ‘ fi h'gent mincr bürge ein teil ze nähen.

1363, 1 felber 2 Me» e. vvs nu m. 1364, 1 fane
3 meinem fein vüleicht pilgrinne 4 bürge inne

1365, 1 Hartmute 4 wan das; die

1362, 3 umb emüret ‘wie von

einer mauer umgeben’; vgl. 1458, 2

umbezimbert. ungehiure ‘un-

heimlich, feindlich’. 4 koufent
tiure ‘ bezahlen teuer ’ : ebenso iro-

nisch gesagt, wie 1137, 4. Wigal.

10180. Dietrich und Wenezlän 355.

1363, 2 wir mücfens alle

erbiten fwaf uns mac gefche-
hen-. ‘jeder muss sein Schicksal er-

dulden’. Über diesen fatalistischen

grundsatz 8 . Myth. 821. 3 in fin
palas

:

wol auch auf die zinne.

4 der er ilbele mohte getrou-
wen ‘auf die er sich schlecht ver-

lassen konnte’ W. Grimm. Aber es

passt eher die bedeutung ‘die er

nicht erwarten mochte’: vgl. Parz.

701, 7 ich folt dtn wenec trüwen hie.

Die letzte zeile ist leere füllung.

1364, 3 ef fint lihte pilge-
rine: eine Vermutung, die an sich
unbegründet, nur den verfolg der
erzählung aufhält. Wunderlich, dass
ein solches verschn dem alten, wei-
sen Ludwig zugesehrieben wird

,
der

erst von Hartmut zurechtgewiesen
worden wäre!

1366, 1 Do lief er ligen
flafen widerholt absichtlich 1361,2.

3 diu here: gewöhnlich wird
das Hegelingenheer im sing, genannt.

4 ze nähen: so nabe, dass es
ihm schädlich und ärgerlich ist. Vgl.
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1367 E? fint niht pilgeriae, vil lieber vater min.

Wate und ouch die fine miigen 05 vü wol fin,

der heit von Sturmlanden und der von Ortriche.

dort fihe ich wagen ein Zeichen, da? mac dem maere fich vil

wol geliehen.

1368 E? ift ein brüner pfelle da her von Karade.

e da? fich der geneige, da bi wirt beiden we.

dar inne fwebet ein houbet, da? ift. von rotem golde.

alfö ktiener gelte ich hie ze lande gerne enberen wolde.

1369 Uns bringet der voget von Meeren wol zweinzic tüfent man.

da? fint vil küene degene, als ich gefehen kan.

die wein an uns erwerben mit ftrite michel ere.

noch fihe ich dort ein Zeichen, da bi lit der beide noch mere.

1370 Der van ift Hörendes da her von Tenelant.

dar bi fih ich hem Fruoten, der ift mir erkant,

und hem Mörungen von Wäleis dem lande.

der hat uns vil der vinde gevüeret wider morgen zuo dem fände.

1371 Noch fihe ich ir einen mit liehten fparren röt:,

da ftent Örter inne, des kument helde in nöt.

1367, 2 die fehlt

1368, 1 ein fehlt

g. han 3 wellen

4 wider morgen gefueret

3 Hortreichen 4 m. fein d. mare vil

1369,

1 der voren von 2 küene fehlt

4 der beiden leit 1370, 3 herren

1371, 2 Order

1375, 3. Ferguut 4236 St worden
altena geburen.

1367, 4 wagen ‘schwanken,

flattern’ wird auch 1364, 1. 1459, 4

von fahnen gebraucht. dar mac
dem masre fich vil wol ge liehen:

‘das sieht ganz danach aus'. Die
bestimmtere bedeutung von mare,
die 288, 4 in einer ähnlichen redons-

art vorhanden war, kann hier nicht

gemeint sein.

1368, 1 pfelle: mit kleinlicher

Sorgfalt wird der stoff der fahne ge-

nannt. Karade : widerum wie

1139, 4 wird der mohrenkönig voran-

gestellt. 2 geneige ‘herabgelas-

sen werde’ zum Zeichen der nieder-

lage: vgl. Nib. 216, 1 Die vanen

hier er lagen in dem Jlurtne nider,

fridee er dö gerte. 3 ein houbet,
wahrscheinlich das eines menscheil.

So wurde ein mohrenkopf öfters als

Wappen gebraucht. 4 gerne en-
beren wolde ‘wollte gern ohne
dies sein ’. Es liegt in dem ausdrucke

eine leichte ironie. Vgl. Iwein 4526
die fchande der er vil gerne enbare.

1369, 1 zweinzic tüfent man:
diese angabe stimmt nicht zu 1120, 4.

4 lit wäre eher von einem lager

zu gebrauchen.

1370, 1 Horande »: Horand
führt die 1372 erwähnte fahne der

Hilde 1394, 4; er kann also daneben

nicht eine fahne für sich gehabt

haben.

1371, 1 fparre sw. m. ‘ quer-

balken’, welche öfters in wappeu
Vorkommen. 2 ort st. n. ‘ spitze ’,

namentlich von Waffen. Hier ist an
eine heraldische beziehung auf Ort-

wins namen gedacht. dä .. inne

20 *
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der ift Ortwines da ber von Ortrlche,

dem wir den vater fluogen. der enkumt uns nibt ze vriuntlicbe.

1 372 Dort filie ich vaneu einen, der ill wi?er danne ein fwau. [7]

guldiniu bilde müget ir kiefen dran.

den bat min fwiger Hilde gelendet über Unde.

der ba? der Hegelinge wirt e morgen abent vil wol künde.

1373 Noch lihe ich hie bi weihen einen vanen breit [8]

von wolkenblawen fiden. da? fi iu gefeit:

den bringet uns her Ilerwic. da ber von Selaude.

febleter fwobent dar inne. er wil hie vafte rechen fiuen audeu.
A

1374 Ouch kumt uns her Irolt: des mac ich wol jehen.

er bringet vil der Friefen, als ich mich kan verleben,

und ouch der Holzfae^en : da^ fint ziere helde.

e^ nahet ze einem fturme. nü wäfent iuch ir recken in der felde

!

1371,

3 Hortriche 4 kumbt 1372, 1 ich fehlt 2 daran

3 hat vor vier 4 Hegelingen 1373, 1 fanen der iß

prait 3 Seelannden 1374, 4 ir fehlt

‘in dem banner’. des kument
helde in not: ebenso allgemeine

redensart als lückenbüsser wie 13G8,2.

1372,

1 Dort: wäre das vorher-

gehende echt, so müste hier eine

anreihende partikel (noch 1373, 1)

stehn oder zu einen vanen hin-

zugesetzt sein: anderem. wi%er
danne ein fw a n

:

derselbe vergleich

für eine fahne findet sich Ilelbling

7, 333 ir vane lieht «’*? als ein fwan.
Auch sonst wird er öfters angewant:

Engelhard 2525 einen huot
, der icas

vil reifer danne ein fwan ;
Die Morin

f. XLIII kleider . . weiffei• vil dann
iß ein fchwan. Möllenhoff verweist

noch auf Wolframs Willehalm 27, 1

und Erec 329, wo beidemal von
menschlicher hautfarbe die rede ist;

ferner auf Lanzelet 358 harnafeh
als ein fwan. 2 bilde ‘wap-

penbilder’: 8. zu 488, 3. 3 fwi-
ger: über diese ironische bezeich-

nung s. zu 490, 2. 4 e morgen
abent: auffallend ist cs, dass der

folgende tag als termin gesetzt wird,

da doch noch an demselben tag die

sclilacht stattfindet. Vielleicht lässt

sich vergleichen Virg. 896, 12 e man
wome ge&en hdt

t
wo von etwas so-

fort geschehendem die rede ist; Mu-
rin 323 din ungluck hebt fich erß bis

morn, ilildebrand a. a. o. hat ver-

mutet, die bestimmung sei dieselbe,

die 998, 4 in vollerer form vorliege

:

e morgen äbent werde ‘ehe der mor-
gen zum abend wird’, d. h. noch
heute. Die cllipsc von werde ist

stark, vcrgl. jedoch (Gr. 4, 134) da%
ez äbent begunde Amis 184C.

1373, 2 wolkenblä: diese Zu-
sammensetzung weiss ich nicht zu
belegen; doch vgl. zur farbenbestim-

mung die Blauewolkengasse in Strass-

burg. da% fi in gefeit ist eini-

germassen überflüssig. 4 febleter:
blättcr einer seepflanze, lotus nym-
phaea

t
Myth. 620, GDS. 679. Über

ihre Verwendung als wappenbild bei

den anwohnern oberdeutscher secu

s. Uhland Pf. Germ. 4, 53; Müllen-
hoff in Haupts zeitschr. 12, 314.

Hier ist unzweifelhaft das wappeti

mit bezug auf den nanien Selant ge-

wählt worden.

1374, 1. 2. 3 Die letzten halb-

zeilen sind leer und füllen nur aus.

Die vierte zeile ist teils aus 1392, 1

entnommen, teils greift sie der fol-

genden Strophe vor.
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1375 Nu wol Af ’ fprach Hartmuot, ‘alle mine man! [9]

wan ich den grimmen geften der erc nilit engan,

da? fi ze miner bürge geriten fint Io nahen.

wir fuln vor der porten fi mit fwcrtflcgcn wol cnphälien.’

1376 Do fprnngcn von den betten die mau noch ligende

vant. [10]

fi ruoften, da? man brashto ir lichte? wiegewant.

fi wolten deme künego helfen wem da? riche.

wol vicrzic hundert degene garten lieh dar iunc füberliche.

1377 Do wäfente lieh Ludewic unde ouch Hartmuot.

die vrouwen eilende dühte c? unguot.

fi beten in der bürge ganzen träft deheinen.

dö fprach einiu drunder ‘ der vert lachte
,
den lat hiure weinen.’

1378 Vil fchierc kam vrou Gerlint, Ludowiges wip.

‘wa? weit ir tuon, her Hartmuot? zwiu weit ir den lip

felbe hie verliefen und alle dife helde?

ja flahent iuch die vindc, kumet ir zuo in ü? der felde.’

1379 Dö fprach der ritter edele ‘muotcr, get hin dan.

ir müget niht bewifen mich und mine man.

1375,

2 gan 3 m. porten 4 füllen fy v. d. p.

1376,

4 gurten 1377, 2 es viel vnd guet 4 danmdter
lächele 1378, 3 felber 4 J’elden

1375, 2 der cre: es ist ein be-

weis der tapferkeit, folglich eine

ehre
,
dem feinde in seinem lande

entgegenzukommen. Diese ehre gönnt
ihnen Hartmut nicht, er will sie

zurücktreiben.

1377,

1 knüpft durch die über-

flüssige bemerkung dio folgende län-

gere intcrpolation an. 2 unguot
— übel, welches in der Vorlage un-

serer hs. als glossem darüber ge-

schrieben sein mochte; der Schreiber

löste danach unguot in und guot auf.

3 ganzen tröjl ‘vollständige

Zuversicht’: Walther 93, 28. Hier
wird dieser zusatz ironisch, da die

negution dabei steht. Es wird gesagt

‘sic hatten keinen vollen trost’, an-

statt ‘gar keinen’. 4 einiu drun-
der, Kudruu? der vert lachte,
den läl hiure weinen : die allge-

meine einkleidung zeigt, dass man
ein Sprichwort vor sieh hat. Der
gegensatz von hiure und vert ist häu-

fig. Öfters wird dadurch die Unbe-

ständigkeit des glückes bezeichnet

;

Walther 102, 32 sagt: we mir armen
hiure : diz was vert. Vgl. dns afrz.

Sprichwort Tcus rit au nutin, hi au

soir plcure, Renart lo Nouvcl 3250.

Dolopathos 3234 u. ö. Le Roux
de Lincy, Prov. franc. 2, 405. 424.

1378 Das auftreten der Gurlind

bis 1389 ist ohne erfolg und ver-

zögert die entwicklung. 2 her
Ilartmuot: die beifugung des titels,

von der mutter gegen ihren sohn

angowant, erinnert an den höfischen

gebrauch von vrottwe 1386, 1.

3 alle dife helde ist nom., wegen
des gegensatzes felbe.

1379, 2 bewifen ‘ zurechtweisen ’.
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ratet iuwcrn vrouwen, die mügen? fanftc liden,

wie fi gcftcino legen mit dem goldo in dio fidcn.

1380 Nü fult ir’ fprach Hartmuot, ‘wafchen heilen gän

Küdrün mit ir meiden, als ir e habot getan.

ir wändet, fi enhsetc niht vrinnt noch ingefinde.

ir müget noch hiute fchouwcn, da? uns die gelte gedankent fwinde.’

1381 Do fprach diu tiuvelinnc ‘da mite diente ich dir,

da? ich fi wände twingen. nü folt du volgen mir.

din burc ilt fö vcfto: hei? diniu tor beflie?en,

fo mügen dife gelte ir reife harte wenic her genie?en.

1382 Dü weilt vil wol, Hartmuot, da? fi dir fint geha?,

den dü ir mäge flüegc. nü hüete dich delte ba?.

dü hält vor der bürge gefiptcr vriunde dchcinen.

die ftolzen Hegelingc bringent ie zwcinzic wider einen.

1383 Ir fult ouch da? bcdonken, vil lieber fun min:

ir habet in difeme hüfe bröt undc win

undo guote fpife vollen zo einem järc.

fwcr hie wirt gevangcn, jä lä?cnt fi den lcefen harte undüre.’

1379, 4 dem fehlt die fehlt 1380, 3 ir maynet fy het

freunde 1381, 3 dein tor 4 irer 1382, 4 zwcinzic fehlt

1383, 3 zu

'Frauen haben hier nicht mitzureden’

(W. Grimm). 3 die mügen

;

fünfte liden ‘die können sich das

gern gefallen lassen’, vgl. MSF. 60, 7.

4 gefteine legen mit dem
golde in die ftden ‘cdelsteine

mit goldiaden in seidne tücher ein-

sticken’. Vgl. MSF. 5, 14 edele ge-

fteine , fwä man da; teil in da; golt.

1380, 1 dfü fult ir: dieser

ironische rat ist ein vorwurf, der

Hartmut gegen seine mutter nicht

anstcht. 2 mit ir meiden: trotz

des plurals kann nur Hildeburg ge-

meint sein. 4 gedankent ist

ironisch :
‘ den lohn (d. h. die strafe)

dafür erteilen’.

1382, 1. 2 Diese erinnerung ist

breit und matt. 3 gefipter
vriunde deheinen. Bit. 4165. Ma-
thias von Kemnat (Qu. u. forsch, z.

bayer. u. deutschen gcsch. II. s. 130)

die gejipten freunde. Dio Wendung
ist hier wieder ironisch: keinen ver-
wanten freund = lauter bittre feinde.

4 zw einzic wider einen:
80000 (1264, 4) gegen 4000 (1376, 4 ).

Zum ausdrucke vgl. Vcldckc, Serva-
tius 2, 581 Die heyden hadden wale
XX man Alton teghen eynen den

fynen ; Bit. 9613 da; fl ie wider einen

man wol dri;ie oder mere hän. Nib.

975, 3 fl habent wider einen ie wol
dri;ec man.

1383, 2 in difeme hüfe = in

dirre tute, vgl. 582, 1. 4 undäre
‘mit Schwierigkeit, widerwillig’, hier

ironisch für ‘gar nicht’, über dio

bildung s. Gr. 2, 625; vgl. Bcnecke
zu Iwein 2247 und J. Grimm zu
Keinhart (Sendschreiben) v. 115. Dio
Weigerung, die gefangenen auslösen

zu lassen
,
bezeichnet dio tiefe erbit-

terung der gegner.
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1384 Dö riet aber den recken da; Lndewiges wip

‘behiletet iuwor ero, verliefet nikt den lip.

mit armbrulten heißet ü; den venftorn fchie;en

die grimmen verchwunden, da; c; ir vriunt da heime berio;cn.

1385 Antwerc diu beiten hei;et feilen wol

gegen difen gelten. diu burc ift recken vol.

e ich iuch mit den vinden der fworto lä;e brüchen,

ich und mino meide tragen iu die Heine in wi;cn (tuchen.'

1386 D6 fprach in zorno Hartmuot ‘vrouwe, nü get hin.

wa; mtiget ir mir geraten? zwiu folte mir min fin?

e man mich bcflo;;cn in dirre bürge vinde,

e wolto ich Herben da ü;en bi Hilden ingefinde.’

1387 Dö fprach weinende des alten küneges wip

‘ja tuon ich; dar umbo, da; du dinen lip

delle ba; behüetelt. fwer lieh lät hiute Ichouwcn

under dinem Zeichen
,

der mac uns alles guotes wol getrouwen.

1388 Nü wäfent iuch’ fprach Gerlint. ‘bi dom fune min

houwet ü; den helmen den hei;en viures fchin.

1384,

1 des L. 3 mit pogen vnd mit 4 freunde

1385,

1 Handtwerch 2 gen 3 iehs auch m. d. v. mit fehwerten

1387, 3 heut lat 4 deinen guten

1384, 2 behiletet iuwer erc:

begebt euch nicht durch kampf in

die gefahr, eine niedcrlage und ge-

fangensebaft erleiden zu müssen’. So
ist verliefet niht den lip

,
wel-

ches 1378, 2 widerholt, kein Wider-

spruch. 3 armbruft st. f. ist,

worauf auch Bartsch aufmerksam
macht, durch annäherung an deutsche

wortstamme, aus arcubalißa ent-

standen.

1385, 1 Antwere, von entwir-

ken gebildet, bedeutet eine maschine
zum zerstören. Besonders werden
die bei belagcrungcn angewanten
wurfmaschincn so genannt. Vgl. Parz.

205, 30. 206, 1 da% ü;er antwerc

wart verbrämt: ir cbenhahe unde ir

mangen. feilen ‘mit seilen ver-

sehen die zum spannen und anziehn

nötig waren. 3 der fwerte
brächen

:

im nabekampf. 4 die
ßeine zum schleudern von der

mauer herab. fläche schw. m.

oder f. ‘ der ärmel
,

die bedeckung
der arme’ (W. Grimm). Das frz.

et ui ist daraus entlehnt, Diez Gr. 1,

385. Diese armcl hingen oft nicht

mit der übrigen kleidung zusammen
und konnten daher, an den enden
zugchalten, wie sacke verwant wer-

den. So lag ein stein darin bei dem
Zweikampfe eines weibes mit einem
in einer grübe Btehcnden manne, wie

ihn das spätere mittelalter kannte,

RA. 930.

1386,

1 vrouwe

:

so nenntauch
Lavinia ihre mutter; Eneit 261, 24.

36 u. ö. Aber dieser gebrauch ist

noch immer im munde einer tochter

eher gerechtfertigt. Hier soll viel-

leicht grade durch die höflichkeit der

zorn Hartmuts über seine mutter

angedeutet werden. nü get hin
‘lasst uns ungeschoren’: 1379, l.

1491, 1. 2 twiu folte mir min
fin ‘wozu hätte ich denn meinen
eignen verstand ?

’
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ir fult bi dem recken hiute wefen naben.

ja fult ir die gelte mit den tiefen wunden wol cnphahen.’

1389 ‘Min vrouwe faget iu rehte’ fprach dö Hartmuot,

‘ir vil guote knehte. fwer e? mit willen tuot

und mir c? mit den vinden hiute liilfet tichen,

fwa? der alten ftirbet, den wil ich die weifen alle riehen.’

1390 Gewäpent wart dar inno der Ludewiges man

tüfent unde hundert. e da? fi viieren dau

ü? des kiineges porto, der -bürge fchuof er huote.

noch liefen fi dar inno wol vünf hundert fnelle ritter guote.

1391 Dö flö? man uf die rigelc zo vier bürge torn.

fi heten niht gebrellcn gen einigem fpora.

die dem jungen künege wolten helfen ftriten,

mit helrnon üf gebunden fach man der dri?ic hundert nach

im riten.

[IV. XIV.]

1392

Nü nähent e? dem ftrite. der holt ü? Sturmlant [1]

begundo ein horn bläfen, da? man? über fant

1389, 2 mit euch eilen 3 deichen 4 dem w.

1390, 2 Jurten 4 fncller 1391, 2 gegen 4 der Jach

man 1392, 2 nuins vbers f.

1388, 4 wol cnphahen ist aus

1375, 4 entlehnt.

1389, 3 e? . . tichen ‘ins werk
setzen

,
fordern ’

;
das wort ward

ursprünglich wol von einer musica-

lischen tätigkeit gebraucht, s. Gr.

4, 335. 4 Dasselbe versprechen

für die waisen der gefallenen zu

sorgen, als aufmunterung zum kämpfe,

findet sich Ludwigslied 41 und Troj.

kr. 30416 fg.

1390, 1 der Zudewigee man

:

diese werden sonst nicht von den

übrigen unterschieden ; also ist es

wol eine allgemeine bezcichnung für

die Normannen. 3 huote ist die

bedeckung der bürg , welche auch

1448, 1 erwähnt ist. Vgl. Bit. 9659.

1391, 1 ze vier bürge torn:

in den echton Strophen wird nur von
dem bürgetor gesprochen 1456, 1.

2 gen einigem fporn ‘bis zum

werte eines einzigen sporen’. Die
redensart begegnet auch Nib. 1598, 8
rfaj iu ze fchaden bringe gegen
einigem fporn. 4 dri;ie hun-
dert: dieso 3000, verbunden mit
den 1100 mannen Ludwigs (1390, 2)

1 und den 500 zur wacht zurückgelas-

senen (1390, 4) ergeben im ganzen

4600, was nicht zu der angabe der
echten Strophen stimmt, wonach cs

im ganzen nur 4000 sind, 1229, 3.

1376, 4.

1392, 2 Das horn als militäri-

sches signal wird oft erwähnt (Bit.

7587. 9787), und zwar, der eiufach-

heit des heldenzeitalters gemäss
,

in

der hand dos obersten führers. So
Olifant, das horn Bolands. Zum
ausdrucke unserer stelle stimmt mehr-
fach Troj. kr. 28475 er blies da bi

der zite als ob man zcime flrite folt

'den iegenote.
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wol von flncn kreften körto dri?ie milc.

die von Hcgclingen begundcn zuo dem Hilden Zeichen ilen.

1393 Do blies er ander ftunde. da? tote er umbe da?, [2]

da? iegelicher rccko in den fatel fa?

und da? fi ir fchar febikton dar fi woltcn kereu.

man gevriefeh in den ftriten nie alten rocken alfö heren.

1394 Er blies ze dritten Hunden mit einer krefto grö?, [3]

da? im der wert erwageto und im der wäc erdö?.

Ludewiges eckefteinc ü? der müre mühten rifen.

dö hie? er Höranden der fcbcencn Hilden Zeichen dannen wifen.

1395 Si vorbton Waten fere. da wart niemati lüt. [4]

man hörte ein ros ergrinen. da? Herwiges trüt

ftuont obene in der zinnc. ftatolicbe riten

fach man die kücnen, die mit Hartmuoten wolten ftriten.

1302, 3 meylen 4 der H. 1393, 1 an der 3 das ß
fehlt 4 recken fehlt 1394, 2 vnd in den werdt e.

3 egkßain mochten aus d. m. r. 4 feheenen fehlt 1395, 2 des

1393, 3 fix die führer. fchik-
ten ‘in Ordnung brächten, aufstell-

ten \ Aus dieser bedeutung ergibt

sich das nhd. geschickt
,

eig. * wol-

geordnet, bereit’.

1394, 1 ze dritten ßunden:
dreimaliges hornblasen wird auch
Morolf 2665 erwähnt. 2 da% im
der wert erwäge te und im der
wäc erdoz: die riesenhafte Schilde-

rung wird durch die allitteration her-

vorgehoben. 3 eckeßein 'fen-

sterstein' Bit. 9634. Dass selbst das

festeste erschüttert wird, findet sich

auch sonst in der Schilderung mäch-
tiger töne horvorgehoben. Vgl. Ro-
lands horn, im Rolandslied 1(T, 5— 20
di ßanhus irwayten . . . diu erde er-

bibete. Klage 977 klagten allegemeine
!

daz ßch die mürßeine mohten klieben
!

her dan. 4 dannen wifen ‘vor-

wärts führen*.

1395, 2 ergrinen ‘zu knurren,

wiehern beginnen’, grtnen wird mhd.
besonders von hunden gebraucht.

Vgl. Eberhard der greiner = der

zornig knurrende. Hier hat man an
ein günstiges Vorzeichen gedacht, da
die alten Germanen, nach Tacitus

Germ. 10 die laute und bewegungen

|

ihrer heiligen pferde als solche be-

obachteten. Allein dieser gebrauch
ist in christlicher zeit nicht mehr zu
finden. Auch würde dann doch hier

die ncbenbedcutung in irgend einer

weise bezeichnet worden sein. In

Zusammenhang mit dem vorangehen-

den ist man horte ein ros ergrinen

zu übersetzen ‘man hörte (konnte

hören) wie ein pferd wieherte ’
: so

still war es nämlich. Wir sagen
ähnlich von der stille in einem mit

menschcn erfüllten raume :
‘ man hörte

eine fliege summen'. 2 da% Her-
wiges trüt ßuont obene in der
zinne : vgl. 1400, 4. Das zusehauen
der lraucn bei den kämpfen der män-
ner wird öfters erwähnt, ebenso des-

sen anfeuernde Wirkung auf diese.

Vgl. Walewein 10650 IJäbelle . . lach

boven hoghe ten tinnen. 3 ßate-
liche = mit Jlaten ‘ruhig, gehörig’.

S. Haupt zu Engelhard 2479.
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1396 Nü was körnen Ilartmnot unde fine man [5]

ze vli?e wol gcwäpent ü? der porten dan.

von vremedcn und von künden durch dio venHerlteino

erglaften in dio helmc. ja was ouch Hartmuot da niht eine.

1397 Der bürge in vier enden giongen zuo die fchar.

alle? ir gewsete was nach filber var.

dar zuo fach man fchinen gefpenge ab liohten fchilden.

fi vorhten Waten den alten alle einen grimmen lewen wilden.

1398 Die heldo von den Meeren man funder riten fach,

fi fehu??en Harke fchofte. vil trunzen dä zerbrach.

dö 13 den ftrit erhuoben mit den von Ormandine,

dö fach man ü? ir wäpcn und ö? ir brünnen viures blicke

erfchinen.

1399 Die von Tenemarke zer bürge riton dan.

Irolt der vil ftarko wifen dö began

der müre an ein ende fehs tüfent oder mero:

da? waren guote holde. c? gefchadeto Ludewigen fere.

1396,

1 vnd auch f. 1397, 1 enden fehlt dreyen

2 farbn 3 feh. das g. 1398, 2 fi fehlt fchieffen

3 Ormandinen 4 auf ir prüne 1399, 1 zu der 3 zu der

4

es fehadet

1396, 2 ze vli^e wol gewä-
pent Nib. 2270, 3. Vgl. auch 181, 2

ze ritzt' gar ‘ad eontentimem arma-
lus’ Müllcnhoff. 3 durch die
ve nft erfteine erglaflen in die
heime

:

‘denen, die oben standen,

leuchteten die helnie durch die fon-

ster hinauf’ (W, Grimm).

1397, 1 Der bürge ist dat. und
hangt ab von giengen zuo. in
vier enden : wol so viel wie ‘von
allen seiten ’

; vgl. in allen vier enden

1458, 2. in v. e. 1428, 3 (nur in

unechten Strophen). 2 nach fil-
ber var ‘an färbe dem silber ähn-

lich’; vgl. 1529, 3 nach bluote var.

Wir haben dies ‘nach’ noch bei rie-

chen und schmecken. 4 füllt nur
die Strophe und widerholt 1395, 1.

alfe einen .. lewen : dioscr ver-

gleich begegnot namentlich in dem
ausdrucke eines lewen muot, vgl. vorr.

zu Heldenbuch V, s. XX.

1398, 1 funder riten-. wie
auch die interpolatorcn 913, 1 sorge

tragen, die leichen der mobren von
den übrigen zu sondern. 2 trunze
abgeschwächt aus trunzün st. m., wel-

ches dem franz. trom;on entlehnt ist.

tronfon geht übrigens nach Diez,

Et. wb. s. v. torfo auf thyrsua,

Schössling, nicht auf truncue zurück.

3 dö fi den flrit erhuoben
widerspricht 1409, 3, wonach Ort-

win und Hartmut den kämpf cin-

leiten. 4 bl i e st. m, blitz : unsre

bedcutung von blick ‘bewegung des

auges ’ ist aus der von ‘ lichtstrahl
’

abgeleitet,

1399, 3 der müre an ein ende :

vgl. 1618, 4 gie . . des hoves an ein

ende. Hier ist freilich gemeint, dass

Irold bis dicht an die mauer kam,
eine behauptung, die ebenso wenig
wahrscheinlich ist als die 1402, 3.
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1400 D6 roit mit finen mannen fundcr Ortwin.

er vuorte wol ahttfic hundert. da? muofe fchado fin

dem lande ze Ormanie und ouch den liuten drinne.

Gerlint undo Ortrün ftuondcn weinende an der zinne.

1401 Dö kam ouch her Herwic, vronn Küdrünen man,

des vil manic vrouwe großen fchadon gewan.

dö er begundc Unten nach fines herzen trüto,

von den ftarken wäpen hörte man die helme erdie?en löte.

1402 Nü was ouch Wate der alte mit finen rockon körnen,

der heit was grimmes muotes, da? beton fi vernomcn.

mit fpercn ungeneigton roit er unz an die fchranken.

leit was o? Gerlindo. dö mohte aber es Ködrün im gedanken.

1403 Dö fach man Hartmuoten riten vor der fchar. [6]

ob er ein keifer wsero
,

fö kundo er nimmer gar

vli?iclicher werben. e? lülitc gen der funnen

alle? fin gowsete. im was noch höhcs muotes unzerunncn.

1404 Dö erfach in Ortwin, der kiincc von Ortlant.

er fprach ‘und fagct uns ieman, dem e? fi crkant,

1400,

3 dar yime 1401, 1 frawen 2 frawen 4 erdieffen

hart l. 1402, 3 vngenaigte 1404, 1 fach den
Horlant 2 vnd yemand fagt uns fehlt

1400, 2 ahtzie hundert wider-

spricht 1100, 3, wonach Ortwin
20000 mannen hat. feh ade fin
= fduiden 1399, 4. 1401, 2; ‘Ver-

lust bringen ’. 4 unterbricht die

nufzählung der angreifer.

1401, 4 vondenßarken wä-
pen ist zu allgemein gesagt, da es

hier nur auf Herwigs lob ankom-
men kann.

1402, 2 da$ heten fi ver-
nomcn ist wol auf die Zuschauer

in der bürg zu beziehn, füllt aber

in jedem falle nur die zeilc.

3 mit fperen ungeneigten: ohne

zu kämpfen. Das gcgentcil mit ge-

neigten fpern ‘kampfbereit’ wird

1410, 1 angegeben. Da aber die

schiacht nachher im freien felde

stattfindet, so müstc Wate demnach
wider zurückgewichen sein.

1403, 2 ob er ein keifer wäre-.

nach der germanischen und mittel-

alterlichen anschauung sollte der

führer des heeres und Volks sich

auch durch persönliche tapferkeit

auszeichnen : der höchste grad musto

also dem höchsten weltlichen her-

schcr, dem kaisor zukommen. Vgl.

Walther 15, 35 dar, nie keifer bas

geßreit. Über andre vergleiche mit

keifer s. Lachmann zu Nib. 50, 3,

Haupt zu Engelhard 863 ,
Zupitza

zu Heldenbuch V, XX. XLI.
nimmer gar ist eine auffallende

Verbindung. 3 vltsielichcr
werben bezieht sich auf Hartmuts
tätigkeit als führer und als Streiter.

1404,

2 dem es fi erkant :

‘der cs genau weiss’; ein etwas

überflüssiger znsatz. 3 wer iß
jener recke: ähnliche fragen nach
dom namen des gegners begegnen
auch 1431, 2 fg. und Eneit 205, 2.

4 an uns erdienen ist ironisch

anstatt des sonst vorkommenden er-
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wer ift jener recke? er vert dem wol gelichc,

Tarn er mit finor Lende an uns crdienen welle ein künicriche.’

1405 Do fprach ir einer dnmder ‘da; ilt Hartmuot

da man fol helde kiefen, da ift. er ein rittcr guot.

ja ift e; der felbc, der dinon vatcr fluoc.

er ift in allen ftriten ktiene und biderbc genuoc.’

1406 In zorno fprach Ortwin ‘l'ö ift er min gefchol.

er muo; mir ficherliche hiute gelten wol.

fwa; wir von im verlorn hän, da; ful wir hie gewinnen,

des hilfet im niht Gerlint, da; er immer lebende kome hinnen.’

1407 Do bete Ortwincn Hartmuot crkorn. [7]

fwio er fin niht erkande, doch boutc er mit den fporn

fin ros, da; fpranc vil witc. or reit üf Ortwineu.

ir Iper fi neigten bede : da von man fach liebte brttnne orfchinen.

1408 Ir ietwcder des andern mit ftichc niht verga;.

Ortwines ros da; guote üf die hehlen fa;.

der künege ungcmücte fi mohten niht verdoln.

dö fach man oucb ftrüchen des ktinic Hartmuotes voln.

.1404, 4 welle erdienen vnd erzwingen ain 1405, 1 darundter

1406, 4 lebentig k. von h. 1407, 2 fin fehlt 3 eins r.

1408, 3 vcrdolen

twingen, erflriten 1230, 4. Vgl. Bit.

10290 dä vaht Aßolt der degen fam
er erflriten u-olde ein laut.

1405, 2 dä man fol liclde kie-

fen ist Umschreibung für: in der

schiacht. 3 ja ift e? der felbe:
diese behauptung ist falsch, da
Ludwig Hctcln erschlagen hat 880, 4.

4 kiiene und biderbe genuoc
ist aus 1438, 1 entlehnt.

1406, 1 gefchol ‘Schuldner’.

Der altgermanischen anschauung ge-

mäss wird der ungesühnte, noch
nicht gerächte mord eines verwanten
als eine schuld angcschn

,
die ein-

getrieben werden muss. Vgl. Kai-

serchronik (Dicmcr) 339, 18 e; ift

der rehte fcol din. Wegen der Wort-

bildung s. Gr. 2 , 28 (auf letztere

stelle verwies Sommer in seinem
cxemplar). 4 Gerlint wird hier

unpassend erwähnt.

1407, 1 erkörn ‘ erblickt, wahr-

genommen ’. Vgl. Nib. 183, 1 Xv\

hete auch in her Littdgafl vientliehe

eikorn. 2 honte er mit den
fporn-, vgl. Eneit 317, 2 diu ros

hiewens mit den fporn. 4 erfehi-
nen: das erglänzen, funkensprühn

erfolgt durch das aufstossen der

speere.

1408, 1 mit fliehe kommt zu
spät, da bereits die Wirkungen be-

richtet sind. 2 üf die hehfen
fas ‘fiel auf den kniebug der hin-

terfüsso zurück’. Vgl. Bit. 11971

üf die h. gän , Parz. 197, 8 ietwcder

ors üf hälfen fi~. Wig. 6655.

hehfe oder hälfe (worüber Sommer
auf Gr. 2, 265 verweist) ist nhd.

noch in dialcctcn (Schmcllcr, Jiair.

wb. 2, 147; vgl. liefe am mittelrhein)

erhalten. 3 fi greift voraus, da
erst von einem pferde die rede war.

4 vol, verwant mit lat. pullus,

erscheint auch im got. fttla, im alt-

: nord .foli: GDS. l.ausg. 31, Gr. 3, 328.

!
Dass die bedcutung ‘ streitross ’ dem
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1409 Diu ros üf gefprungen. dö huop (ich michel klanc [8]

von der künege fwerten. man mohte in lagen danc,

dag li den ftrit erhuoben fö rehte ritterlichen.

fi wären beide kiiene. fi wolten einander niht entwichen.

1410 Ir beider ingelinde kam mit geneigten Ipern,

dag gefchadete manegem kinde. einander fach man wem
mit hurte tiefer wunden die guoten ritter fere.

fi wären alle biderbe unde würben vafte umbc ere.

1411 Tüfent wider tüfent der Hartmuotes man

ze Waten ingefinde dringen dö began.

der lierre von den Stürmen leidet eg in fere:

fwer im kom ze nähen, der gedälite dos dringens nimmer mere.

1412 Dö was underfchüttet diu Herwiges fchar

mit zehen tüfent mannen : die körnen zornec dar.

e dag fi ieman folte von dem lande triben,

fi wären in dem muote, dag fi wolten tot da beliben.

1409,

4 w. an einander 1410, 2 man fy wem 3 ließe

1411, 1 die 11. 3 in fo fere 4 k. fo n. dringen

1412, 1 des H. 2 körnend zomiklichen d.

volksepos angehört, zeigt Jänicke

zu Bit. 2784.

1409, 2 vom der künege
fwerten : da die speere beim zu-'

sammenstossen meistens zerbrachen,

so findet sofort der schwerterkampf

statt, ln den ritterlichen kämpfen
sassen die Streiter dazu ab

,
um die

pferdc zu schonen (s. zu 782, 4);
wie hier wird auch der schwerter-

kampf zu pferde geführt Nib. 184, 4.

3 den ftrit erhuoben-, die ein-

leitung des allgemeinen kampfes
,
der

vorftrit ist eine besondere ehre; vgl.

Alphart 42G. 427. Virg. G15, 13.

4 wolten niht entwichen ‘wichen

natürlich nicht aus’: vgl. 1468, 2.

Wegen des hslichen an einander ver-

weist Müllenhoff auf Lachmanns be-

merkung zu Nib. 2047, 4 ;
vgl. auch

die anm. zu Dietrichs flucht 6404
und Ileinzcl zu Heinrich von Melk
I, 393.

1410, 2 manegem kinde soll

wol so viel sein wie maneger muoter

kinde, worüber s. zu 370, 4. Die

Strophe ist nur eine hüufung allge-

meiner redensarten
,

wodurch der

einzelkampf Hartmuts und Ortwins

unterbrochen wird. •

1411, 1 Tüfent wider tüfent-,

die gleiche bestimmung der kämpfer-

zahl findet sich 782, 2. 3. 3 lei-

det ei in fire ‘verleidete es ihnen

sehr, liess sie dafür büssen’: vgl.

1492, 3. Intransitiv steht leiden

1439, 4; reflexiv Nib. 1881, 1.

4 der gediihte des dringens
nimmer mere ist wol wie 527, 4

von dem tode gesagt.

1412, 1 underfchüttet ‘durch-

brochen ’ W. Grimm. Beim cinzel-

kampfe durchdringen sich die beiden

heere. 2 mit zehen tüfent
mannen: dies ist sehr übertrieben

und stimmt nicht zu der atigabe der

echten Strophen, wonach es 4000
Normannen sind

;
und eben so wenig

zu 1390. 1391
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1413 Herwic was ein recke. wie wackerlicke er ftreit!

er diente vli?iclichen, da? im diu fchoene meit

defte holder wsere. wie im da gelunge,

wie mühte er des getrouwen ? er fach alle? Küdrfln die jungen.

1414 Dü hete fich gefamenet mit den von Tenelant

Ludewic der alte. der truoc an finer hant

ein vil Harke? wäpen. er ftnont alfam ein herre.

er unde fine degene wären vtir die fchranken komen ze verre.

1415 Mit den Holzfse?en manigen erfluoc

Fruote der küene. vrum was er genuoc.

von Wäleis ü? dem lande Mörunc den degen jungen

vor Ludewiges bürge fach man die erde mit den tüten tuugen.

1416 Irolt der junge was ein ritter guot.

der houwet ü? den ringen da? kei?e walbluot.

bi dem Hilden Zeichen ftreit da? Waten künne.

man fach diu houbet bleichen. jä täten fi die dicken fchar

vil dünne.

1417 Dü famente fich her Hartmuot und Ortwin alfam e.

von bergen wseten winde fü dicke nie den fne,

1413,

4 junge 1414, 4 kumen nach waren 1415, 1 H.

leute m. er er/lug 1416, 3 der II. des W. 1417, 1 fambt

2 die winde waten von verren d. mee den

1413, 1 wackerliche eigentlich

‘wachsam, munter’. 3 wie im da
gelunge bezieht sich auf seinen

anfänglichen misserfolg 1438 fg.

4 er fach allez ‘beständig’ Kfi-
drün die jungen-, dies widerspricht

1440 und noch mehr 1483 fg.
,

wo
ausdrücklich hervorgehoben wird,

dass er sie nicht erkennt.

1414, 1 fich J'amnen, vom Zu-

sammentreffen im streit findet sich

auch 1417, 1. 3 alfam ein herre
ist ein leerer und wol nur durch den

reim veranlasster vergleich
;

besser

wäre alfam ein recke, vgl. 1413, 1.

4 wären . . komen se verre ist

eine Vorausdeutung auf den erfolg,

die hier viel zu früh ausgesprochen

ist.

1415, 3 Mbrune den degen
jungen: diese bezeichnung „ist eben

so unpassend wie 1416, 1 Irolt der

junge: beide sind bereits bei der
Werbung um Hilde tätig gewesen.

1416, 2 da; .. walbluot ‘daa
blut der sterbenden

' ; vgl. Kolanda-
lied 176, 22 dä trorter da; w. Ernst
(Bartsch) 4873. 3 da z Waten
künne: damit könnte Horand, Frute
oder auch Irold gemeint sein, s. zu
206, 1. Erstcrer kann jedoch nicht

fechten, so lange er das banner
trägt: vgl. 1421, 2. 3. 4 diu hou-
bet bleichen die köpfe (der lallen-

den) bleich werden: das könnte doch
nur von den gesichtem gelten. Viel-

leicht ist der cäsurrcim die Ursache
des ausdruckB.

1417, 1 alfam e, 4 aber: es
ist aber 1409 fg. gar nicht gesagt,

dass sie sich getrennt hatten.

2 Vgl. Troj. kr. 25324 die regen-

tropfen üf daz lant fb dicke nie ge-

\

vielen als . . diu J'choz üf die von
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f6 die helde taten diu fwert an den handen.

dö wart aber Hartmuot von dem kttnege ü? Ortlant beftandeu.

1418 Ortwin der junge biderbe was genuoc.

Hartmuot der ftarke in durch den heim fluoc,

da? im fin liehtiu brflnne mit bluote gar beran.

da? fahen vil ungeme des kiienen Ortwines man.

1419 Dö wart ein michel dringen: gemifchet wart der ftrit.

fi fluogen durch die ringe vil manege wunden wit.

dö fach man mit den fwerten geneiget manege? houbet.

der töt tet dem geliche, da? er die liute guoter vriunde beroubet.

1420 Dö fach von Tenen Hörant Ortwinen wunt [9]

dö begunde er vrägen, wer baete ungefunt

gemachet in dem ftrite finen lieben herren.

Hartmuot der lachte: ja wärens von einander vil unverren.

1421 Ortwin fagete im felbe ‘ da? tete her Hartmuot.’ [10]

dö gap da? Hilden Zeichen von im der degen guot,

da? er wol künde bringen nach maneger grö?er ere

ze fchaden finen vinden. des dranc er nach Hartmuoten fere.

1417, 3 fo Jtch ir h. 4 Sorlant 1418, 2 helme

1419, 2 ringen 4 freude 1420, 1 Tene 2 wer iß u.

3 kette g. 1421, 1 felber 2 des H. 4 dränge

Tröte ßugen. 3 täten ist zeugma-
tiscb

, da es hier nicht waten ver-

treten kann , sondern etwa durch

fluogen zu ersetzen ist.

1418, 3 beran ‘überlief, über-

strömt wurde’. Vgl. Dietrichs flucht

3544 dae, wal und der breite plan
mit bluote iIberal beran. Über das
transitive beritmen s. "W. Grimm zu

Rolandslied 132, 7.

1419 unterbricht widor den ein-

zelstreit. 1 gemifchet wart der
flrtt: ‘die kämpfenden gerieten unter-

einander’: es bedeutet also dasselbe

wie underfchüttet werden 1412, 1.

2 wunden wit: vgl. 1426, 2.

3 geneiget manegeg houbet:
‘mancher ward erschlagen’. Sonst

wird fin houbet neigen vom bitten

und Bichunterwerfen 1039, 3. 1505, 1

gebraucht : daher einem da? h. n. vom
unterwerfen, bezwingen; 1524, 4

allerdings mit der nebenbedeutung
des erschlagens. 4 ist wahrschein-
lich entlehnt aus Nib. 2163, 1 der

tot uns fere raubet ; und vielleicht

wie ebendort 2161, 3 von einer per-

sonification des todes zu verstehn.

1420, 2 ungefunt wird beson-

ders von verwundeten gebraucht

:

Nib. 267, 4. 268, 3 u. ö.. 4 lachte:
der spott über fremde und eigne

wunden ist altgermanisch; vgl. na-

mentlich den Schluss des Waltharius
1425 fg. ja wärens .. unver-
ren: so dass Hartmut die frage

hatte hören können.

1421, 3 bringen wird von der

fahne auch 1489, 3 gesagt; da; Zei-

chen tragen steht dafür 1442 ,
2.

1447, 1. Vgl. Thiör. S. 354 Fafold

flolzi leetr bera fitt merki fram i

miSian her Vilcittamanna. |4 des:
in folge des abgebens der fahne.
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1422 Hartmuot ln im hörte ungovilegeu fchal. [11]

er fach da? bluot rilichen vlie?en hin ze tal

vil manegen ü? den wunden nider zuo den vüe?en.

dö fpracli der degcn küene ‘den fchaden fol ich minen bei-

den büe?en.’

1423 Dö körte er fich hin umbe da er Höranden fach. [12]
von ir beider eilen balde da? gefchach,

da? viur von den ringen in dräte vür die ougen.

lieh bugen fwertes ecke von ir handen üf den helrabougen.

1424 Er wunte Ilöranden, als ouch e gefchach [13]

dem küenen Ortwinen, da? im ein röter bach

vlö? ü? finen ringen von Hartmuotes handen.

er was fö rehto biderbc: wer folto muoten dö nach finen landen?

1425 Gefchoidet wart mit ftrite von ir beider mau

in angeblicher zite vil fchilde wol getan

mit den guoten fwerten, diu fi üf einander fere

vli?iclichen fluogen. Hartmuot werte fich nach grö?er ere.

1426 Ortwines und Hörendes vriunde huoten fit

da? fi ü? der fchar wichen, da? man ir wunden wit

vrumte gebunden: des gähten fi vil fere.

dö riten fi hin widere. von in wart geftriten fider mere.

1427 Nü lä?e wir fi muoten fwes fi nü gezeme.

wer da vrume gewinne oder wer da fchaden neme,

1422,

2 reichlichen 3 ze 1423, 4 helmpogen 1424, 2 ein

fehlt 1425, 2 z. die fch. 1426, 3 fr. ze pinden

1427, 1 gezame 2 J'chatle

1422, 3 nider zuo den viie-

sen: vgl. Üb. weib 290 di fluoc fl

mich daz mir dar. bluot üf die füe$e
nider ran .

1423, 3 in dräte vür diu
ottgen ‘sprang ins gesicht’. Das
verbiegen der schwertschärfen (ecke

ist gleich lat acies in bedeutung und
Ursprung) wird sonst in kampfschil-

derungen nicht erwähnt.

1424, 2 ein röter bach

:

über

diese bezeichnung des strömenden

blutes s. Jänicke zu Bit. 11046.

4 wer falte muoten dö näch
finen landen ? diese frage bildet

einen vortrefflichen abschluss, nach

welchem die erzählung des echten
liedes sich sofort zu einem andern
abschnittc des kampfes wendet.

1425, 2 in ang eftlicher zite
ist ein leerer, nur durch den cäsur-
reim veranlasstcr nusdruck

;
doch fin-

det er sich auch Klage 1918.

1426, 3 vrumte gebunden
‘schleunig band’. Dieselbe construc-

tion von frvmen mit einem part. fin-

det sich Nib. 228, 1 Si frumten der
beide vil derflagen.

1427, 1 Nü liJ?« wir fi ist

auffallend
,

da derselbe gegenständ
weiter verfolgt wird. fwes fi nü
gezeme ‘was sic wollen’. 2 rrume
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da? ift nü unverfcheiden vor Ludewiges veile.

fin volc da? wert lieh grimme, dö warben wol nach ere die gelle.

1428 Man künde iu von in allen geliche niht gefagen.

der man da gedenket, der wart da vil erflagen.

man hörte in vier enden der (werte vil erfchellen.

man mohte da zen Hunden gefcheiden niht die tragen noch

die fnellen.

1429 Wate lluont niht mjle?ic, des ich gelouben wil.

er hete ir vil gegrtle?et des libes an ein zil,

die von finen handen vor im zerhouwen lägen.

da? wolten rechen gerne ü? Ormanie der guoten ritter mäge.

1430 Nü was komen Herwic, als uns ilt gefeit,

gegen Ludewige mit einer fchar breit

da er fach Unten Ludwigen den alten,

da? er und fine degene wunder vil der guoten recken valten.

[XV.]

1431 Lute ruoft dö Herwic ‘ift iemen da? erkant, [1]

wer ilt jener alte? der hat mit finer hant

1427,

3 rnderfchaiden 4 ere fehlt n. da die 1428, 1 euch

wol v. geleich da n. 3 ende 4 ze den fl. nicht

gefchaiden 1429, 2 leibei on zal 4 magen 1430, 3 als

er da f. Id. runder feinem zaichen vil 1431, 1 das yemand

.. fchade: ist häuüg einander ent-

gegengesetzt. Troj. kr. 3648 ft
min fchade, ez ft min vrome.

3 unverfcheiden (Flore 2861)
‘ungetrennt, unverschieden'. Die
schiacht ist zum stehn gekommen.

1428, 1 wird durch z. 4 erklärt:

die kämpfer waren nicht alle gleich

tapfer ;
aber in dem getümmel konnte

man sie nicht unterscheiden.

2 de.r man da gedenket ‘nam-
hafte, tapfre heldon’. 4 die tra-
gen noch die fnellen-. derselbe

gegensatz begegnet MSF. 20, 7 u-az

helfet daz man tragen efel mit fnel-

lem marke rennet.

1429, 1 niht müefie: ironisch

lür ‘in voller tätigkeit’; 859, 4

scheint zum vorbilde gedient zu ha-
j

ben. 2 gegrüe%et ‘angespro-

chen’ im feindlichen sinne; s. Gr.

4, 633. Nib. 2065,1. des libes

an ein zil ‘bis an das lebenBende,

auf den tod’. Vgl. Bit. 9528 unz
an mines endet zil. 13492. Klage 638
ir zil ‘ihre voraus bestimmte todes-

zeit’.

1430 dient nur zur einführung

des folgenden
,

ist aber kaum weniger

schroff an das vorhergehende ange-

reiht 2 fchar breit ist formel-

hafte Verbindung: H. Ernst (Bartsch)

2000, Bit. 11278, Klage 1390, Eneit

211, 28, Servatius 2, 96 inet fearen
breijt u. a.

1431, 1 Lfite ruoft db Her-
wic — 1489, 2. Vgl. 858, 1. 888, 1,

Bit. 9249.

KGdrün v. £. Martin. 21
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fö vil der tiefen wunden alle? hie gehouwen

von finen ftarken eilen, da? e? beweinen müe?eu fchoene vrouwen.’

1432 Da? erhörte Ludewic, der vogct ü? Ormanin. [2]

‘wer i(t der in der herte hat gevrägot min?

ich bin gehei?en Ludewic von Ormanioriche.

rnöhtc ich mit den vinden geftriten wol
,
da? taete ich ficherliclie.’

1433 Dö fprach der künic Herwic ‘du hält verdienet da?,

nü dü hei?eft Ludewic, da? ich dir bin geha?,

wan dü uns vil der helde flüege üf einem fände.

von dir erltarp ouch Hctele. der was ein küener heit ze

finen handen.

1434 Dü taete uns fchaden mere, e da? dü fchiedelt dan.

den klage wir noch vil fere. da von ich gewan

fö vil der her/en fwaere. dü ftaele mir min vrouwen.

üf dem Wülpenfande dü lie?e miner helde vil verhouwren.

1435 Ich bin gehei?cn Herwic : dü naeme mir min wip. [3]
die muolt dü geben widere, oder unfer eines lip

muo? dar umbe fterben, dar zuo der recken mere.’

dö fprach der künic Ludewic ‘dü drüuft mir in mim lande

gar ze fere.

1436 Dü hält mir dine bihte äne not getan. [4]

ir ift hie noch mere, den ich genomen hän

1431,

3 al hie 1432, 1 Ormanien 2 der nider h. 3 O.

dem r. 4 geftreiten mit den veinden 1433, 3 fehlügeß

4 feiner handt 1434, 1 teß feh. von d. 3 ftalft

4 WlpenJ'ant liejfefl deiner 1435, 1 namefi 4 troeft

meinem 1436, 2 noch hie

1432, 2 herte st. f. ‘dichtes

kampfgewühl’; vgl. 1444, 2.

häl gevräget min ‘nach mir ge-

fragt hat’. Das mhd. wb. hat nur

einen beleg von vrägen mit dem gen.,

worin cs die nebenbedeutung des

Verlangens nach etwas besitzt; auch

hier lässt sich diese annehmen.

1433. 1434 ist breit und matt.

Der hauptvorwurf, der allein schon

genügt, der wegen der entfiihrung

der Kudrun, wird 1435, 1 widerholt,

und zugleich der auf Ludwigs frage

notwendige name genannt. 3 üf
einem fände ist unpassende Unbe-

stimmtheit. 4 Hetcls lob ist voll-

kommen überflüssig und von an-
stössiger mattheit.

1434, 3 dü fleele mir min
vrouwen ist dasselbe wie 1435, 1

dü name mir min wip , nur in un-
passenderen ausdrücken. 4 wider-
holt 1433, 3. dü lit'z t miner
helde vil verhpuwcn: dieser aus-
druck ist wol entlehnt aus 1453, 1.

1435, 4 in mim lande : dies
muste die beleidigung erhöhn.

1436, 1 bihte ist ironisch. Vgl.
Alphart 221, 2 wie lange üf dirre
beide fol ich ze b. ßän? Im Roscn-
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ir guot undc ir mäge. des folt du mir gctrouwcn,

ich fol e? alfö fcliaffen, da? du nimmer kiiffeft dine vrouwen.’

1437 Nach dem felben worte liefens einander an [5]

die zwene riche kllnege. fwer? da guot gewan,

der holte c? unfanfte. von ir jungelingen

von ir beider Zeichen fach man manegen guoten zuo in fpringen.

1438 Herwic was biderbe und küene genuoc. [6]

der vater Hartmuotes den jungen ktinic fluoc,

da? er begunde ftruchcn vor Ludewiges handen.

er wolte in hän gefcheiden von finem libe und von finen landen.

1439 Wseren niht fö nähen dio Herwiges man, [7]

die im mit vli?o hülfen, fö künde er nimmer dan

äne fin ende von im fin gefcheiden.

alfö künde Ludewic der alte den kinden bi im leiden.

1440 Die hülfen Herwige, da? er da genas. [8]

dö er fincs valles wider körnen was,

dö blikte er harte fchiere ze berge gegen der zinne,

obe er indert fehe dar inne Iten fins herzen triutinne.

1436, 4 nimmer fehlt

wer es 3 vngelingen

1440, 4 feines

1437,

1 liefen fy e. 2 dife z.

1439, 1 Ware 2 er fehlt 3 an

garten wird mönch Elsan als beicht-

vater der mit ihm kämpfenden auf-

gefasst. 3 ir guot unde ir

mäge : ‘ihren besitz und das erfreu-

liche verkehren mit ihren verwanten*
= das leben. 4 Auch da* du
9i immer küffefi dtne vrouwen
ist eine androhung des todes.

1437, 2 fwerr, da guot gewan
der holte e% unfanfte ‘welcher

von beiden auch siegen mochte,
dem kostete es grosse anstrengung’.

4 zuo in fpringen : um am
kämpfe teil zu nehmen.

1438, 2 Diesen gegensatz würden
wir durch eine adversativpartikel ein-

leiten. 3 ßrüchen = vollen

1446, 3.

1439, 2 im hülfen ‘ihn rette-

ten’: 1493, 3. 2. 3 Vgl. Alphart

33, 4 uns zwene fcheidet nieman wan
diu letfiße zit. 226, 3 uns zwen wan
nieman Jcheide dan eines jungßer tac.

Ecke 25, 8. 88, 12. 4 den kin-
den bezieht sich auf Herwig, trotz

des plurals. leiden ‘unangenehm
werden’; 8. $u 1411, 3.

1440,

1 Die hülfen nimmt
1439, 2 wTider auf und bezieht sich

auf die Herwiges man 1439, 1. Zum
ausd rucke vgl. G. Rudolf 19, 21 die

hülfen itne da* er genas. Virg. 146,

12. 152, 13. Üb. weib 384.

2 wider körnen mit gen. ‘sich er-

holen von’; ohne gen. Bit. 8865.

3 ze berge ‘hinauf’ wie ze tal

‘hinab’; beispiele in Lexers Hwb.,
aber aus jüngerer zeit Nib. 1247,

2

vil der trunzüne fach man ze berge

gän. 4 fins herzeix triutinn e:

vgl. 1401, 3.

21 *
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(28.) Aventiure,
wie Herwic Ludewigen J'luoc.

1441 Er gedähte in finem mnote ‘ach wie ift mir gefchehen
! [9]

ob min vrou Küdriln ditze hat gefehen,

gelobe wir da? immer deich fi fol umbevähen,

fi tuot mir itewi?e, fd ich bi miner vrouwen lige nähen.

1442 Da? mich der alte grife hie nider hat geflogen, [ID]]

des feham ich mich vil fere.’ fin Zeichen hie? er tragen

hin nach Ludewige mit den finen mannen.

fi drangen nach den vinden: fi wolten in lä?en niht von dannen.

1443 Ludewic der hörte hinder im den fchal. [11]

du kerto er wider nmbe gegen im ze tal.

dö hörte man üf den helmen fwerte vil erdic?en.

die da bi in wären, die mohte ir beider grimmes wol verdrie?en.

1444 Si fprangen zuo einander durch ftrit in da? wal,

dä herte wider herte in dem Pturme ergab

wa? dä liute erfturbe, wer künde des wi??en aht?

des' vlös den fige Ludewic, dö er mit Herwige vaht.

1445 Der Küdrünen vriedel under hclme über rant [12]

erreichte Ludewigen mit ellenthafter hant.

er wundet in fö fere, da? er niht mohte geflriten.

dä von muolte Ludewic des grimmen tödes dä vor im erbiten.

1441, 3 da? ich 4 yttcitze

m. da ir 1444, 3 achte

pachte 1445, 1 Chaudrunne

1441 Dass die ritter durch den

gedanken an die frauen zur höchsten

tapferkeit entflammt werden, wird
namentlich in den höfischen gedicb-

ten oft erwähnt, aber auch in denen

des volksepos, s. Weinhold, Deutsche

Frauen 42 anm. Am weitesten aus-

gesponnen wird dieser gedanko in der

polnischen sage von Walther, der im
kämpfe mit dem allcmannischeu kö-

nigssohne so lange zurückweicht, bis

er seine geliebte Heldegunde erblickt

:

W. Grimm
,
D. Heldensage 160.

1442, 3 mit den finen man-
nen gehört zu z. 2 er,

1443, 2 ze tal ‘näher heran’:

im gegensatz zu höher ' weiter weg
'

1443,

3 hört er auf 4 im
4 verlos Ludwig den fig

h. vnder rant

Js.
zu 525, 4. 3 Vgl. 1466, 4 dö

j

hörte man fwert erklingen. 4 r er-
drie^en ‘zu viel, unangenehm wer-
den’: ironisch für ‘schrecken, ent-

setzen einflössen’: 1504, 2.

1444, 1 das wal ‘das mit lei-

chen bedeckte Schlachtfeld’; 1530, 4.

2 herte ist hier von den feind-

lich einander entgegentretenden hee-
ren zu verstehn. ergellen wird
oft von vögeln und hunden gebraucht

:

‘in hohen tönen laut worden’.

4 = 1041, 4; beide male ist die*

bemerkuug ganz unpassend.

1445, 1 under helme über
rant: also zwischen den beiden

! sehutzwatfen. Möllenhoff anm. ver-
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1446 Er fluoc im ander Hunde einen vefton fwanc, [13]

da? des küueges houbct von der ahfel fpranc.

er hete im wol vergolten, da? er was gevallen.

der kiinic was erftorben: des rauoften fchoeniu ougon über wallen.

1447 Die Ludewiges helde da? Zeichen wolten tragen

wider zuo der felde, als er wart erflagen.

dö wären fi der porten komen gar ze verreu.

dö nam man in da? Zeichen. ir muofte vil beliben bi ir herren.

1448 Dö fach der bürge huote, wie er verlös den lip.

dö hörte man weinen man unde wip.

fi wellen wol erftorben den alten künic riehen.

Küdrün und ir gelinde ftuonden da ze hove angeftlichen.

1449 Dö welle niht der maere der degen Hartmuot,

da? er erflagen w»rc mit manegem rittcr guot.

er enweftc war umbe, die ir mäge wären,

die hörte er in der bürge lchrien lute und angeftliche gebären.

[XVI.]

1450 Dö fprach ze finen mannen Hartmuot der degen [1]

‘nfi wendet mit mir dannen. ir ift hie vil gelegen,

die uns flahen wolten in den herten ftriten.

nü keret zuo der büi'ge
,

unz wir be??erre wile erbiten.’

1451 Des wolten fi ime volgen: fi kerten da er reit,

fi heten? überhouwen mit grö?er arbeit

1446, 1 an der 1447, 4 irern 1448, 4 fiund

1449,

1 mere 3 Jein vater and manig die 4 er tcejlc nicht

uarumb da h. laut fchreyen and angJUichen 1450, 4 beffer

1451, 2 den tag fy ketten ab.

weist auf Bit. 9274 zwischen heim
unde rant erlangen.

1446, 1 ander jlunde ‘zum
zweiten male’; 1393, 1. 4 de»
muoßcn fchoeniu ougen über
wallen : eine bemerkung allgemeiner

art, die diesen abschnitt schliesst.

1447, 3 komen gar ze v er-
rett: vgl. 1414,4. 4 beliben :

‘als todte Zurückbleiben’.

1448, 2 führt 1446,4 aus; ebenso

ist erßorben
,

z. 3, aus 1446, 4 ent-

lehnt. 4 ze hove: in der nähe

der königin Gerlind. ßuonden ..

lang eßltchen ist eine vorausdeutung

auf 1471 fg., die hier jedoch unver-

|

stündlich ist.

[
1449, 4 hörte nimmt 1471 fg.

vorweg; jetzt folgt erst ein abschnitt,

in welchem das eben eingeleitetc

noch gar nicht berücksichtigt wird.

1450, 4 bezzerre teile ‘eine

günstigere gelegenhcit ’. Virg. 465, 8

wir Juln der teile erbiten.

1451, 2 fi hetenz über hon-
te en ‘sie hatten es (das Schlacht-

feld) hauend überschritten’; vgl. Wol-
fram Willehalm 394, 11 wie fiz heten
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da fi gewcfen wären bi grimmen viandeu.

da; bluot vlö; witeu von Hartmnotcs mid fincr recken banden.

1452 ‘Ir habet mir fö gedienet, ir möge und mine man,

da; ich iu miner erbe mit mir zo habenc gan.

nü ful wir riten ruowcn zuo der vefte min.

man tuot uns üf die porten und fehenket uns met unde wiu.’

1453 Si beten vil der degene hinder in verlän. [2]

wser da; laut ir eigen, fi onkunden hän getan

niht be;;ers in dem itrite. fi wolten zuo der felde.

Wato fümte ftarke fi mit tüfent finer guoten beide.

1454 Er was unz an die porte mit größer kraft gegän, [3]

da Hartmuot bine wolte mit den finen man.

fi künden; niht verenden: in zowet es harte kleine,

fi Iahen ab der müre werfen mit manegem lä;fteiue.

1455 Uf Waten und fine helde fö grimme man dö fchö;,

fam von dem lüfte nidore gienge ein fchür grö;.

wer lebete oder fturbe, da; ahte Waten ringe.

wie er den fige erwürbe, dar nach ftuont aller fin gedinge.

1456 Dö fach in her Hartmuot vor dem bürge tor. [4]

er fprach ‘da; wir verdienet haben hie bevor,

da; wil lieh waerliche biute an uns erzeigen.

die gefunden haben forge. ja lit hie harte vil der veigen.

1451, 3 veinden 4 vnd von f 1452, 2 euch ymtner e.

1453,

2 künden nicht g. 3 niht fehlt den felden

4 faumet fich ft. fi fohlt guoten fehlt 1454, 3 in

zürnet es 4 laitjlaine 1455, 1 vnd auf f 2 grö; fehlt

3 achtet 1456, 3 heute tcerlich vaß an 4 harte fehlt

überhouicen, da; wolt er gerne

fchouwen.

1452,2 miner erbe ‘meine erb-

landc ’
: das versprechen ist über-

trieben.

1453, 1 Si heten vil der de-
gene hinder in verlän: vielo(von

den feinden) lagen todt hinter ihnen

;

vgl. 1434,4. 2 w<er da; laut
ir eigen, 1 hätten sie um ir eigen-

tum, nicht um das ihres fürsten ge-

kämpft’. Anders ist die bedeutung

894, 3.

1454, 3 in zotcete es harte
kleine ‘sie kamen nicht vorwärts’.

4 fi fähen u. s. f. steht zu dem
vorhergehenden in einem concossiv-

verbältnisse : obschon man von der

maucr schoss und warf, konnte Hart-

mut nicht Waten verdrängen.

1455,

2 ein fchür ‘ein hagel-

wettcr ’
; oft bildlich verwant, nament-

lich für den kampf. 3 Vgl. zu
dem gedanken 790, 3.

1450, 3 fich erzeigen: ‘sich

(durch die rache, strafe) offenbaren’.

4 die geftindeti haben forge:
‘wer (noch) uuverwundet ist, der

möge sich hüten; denn’ (ja) u. s. f.
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1457 Da; ich der ftarken vinde ie fö vil gewau,

da? müßt mich nü vil fere. Waten und fine man

den fihe ich an dem bürgetor dort mit (werten houwon.

fol er fin portenaere, fö mac ich keines guotes im getrouwen.

1458 Ir recken fchouwet felbe : die märe und ouch diu tor

fint vaite umbezimbert. da ift vil der beide vor.

in allen vier enden bouwent fi die fträ;e.

Küdrunen vriunde werbent nach dem iige äne mä;e.

1459 Da; müget ir felbe kiefen. als ich kau gefehon,

-wir müe;cn vriunde vliefen. fwie da; fi gefchehen,

vor der ü;em porten fih ich von Mörrichen

wagen des landes Zeichen. da; werent mine beide vli;iclichcn.

1460 Da bi in der naehften fih ich die vinde min.

der wint diu Örter rüeret. da ift her Ortwin,

vroun Küdrünen bruoder: der wil hie dienen vrouwen.

e im der muot erkuolet, fö wirt mere helmc hie verhouwen.

1461 So fihe ich bi der dritten Herwigen ftan.

dem habent dar gevolget wol fiben tüfent man.

er dienet ritterliche nach fines herzen wünnc.

da; fiht laute gerne vrou Küdrün und ouch der magedc ktiune.

1462 Nü hat fich vorfümet mines herzen fin.

nu enwei; ich, wä ich wende mit minen recken hin,

1457, 1 Jlarche 4 ich im dhaines g. nicht g. 1458, 4 Ckau-
drun 1459, 1 han g. 2 verliefen 3 Morenreichen

1460,

3 frauen Chaudrtm 4 ee in mer 1461, 2 den
haben 1462, 2 nun enwayss ich war

1457, 4 portentere ist natür-

I

lieh ironisch zu fassen
,
wie kamertere

1528, 3.

1458, 1 diu tor widerspricht

dem eben gesagten, worin nur von
einem tore geredet war 1456

,
1.

1457, 3. 2 umbezimbert ‘wie

mit einem bau, einer Umzäunung
umgeben’. 3 bouwent fi die

fträ$c ‘haben sie die strnsse, den

weg innc’.

1459, 1. 2 Die beiden vers-

schliisse sind leer. 3 der ü - e r

n

porten : der nach dem mecre zu

liegenden ?

1460, 2 diu Örter rüeret ‘be-

wegt die spitzen (in der fahne)’.

2. 3 her Ortwin vroun Küdrü-
nen bruoder: die beifiigung der

verwantsehaft ist breit (vgl. 1361, 1

Gerlint kiinic Ludewiges wip), die vor-

setzung der titel übermässig höflich.

1461, 2 fiben tüfent: nach

1081, 3 bat er nur 3000 mann.

3 nach fines herzen wünnc ‘um
sein herzlieb zu erwerben’. 4 der
magede könne ‘die verwanten der

jungfrau ’
: damit sind wol ihre be-

gleitcrinnen gemeint.

1462, 1 mines herzen fin.

Das herze ist mhd. der sitz
,

das

orgau des denkens , wie im lat. cor.
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fit da? Wate der alte zer vierdcu portcn Itritet.

min gelinde drinne da? warne et finer vriunde lauge bitet.

1463 Ich mac niht gevliegen: veder hän ich niht. [5]
ich enraac ouch under die erde, fwa? andere mir gefchiht.

wir mugen ouch vor den vinden niht zuo den iinden.

den beiten minen willen wil ich iu befcheidenlichen künden.

1464 Sin mac niht anders werden, ir edele ritter guot. [6J
crbei?et zuo der erden und houwot hei?e? bluot

ü? den liehten ringen: des lät iuch niht verdrie?en.’

fi ftuonden von den fatelen : diu ros ü hiuder lieh ze rugge fließen.

1465 ‘Nü zuo, ir mseren beide!’ fprach dö Hartmuot. [73
‘get näher zuo der felde. e? fi übel oder guot,

ich muo? ze Waten dem alten. fwie mir da gelinge,

ich wil doch verfuocheu, ob ich in hoher von der porten bringe.’

1466 Mit üf geworfen fwerten begunden fi dö gän [8]
Hartmuot der küene unde ouch fine man.

do beftuont er Waten den grimmen: da? was dem helde ein ere.

dö hörte mau fwert erklingen, dö ftarp guoter ritter defter mere.

1462, 3 zu der v. 4 darynne wnet f. 1463, 3 wir

können auch 4 in fehlt 1464, 1 Sein kan annders nicht w.
3 niht fehlt 4 J'ich ze fehlt 1465, 4 in fehlt porte .

4 lange bitet-, ironisch statt ‘sieht

nie wieder’. Vgl. Nih. 938, 3 wan
mir wartent lange min vater und
mine man.

1463, 1 gevliegen, 2 under
die erde

, 3 zuo den ünden:
dieser wünsch sich zu verwandeln,

um den feinden zu entkommen, ist

altepisch. Mülleuholf anm. vergleicht

Beövulf 1392 und Wolframs Willeh.

61, 8; wozu noch Bit. 9521 ich uiolde

e under d/erde zu fügen ist. Ähnlich
wird im Waltharius 603 der tod

gedroht, ‘quamvitt volucrem similes

pennasque capesaas’. Vgl. auch Re-
nart (Suppl. bei Chabaille s. 114:)

Ne puet ramper ne puet voier, und
die drohung der Skythen gegen Da-
rius bei Herodot 4, 132 'Uv fi ij op-

vi9a ytvoptvot üvaniqaiit (s rov
OÜQIIVUV

,
cd fftniHtt

,
ij fzvts ytt’6-

u t rot xurit tiji yqs xuraävtfie ,
ij

ytvofitvoi ti tag kiuvug

(snrjirjaijre
, ovx nnovoar ijaere

öniaat imo xdiväe rüiv rofei’judrmv
ßitkkofttvot.

1464, 2 Miillenhotf schreibt
,
um

den cäsurreim zu entfernen, erheizet

von den roffen. 4 diu rot J"i

hinder fieh ze rugge fliesen:
vgl. Nib. 1831, 3.

1465, 1 Nü zuo: vgl. zu diesem
angriffsruf Troj. kr. 34800. 35673
Nu dar! s. auch zu 830, 3. Miil-

lenholf ändert helde in recken.

2 eg fi übel oder guot = Krone
2764. Vgl. zu 1062, 4. Ziemlich
dasselbe ist z. 3 fwie mir da gelinge ;

wozu verglichen werden kann Bit. 8632.

1466, 1 Mit üf geworfen
fwerten . . gän: vgl. Bit 10987
und die anm. zu 782, 1. 3 dem
helde: Waten. Denn der kampf
mit einem könige und selbst der tod

gegen ihn war eine besoudero ehre;

vgl. Wolfharte Worte JN'ib. 2239.

'
1K
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1467 Dö Wate Hartmuoten zuo im dringen fach

(den vanen truoc her Fruote), der heit mit zorne fprach

‘ja hoere ich zuo uns vaftc vil guotor fwerte erklingen.

vil lieber ueve Fruote, lat iueh nieman von der porten dringen.’

1468 Wate vil zomeclichen lief Hartmuoten an.

dö wolte im niht entwichen der waätliche man.

der melm gen der funnen truobte harte fere.

ir kraft was unzeruimcn. llartmuot und Wate würben valte

umb ere.

1469 Wa? hall' da? mau fagete, fehs und zweinzic manne kraft

hsete Wate der alte! doch gap im ritterfcbaft

Hartmuot der junge, der herre von Ormaninc.

fwie die gelte tseten, er verfnohte e? vafto mit den finen.

1470 Er was ouch ein recke und tete in ftrite wol.

der berc von den töten lac allenthalben vol.

e? was ein michel wunder, da? dö Hartmuot

von Waten niht muolte Jterben. vil grimme was der recke gemuot.

1471 Er hörte lüte erfchrien da? Ludewiges wip.

fin muoter Gerlint klaget des küneges lip.

fi böt vil grö?e miete, da? man? iht vertrüegc:

da? man Küdrunen mit allem ir ingefinde flüegc.

1468,

2 waydeliche 3 melme gen 4 w. in zerunnen

1469,

1 tagte da; f mannet c. 3 Ormanien 1471, 1 des

Ludwigen 4 Chaudrun irem

1467, 2 den vanen truoc her
Fruote ist ein störender Zwischen-

satz. Nach 1497, 1 führt Horand
nach wie vor seiner Verwundung

(1421, 2) das banner. 3 hcerc

ich .. vil guoter J'werte erklin-
gen ist aus 1466, 4 entnommen.

1468, 3 melm st.m. (vom stamme
mal) ‘der staub’. Das wort wird

besonders häufig in schiacht- oder

turnierbeschreibungen gebraucht.

4 fr: der beiden beiden. was
uuzerunnen: s. zu 257, 3.

1469, 1 Wa; half ist durch

eine concessivpartikel
,

etwa ‘ ob-

sehon', wiederzugeben. Die frage

begegnet auch Nib. 1919, 4.

1470, 1 Er was ouch ein
j

recke erinnert an Nib. 108, 1 Ich
t

bin ouch ein recke. 2 von den töten
gehört zu vol: s. Haupt zu Ercc 2038

und 7122. Indessen ist von einem

berge noch nicht die rede gewesen.

3 e; was ein michel wunder
— 505, 1 ; bcidemale sind es Stro-

phen des interpolators
;

doch vgl.

Nib. 2295, 4. Bit. 640. 10120.

1471, 1 Er hörte lüte er-
fchrien da; Ludewiges wip:
dies war schon 1449, 4 bemerkt wor-
den; nach der langen Unterbrechung
ist die rückkchr zu diesem gegen-
ständ um so auffallender. 3 da;
man; iht vertrüege ‘dass man
den tod des königs nicht so hin-

gehen liessc’: der nächste satz mit

da; ist also gleichbedeutend, gibt

nur die nähere bestimmung an.

Digitized by Google



330 (28. avenliure)

1472 Dö lief ein ungetriuwer (dem was liep da? gaot),

da? er befwärte fere der feheeuen vrouwen muot,

da bi einander fä?en diu kint von Hegelingen.

duruh die vil hohen miete woltc er fi alle von dem lebene bringen.

1473 Als diu Hilden tohter fach blö? oin wäfen tragen

gegen ir zorueeliche, fi mohtc balde klagen,

da? fi fö verre waere von ir vriunden komen.

und fuehe e? niht her Hartmuot, ir waere ir houbet da benomen.

1474 Si verga? ein teil ir ztihte. wie lfite fi führe,

als fi erfterben folte! diu angeft tete ir we.

als täten die andern vrouwen, die da bi ir wären

obene in den venftern. jä fach man fi vil tibele gebären.

1475 Si erkante bi ir ftimme der recke Hartmuot

in wunderte, wa? ir waere. dö fach der heit guot

einen ungezogenen mit dem fwerte ftän,

als er fi flahen wolte. der heit rüefen dö begau

1476 ‘Wer fit ir, zage boefe? wa? twinget iuch des not,

da? ir die junevrouwen wellet flahen töt?

und flüeget ir ir eine, iuwer leben waer zergangen,

alle? iuwer kiinne mtiefe ficherlichen drumbe hangen.’

1474, 1 irer 2 ala ob j'y 3 olj'o tetten in w.

4 obene fehlt 1475, 3 fw. hoher ft. 147G, 2 weit

3 eia ir fehlt 4 darumbe

1472, 1 ein ungetriuwer ‘ein

ehrloser’; dafür steht 1475, 3 das

schwächere ungezogen. 4 von dem
lebene bringen ist ein ungewöhn-
licher ausdruck.

1474, 1 Si vergas ein teil ir

zähte: jede heftige gemütsäusserung
galt der höfischen sitte für unschick-

lich. Vgl. zu 1320, 1. Zu unserer

stelle ist besonders zu vergleichen

Eneit 121
,

1 ir zuhte fie vergas, tm-

J'anftc fie nider fas.

1475, 2 was tr wäre- ergänze
leides. Auch wir fragen einen, der

seinen schmerz aussert; was ist dir?

147G, 1 zage boefe ‘gemeiner i

fcigling’: ein häufiges Scheltwort,
j

vgl. Eneit 141, 27. Ernst B. 653.

Troj. kr. 16658. was twinget
iuch des not 'warum seid ihr dazu

genötigt
,
veranlasst

?
’ 4 hangen

ist die strafe der ohrloscn Verbre-

cher: RA. 687. alles iuwer
kiinne : bei dem festen Zusammen-
hang der verwantschaft ist cs im
germanischen altertum nicht selten,

dass auch die ungehörigen des Ver-

brechers mit bestraft werden. Zwar
für die öffentliche strafe, wie sie hier

angedroht wird
,

findet sich kein bei-

spiel dieser ausdehnung auf das ganze
geschlccht

,
wol aber wurde das wer-

geld auch von der familic cingefor-

dert, s. Wilda, Strafrecht der Ger-
manen 372 fg. In der zeit, aus wel-

cher Kudruu uns überkommen ist,

1
findet natürlich auch diese beteili-

[
guug des gcschlechts nicht mehr
statt; das epos aber bewahrt die

volksmässige
, altertümliche an-

schauung.
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1177 Jener fpranc üf höher: er vorhte finon zom.

dö hete dor ktinic fclbc nähen den lip verlora,

da? er die gotes arme durch fine triuwe tröfte,

do er felbe ftuont in forge, da? ers von dem grimmen töde erlöile.

[XVII.]

1478 Schiere kam Ortrün von Ormanielant [1]

diu junge ktlniginne mit windender hant

zc vroun Küdrünen. diu junge maget höre

viel ir vtir die vüe?e. fi klagete ir vater Ludcwigen ferc.

1479 Si fprach ‘lä dich erbarmen, edele? viirfteu kint, [2]

fö vil mincr mägo, die hie erftorben (int,

und gedenke, wie dir wsere, dö man fluoc den vater dinen.

cdele küniginnc, nü iiän ich liiute vloren hie den minen.

1480 Nö fich, maget cdele: diz il't ein grö?iu nöt. [3]

min vater und mine mäge fint aller meifte töt.

nu ftöt der recke Hartmuot vor Waten in größer vreife.

verliufe ich den bruoder, fö muo? ich immer mere fin ein weife.

1481 Und lä? mich des genie?en’ fprach da? edele kint: [4]

‘fö dich nieman klagete der aller, die hie fint,

dü heteft niht vriunde mere danne mich vil eine.

fwa? dir iernan toete, fö muolte ich ze allen ziten umb dich

weinen.’

1477, 2 da der k. felber het nahend 4 felber 1478, 2 k.

von Ormanielant mit w. ltende 4 fy viel iren 1479, 4 ver-

loren 1480, 4 vcrleure 1481, 2 aller der 3 freunde
nicht ainen 4 tet ze laide fo zu

1477, 2 den lip verlorn: von
dieser gefahr ist nicht bestimmter
die rede. Die ganze episode 1471—
1477, ohne irgend welche conseipienz

und von einer gleich unangenehmen
Übertreibung in der bosbeit der Ger-

lind und in der ritterlichen Senti-

mentalität ihres sohncs, ist interpo-

lation
,
wie sich schon au3 der form

der ihr angehörigen Nibelungcn-

strophen ergibt.

1478, 1 Der anfang eines neuen

abschnitts ist unverkennbar.

1479, 3 Ortrun beruft sich also

nicht darauf, dass Hartmut der Ku-
drun eben das loben gerettet hat;

sic sucht ferner gelegene beweg-
gründe zur milde.

1480, 1 edele : dies beiwort ist

allerdings eben 1479, 1. 4 in dersel-

ben anredeweiso verwendet worden.
4 ein tceife ‘ganz verlassen’:

das wort ist also nicht wie nhd. auf
die elternlosigkoit beschrankt.

1481 ,
2 dich klagete ‘bemit-

|leidetc’. 4 vgl. 1311,3.
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1482 Dö fprach diu Hilden tohter ‘des hält du vfl getan. £5]

ich we4 niht, wie ich möhte den ftrit underftän,

ich enwaerc danne ein recke, da? ich wäpen trüege:

fö fchiode ich e? gerne, da? dir dinen bruoder nieman flüege.’

1483 Si weinte angcftliche. wie tiure fi fi bat, [6J
unze da? vrou Küdrün in da? venfter trat.

fi winkte mit der .hende und vrägte fi der maere,

ob von ir vater lande ieman guoter dar komen wsere.

1484 Des antwurte Herwic, ein edel ritter guot [7]
‘wer fit ir, juncvrouwe, diu uns vragcn tuot?

hie ift von Hegelingen nähen bi iu niemen.

wir fin her von Sewen. nü lagt uns, maget, wa? ful wir iu dienen?’

1485 Dö fprach da? kiineges künne ‘ ich wolto iuch gerne biten,

möhtet ir? gefcheiden: hie ift doch vil geftriten.

da? wolte ich immer dienen, fwer mich des getröfte,

da? er Hartmuoten mir von Waten dem alten erlöfte.’

1486 Dö fprach gezogenliche der holt von Selant

‘nü faget mir, maget edelc, wie fit ir genant?’

fi fprach ‘ich hei?e Küdrün und bin da? Hagenen künne.

fwie riebe ich hie vor wäre, fö fihe ich hie vil wencc dehein wtinne.’

1482, 1 fp. der II. 2 den Jlreyt mug v. 3 war

1483, 4 guoter fehlt 1484, 3 nyemand 4 wir nu d.

1485, 1 de» k. 4 mir H. v. dem alten IV. e. 1486, 1 St-
wcnlandt 3 b. des Hagene k. 4 dbain

1482, 1 de» häft dü vil getän
‘iIhs hast du oft getan’.

1483, 1 tiure bat-, ‘hohen wert

darauf legend, hoch und teuer’.

3 fi die untenstehenden. 4 ieman
guoter ‘irgend einer von den vor-

nehmen’; Rabeuschlacht 157.

1484, 2 diu uns vrägen tuot:

über diese Umschreibung, welche

mhd. noch nicht so häufig ist wie in

den nhd. volksdialecten, s. zu 1065, 4.

3. 4 Diese Unterscheidung von

Hegclingen und Seeländern ist über-

trieben genau und kleinlich.

wa; ful wir iu dienen: ‘was
sollen wir euch zu dienste tun?’

1485, 1 da ? küticge» künne
ist zu allgemein. 4 nimmt 1488, 4

voraus; der reim aber ist derselbe
wie 1487, 3. 4.

1486, 2 Die frage nach dem
namen widerholt 1484, 2, wo sie

unbeantwortet geblieben war. Der-
gleichen widerholungen sind die un-
geschickten mittel, durch welche die

interpolatorcn ihre zusätze an den
echten text anfügen. Es ist deshalb

wahrscheinlicher, dass 1484, 3 —
1486, 2 eingeschaltet sind, als wie
oben nach Müllenhotf angegeben ist,

die beiden Strophen 1485 und 1486.

3 da; Hagenen künne: der

grossvatcr wird genannt, weil er be-

rühmter war, als der vater.

'4 vil wencc dehein wünne be-

zieht sich wol auf den kampf vor
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1487 Er fpraeh ‘fit ir e? Küdrün, diu liebe vrouwe min, [8]

fö fol ich iu gerne immer diende fin

:

fö bin ich e? Herwic und kös iuch mir ze tröfte,

und lä?e iuch da? wol fchouwen, deich iuch von allen for-

gen gerne löfte.’

1488 Si fpraeh ‘weit ir mir dienen, ritter ü? erkorn, [9]

fö fult ir uns vervähen da? vtir deheinen zorn.

mich bitent vli?icliche hie die fchoenen meido,

da? man Hartnmoten von Waten dem alten ü? dem ftrite fcheide.’

1489 ‘Da? fol ich gerne leiden, vil liebiu vrouwe min.’ [10]

lüte ruoft dö Herwic zuo den recken fin

‘ mi fult ir miniu Zeichen ze Waten vanen bringen.’

dö fach man Herwigen unde al die fine fere dringen.

1490 Ein herter vrouwen diened wart von im getan. [11]

Herwic nioft dö lüte den alten Waten an.

er fpraeh ‘Wate, lieber vriunt, gunnet da? man fcheide

difen drit vil fwinden: des bitent iuch die minnicliche meide.’

1491 Wate fpraeh mit zornc ‘her Herwic, nu get hin! [12]

folt ich vrouwen volgen, war tsete ich minen fin?

folte ich fpam die rinde? da? Uete ich üf mich felben.

des volge ich iu nimmer. Hartmuot muo? finer vrevele engelden.’

1487, 1 ir* Ch. 2 dienende 3 ich» II. 4 da.' ich

1488, 4 aus dem flreite von dem alten Waten 1489, 3 nu brin-

gend m. ze fehlt W. veinde bringen fehlt 4 fere

dringen vor Herwigen alle 1490, 1 Sein 3 er fpraeh
fehlt 1491, 2 ich nu f. wohin

ihren äugen, nicht auf ihre gefan- 1489, 3 nü fult ir miniu zei -

gengchaft. eben ze Waten vanen bringen
1487, 2 diende fin: über diese ‘dringt zur schar Wates vor!’

Umschreibung des verbum flnitum 1490, 1 Vgl. zu 867, 4. 3 dag
durch fin mit dem partiz. präs. s, man fcheide .. 4 des bitent ..

Gr. 4, 6: sie tritt natürlich beson- die . . meide widerholt 1488, 3. 4.

ders da ein, wo ein dauernder zu- 1491, 3 folte ich fpam die
stand bezeichnet werden soll. Vgl. vin de : vgl. Parz. 25, 1 wir folden

die anm. zu 651,4. 3 ze tröfte: vinde wenic fpam. Troj. kr. 18410
so werden diejenigen genannt , auf ob wir die rinde nicht enfparn. Maer-
deren treue man sich hauptsächlich lant Alex. 2, 954 Die J'i/ns viants

verlässt, in der liebeslyrik öfter die irren fpaerl hi heret fijns felves lijf

geliebte; vgl. die im mhd. wb. an- onwaert. Müllenhoff vergleicht Ffi-

gcfiihrtcn stellen. fnismäl 37 Miök er ösviSr ef kann
1488, 2 vervähen . . vier de- enn fparir fiända inn fölskä. üf

keinen zorn ‘nicht als gegenständ, mich felben ‘zu meinem eigenen

grund zum zorn auffassen’. schaden’.
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1492 Durch Küdrunen liebe zuo in beiden fprane [13]

Herwic der kliene. der fworte vil erklane.

Wate was erzürnet: er künde da; wol leiden,

da; in ftrite nicman in von finen vinden torfte fcheiden.

1493 Do flnoc er Herwigen einen tiuren flac, [14]
der da wolte fcheiden, da; er vor im lac.

dö fprungen fine recken und hülfen im von dannen,

genomeu wart dö Hartmuot vor Herwige und vor allen finen

mannen.

(29.) Aventiure,
wie Hartmuot gevangen wart.

[xvm.]

1494 Wate tobete fere. dö gienc er vür den fal [1]
gegen der porten höher. manegen enden fchal

hörte man von weinen und von fwertc klingen.

Hartmuot was gevangen. dö muofte ourh finen helden miffelingen.

1495 Dö vienc man bi dem künege ahtzic ritter guot.

die andern fluoc man alle. dö wart Hartmuot

üf ir fchif gevüeret und beflo;;en fere.

e; hete noch niht ende: fi muofton liden arbeit dannoch mere.

1496 Swie dicke man fi fchiede von der bürge dan [2]

mit würfen und mit fchii;;cn, Wate doch gewan

1492,

1 Chaudrunne 2 der küene fehlt 4 torße fehlt

1493,

4 von von 1494, 4 h. bey dem kunige m.

1495, 3 b. vil f. 1496, 1 vor 2 werfen

1492, 4 nietnan ist nach lei-

den eigentlich unlogisch; im mhd.

aber ist, wie im griechischen, die

Satzverbindung noch so lose, dass

im abhängigen satzc die schon im
rogierenden ausgedrückte negation

noch einmal bezeichnet wird.

1493, 1 tiure ist ‘selten’; daher

‘kostbar, ausgezeichnet’. 3 vgl.

1439, 2. 4 vor ‘vor den äugen’.

Die Überschrift zu 1494 bezieht

sich nicht auf das folgende, sondern

auf das vorangehende.

1494, 1 tobete

:

vgl. tobeliehe

1511,3, lobeheit 1522, 3, wo überall;

von der rasenden kampflust Watesl

die rede ist; vgl. Bit. 9321. 10983.
Nib. 191,3. 2143,2 u. 5. vür
den fal 2 gegen der porten
höher ‘ vorwärts (von dem bcschauer
weiter weg) zur halle, in welcher
das tor sich befand’: vür ist hier
also mit gegen gleichbedeutend.

3 weinen bezeichnet hier auch das
laute wehklagen: vgl. 1448, 2.

1495,

3 befIonen ‘in das gc-
fängnis geworfen’. Diese bemorkung
über das. was anderwärts geschah,
unterbricht die lebhaft fortschreitende

Schlachtbeschreibung und verträgt
sich nicht mit dem Schlüsse 1530,
da sic den hörcr auf etwas späteres
gespannt macht.
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die burc mit grimmen llürmen. fit wurden üf gehouwen

die rigcle ü? der müre. da? beweinten dö die feheenen vrouwen.

1497 Hörant von Tenemarke da? Hilden Zeichen truoc. [3]

im volgten vil der recken (der bete er da genuoc)

vür einen palas witen üf den turn allerbeften,

den die Ilegelinge indert da in der bürge weiten.

1498 Diu burc was gewunnen, als ich iu han gefeit,

die fi da inne vunden, den was grimme leit.

dö fach man nach gewinne dringen vil der recken,

dö fprach Wate der grimme ‘wä fint nü die knehte mit den

fecken?’

1499 Dö wart üf gehouwen vil manege? riche? gadem. [4]

dö hörte man dar inne vil ungevüegen kradem.

joch wären die gelte niht in einem muote.

genuoge fluogen wunden, die andern würben valte nach dem guote.

1500 Si vuorten ü? der bürge, l'ö wir hoeren fagen,

da? e? zwene kiele künden niht getragen,

von phelle und oucli von fiden, von filbcr und von golde,

der üf tiefer vlüete finiu fclief da mite laden wolde.

1501 In der bürge niemen deheiner vreude gezam.

da? volc von dem lande grö?en fchaden nam.

1496,

3 bürge 1497, 1 der U. z. 4 in der bürge fehlt

1499, 3 auch w. 1500, 4 mite fehlt

1496, 3 üf g ehouwcn 1499, 1.

4 ü$ der müre: in welche sie,

um das tor festzuhalten, eingescho-

ben waren.

1497, 3 den turn aller bejlen
‘den durch festigkeit und höhe vor

den andern ausgezeichneten türm’.

Ein solcher bildete gewöhnlich den
mittelpunct der bürg, s.H.Leo, Über
burgenbau und burgeneinrichtung in

F. v. Räumers Hist, taschcnbuch 1837.

1498 , 2 nimmt matt 1499 , 2

voraus, 3 nach gewinne 1499,4.
Anstössig aber ist die hehauptung,
dass namentlich Wate auf den raub

ausgegangen wäre. 4 die knehte

:

der tross. mit den fecken : diese

wurden beim raubo gebraucht, um
schnell sammeln und fortschoifen zu
können. Vgl. Ottokar 489 b db die

fecke alle wurden vol
,

die dar brüh-

ten die ktiehte. Bildlich sagt Neid-
hard 76, 2 bluomen undc loup was
des rxfen erfler raup den er in die

fecke fchoup.

1499, 2 kradem: über die ab-

leitungssilbc s. Gr. 2, 150. Wahr-
scheinlich ist das wort von kreejen

,

wie Indem von lüejen abzuleiten.

3 in eitlem muote ‘gleichgesinnt’:

vgl. Nib. 374, 1 ir habet einen muot.

1500, 1 fo wir heeren fagen:
!
ebenso zur ausfiillung gebraucht,

wie 1498, 1 als ich iu han gefeit.

1 2 künden ist conjunctiv, wie aus

dem conditionalsatz z. 4 hervorgeht.

Die Strophe, die sich auch durch
verschränkte construction auszeich-

net (s. zu 31) lenkt wider ab.

1501, 1 deheiner vreude ist
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do fluoc man dar innc man nnde wtp.

der kindel in den wiegen verlös da manegeg finen lip.

1502 Irolt der Harke niofte Waten an

‘ja habent iu den tiuvel diu jungen kint getan,

fi habent an unfern mttgen deheiner flahte fchulde.

durch die gotes ere fö lät die armen weifen haben hulde!’

1503 Dö fprach Wate der alte ‘du hält kindes muot,

die in den wiegen weinent, diuhtc dich dag guot,

dag ich fi leben lie/,e? folten die erwahfen,

fö wolte ich in niht mere getrouwen danne einem wilden Sabfen.’

1504 Bluot in manegem ende üg den gademen vlög. [5]

ir vriunde, die dag Iahen, wie fero fis verdroß!

dö kam vil forcliche Ortrün diu here

da fi fach Ködrünon. jä vorhte fi des fchaden gewinnen mere.

1505 Dö neigte fi ir houbet vtir die fchoenen meit. [6]

fi fprach ‘vrou Küdrün, lag dir wefen leit

1501,

4 die k. wattiges da 1502, 4 w. lan hulde

1503, 2 in der to. tu. 1504, 2 fy des v. 4 gewinnen fehlt

1505, 1 haupte

ironisch, da die tiefste trauer, der

stärkste schmerz gemeint ist.

1502, 2 den tiuvel ‘nicht das

geringste’. S. Gr. 3, 734 und vgl.

besonders Nib. 1682, 1. Rüther 883
du haß den välant getan. Noch nhd.
‘ ich kümmere mich den teufel drum ’

;

Göthe, Pater Brey: Und kennt den

teufel der männer ranken. 4 durch
die gotes ere : vgl. Ecke 58, 8.

hulde 1 gnade, erbarmen’.

1503, 1 du häß kindes tnuot

‘du bist unbesonnen wie ein kind\
Vgl. 1156, 1 und Tobler, Mittheil,

aus afr. handschr. 1, 115,25 ‘ Oncles*

dist ily
f vos ave8 sens d'enfant.'

2 die in den wiegen weinent :

dass die blutrache auch die verpflich-

tet, die noch in der wiege liegen,

wird oft ausgesprochen. Sigrdrifumäl

35 iilfr er f ungum fyni. Danmarks
Folkeviser 4B. 34 fvarit det bamn
y ruggenn laa ‘ Man ieg leffue ,

da

giör ieg och faa.’ Hun ßotte paa\

vuggen med /in foedt. det barned gaff \

op fit hierteblodt. Noch in einem
liede von 1465 (Uhland, Volksl.

s. 356) heisst es : J)a% kindlin in det'

wiegen leit , das noch kein wort kan
Sprechen : feinn ratet• den muß es

rechen. So volksmässig demnach der
ausdruck in 1502 und 1503 ist, so
müssen diese beiden Strophen doch
mit der Nibelungenstr. 1501 Weg-
fällen.

1504, 1 den gademen : noch
anschaulicher wird dasselbe Nib.

2015, 2 geschildert da% bluot allent -

halben durch diu locher vlö? und der

ze den rigelßeinen von den toten man.
2 ir vriunde: die verwanten der

erschlagnen. 3 Ortrün

:

nach
1478 fg. ist auffallender weise nir-

gend
,

auch in den Zusätzen nicht,

gesagt, dass Ortrün Kudrun wieder
verlassen habe.

1505, 4 e%n ße an dinen
lugenden ‘wenn es nicht von dei-

ner edeln gesinnung bestimmt wird
'

;

nämlich: anders. Vgl. Flore 6928
nü ßdnt alliu mtniu dinc an dir einer.
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minen Harken jämer und lä mich niht verderben.

e?n fte an dinen tagenden, ich muo? von dinen vriunden

hie erfterben.’

1506 ‘Ich wil dich neren gerne, ob ich mit rehte kan, [7]

wand ich dir aller eren und alles guotes gan.

ich wil dir vride gewinnen: du mäht lebender wol beliben.

fö ftant mir defte näher her mit dinen meiden unde wiben.’

1507 ‘ Da? tuon ich harte gerne ’ fprach Ortrün da? kint. [8]

mit dri und dri?ic meiden ernerte li fi fint.

zwene und fehzic degene ftuonden bi den vrouwen.

wseren die niht entwichen, li wseren von den gelten gar zerhouwen.

1508 Do kam ouch dar gegähet diu ühele Gerlint. [9]

diu böt lieh vür eigen vür da? Hilden kint.

‘nü ner uns, küniginne, vor Waten und finen mannen,

e? enfte an dir al eine, ich waene e? fi umbe mich ergangen.’

1509 Dö fprach diu Hilden tohter ‘nü hoere ich iuch gern, [10]

da? ich iu fi gensedic. wie möhte ich iuch gewern?

ich bat iuch nie zer werlde des ir mir wollet volgen.

ir wäret mir ungnsedic : des muo? ich iu von herzen fin erbolgen.’

1510 Do wart ir Wate der alte in der zit gewar. [11]

mit grisgramenden zenden ze hant huop er lieh dar,

mit fchinenden ougen, mit ellenbreitem barte.

alle die dä wären, vorhten den heit von den Stürmen harte.

1505, 4 es Jlet 1506, 2 wann 4 nahner her fehlt

vnd mit w. 1507, 3 vnd z<

3 vnd vor f. 4 ftee

d. yemand w. 4 ungenädig

ze hannde 3 fehennden

1506, $ vride gewinnen ‘Scho-

nung ausbedingen’, vgl. 1526, 1.

1507, 4 entwichen ‘(aus dem
kämpfe) geflohen’.

1508, 2 diu böt /ich ist dop-
pelt construiert: einmal mit vür
eigen, zweitens mit vür das Mil-
den kint. Zu fieh vür einen bieten

‘sich vor jemand hinwerfen’ vgl.

Wigalois 4220 für ir füege er fieh

bot. 3 uns ist nicht plural der

inajestat
, sondern Gerlind sucht sich

mit den andern einzudrängen.

4 e%n Jle an dir aleine ist eine

absichtliche widerholung von 1505, 4.

KOdrfln v. K. Martin.

o. 4 fo warn 1508, 2 des H.

1509,

1 der IT. 3 zu der w.

1510,

2 grysmamenden
eüenpraiten

1509, 3 zer werlde verstärkt

den allgemeinen begriff von nie.

4 ungnadic hebt den gegensatz zu

z. 2 gencedic scharf hervor. erbol-
gen ‘zornig’, eig. ‘aufgeblasen’.

1510, 1 in der zit ‘so eben’.

2 mit grisgramenden zenden
vgl. Konrad, Pantaleon 1128 mit den

zenen grisgramen ‘knirschen’. Die
form zant mit d veraltet bereits im
mhd., bat sieb aber noch heute int

bairischen dialecte erhalten, s. Sehmel-
ler, Wb. 4, 268. 3 fchtnen
‘leuchten, blitzen'.

22
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1511 Mit bluote er was bernnnen, na? was fin wät.

fwie gerne in liehe Küdnin
,

doch htete fi des rat,

da? er fö tobelicbe gegen ir iht gienge.

ja wtene ich ir deheiniu vor vorhte in iht minnecliehe enpliienge.

1512 Niwan Küdrün diu \TOuwe gienc da fi Waten fach,

diu reine Hilden tohter forgende fprach

‘willekomeu Wate! wie gerne ich dich fiehe,

ob fö vil der <liete hie niht leide von dir gcfeluehe.’

1513 ‘Gonade, maget edele! fit ir da? Hilden kint?

wer fint dife vrouwen, die iu fö nähen fint?’

dö fprach Küdrün ‘da? ilt Ortrün diu here:

der foltü, Wate, fchönen. ja vürhtent dich die fekeenen vrouwen fere.

1514 Da? ander fint die armen, die mit mir über mer

von Hegelingen brähte da? Ludewiges her.

ir fit von bluote fwei?ic: nü get uns niht fö nähen.

fwa? ir uns danno gedienet, da? lä?o wir armo uns niht verfmähen.’

1515 Wate gienc üf höher, da er Herwigen vant

unde Ortwinen, den küuic von Ortlant,

Irolden und Mörungen und ouch von Tencn Fruoten.

die wären vil unmüe?ic: fi fluogen vil manegeu ritter guoten.

1516 Vil fchiere kam Hergart diu junge herzogin.

‘Küdrün vil edele, dü folt genmdic fin

1511, 1 was er wate 3 gen ir fo tobelich 4 ir dhai-

ner v. vorchte minnecliehe fehlt 1512, 1 Nun Ch.

4 hie fehlt laid 1513, 1 ir der II. 2 Jein nahent

4 Jehernen fehlt 1514, 2 Hcgclinge des L.

1515, 2 Horlant 3 Tone 4 eil manegen fehlt

1511, 2— 4 fuhrt den bereits

1510, 4 angegebenen gedanken matt

aus. 2 Zu heete fi des rat ist

gerne zu ergänzen :
* doch wünschte

1

sie dessen überhoben zu sein*.

1512, 1 Niwan: die eben aus-;

drücklich angegebene allgemeinheit

wird sofort beschränkt. 3 wie

g er n c ic h dich fee he ist aus 1511,2
entnommen. 4 der diete hie
bezieht sich auf die ganze bevölke-

rung der Normannenburg. Denn den

bei Kudrun versammelten hatte Wate
ja noch nichts getan.

1513, 1 fit ir da% Hilden
kint ist eine nicht nur überflüssige,

sondern auch unpassende frage.

Ebenso soll Hilde ihre tochter nicht

wieder erkennen 1575.

1514,3 von bluote fweizic =
na

z

1511, 1. 4 danne: ‘wenn
ihr nicht mehr blutbefleckt erscheint’.

1515, 1 gienc üf hoher ‘trat

zurück’, ohne die nach 1510, 1 er-

blickte Gerlind zu fassen
,
über welche

er in solche wut geraten war ?

!

1516, 1 diu junge herzogin

:

dass sie dies in der Normandie wer-

%
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mir vil armen wibe. gedenke, da? wir liieijen

und fin noch din gelinde, des lä? mich, edele vrouwe, genießen.’

1517 In zorne fprach vrou Küdrün ‘ir fult df höher ftän.

alle?, da? uns armen leides wart getan,

da? klagetot ir vil kleine und ahte e? iuch ringe,

nü ilt ouch mir unmaere, obe iu übele oder wol gelinge.

'1518 Iedoeh ftet mir dar näher under diu magedin.’

noch fuochte Wate der alte die widerwarten fin,

wä er vinden folte die übelen Gerlinden,

bi vroun Kudrunen was diu tiuvelinne mit ir ingefinde.

1519 Wate grimliche gienc hin vilr den fal.

er fprach ‘min vrou Küdrün, gebt mir her ze tal

Gerlint mit ir vriunden, die iuch der wefche nöten,

und der felben künne
,

die uns da heime manegen recken töten.’

1520 Do fprach diu minniclicho ‘der ift deheiniu hie.’

Wate in finem zorne dö dar näher gie.

er fprach ‘weit ir niht balde mir die rehten zeigen,

die vremeden zuo den vriunden müe?en alle wefen hie die veigen.’

1521 Er zürnte harte fere: des wurden fi gewar.

im winkte ein maget feheene mit den ougen dar.

dä von er bekanto die übelen tiuvelinne.

‘faget mir, vrou Gerlint, wellet ir der welchen mer gewinnen?’

1516,

3 w. vnd g. d. to. dein gefinde h. 4 vnd bin n.

edele fehlt 1517, 3 claget ich v. k. v. achtets auch r. 15 18, 1 Ye-

doch mir fey d. 2 widerwarteten 4 frawen irem

1519, 1 grimlich 3 nieten 1520, 1 dhaine 3 niht fehlt

4 hie fehlt 1521, 3 vbel 4 er fprach fagt weit

ir die w.

den wollte, sagt 1093, 4. Es wird
ihr auch 1526, 3. 4 zum vorwurf
gemacht.

1517, 3 kleine ‘gering*, d. h.

‘gar nicht’, vgl. 1527, 4. 4 nü
iß ouch mir unmterc : vgl. 1094, 4.

1518, 2 die widerwarten
fin: warum Wate solche persön-

liche feindschaft gegen Gerlind hegt,

ist nicht zu sagen.

4 Leerer Schluss, bloss um Wate
zurückzuführen.

1519, 4 dä heime: hei der ent-

führung der Kudrun.

22 *

1520, 1 Die notlüge der Kudrun
verfehlt ihren zweck. Offenbar woll-

ten die schwächlich gesinnten inter-

polatoren ihren Charakter mit einer

gutmeinenden, aber nutzlosen barm-
herzigkeit ausstaffieren. 4 wefen
.. die veigen: über den artikel bei

dem prädicativen adj. 8. zu 540, 2.

1521,1 des wurden fi gewar:
die bemerkung kommt nach 1510, 4

gewiss zu spät. 3 be kante: nach-

dem er schon 1510, 1 ihrer gewahr
geworden ? Offenbar ist das ganze
stück 1511 bis 1521 eingeschoben

j
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1522 Er vienc fi bi der hende und zöch G von in dan. [12]

Gerlint diu übele • trüren dö began.

er fprach in tobeheite ‘kttniginne höre,

iu fol min iuncvrouwe iuwer kleider wafchen nimmer mere.’

1523 Als er G waene brahte vür die Tales tür,

wes er mit ir gedähte, des goumten 6 hin vür.

er vienc G bi dem häre. wer het im da? erloubet?

fin zürnen was gar fwiere : er fluoc der küniginne ab da? houbet.

1524 Die vrouwen fchriren alle: des twane G michel fer.

dö gienc er hin widere. er fprach ‘wä iffc ir mer,

die ir da hei?ent Gppe? die fult ir mir zeigen.

ir deheiniu ift fö tiure, ine getürre ir houbet wol geneigen.’

1525 Dö fprach weinende da? Hetelen kint

‘nü lät min genie?en die durch vride Gnt

her ze mir gegangen und bi mir geltanden.

da? ift Ortrun die edele und ir geGnde ü? Ormanielande.’

1526 Den G hete vride gewunnen, die hie? man höher ftan.

Wate vil ungtietliche vragen began

‘wä ift min vrou Hergart, diu junge herzoginne,

diu in difeme lande des küneges fchenken nam durch höhe minne.’

1522, 4 etvre 1523, 1 des pales t. 3 litt fehlt

1524 , 1 fchrien 3 hayffet fipe 4 fö fehlt ich geture

1525, 1 der H. 4 g, von Ormanielannden 1526, 2 rn-

guettlich 4 nam des jungen k. fch. d.

als nat zeigt sie die vorausgreifende

benutzung des Spottes 1522, 4 in

1521, 4 wellet ir der wefchen
mer gewinnen ,

was nicht einmal

rechten sinn hat.

1522, 2 trüren dö began: vgl.

Alphart 103, 2. 104, 2.

1523, 2 wes er mit ir gedähte
‘was er mit ihr vor hatte’. Vgl.

Eneit 37, 17 wes her dä mite gedähte.

des goumten fi hin vür:
diese neugier muss den tragischen

eindruck schwächen. 3 er vienc

fi bi dem häre setzt 1522, 1 fort.

Die frage wer het im da$ «r-

loubet ist platt, und 4 fin zür-

ne» was gar fwiere gewiss über-
flüssig.

1524, 1 fchriren: die verba

pura mit präsensstamm f schieben

hinter dem kurzen i in den formen
' des pTäteritums ein euphonisches r

ein, ebenso wie dies z. b. in der Ver-

doppelung der partikel ja jary'6 ge-
schieht; s. MQllcnhotf, zuletzt in

Haupts zeitschr. 12, 397. 4 ir
houbet wol geneigen ist doppel-
sinnig, s. zu 1419, 4.

1525, 3 her ze mir gegangen
und bi mir gefanden ist breite

tautologie.

1526, 3 Hergart: warum ist

Wate so unerbittlich gegen diese.
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1527 Si wolten fi niht zeigen: <16 trat er aber dar.

er fprach ‘ob ir vür eigen hetet diu riebe gar,

folher höehverte wer möhte iu der getrouwen?

ir habet gedienet kleine in diferae lande Küdrün iuwer vrouwen.’

1528 Si ruoften al gemeine ‘lat fi noch genefen.’

dö fprach Wate der alte ‘des enmac niht wefen.

ich bin kameraere: fus kan ich vrouwen ziehen.’

er fluoc ir ab da? houbet : fi begunden hinder Küdrünen vliehen.

1529 Si heten nü gemuo?et des Itrites über al. [13]

dö kam der kilnic Herwic ze Ludewiges fal

mit finen walgenö?en nach bluote var gegangen.

als in erfach vrou Küdrün, dö wart er von ir minnecliche enphangen.

1530 Sin fwert der degen fchiere von der fiten bant. [14]

dö fchntte er fin gewsefen in des fchildes rant.

dö gie er ifenvarwer da ften zuo der vrouwen.

er hete durch ir liebe da? wal des tages dicke durchhouwen.

1531 Dö kam ouch her Ortwin, der ktinec von Ortlant.

Irolt unde Mörnnc die zugen ab ir gewant

durch da? fi erkuolten ü?erhalp der ringe.

fi wolten zuo den vrouwen : die helde heten des guot gedingo.

1527,

2 het 3 gefrewen 4 Chaudrunen 1528, 3 fuß
4 Chaudrun 1529, 4 minnekliehen 1530, 1 degene

3 er fehlt da ze fiecn zu den f. 1531, 1 Horlannt

3 darumb dar,

welche doch von Kudrun Verzeihung

erlangt hat ?

1527, 1 Si wolten fi niht
zeigen: er erkannte sie also selbst,

was doch hätte ausdrücklich gesagt

werden sollen. 4 in difem lande
= 1526, 4.

1528, 3 kamercere wird ebenso

von einem feindlichen hüter gebraucht

Nib. 1895, 1. fue kan ich vrou-
wen ziehen: dieselbe ironische Ver-

wendung von kan begegnet 962, 2.

1194, 3. 4 fi: alle andern.

Nutzlos wird durch diese grausame
hinschlachtung der für des gcdichtes

verlauf gleichgiltigen Hergard die

gräuelscene verlängert, die der dich-

ter des echten kerns schnell abtat

:

1510 u. 1522.

1529, 3 walgcnv vgl. walMuot

1416, 2. da; wal begegnet 1444, 1.

1530, 4.

1530, 3 ifenvarwer: das eisen

färbte sich auf gesicht und kleidern

ab; vgl. zu 653, 3. Dasselbe bedeu-

tet hamafehvar Nib. 2025, 2. •

4 ist ein deutlicher, schöner abschluss.

Mit der Vereinigung der lang ge-

trennten liebenden schliesst der kern

des gedichts ab. da; wal durch-
houwen: ‘sich durch die (dem todo

bestimmte) feindliche schlachtreihe

durchschlagen’.

1531, 3 fi er kuolten: in der

anstrengung des kampfes werden die

harnische heiss und drückend: die

helden werden erquickt durch ihr

abziebn. Vgl. Nib. 2037, 3 erkuo-

lent in die ringe, fi fit ir alle ver-

lorn. 4 fi wolten zuo den
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1532 Dö üeh erhouwen heten die beide ft? Tenelant.

ir fchilde und ouch ir wäpon legtens ft? der haut.

ir helme fi ab gebunden und gicngen zuo den meiden,

ein gruo? vil miunecllche wart von Küdrftnen in beiden.

1533 Irolt unde Mörunc lügen fä ze baut

der ininniclichen meide. wie fehlere man bevant,

da? fi gerne hebe da? edele ingefinde!

dö was wol ze muote ft? Hegelinge lande dem Hilden kinde.

1534 Dö wurden ze rate die herren unde ir man.

fit man Kaffiäne die guoten burc gewan,

da mite warn betwungen die bürge zuo dem lande,

dö riet Wate der alte da? man tüme unde palas brande.

1535 Dö fprach von Tenen Fruote ‘des enmac nilit fin.

hie inne muo? beliben diu liebe vrouwe min.

nft hei?et ir die töten tragen ft? den felden.

e? mac diu min geworren hie ze lande allen difen beiden.

1536 Diu burc ift vil vefte, wit unde guot.

hei?et ab den wenden wafchen da? bluot,

da? iht verdrie?e hinne die minnidichen vrouwen.

da? Hartmuotes erbe ful wir ba? mit herverte fchouwen.’

1537 Des wart gevolget Fruoten: wife er was genuoc.

vil manegen ritter guoten man u? der bürge truoc

fere vcrhouwen mit tiefen verchwunden.

dö vuortens zuo den finden die fi erflagen vor der porten vunden.

1532,

4 mineclieh Cfumdrun 1533, 1 naigten ßeh zeh.

2 die m. man das b. 3 fahen 4 waz H. lanndt

dem werden U. 1534, 3 den lannden 4 prannden

1535, 1 Tene mag 4 m. deft myander getcerc»

1536, 4 des H. 1537, 1 toetf% was er 4 do fehlt

vrouwen: dieser lebhafte wünsch
ist höfisch.

1532, 1 fick erhouwen ‘sich

durchschlagen Leier vergleicht

Lanz. 1417 er erhiu fich von dem
fuorjicr.

1533, 3 Durch diese freudc über

das widersehn der geringeren Per-
sönlichkeiten wird der eindruck der

Vereinigung mit dem geliebten herab- •

gesetzt.

1534, 2 Kaffiäne als name dcrj

sonst so oft einfach als Ludwigs!

bürg u. s. f. bezeichneten hauptstadt

der Normandie erscheint noch 1541, 2.

1543, 3. 1692, 2. 3 da mite
wärti betwungen, vgl. Freidank

XCVIII und 79, 23 ein bure ein laut

betwinget.

1535, 4 diu min ‘um so weni-

ger’. min ist das alte adv. des

compar.
, während minner das n. des

adj. ist.

1536, 3 hinne = hie inne, wie

Nib. 2123,2. 4 fch ouwen ‘be-

suchen’; hier natürlich ironisch.
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1538 Der bovulhen fi dem wäge vier tüfent oder ba;.

da; was ein ungendde. Fruote riet in da;.

des li pblegen folten, da; was noch unergangen.

in Ludewiges bürge wart Orträn diu küniginnc govangen.

1539 Zwene und fehzic dogene und dri;ie meidin

die wurden mit ir gifel. dö fprach diu künigin

‘der meide wil ich hüoten: fi ndmen vride den minou.

nü tuo et, fwa; er welle, Wate mit den gifelen finen.’

1540 Der künie von den Meeren der wart enphangen wol,

als man guote recken nach arbeite fol.

gedanket von den vrouwen wart dö dem guoten herren,

da; er von Karadine hete gehervertet alfö verren.

1541 Do bovalch man Ilörande, dem helde ü; Tenelant,

fwa; man der gifel ze Kaffiäne vant.

man bevalch im Küdrunen, li und alle ir vrouwen.

er was ir nsehfte; könne : man mohte ime defte ba; getrouwon.

1542 Man hie; in wefen meifter der vier;ic türne guot

und fehzic falc witer, die ftuonden bi der vluot,

1538,

1 bcualhen

2 fp. daz maidin

welle m. d. gffJel J
1541, 3 Chaudrun

1539,

1 Mit zw.

3 meide fehlt

1540, 1 den fehlt

4 nachjter deßer

degenen maiden

4 thüe Wate tca? er

2 arbait

1538, 1 bevelhen eig. ‘verber-

gen* (goth. Jilhan) erhält die be-

stimmte bcdcutung ‘bestatten*. Der
dativ bezeichnet den ort. Vgl. den

Up bevalch er dem grabe Krone 13337.

dö man den ritter werde bevolhen bäte

der erde Ulrichs Trist. 3378.

2 ein ungendde: ‘eine härte, grau-

samkeit*. Die pflicht der todten-

bestattung, die schon das heidentum

anerkannte, ward durch das Christen-

tum besonders eingeschärft. 4 ist

eine bemerkung, die sehr zu spät

kommt.
1.539, 1 Zwene und fehzic

degene stimmt zu 1507, 3; dagegen

ist drt?ic meid in runde zahl an-

statt der 1507, 2 erwähnten 33. Die

1495, 1 erwähnten 80 ritter kommen
nicht weiter in betracht. 3 fi n ä -

men vride den- mtnen: ‘sie stell-

ten sich unter meinen schütz*.

4 den gifelen finen: wol den
62 rittern.

1540, 1 Der mohrenkönig war
seit 1459 nicht wider erwähnt wor-
den ; hier empfängt er seinen dank
erst, nachdem die todten bestattet

und die gefangenen verteilt sind. Ea
ist überall ersichtlich

,
dass er in den

zug gegen die Normannen erst nach-

träglich hineingebracht worden ist.

1541, 3 Küdrunen
, fi und

alle ir vrouwen

,

vgl. Bit. 9162
Hagetic, er unde fine degene. Nib.

1554, 3. 4 Elfe, er und fin gefinde.

4 * r n a hße z hü n ne: Ortwin
scheint dabei nicht gerechnet zu

werden.

1542, 1 der viertle türne,
2 fehzic fale, 3 drt palas:

! 1145, 3 ist nur von fiben palan uud
I einem fal die rede.
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und dri palas riche. ein herre er was darinne,

dö muofte noch beliben b! im vrou Kfidrün diu küniginne.

1543 Dö hie? man fchaffen huote den fcbiffen bi der vluot.

hin wider wart gevtieret der degen Ilartmuot

üf Kaffiänen ze andern finen mägen,

da die fchcenen vrouwen ouch bi den helden dö gevangen lägen.

1544 Man hie? ir alfö hüeten, da? nieman in entran,

und lie? ouch da beliben tüfent küener man,

die mit dem von Tenemarke huoten da der vrouwen.

Wate und der küene Fruote wolten noch der fchilde mer

zerhouwen.

1545 Dö fchikten fi ir reife mit dri?ic tüfent man.

da? viur allenthalben hie? man werfen an.

dö begunde ir erbe an manegen enden brinnen.

dem edelen Hartmuote wart erfte leit von allen finen finnen.

1546 Die helde von den Stürmen und von Tenelant

die brächen guote bürge, fwa? man der da vant.

fi nämen roup den mciften, den ieman möhte bringen,

vil manic fchceniu vrouwo wart dö gevangen von den Hegelingen.

1547 fi da? die Hilden vriunde ir reife kerten wider,

fehs und zweinzic bürge brächen li dar nider.

ß wären ir urliuges vil ftolz unde here.

fit brähten fi vroun Hilden tüfent gifel oder dannoch mere.

1548 Man fach da? Hilden Zeichen durch Ormanielant

vüercn unverirret hin wider üf den fant,

1542, 3 er fehlt u>ar 1543, 1 flute 1544, 2 da
fehlt 3 von fehlt 1545, 1 fchiektent ir 1546, 3 n.

weib d. yemand da m. 4 von den von H. 1547, 1 lei-

dere 2 da nidere 4 frawen dannoch fehlt

1548, 1 der H.

1543 ,
1 Kleinliche Sorgfalt der

zudichter'.

1544, 2 tüfent-, oben so viele

bleiben 1552, 3 und 1556, 4 zurück.

1545, 1 drifte tüfent man-.
die zahlen der zudichter sind ver-

wirrt. Ausser diesen 30000 sind

1000 zur bewachung von Cassiane

zurückgeblieben (1544, 2); etwas

mehr als 3000 sind gefallen(l561,4);

wo bleibt da der re6t der 80000?
1547, 1 ir reife ist genitiv,

abhängig von kerten wider: ‘von

ihrem heereszuge’. 4 Da Hilde

erwähnt wird, so deutet der dichter

auf spätere Ereignisse
,

als die zu-

nächstfolgenden.

1548, 2 unverirret ‘ungestört,
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da fi heten lä?en die cdelen maget here.

fi wolton dannen fchciden: fi muoten da zo wefene niht mere.

1549 Die fi da heten lä?en in Hartmuotes fal,

die riten gen ir vriunden ü? der burc ze tal.

fi gruo?ten williclicho die alten zuo den jungen,

dö fprächen die von Tenelant ‘ wie ift iu jnngelingen dort gelungen ?
’

1550 Do fpraeh der ktlnic Ortwin ‘da? ift die mä?e wol,

da? ichs minen vriunden immer dankon fol.

wir haben in vergolten mit ftrito alfö fero,

fwa? fi uns ie getäten, ’ wir nämen in wol täfent ftunde mere.’

1551 Dö fpraeh Wate der alte ‘wen wellen wir hie län,

der uns phlege der lande? ml hei?et abo gän

die fchoenen Küdrunen. wir fuln gen Hegelingen

und lä?en da vroun Hilden fehen wa? wir ir zo lande bringen.’

1552 Dö fprächens al gemeine alt unde junc

‘da? tuon die Tene Hörant unde Mörunc.

die fuln hie beliben mit tftfent küenen mannen.’

dö muoften fi in volgen. die herren vuorten manegen gifel dannen.

1553 Dö fi ze Hegelingen der verte heten muot,

fi brabten zuo den fchiffen maneger flahte guot,

da? fi genomen heten und da? was ir eigen.

die vremede? gerne brähten, die mohten e? da heime vil wol zeigen.

1554 Dö hie? man Hartmuoten ü? dem fale gän

den recken vil guoten mit viinf hundert man,

die alle gifel hie?en und wären da gevangen.

fi gewunnen bi ir vinden fider manegen zsehen tac vil langen.

1648, 3 da; fi 4 muteten 1549, 4 iu fehlt

1550, 4 nemen t. mal m. 1551, 3 Chaudrun gegen

4 fehen vor da fratcen e 1552, 1 alte 2 da l.

1554, 1 Hartmut 2 gut

ungehindert’. 4 Die beiden halb- gie von den fchiffen ahe. 4 re
Zeilen besagen dasselbe. lande ‘zurück’ bringen 1559, 4.

1549, 4 die von Tenelant ist 1552, 2 da; tuon, nämlich phle-

eine ungenügende bezeichnung, da gen 1551, 2. 4 die herren
auch die ausgezogenen so genannt vuorten manegen gifel dannen
werden 1546, 1. füllt nur die Strophe aus.

1550, 1 da; iß ‘ damit steht es’. 1553, 3 Die Unterscheidung des

1551, 1. 2 An die frage ist un- eigenen, frühor besessenen vom er-

geschickt eine anderweitige auffor- beuteten gute ist kleinlich,

derung geknüpft. abe gän: von 1554, 2 vünf hundert: eine

der bürg herab. Anders Nib. 543,2 angabc, die zu den früheren 1539, 1.
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1555 Man brühte euch Ortrünen, die herlichen meit,

mit ir ingcfmde ze größer arbeit.

dö D von dem lande und von vriunden muoften fchciden,

dö mohtcns wol gelonbon, wie Kudrüneu waerc und al ir meiden.

1556 Die gevangen liute vuorten fi dan.

die gewunnen bürge wurden undertan

Mörunge und Hörandc. dö fi vuoren dannen,

fi beliben in Ormanie wol mit tüfent ir vil küencn manne.

1557 ‘Nü biete ich iuch gerne’ fprach dö Hartmuot,

‘dar umbe wolte ich fetzen lip unde guot,

da? ir mich ledec liefet in inines vater riebe.’

dö fprach Wate der alte ‘ja behalten wir iuch felben vli?icliche.

1558 Ich enwoi? von weihen fchuldcn e? min neve tuot,

der im gerne memo lip unde guot,

da? er den hei?et vüeren heim ze finem lande.

weit er, ich fchüefe e? fchiere, da? er geforgte nimmer in

dem bande.’

1559 ‘Wa? hülfe, ob ir fi alle’ fprach her Ortwin,

‘hio ze töde flüeget in dem lande fin?

Hartmuot und fin gelinde die fuln ba? gedingen.

ich wil fi lobeliche ze lande miner muoter Hilden bringen.’

1555, 3 den lannden 4 mochten fy to. Chaudrun edlen

Iren 1556, 2 vnd die 4 mannen (?) 1557, 1 Nu het

3 lasset 4 feiler 1558, 4 Jchueffs er fein gefor-

gete 1559, 2 fehluegen

1547,4 nicht stimmt 4 zeehe\

‘sich langsam ausdehnend
’,

wird

öfters bildlich gebraucht, freilich

meist vom menschlichen Charakter.

1555, 2 ze gröser arbeit ist

nicht eng mit brühte z. 1 zu ver-

binden: man führte sio weg, so dass

sie in mühsal kam. 4 gelottben
‘sich denken’. Der gedanke scheint

hier unpassend aus 1479, 3 entlehnt;

auch ist der ausdruck dunkel
,
indem

zu wäre eine Zeitbestimmung ver- i

misst wird.

1556 widerholt nur bereits ge-

sagtes.

1557, 2 fetzen, nämlich ze

pfände. Vgl. Mai 183, 1 triuwe und
ere wir dir darumbe fetzen (Mhd.wb.).

lip unde guot = 1558, 2.

3 lieset ‘entliessct’, wie aus dem
folgenden in mit dem aec. hervor-

geht. 4 Der scherz ist ganz in

Wates art; aber Ilartinuts bitte war
auch zu einfältig.

1558, 1 von weihen fchul-
dcn ‘weshalb, aus welchen gründen’.

4 wolt er: Ortwin, er ge-
borgte, nämlich Hurtmut. Das frei-

sein von allen sorgen ist der tod

;

vgl. 527, 4. dem bande ‘der fes-

scl ’

; gewöhnlich steht der plural.

1559, 2 in dem lande fin ge-
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Si brähten zuo den fchiffen den kreftigen rät:

mit golde und mit gefteine ros unde wät.

des G gedingen beten, dar an was in gelungen,

die vor vil harte klageton, man hörte da? G fumeliche fungen.

(30.) Aventiure,

wie fi Hilden boten fanden.

1561 Sich huop mit vreuden widere Hegelingc her.

die G mit in heten gevüeret über mer,

der muofto dä beliben töter unde wunder

driu tüfent unde mere. fi klageten ir vriunt heimeliche befunder.

1562 Ir fchif giengen ebene, ir winde wären guot.

die den roup dä brähten, die wären hoch gemuot.

fwie fi da? gevuogten, ir boten fi vtlr fanden,

die difiu maere brähten heim ze Hegelinge lande.

1563 Si gähten fwa? fi mohten, da? wil ich iu Tagen,

fi kämen heim zc lande in nei?wie manegen tagen.

e? gehörte vrou Hilde nie fö liebiu miere,

dö fi ir da? fageten, da? künic Ludewic erflagcn waere.

1564 Si fprach ‘wie lebet min tohter unde ir meidin?’

‘da bringet iu her Herwic dio triutinne fin.

e? darf niht ba? gelingen holden alfö guoten.

fi bringent Ortrünen gevangen unde ir bruoder Hartmuoten.’

1560,

2 und fehlt Überschrift zu 1561 : fanndc 1562, 1 gienge

2 roup fehlt 4 brachten vor dife Hegelingenlannden

1563, 2 ich wais nit in nt. t. 4 daz der k. 1564, 4 Ortrun

hört zu fi alle z. 1: ‘alle landes-

angebörigen Hartmuts \ 3 baz
gedingen ‘besseres hoffen’.

1560, 4 fungen : dies ist Zeichen

der freude und deshalb dem clagen

entgegengesetzt. Über das singen

bei siegreicher heimkehr s. zu 545, 1.

1561, 1 Vgl. Ernst (B) 52G6
Dannen huop er fich dö mit freuden

heim ze lande.

1562, 3 fwie fi daz gevuog-
ten : eine nähere beschreibung wird

abgelehnt. Etwas anders, aber eben-

falls nur zur versfiillung, heisst es

1619, 4 fwie du daz gevüegefi. Be-
rechtigter dagegen ist 1322, 1 fwiez
fich habe gevüeget. ir boten fi
vür fanden

:

vgl. Ernst (B) 5268
fine boten er vür fände. Nib. 725, 1

Boten man vür fände. 1229, 1.

1563, 2 neizwie ist aus ich ne

weiz wie zusammengezogen. S. Haupt
zu Erec 4 7990. Wieder wird eine

genauere bestimmung abgewiesen.

1564, 3 ez darf niht baz ge-
lingen ‘es ist nicht nötig, dass es

besser ergehe; es ist so gut ergan-

gen, wie man nur wünschen kann’.
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1565 ‘Da? fint mir liebiu ma*re’ fpracb da? cdele wip.

‘e? was von in bekumbert min herze und ouch min lip.

ich fol? in itewi??en, gefehent fi min ongen.

michel nngemüete lcit ich offenlichen undo tougen.

1566 Ir boten, ich fol iu lönen da? ir mir habet gefeit,

da von mir iil entwichen min ungevüege? leit

ich gibe in golt da? mine und tuon da? billichcn.’

fi fprächen ‘vrouwe here, jä muget ir uns fanfte geriehen.

1567 Da? wir da han geroubot, des bringen wir fö vil.

wir tuon? niht durch verfmähen, fwer da? iuwer niht enwil.

jä fint unfer kocken von liehtem golde fwaire.

wir haben ftf unfer verte lä?en vil guoto kamertere.’

1568 Vrou Hilde hie? bereiten, fö fi? hete vernomen,

gen ir vil lieben gelten, die ir dä folten komen,

trinken unde fpife, Itttele zuo den benken,

dä fi dä fitzen folten. jä künde fis näch eron wol bedenken.

1569 Die ze Mateläne unmüe?ic man dö vant.

dä nidene üf dem pläne unde ouch üf dem fant

fchuof man zimberliute. die ilten des vil fere,

wie dä näch eren f®?e Herwic unde Küdrän diu here.

1570 Ich kan iu niht befcheiden, ob fi üf dem mer

heten iht der leide. da? Ortwines her

was komen in fehs wochon hin ze Mateläne.

fi brühten die vrouwen unde manege maget wol getane.

1565, 1 fein 3 falte 4 ich lidt m. eng. 1566, 3 golt

fehlt 1567, 1 De» w. 2 niht fehlt t\ das wir ewr n.

3 Kuchen 1568, 1 fo fy h. 1569, 1 Da ze Macelane

(und eo von hier an stets) 2 die n. 1570 , 1 mere

3 komen fehlt 4 b. da f.

1565, 2 von in ‘durch ihre

schuld’. bekumbert ‘in not ge-

bracht, beschwert’. 4 offenliehen
unde tougen-, ein häufiger gegen-

satz. Vgl. H. Ernst (B) 3146. Parz.

25, 26. Wigal. 9113. Eneit 65, 12.

25 offenb&re und ftille.

1566, 4 fanfte mugen ‘mit

geringer mühe, leicht können’. Vgl.

Nib 674, 3 fr muget mich famfte
vlegen ‘ihr habt nicht nötig, braucht

nicht’.

1567, 3 wir tuon ? niht durch
verfmähen = Bit. 4995. Vgl. 6745.

4 üf unfer verte ‘auf unserm
wege, hinter uns'. käme r eer e :

hier * hüter der Schatzkammer ’.

1568, 2 gin ir vil lieben ge-

ften ‘in der erwartung ihrer gaste’.

1569, 3 fchuof man ‘bestellte

man’, vgl. 1316, 1. 4 fee %e: als

brautleute*. Vgl. 549, 1.

1570, 1. 2 erinnert an 286, 1.

4 die vrouwen: Kudrun ?
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1571 Do fi nü komen wären (da? faget man uns vür war),

dö hete ir herverten geweret wol ein jär.

e? was in einem meien, dö fi ir gifel brähten.

nü vuoren fi mit fchalle, fwie fi maneger arbeit gedähten.

1572 Dö man nü ir kocken vor Mateläne fach,

von trumben und pulunen hörte man manegen krach,

vloiten unde bläfen, üf fumber fere bö?en.

Waten fchif des alten wären nü in eine habe geltö?en.

1573 Dö kämen ouch die degene ü? Ortlant.

dö reit in engegene nider üf den fant

vrou Hilde und ir gelinde ü? der burc ze Mateläne.

dö was ouch komen Küdrün: dö fach man manege vrouwen

wol getane.

1574 Si wären von den roffen geftanden üf den fant

vrou Hilde und ir gelinde. dö vuorte an finer hant

die fehcenen Küdrünen Irolt der maere.

fwie fi Hilde erkante, fi weite niht, wer ir deheiniu wsere.

1575 Si fach mit ir gelinde wol hundert vrouwen gän.

‘ nu enwei? ich ’ fprach \tou Hilde
,

‘ wen ich fol enphän

vür mine lieben tohter: diu ilt mir gar unkünde.

willekomen fin min vriunde, die getreten lint ab der ünde.’

1576 ‘Da? ilt iuwer tohter’ fprach Irolt der degen.

dö gienc fi ir dar näher. wer möhte in widerwegen

mit guote dife vreude, die fi dö gewunnen?

dö fi einander kulten
,

dö was in ir leides zerunnen.

1571, 3 U’a% 4 wie wol fy 1673, 1 Hortlandt 2 dem
4 manege fehlt 1574, 1 den fehlt 2 an ir hannde

3 Chaudrun 1575, 1 wolt h. 2 nun enwayts 4 meine
fein 1576, 1 degene 2 fy ye d. & fy an einander'

ir fehlt

1571, 1 vür wär ‘als wahr’.

1572, 3 fumber st. m. und n.

‘pauke’; vgl. Jänicke zu Bit. 8660.

4 geft bien ‘eingelaufen’ von
schiffen. Vgl. zuo ftö;en Troj. kr.

22436. 22542. Dagegen wird vom
abfahren an ftv-en (gebraucht Troj.

kr. 49040.

1574,

4 fi ist plur. erkante
‘ gekannt hatte ’

: eine bedeutung, die

hier schon aus dem Zusammenhänge
hervorgeht.

1575, 1 mit ir gefinde ‘ihren

früheren üienerinncn ’. DielOOfrauen
sind demnach die aus der Norman-
die geraubten.

1576, 2 widerwegen 3 mit
guote ‘mit geld aufwiegen, bezah-
len’. Der gedanke ist etwas trivial.
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1577 Vrou Hilde enphicnc lrolden und alle fine man.

Waten fi vil tiefe nigen began.

‘ willekomen lielt von Stürmen ! dü hält gedienet fchöne.

wer mühte dich verfoldeu, man engebe dir lant und eine kröne?’

1578 Do fprach er zuo der vrouwen ‘ fwa? ich iu gedienen mac,

des bin ich iu vil willic unz an den leiten tac.’

dö kulte fi in vor liebe: als tete fi ouch Ortwinen.

dö was ouch komen Herwic mit den Itolzeu werden recken finen.

1579 Der vuorte an finer hende Ortrüu da? kint

Küdrün bat ir muoter güetlichen fint

‘nü küffct, liebiu vrouwe, dife maget here.

in minem eilende böt ü mir manegen dienelt unde ere.’

1580 ‘Ich wil hie nieman küffen, ern fi mir danne bekant.

wer fint der vrouwen mägc oder wie ift fi genant,

die dü mich heimelt küffen fö rehte vriuntliche?’

fi fprach ‘e? ilt Ortrün diu junge maget von Ormanieriche.’

1581 ‘Ich fol ir niht küffen. zwiu rsetelt dü mir dag?

da? ich fi hie?e toeten, da? zaime mir vil ba?.

ja haben! mir ir mäge getan vil der leide.

fwa? ich liän her geweinet, da? was ir künden beltiu ougen weide.’

1582 ‘Vrouwe, dir riet feiten difiu fchoene meit’

(fö fprach aber Küdrün) ‘dehein herzen leit

gedenke, liebiu muoter, wa? ich des hiete fchulde,

fwen flüegen mine mäge. lä? die armen haben dine hulde.’

1577,

2 Wate /ich v. 3 v. den S. 4 gebe dir dann l.

1578, 2 letzften 3 al/o tet auch Ortwein 4 /ein

1579, 3 die m. 1580, 1 er Jey 2 /ein /ein j'y y.

4 0. dem r. 1582, 3 wee ich 4 dine fehlt

1577, 4 ver/oldcn ist hier be-

stimmt zu fassen ‘mit sold bezahlen',

da ein anderer lohn ausdrücklich

davon unterschieden wird.

1578, 2 den leflen tac ‘den

tod’; vgl. Alphart 33, 4. 173, 1 din

le^iflc zit- dagegen Bit. 4051 unz

an den leflen tac ‘an das ende der

weit’. 3 Ortwinen

:

dieser, so

beiläufig erwähnt, scheint dem mut-

torherzen nicht besonders nahe zu

stehn. Den interpolatoren steht die

ritterliche etikette höher als die

beobachtung der natürlichen Ver-

hältnisse.

1580, 2 Trotz der Übereinstim-

mung mit 212, 1 war die handschrift-

liche lesart doch so zu ändern, dass

nicht bloss nach der familie, sondern

auch dem namen der Ortrun gefragt

wurd.

1581, 4 ir künden ‘ihren ver-

warten '

;
s. Jänickc zu Bit. 4820.
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1583 Si wolte es ir niht volgen. weinende alle? an

Küdrün ir muotcr vlegen dö began.

fi fpracb ‘ich wil dich lenger niht fchen alfu rieten.

hat ii dir iht gedienet, des muo? fi in difeme lande genießen.’

1584 Dö kulte diu fchoene Hilde da?- Ludewiges kint.

fi gruo?te ouch mer der vrouwcn durch Küilrünen fint.

dö kam ouch vrou Ilildeburc diu dicke in vremeden landen

mit ir hete gewafchcn. die vuorte her Fruote an findn handen.

1585 Dö fpracb aber Kiidnin ‘vil liebiu rauoter min,

liü grüe?et Hildeburgen. möhtc iht be??ers fin,

dan vriuntlichiu triuwe? golt oder edel gefteine

fwa? des ein riche liste
,

da? folte man Hildeburgen geben eine.’

1586 Dö fprach diu kiiniginne ‘e? ift mir wol gefeit,

wie fi mit dir getragen hat liep unde leit.

ich gefitze nimmer vroelich under kröne,

da? fi dir hat gedienet, unze ich irs mit rehten triwen gelöne.’

1587 Dö fi die maget kufte (die andern tete fi fam),

vrou Hilde fprach zo Fruoten ‘da? ift mir ane fcham,

da? ich dir gienc engegene und dinen wiganden.

willekomen fit ir degene alle her ze Hegolinge lande.’

1588 Si nigen ir vli?ielichen. dö ir gruo? gefchach,

den künie von den Meeren komen man dö fach

mit den finen recken üf den grie? mit fchalle.

ein wife von Araben fuugen dö die be??ifteu alle.

1583, 1 waynende an 1584, 1 H. des Ludwigen 2 Chaudrun
3 S. aus fr. 4 die dick mit 1585, 1 aber fraw Ch.

1586, 2 liebe 3 vhder der c. 4 des 1587, 3 entgegen

giettge 4 her fehlt Hegelingcnlandn 1 588 , 1 naigten

3 gm* 4 peften

1583, 1 alle; an ‘beständig, in I 1587, 2. 3 Dass Hilde sieh be-

einem fort’. Über das Vorkommen des
|

sonders deswegen entschuldigt, dass

ausdrueks im XIII. jh.s. zuEroc'2 4l78.
|

sio Frute entgegengekommen ist,

1584, 1 kufte-, über dies Zeichen
|

bezeugt des zudichters starkes gefühl

der Versöhnung s. zu 159, 1. Vgl.
j

für die ctikette.

auch Ruodlieb 3, 28. Tristan 10534. 1588, 2 Den mohrenkönig hatten

10669. Daher heisst niederländisch die interpolatoren zuletzt 1459, 3

der küss zoen. erwähnt. Von nun an wird er wie-

1586,4 gedienet ist wie 1583,4 der mehr in den Vordergrund ge-
ohnc den begriff der Unterordnung, drängt, freilich in Strophen, die nach
nur von dem ‘behülflicb, forderlich der einl. III, 2 zu den spätesten

sein’ zu verstehn; vgl. auch 1626, 4. Zusätzen gehören.
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1589 VroQ Hilde dö gebeite, da? er zem (tade gie.

den voget von Karadie fi vli?icliche enphie

‘fit willekomen, her Sivrit, ein künec ü? Morlande.

ich fol e? immer dienen, da? ir hülfet rechen minen anden.’

1590 ‘ Vronwe, ich tuon e? gerne, fwa? ich in gedienen mac.

fo ich in diu lant nü kume, diu min vil manegen tac

fint her gewefen von jugende, fit ich begunde riten

üf fchaden Herwiges, nü wil ich nimmer mer mit im geltriten.’

1591 Do entluoden fi die kocken und truogen üf den fant

vil dinges, des fi brühten mit in in da? lant.

dö e? begunde kuolen vor übende nühen,

fi biten da niht langer. man fach fi gegen der herberge gaben.

1592 Vrou Hilte mit ir gellen reit üf da? velt.

man fach vor Matelüne hütten und gezelt.

von golde gezieret. manic fedel riche

heten fi dü vunden. dar inno phlac man ir vli?icliche.

1593 Vrou Hilde hete hei?en vtteren in ir lant,

da? fi dü niht lie?en ir bürgen noch ir phant

e? wart in allen riehen ein wirt nie fö guoter

fam diu edele witewe. ir gelte gulten weder win noch da? vuoter.

1589,

1 zu dem 4 folt 1590, 1 ich dien ei 1591, 3

und 4 bis langer fehlen
;

drei Zeilen sind frei gelassen 4 fach

man fy g Herwige gaben 1592, 2 vnd auch g. 3 von walde g.

1593, 2 bürge 4 gulten nicht w. w.

1589, 3 ein künec: über ein

bei appellativen im vocativ s. Gr.

4, 958. Vgl. Nib. 291, 3 fit wille-

kotnen, er Sifrit ,
ein edel riter guot.

1590, 1 fwag ich tu gedienen
mae — 1578, 1. 3 fit u. s. f.:

dass der mobrenkönig gleich beim

antritt seiner herrschaft Herwig an-

gegriffen habe, ist unwahr, da einige

zeit vergangen war zwischen seiner

eigenen Werbung und seinem angriffe.

1591, 3. 4 Die lücke der hs. ist

von v. d. Hagen nach Nib. 556, 1. 2

ausgefüllt worden. herberge ist

hier das zeitlager.

1592, 2 hütten und gezelt

: erscheinen oft verbunden
,

z. b. Nib.

1244, 2. Bit. 5636. 4 dar inne
bezieht sich natürlich auf hatten u. g.,

nicht auf das näherstehende fedel.

1593,

1 eueren: das zu ergän-

zende object ist fo vil, wie aus dem
folgenden daz hervorgeht. Als nähere

bestimmung könnte man guotes oder

rätet hinzufügen. 2 ir bürgen
noch ir phant: diese Verbindung ist

formelhaft: Iwein 7145u.a.(Mhd. wb.).

4 gulten weder ... noch ‘brauch-
ten nicht zu bezahlen’, also auch
nicht pfander oder bürgen zu geben.

Die besondere hervorhebnng dieses

umstandes zeigt übrigens die klein-

liche gesinnung des zudichters.

Digitized by Google



(30. aventiure) 353

1594 Do ruoweten die müeden unz an den vünfteu tac.

fwie wol man doch ir aller mit handelunge phlac,

dar under wart Hartmuot mit forgen doch beraten,

unz das; die fchcenen meide vroun Hilten umbe einen vride bäten.

1595 Ir tohter unde Ortrün giengen dä fi fa?.

li fpracli ‘ vil liebiu muoter, gedenket an da?,

da? nieman fol mit übele dekeines ha??cs Ionen.

ir l'ult inwcr tugende an dem kiinege Hartmuoten fchöuen.’

1596 Si fpracli ‘vil liebiu tohter, des folt du mich niht biten.

ich hän von finen fchulden grö?en fchaden erliten.

im fol min kerksere fines übermuotes büe?en.’

wol mit fehzic meiden vielen ir die vrouwen dö zen vlie?en.

1597 Dö fpracli Ortrün ‘vrouwe, lät in genefeu.

da? er iu gerne diene, des wil ich bürge wefen.

ir fult genifidiclichen minen bruoder halten.

e? kumt iu ze allen eren, fol er noch finer kröne walten.’

1598 Si weinten al gemeine da? er gevangen fa?

in vil Harken banden. ir ougen wurden na?

umbe Hartmuoten den künec von Ormandine.

die vil grö?en boien lägen an im unde an den finen.

1599 Dö fprach diu küniginne ‘ir fult da? weinen län.

ich wil li ungebunden ze hove lä?en gän.

li müe?en mir erltaeten, da? li uns ilit entrinnen,

und müe?en fweren eide
,

da? fi äne min gebot iht riten hinnen.’

1600 Die vil edele gifcl man ü? den banden lie?.

Küdrün die helde tougen baden hie?

1594 ,
1 die die 4 fravcen ain 1595, 3 fol vor

dhaives 4 an Hartmüten dem kunige 1596, 4 ze den

1597,

3 behalten 1598, 1 durch da* 3 Ormandinen

1599, 3 ei'flatten 4 r. von hynnen 1600, 2 baiden

1594, 3 mit forgen doch be-
raten ‘mit not bedacht’; ironisch

für ‘in drückender läge gehalten’.

1595, 3 Der grundsatz ist christ-

lich, aber nicht germanisch.

4 fchönen mit gen. * rücksicht neh-

men auf’. Vgl. Parz. 816, 30 fcho-

nen fine [gotes) geböte.

1596, 3 fines übermuotes
b liefen ‘von seinem übermute be-

freien’: vgl. 1202, 3.

1597, 3 halten ‘behandeln’.

4 fol er noch finer kröne wal-
ten ist nicht sowol erläuterung von

als Zeitbestimmung.

1598, 4 boie sw. f. ‘kette’, ent-

lehnt aus dem romanischen boia , s.

Du Cange.

1599, 4 ist dasselbe wie z. 3.

1600, 2 baden 3 fchbne klei-

den : diese Schönheitspflege, die bei

Kudrun 1297 fg. ganz in der Ordnung

Kftdrfin v. K. Martin. 23
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unde fehöne kleiden und hin ze hove bringen,

ß wären guote degeno: des muofte in defte ba/, gelingen.

1601 Do man Ilartmuotcn fach bi den recken ftän,

man vant wsetlicher nie deheineu man.

in allen finen forgen ftuont er in der gebsere,

als er mit einem penfel an einer wende wol entworfen waere.

1602 D6 Iahen in die vrouwen güetlicben an:

da von er heimliche be??er fit gewan.

mit vollen wart verftienet der ha?, den fi da truogen,

da? fi des gar vergäben, da? ir recken e einander fiuogen.

1603 Henvic dö gedähte, wie er Hegelinge laut

mit eren möhte rumen. wäpen und gewant

hie? er zen roffen bringen. man luot fine foume.

da? gevricfch vrou Hilde : fi werte in der reife harte konme.

1604 Si fprach ‘min her Ilerwic, ir fult hie beftän.

mir ift fö vil der liebe von iuwer fcliult getan,

da? ich? immer diene. ja fult ir uindert riten.

e lieh die gelte fcheideu, ich wil mit mineu vriundeu höchziten.’

1605 Dö fprach der vürfte Herwic * vrouwe, e? ill wol erkaiit.

die ir mäge fendent in ander kiinege laut,

da? ieslicher die finen gerne fiehe.

li erbeitent des vil kümc, wann unfer widervart liin beim gefchmhe.’

1606 Dö fprach aber Hilde ‘ir fult mir gunnen hie

der ereil und der vreude, fö wart mir fanfter nie.

vil edel kiinic Herwic, nü gebet mir da? ze löne,

da? min liebiu tohter bi mir armen vrouwen trage kröne.’

1601 , 1 Jach vor Jlan 2 wayilelicher nie fehlt

4 an einer wende fehlt 1602, 2 fit peffer 4 einander in

groffen flurmen ze tode f. 1603, 3 zu den ladet 4 ge-

teerte 1605, 2 in aines anndern kuniges 1606, 1 mir fehlt

4 (. die k.

war, kennzeichnet hier, wo sie bei den

männern horvorgehobeu wird, die

weichliche Sinnesart der zudichter.

1601, 3 in allen J'inen for-
gen ‘trotz aller seiner bekiimmer-

nisse'. 4 penfel st. m. aus mlat.

penicillus.

1603, 4 koume ist dialectische,

östreichisch - bairische nebenform von

kirne. Der bedeutung nach tritt das

wort nahe an die negation heran,
wie denn auch hier Herwig die er-

laubnis abzureisen nicht erhält.

1604, 1 min her ist höfische
anrede.

1606, 2 der eren: welche ge-
meint sind, wird erst im folgenden
erklärt. fi wart mir fanfter
nie ist wol aus 1297, 1 entlehnt.
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1607 Er volgtc des ungcrne. Ii bat und ouch geböt

da mite die eilenden körnen fit ü? not.

dö er verjehen hete, da? er? gerne taste,

dö wart vrou Hilde beraten mit höhen vreuden (taste.

1608 Den heldeu hie? (i lidelen ie ba? unde ha?

da fit vil manic recke mit ereil bi ir fa?

ze einer höchzitc, die erkante man fit verre.

die fchoenen Küdrune hie? dö kreeneu Ilerwic der herre.

1 606 Die mit in körnen wären
,

der fchiet e nieman dan,

unz man der höchzite vor Mateläne began.

dar zuo kleidete Hilde wol fehzic oder mere

minnielicher meide. vil liep was ir ir lop und ouch ir ere.

1610 Wol hundert fchoenen wiben gap mau guot gewant.

man lie? der nilit belibeu, die man in da? lant

dar ze gifel brälite: die kleidete man befunder.

e? tete diu vil fclioene Hilde mit ir gäbe michel wunder.

1611 Irolt wart kameraere. der degen in ir lant

muofte körnen gaehes. vil fchiero man den vant.

Wate wart truhfae?e, der heit von Sturmlande.

nach dem ftarken Fruoten von Tenemarke man dö ouch fände.

1612 Man hie? in wefen fchenke. der heit fpracli ir zuo

‘ ich lcifte e? gerne
,
vrouwe. weit, ir, da? ich? tuo,

1607, 4 volgete 4 beraten fehlt 1609, 1 fchied er n.

2 h. von M. 1610, 3 dar fehlt 1611, 2 der m. 4 ouch

fehlt 1612, 1 fehenken

1607, 2 bezieht sich wol darauf,
j

tun, haftete. Die Übertragung dieser

dass auch die gefangenen beim feste Verhältnisse aus kleineren kreisen in

teil nahmen und von Kudrun dabei
\
die beziehungen von fürsten zu ein-

verlobt wurden.
1

ander scheint dem deutschen reichs-

1609, 4 ir lop und ouch ir
j
rechte nachgebildet zu sein, s.

ere : welche durch solche freigebig-
J

R. Schröder, Zeitsehr. für deutsche

keit verdient werden. philol. 1, 259. mit zw elf vanen :

1610, 2 lies; . . beliben ‘liess vgl. Tyrol in Haupts zeitschr. 1,15;
unberücksichtigt’. 3 ze gtfel ‘als lech mit ßben vanen riehen Biterolf

kriegsgefangene 11602; Parz. 51,27 lech mit vanen.

1611, 1 in ir lant: war denn Die fahne deutet auf die führung
Irold weggezogen ? Das gleiche gilt von hcerscharen, zu deren Stellung die

von Frute z. 4. lehnsmannen hauptsächlich verpflich-

1612, 3 diu lehen fult ir tet waren. 4 fö wirde ich herre
Wien : die lehngebiete, an welchen in Tenelant: nach dieser stelle

die Verpflichtung, bei den festen des erscheint Frute neben Ilorand iu

lehnsherren als schenk dienstc zu 1 untergeordneter Stellung; scherzhaft

23 *

Digitized by Google



356 (30. aventiure)

diu lehcn fult ir lihen mit zweif vanen riehen.

fö wirde ich herre in Tenelant.’ des lachte dö vrou Hilde

minneclichen.

1613 Dö fprach diu kiiniginne ‘des mac niht gefin.

in Tenelant ift heiTe Hörant der neve din.

du folt in vriundes mä?e an finer ftat fcheuken.

fwie er fi ze Ormanie
,

fö folt du doch hie heime in bedenken.’

1614 Da? liut hie? man berihten, wes fi folten phiegen,

vrou Hilde hie? zervüeren da? lange was gelegen

in kift.cn unde in kameren. manegen phelle riehen

die truogen kamersere : die teilte man den gellen williclichen.

1615 Da was fö fwacher niemen, man engiebe im guot gewant.

ob G noch vremeder iemen brühten in da? lant,

da? ift mir ungewi??en, wes fi da mite gedähten.

der was wol dri?ic tüfent, die fi von Ormanie dar brühten.

1616 Der fi alle wolte kleiden, wä folte er da? hän?

ob ze Arabi da? riche im wsere undertan,

fö waene ich drinne nieman vunde be??er wmte,

dan man da gap den gellen. da? wären ouch vroun Küdrü-

nen raete.

1614,

1 Die l. 4 den gefltn fehlt 1615, 1 Do gab
4 Ormanien 1C1C, 3 darynn 4 fraw Chaudmn

will er den auftrag der Hilde, Ho-
rand zu vertreten . so missbrauchen,
dass er ihn verdrängt.

1613, 4 in bedenken ‘für ihn

sorge tragen’; s. zu 1194.

1614, 2 zerviieren ‘verschwen-
den ’

-. s. Karajan
,

Deutsche Sprach-
denkmale des XII. jahrh. 49, 3

(Mhd. wb.).

1615, 1 Dass auch die niedrig-

stehenden (/wachen) mit guten klei-

den» nusgestattet werden
,
bezeichnet

die ansdehnung der freigebigkeit.

3 weefi da mite gedähten' was
sie damit beabsichtigten, weshalb
sie es taten’. Der interpolator will

damit sagen, dass ihre freigebigkeit

Schon durch die berücksiehtigung der

|

einheimischen genügend bewiesen
war, und durch die Zuziehung der
fremden einen überaus grossen um-
fang annahm. 4 dri;ic tüfent:
diese zahl stimmt zu 1545, 1 und
bezieht sich also wol auf die von
dem heereszuge gegen die Norman-
nen zurückgekehrten.

1616,

1 Der fi alle -wolte
kleiden-, zu ergänzen ist ein nü ;

denn nur der gegensatz gegen die
von Hilde geübte freigebigkeit gibt
einen sinn. 2 ze Arabi da*
riche: dessen reichtum wird oft ge-
feiert und deshalb soll wol der milde
Rüdiger von dorther stammen. Na-
mentlich aber kamen allerdings im
mittelultcr kostbare klcider und stoö'e

von dort: s zu 1326, 1.
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1617 Dö diu vil minniclickc bi den geften fa?,

nach Ortwinc fi fände. dar umbu tetc fi da-'.

da? fi im raten wolle nach Ortrüneu miune.

diu Ludcwigos tokter fa? bi Küdrünen ouch dar inne.

1618 Der holt von Örtliche ze ir kemenäten gie.

Ortwincn vli?iclicko mauegiu maget enphie.

fin fweftcr Ituont von l'odelc und nam in bi der hende.

Kütrün diu edele gie mit im des hoves an ein ende.

1619 Si fprach ‘vil lieber bruoder, nü folt du volgen mir.

mit vil rohten triuwon fö wil ich raten dir.

wilt du bi dinem lebone vreuden iht gewinnen,

fwie du da? gevücgeft, fö folt du Hartmuotes (weiter minnen.’

1620 l)ö fprach dor ritter kücno ‘diuhte dich da? guot?

wir fin fö niht gevriundc ich unde Hartmuot.

wir fluogen Ludewigen. fwau fi dar an gedrehte

und fi bi mir liege, ich wiene ir? under wilon fiuften bnehte.’

1621 ‘Da lolt du da? verdienen, da? fi des niht entuo.

an miuen rchten triuwon fö rate ich dir dar zuo,

die ich zer wcrlte zc iemen bi miner zit gewan.

du hält mit ir wiinne, fol fi dir werden uudertän.’

1622 Dö fprach der ritter edele ‘ilt fi dir fö bekant,

da? ir fulen dieuen Hute unde laut:

weilt dus in den ztlhten, ich wil fi gerne minnen.’

‘ja kauft du’ fprach Küdrun ‘bi ir nimmer leiden tac gewinnen.’

1617, 2 «. Orlruti j'y 3 Orlrun 4 Chaudruu

1618, 1 v. Normandirnn zu ir 2 Ortrun vil vl. 3 vom

4 mit im fehlt 1619, 3 freude 1620, 4 l. und tcann es ir

1621, 3 ich zu der io. 4 folt fo. ze fraxcen v.

1622, 3 in deinen z. 4 da fprach aber Chaudrun Ja kanß du heg

1618, 4 des hoves an ein ende
;

vgl. Rabenschlacht 197, wo Kelche
ihre söhne begleitet des hoves an dar,

ende. In der Kudrun muss des
hoves auf die fürstliche Umgebung
bezogen werden, da ihre kemenato
der Schauplatz ist.

1620, 3 wir fluogen Lude-
wigen : die Verschiedenheit von dem
wir z. 2 ist nicht genügend be-

zeichnet.

1621, 2 widerbolt 1619, 2.

3 bi mtner zit in meinem ganzen

|

leben*, also ziemlich ze r werlte.

4 u ndert an von verheirateten

|

frauen erscheint auch Nib. 47, 4.

j

Ernst F (Bartsch) 31 da% ich dem

I
ungefnegen man fol alfo wejcti under-

|

tan.

1622, 3 weijl dus in den ziih-

ten ‘weisst du, dass sie solche feine

bildung besitzt*, teilen mit prädi-

cativem acc. und der präposition in

kommt auch 1636, 1 vor.
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I 623 Kr fagcte cg fim munden. vn>a HLildts wmi'

anz er fin Herwigen dem recken oaeh verjach.

iler riet eg im mit trinwen. ouch fagete er eij Krnote

er fprach ‘dü folt ß minnen. dü hält von ir manegen recken i

1624 Man fol den hag verföenen , deu wir häu ger

mit wie getanen dingen, dag wil ich dir lagen.’

alfö redete üg Tenelant der fnellc degen Frnote.

‘dä ful wir Hildebnrge gemahelen dem kiinege Uartma
1625 Ilerwic der biderbc mit triawen fjirach dar zu-

‘ich wil eg gerne raten, dag eg diu maget tuo.

von Hartmuotes landen ilt ü vronwe riehe.

nnder finen banden hat er wol tüfent bürge gewaiticiica

1626 Kudriin din fchoene in heimliche fpracli

zer edelen Hildeburgcn: ß vuogte ir gemach.

fi fprach ‘trütgefpil min, wilt dü, dag ich dir löne

des dü mir hält gedienet, fü wirt dir ze Ormanie ein riehio kroc

1 627 Dü fprach diu fchtenc Ilildeburc ‘ unfanfte mir dag tu

fol ich einen minnen, der herze noch den muot

nie au mich gewantc zuo deheineu Hunden.

fol ich mit im alten, wir werden etewenne in zorne vnndcc.

1628 Dü fprach diu vronwe Kudriin ‘dag folt dü nnderjfct

ich wil nach Hartmuoten balde beigen gen,

1624, 3 «.* Tenelant fehlt 1625, 2 wilt 3 hannden

vrouwe fehlt 4 er hat under f. h. gewaltieliehe fohlt

1626, 1 in fehlt haymliehen 2 zu der 3 meine

1627, 3 gewante fehlt ze

1623, 4 dü haß von ir matie-\

gen recken guoten: als bcgleitcr

der braut und mit ihr an den hof

ihres verlobten übergehend. Vgl.

9, 3. 1660, 1 und Eekowart bei

Kricmhild Nib. 645. 1222 fg.

1624, 1 den wir hän getra-
gen-. vgl. 1602, 3. 2 mit wie
getanen dingen' auf welche weise ’.

Vgl. zu dem attribut Bit. 13440 mit

wie getaner fenfte. Nib. 730, 1 mit

wie getanen vräuden. 840, 3. 1316, 3.

ferner 1275, 3 in fwie getanem lehne.

Genesis in llull'manns Fundgr. 2, 1 8, 45
will wie getanen geheimen.

1625, 4 under finen handen
ist eine auffallende, wol durch den

cäsurroim vernnlasste redeweise.

1627, 1 unfanfte mir da;
tuot: ‘das gelallt mir nicht'.

4 fol ich mit im alten: diese 6c-

dingung erinnert an die ähnliche <jr-

lebe ich die ßimde, s. zu 998, 1.

etewenne ‘manchmal’ ist mit der

gewöhnlichen ironischen beschrän-

kung gesagt.

1628, 2 h eiten gen 3 ob ist

durch eine leichte ellipsc erklärlich

(Bartsch) :
‘ schicken und fragen’.
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.• ^jo im das gevalle, das *ch in üs banden

i t „äfe mit den recken unde in fende heim ze finen landen.

;a .

,

1629 So Taget er mir genäde. ze hant rate ich das,

a? ers immer mere gerne diene bas-

5 wil ich in vrägen, obo er welle minnen,

lä mite er mine mäge unde mich ze vriundon möge gewinnen.’

1630 Man brühte Hartmuoten den künec von Normandin.

mit im gie dö Fruote da ftolziu meidin

vor der Hilden tohter ze kemenäten fasen,

dio fit vil maneges leides von der vrouwcn rate vergasen.

1631 Dö fun der Ludewiges durch den palas gie,

diu befte noch diu breite deheiniu das vorlie:

fi tatens im ze liebe und ftuonden von dem fedele.

er was bcvollcn küene: dar zuo was er riche unde edclo.

1632 Dö bat in fitzen Kudrun diu minuicliche meit.

cs hetc niht ir griiesen deheiniu im verfeit.

dö fprach diu Hilden tohter ‘zuo der gefpilen minen

folt du fitzen, Hartmuot, diu e mit mir wuofcb den beiden dinen.’

1633 ‘Ir weit mir itowissen, küniginne her.

fwas man iu tete ze leide, das wären miniu fer.

ja hies michs alle zite heln diu vrouwe mine,

das ick es niht ervuude noch min vater und al die helde fine.’

1634 Dö fprach diu junevrouwe ‘ich kan des niht vertan:

ich muos mit iu, Hartmuot, funder fprachen gäu.

das fol nieman hoeren wan ich unde ir eine.’

dö gedähte im Hartmuot ‘nu gebiete ir got, das mit

triuwen meine.’

r -

-

irs h

E

Ä
U
r c

är

tf

3?'

25
1628,

4 mit fehlt vnd ich in haym fende zu 1629, 2 mere

fehlt 4 mich vnd meine mage 1630, 2 F. das ß. maydiin

1631, 1 f. des L. 2 peße nach der peße d. 1632, 4 ec

vor folt 1633, 3 hiesh es mich allezeit 4 ichs niht fehlt

alle 1634, 2 funderfprcchen 4 gepiete dir g.

1629, 3 minnen 4 damit

e

‘sich (so) vermählen, dass er damit*.

1630, 4 die . . vergäben. ürt-

run und Hildeburg..

1631, 3 und ßuonden von
dem fedele: so begrüsst auch Helchc
Bitcrolf, Bit. 1301, Dietleib 3341.

Vgl. auch 6835.

1632, 2 unterbricht den Zusam-

menhang und widerholt 1631, 2. 3.

1633, 2 da% wären miniu fer:
4 das schmerzte mich so, als wäre

es mein eignes leid gewesen*.

3. 4 geht zu weit.

1634, 4 daz /*? mit triuwen
meine ‘dass ihre freundschaftsbezcu-

guug aufrichtig sei*.
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1635 Dar zuo hie? fi nicmau wan Fruoten gän.

dö fprach zuo dem künege diu niaget wol getan

‘weit ir des volgen, Hartmuot, alfö ich iuch lere,

tuot ir da? willicliche, fö fcheidet ir von aller handc lere.’

1636 ‘Ich wei? iuch in den tagenden’ fprach dö Hartinnot,

‘da? ir mir niht ratet wan ere unde guot.

ich wei? in iniuem herzen niht alfölher finne,

ich entuo mit willen fwa? ir mir ratet, cdele küniginne.’

1637 Si fprach ‘fö rate ich gerne; diu vrifte dinen lip,

ich unde mine möge wir geben dir ein wip.

da mite wirt behalten din laut und ouch din ere,

und ouch der viutfchefte wirt da von gewahenet nimmer mere.’

1638 ‘So lät mich wi??cn, vrouwe, wen weit ir mir geben?

e da? ich alfö minte, e lie?e ich min leben,

diuhte c? da heimc mine mäge fimehe,

fö wolte ich waerliche, da? mau mich e veigen gefaehe.’

1639 ‘Da wil ich Ortrünen, die fchoenon fwefter din,

hie ze wibe geben dem lieben bruoder min.

fö nim du Hildeburgen, die edele küniginne.

dü kauft in der werltc tiurer maget Hindert dir gewinnen.’

1640 ‘Muget ir da? gevüegcu. als ir mir habet gefeit,

da? iuwer bruoder Ortwin Ortrun die fchoenen meit

nimet wserlicheu hie ze einem wibe,

fö nim ich Hildeburgen, da? e? immer äne ha? bolibe.’

1635,

3 als 4 ir euch t>. 1636, 4 ich thuc mit

willen fehlt 1636, 4 veintfehafft davon wirt 1638, 2 myn-
nete 3 vnd auch da% es deuchte vor J'chmahc 4 xccer-

liehe fehlt fahe 1639, 1 fchoenen fehlt 1640, 3 war-

liehen nimbt

1635, 1 Frutes beteiligung wider-

spricht sofort 1634, 3.

1636, 3 ich wei% in mtnem
herzen niht alfölher finne ‘ich

kenne in mir keine gedanken solcher

art, dass ich nicht ’
: eine weitschwei- I

fige einlcitung des folgenden. Der
zweimalige anfang ich weiz z. 1 und

3 ist ärmlich.

1637, 1 diu vrifte dinen lip ;

Stellung und sinn dieser Worte ist

gleich verkehrt.

1638, 3 ist mit der vorigen und

nachfolgenden in doppelter Satzver-

bindung.

1639, 3 die edele küniginne-.
von diesem rang ist bereits 73. 119

und in der echten Strophe 1062 die

rede gewesen.

1640, 4 da; e; immer äne
haz belibe ‘dass dio fcindschaft

fortan nicht mehr bestehe’.
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1641 Sie fprach ‘ich hän? gevüeget, da? er? gelobet hat.

ob dich des gcnüeget, da? er dir wider lat

din lant und ouch din erbe und ouch die bürge drinne,

fö mac dich des wol lüften, da? Ilildeburc da werde küniginne.’

1642 Er fprach ‘da? lobe ich gerne,’ und lobete e? anir haut,

‘fwie fchiere fö min fwefter bi dom von Ürtlant

llet under kröno, fö wil ich nilit verzihen

die fchoenen Hildeburge, fi enmüe?e mit mir geben unde lihcn.’

1643 Dö er? gelobet hete, dö fprach diu maget her

‘ich wil der vriuntfehefte gerne machen mer.

da? ü mit uns fttete immer mer belibe,

wir geben ouch dem von Karadic Herwiges fwefter zc einem wibe.’

1644 Ich waen als grö?iu füone nie wart als tete da? kint.

die tiuro holde küene zefamene kämen fint.

da? riet alle? Fruotc ü? Tenelande,

da? man nach Ortwinc unde nach der Moerc küuege fände.

1645 Zc hove fi dö giengon und truogen guot gowant.

dö fchuof da? vrou Küdrün, da? c? Wate crvant.

man hie? ouch Irolden lagen diu felben maere.

fi giengen funder fprächen. dö wart der helde rät vil lobebacre.

1646 Dö fprach Wate der alte ‘wer möhte c? füenen e,

unz Ortrün unde Ilartmuot vür vroun Hilden ge

1641,

1 d. es
ff.

3 darynne 4 dd fehlt 1642, 1 es

auch an 2 wo Jo fchiere fehlt Hortlandt 3 runder
der c. 4 fchone mueffe 1643, 3 fi fehlt 4 von

fehlt 1644, 1 ic. alfo groffer f n. gefHeget w. 2 kamen
sufamen 3 Tennetnarchelannde 1646, 1 wer fehlt rer-

füenen 2 frawen II ec

1641, 2 dich des gcnüeget
anstatt ‘ danach verlangt ’ ist wol
durch den cäsurreim veranlasst

; doch
s. zu 7S3, 4. wider lät ‘zuriiek-

konimcu lasst’.

1642, 3 liber verzihen mit acc.

s. Jänicke zu Hit. 13255. 4 geben
unde lihen : häufige Vorbindung zur
bezeichnung der königlichen gnaden-
tätigkeit: Ereidank 77, 25 u. a. Ernst
(Bartsch) 586. 6017. Wigalois 5730.
Konrad, Turnier von Nantheiz 28,
und llartschs anni. dazu.

1643, 2 der vriuntfehefte
‘ vorwantschaft’. 4 Herwiges
fwefter- diese taucht plötzlich auf;

sie wird dann boi dem folgenden gar
nicht beachtet, bis mit 1650 die

dreifache Verlobung abgeschlossen ist.

Offenbar gehört die Strophe zu dem
ganz besonders schlechten anhängscl
von 1651 ab.

1644, 1 füene, welche form hier

durch den cäsurreim gestützt wird,

ist grammatisch falsch. 4 Der
mohrenkönig gehört hier auch dem
späteren interpolator an.
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und biete lieh ze vüe?en der edelen küniginnc.

unde lobet fi? eine, io müge wirs alle wol zc hulden bringen.’

1647 Dö fprach diu edele Küdrün 1 da? wil ich iu lagen

:

fi ift in niht ungomedie. nü fehet ir fi doch tragen

diu kleider, diu min muotcr gap mir und minen vrouwen.

ich wil e? gerne füenen: des miigen die eilenden mir getrouwen.’

1648 Dö hie? man Ortrünen zuo dem ringe gäu

unde ouch Hildeburge, die maget wol getan.

Ortwin unde Hartmuot die nämen fi zo wibe.

‘nü wil ich’ fprach vrou Hilde ‘ da? e? immer mer mit

vride belibc.’

1649 Ortwin von dem ringe zc im da? meidin

zuktc minniclichen. ein guldin vingerlin

gap er der küniginnc in ir vil wi?en hendc.

da mite was verdrungen von ir dö da? michel eilende.

1650 Dö umboflö? ouch Hartmuot die meit ü? Iriant.

ir ietweder? dem andern da? golt ftie? an die hant.

fi hete niht untugende, diu lieh im mellte leiden.

Hartmuot unde Hildeburc die wären fit mit triuwen ungefchciden.

1651 Dö fprach Hilden tohter ‘Herwic, herre min,

mügon diniu erbe hie fö nähen fin,

da? man dine fwefter, fwie man da? bedsehte,

dem künege ü? Karadie her ze minor muoter lande braihte ?
’

1652 Dö fprach der künic Herwic ‘da? wil ich dir fagen.

der fin wolte gähen, e? gefclnehe in zwelf tagen.

1616, 3 kmiginntn 4 J'ys allainc alle» 1648, 4 mer
fehlt t« fr. 1649, 1 Ortrun maydlin 3 ir wol

vo. hennden 4 di fehlt 1630, 1 die herrlichen m.

4 Hartman 1651, 1 Herwig lieber h.

1647, 2 fi tragen-. Ortrun

und ihre bcglcitcrinncn. 3 di w

kleider ‘dieselben, die gleichen

kleider, wie die
,
welche

1648, 1 dem ringe-, dem kreise

der verwanten um die hrautleute,

welcher der feierlichen Verlobung

beiwohnte; vgl. Nib. 1621, 1.

4 erinnert an 1640, 4.

1649, 2 zukte minniclichen:
der küss schloss die verlobungsfeier

ab; vgl. 1650,1. Nib. 570,2. 1623,3.

ein guldin vingerlin: der

ringwechscl war das Symbol der Ver-

mählung; vgl. 1650,2 u. o.

1650, 3 diu J'ich im mchte
leiden ist matt. 4 schlicsst offen-

bar die fortsetzung des echten ge-

dichtes ab.

1651, 3 fwie man da% be-

dichte füllt nur die Strophe.

1652, 2 er, gefehethe in zwelf
tagen: und doch ist er Hegelingcn
benachbart? Vgl. 631, 1. Die zwölf
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der die niaget junge braehte her ze lande,

er niüelle cs hau arbeit, e ich ir min geleite dar fände.’

1653 Dö fprach Hilden tohter ‘wie gerne iebs biten will

fö brüevet ir iu felben maneger liande fpil.

dar zuo git iu min muoter kleider unde fpifc.

nü bringet uns die vrouwen, da? ich? iu mit rehten triuwen prife.’

1654 Dö fprach der vürfte Herwic ‘wä uternc fi gewant?

der von Karadie wuofto mir min lant

und brande mine bürge. dö vlös ich ir gewaetc.’

dö fprach der küncc von Meeren, da? er ir wan in einem

hemede baetc.

1655 Herwic hundert recken nach ir fände dan.

dö hie? er üf der verte gähen fine man.

Waten bat er mit in riten unde Fruoton.

da? was in ein arbeit. iedoch gewerton fi den degen guoten.

1656 Si ftrichcn, fwa? fi künden, die tage zuo der naht,

dö fi die maget vunden, da? Wate dö niht vaht,

da? uuderftuonden küme die Herwiges helde.

mit vier und zweinzic vrouwen brühten fi die recken von der feldo.

1657 Wate was ir geleite von der bürge unz üf den fant,

da er zwö galeide und zwene kocken vant.

1652, 4 m. fein h. 1653, 2 felber 4 ich euchs

1654, 2 wueflet 3 prennet verlos 1655, 2 auf die f.
3 r. dan vnd den fchnellen F. 1656, 4 den f

1657, 2 galide

tagcrciscn werden nochmals 1657, 4

erwähnt. 4 ‘ er würde damit nicht

zu stände kommen, wenn ich sic

nicht selbst durch boten dazu auf-

forderte ’.

1653, 2 maneger hart de fpil
bezieht sich wol auf das verlobungs-

fest. 4 da; ich ; iu mit rehten
triuwen prife ‘da, weil ich es

euch aufrichtig ancmpfehle ’
;

s. zu

589, 3.

1654, 3 ir gewaste: es ist die

mitgift gemeint, deren gröster teil

in kleidern und schmuck bestehen

mochte. 4 da; er ir wan in
einem hemede beete

:

‘dass er sie

ohne die geringste mitgift heiraten

wolle’. Vgl. Nib. 1066, 2.3 (hs. D)
Unt J'olt der herre Sifril gefunder

fin gewefen, bi int wtere Kriemhilt

,
hemdeblb; beßän. Freilich geht hemdc-

blo

;

noch weiter
,

indem es nach
analogie von harnafchbld; und von

'kleider blS; 1674, 4 heissen muss:
:

‘ ohne hemde ’.

1656, 2 da; Wate dö niht
vaht: da gar keine Veranlassung zum
streite ist, so soll wol nur Wates
kanipflust geschildert werden. Der

I
spass ist aber armselig.

1657, 2 Wozu werden die vier

!
schüfe erwähnt? 4 des hülfen

! in die winde ist ziemliche 955, 1.
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der nämen fi den einen: fi begunden ileu.

des hülfen in die winde. fi körnen wider in zwölf tagewilen.

1658 Dö fi die maget brühten ze Hegelinge lant,

die ritter des gedähten, wie fi über fant

ilende gen der fekoenen mit panieren vuoren.

fi behielten wol ir eidc, die nach der cdelen vrouwen min-

nen fwuoren.

1659 Wie möhteein gruo^ iht feheeuer von edelcn kinden fin?

ir vuoren hin engegene diu fchoenen meidin

und Hilte diu edele mit vrouwen vil gemeine.

fwie ir lant verbrennet waere, Herwiges fwelter vuor niht eine.

1660 Ir volget xa, dem hüfe wol driu hundert man.

dö ir der künic Herwic nähen nü began,

mauegen punei? riehen reit er durch ir ere.

fam täten die andern alle: man hörte vil fchilde ftö^en fere.

1661 Die vier künogc riche ir hin engegene riten.

dö fi zefameno körnen, von helden wart geftriten

umbc ir aller fchoene, wer diu beite waere.

man lobete ir aller tugende, hie mite geftuonden difiu maere.

1662 Dö kuite fi vrou Küdrüu und die andeni al zo hant.

fi giengen üf dem griene da mau ein hütte vant

von vil riehen fiden, dä fi geftuonden under.

wes man dä phiegen wolte, des nam Herwiges fwelter wunder.

1657,

4 taghweylen 1658, 1 Hcgelingenlant 3 eylten g.

fueren 1659 , 2 maydlein 3 mit den fiteren vil

4 war verprennet 1660, 2 nu nahen 4 h. wol feh. ft. Uelde f.

1661, 1 riche fehlt 3 weihe die

1658, 3 mit panieren: vgl.

Parz. 620, 27, wo ebenfalls beim
empfange riche baniere geführt wer-

den. Virg. 1084, 5 u. ö. 4 die
nach der edelen vrouwen min-
nen fwuoren ‘die geschworen bat-

ten
,
damit sie die liebe der vorneh-

men jungfrau erwürben’. Gemeint
ist wol der mohrenkönig.

1659, 4 fwie ir lant ver-
brennet wäre: was 1654 in Her-

wigs munde als scherz klang, wird

hier ernsthaft widcrholt, so unwahr-

scheinlich cs ist
,
dass nach der lan-

gen Zwischenzeit die Verwüstung von

Herwigs land noch fühlbar gewesen
wäre.

1660, 3 puneif. dies aus dem
altfranzösischcn in die ritterliche

spräche herübergekommene wort be-

gegnet hier zuerst in der Kudrun.

1661, 2 fg. Dass die ritter die

Schönheit der trauen vergleichend

abschätzen, scheint Nib. 550 nach-

geahmt. 4 hie mite geftuonden
difiu inte re füllt nur die Strophe.

1662, 4 de» nam Herwig e«

fwefter wunder: ihr war also

nicht mitgcteilt worden, was man
mit ihr vor hatte. So wird auch
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1663 Den künec von Karadie hie? man dar gän.

fi fprachen zuo der vrouwen ‘weit ir difen man?

der machet iuch gewaltic niun künicriche.’

bl dem fach fi falweu Ileu manegen ritter lobellchen.

1664 Sin vater und fin muoter diu wären niht enein.

fin varwe kriftenliche an dem helde fchein.

fin här lac uf dem houbte als ein golt gefpunnen.

fi wiere gar unwife, folte fi im ir minne niht engunnen.

1665 Doch lobete fi in träge, als dicke ein maget tnot.

dö böt man im ir minne. dö fprach der degen guot

‘fi behaget mir in der ma?e, - da? ich niht erwinde,

ich endiene fö der vrouwen, da? man mich an der l'chcenen

bette vinde.’

1666 Dö lobeten fi einander der ritter und da? kint.

fi erbiten alle körne der naht des tages fint,

ir aller heimliche vuogte lieh alfö fchöne.

vier kilnege tohter die wihte man vor den helden zuo der kröne.

1663,

1 Karad

i

4 lobeieiche 1664, 4 gunnen

1665, 4 ich gediente 1666, 1 lobtent an einander 2 des

nachten tagen 3 hagmlichet 4 weyhet

Kriemhild Nib. 566 fg. ohne Vorbe-

reitung zur vermäblung geführt.

1663, 3 niun künicriche-. die

zahl ist, wie sonst sieben, (zu 2, 2)
nur formel. 4 falte en: hier ist

die dunkle färbe der haut gemeint;
vgl. 583, 3.

1664, 1 diu wären niht enein
1 stimmten nicht zu einander ’. Vgl.
Nib. 1789, 2. Solche mischlinge
waren in der zeit der kreuzzüge auch
in der Wirklichkeit nicht selten. Hier
hat offenbar Feirefiz im Parzival als

Vorbild gedient. 2 kriflenliche
d. h. hier ‘weiss’. 3 Vgl. Troj. kr.

3022 fin här als ein gefpunnen golt

fchein, zur bezeichnung hoher Schön-
heit. Ein rassenunterschied liegt

also nicht darin.

1665, 1 Doch lobete fi is

träge ‘widerstrebend’, als dicke
ein maget tnot: vgl. Nib. 569, 1

und besonders 1622, 4 ß fchamte fieh

des- präge . fö manie meit hat getan.

2 dö böt man im ir minne: ebenso
wird Siegfried Nib. 569 zuletzt ge-

fragt; dagegen Helm brecht 1511 der

mann zuerst. 4 d

n

- man mich
an der feheenen bette vinde
‘dass sie mir das bcilager gestattet’.

1666,

2 der naht hängt von
erbiten ab, des tages ist Zeit-

bestimmung ‘an diesem tage’.

heimli ehe st. f. ist hier die bei-

wohnung, das beilagcr, wie Nib.

615, 3. 628, 7. 4 vier kilnege
tohter : die zahl erinnert an die

vier braute gegen den Schluss des

Parz. 755, 14. vor den helden -.

‘öffentlich, vor den äugen des bo-
fes’.
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(31.) Äventiure,
wie die vier tunege in Hilden lande hbchziten.

1GG7 1)6 waren oueh die künege gewihet nach ir e.

da wurden fwertdegene vilnf hundert oder me.

difiu werde höchzit gefchach in Hilden lande,

e? was ze Matelänc vor der bürge nidene üf dem fände.

1GG8 Do gap diu fclioene Hilde allen ir gelten kleit.

hei wie vor dem gefidele der alte Wate reit,

Irolt unde Fruoto, die recken 65 Tenelande!

man hörte vil fchefte brechen, die da die beide neigten in

ir handen.

1669 Swie lützel windes warte, der itoup wart fam diu nabt,

die helde lobebiere hetens lützel aht,

ob da an fchoenen vrouwen falwet iht guoter wa?te.

li nämen buhurt mauegen vor dem gefidele in Mateläne Harte.

1670 Man wolte dö niht lä^en beliben da diu kint.

mit der fchoenen Hilden brähte man fi fint

in diu witen venfter den recken ze ougen weide.

dö fach man bi den vieren wol hundert meide in w ünnic-

lichem kleide.

1671 Der varnden kunft muofte feinneu den tac.

fwa^ iegelicher künde, wie gerne er des phlac!

an dem andern morgen nach vruomeffe zite

als da wart gote gedienet, dö Iahen fi aber die fwertdegene riten.

1G67, 3 die w. 4 w. vor M. nidene fehlt 1GG8, 3 Ten-

nelannden 1669, 1 win

t

4 n. da b. Jlatle 1670, 4 vern

1G71, 1 varen der 3 vntz an den fruemejfzeiten

16G7, 1 gewihet

:

die kirchliche

einsegnung der che ward zuerst hei

königen eingeführt, und auch da

anfangs nach dem beilager vollzogen.

Weinhold, D. Fr. 261. Schröder,

a. a. o. 271. Hier hat wol Nib. 594.

595 zum Vorbild gedient. näeh
ir e ‘ihren standespfliehten gemäss’.

Es wird also die kirchliche einseg-

nung bereits für etwas rechtlich

feststehendes gehalten. 2 fwert-
degene: das ritterschlagen findet

auch bei Günthers und Siegfrieds

Vermählung statt 59G, 1.

I

1609, 1 -3 vgl. Nib. 554, 3

dar,» ungeftoubet liefen diu minnecli-

c/ien kint. 4 buhurt nemen ist

ungewöhnlich; Jleetc, was doch wol
adv. sein muss, steht störend nach.

Wahrscheinlich ist die zeile ver-

derbt.

1670, 4 bi den vieren: den
4 bräuten. Eigentümlich, dass das
fest erst stattfindet, nachdem die drei

hauptpersonen bereits 24 tage und
länger (1648 fg.) vermählt sind.
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1G72 Wa? mühte da fin mere dan vreude unde fchal?

von maneger Lande döne der palas ot'te erlial.

da? werte vollicliche unz an den vierden tae.

da? edele ingefinde feiten müe?ic dä gelac.

1673 Do was der milten einer hin ze hove komon.

der hete von den vaniden da? vil wol vernomen,

da? fi alle wurden riche, dar nach (tiicnd ir gedinge.

do erhuop er? williclichen
,

da? in mühte defter ha? gelingen.

IG74 E? was der voget von Sowen, der die erde gäbe fwauc

fü williclich von hende, da? im des fageten danc

alle, die e? fäheu unde fit ervunden.

des finen röten goldes gap dö her Herwic wol ze täfent phunden.

1G75 Dar zuo gäben kleider fine mäge und fine man.

ros mit guoten fatelen maneger da gewan,

der fi feiten hete geriteu vor difen ziten.

da? fach dö Ortwin. fi begunden mit der milte ftriten.

1676 Der künec von Ortlande gap fö riche wät.

ob ieman be??er keine fit getragen hat,

des wi??en wir niht innere noch habens niht ervunden,

er und fine degene geftuonden kleider blö? in kurzen Hunden.

1677 E? künde erahten niemau, wie manege riche wät

die von Mörlaude, als man uns gefaget hat,

lic?eu dä beliben ze roffen den vil guoten.

den fi dä geben wollen
,

die dorften dä hcehers niht eiunuotcn.

1678 Die jungen zuo den alten die wurden guotes rieh,

dö fach man Hartmuoten. der tete dem wol gedieh,

1672, 2 /lande fehlt 1673, 2 vil wol fehlt 3 gedingen

4 erhnb es w . dar, den varenden mochte 1674, 1 gäbe gab vnd er

fwang 1675, 3 des fy f hetle 1676, 1 Hortland 2 dhaine

1677, 1 maniger reich ward 2 Morlanden 4 muten

1674, 1 Wie hier Herwig, so

gibt Eneas die erste gäbe : Eneit

346,40. 4 ze tüfent phunden:
vgl. Ruodlieb 3, 199 Dona dat eximia

census ad mille talenta.

1675, 1 gaben kleider : dass

auch die mannen ihre kleider ver-

schenkten, kam sogar in der Wirk-

lichkeit vor. Vgl. Gregorovius, Gesell.

der stadt Rom 6, 269: bei Colas

krönung warfen die prächtigen reiter

von Perugia und Corneto zweimal
seidene gewänder unter das volk.

3 Vgl. der nie galt gewan 496, 2.

4 ßrtten mit ‘wetteifern in*.

1677, 3 ze roffen ‘ausser den
rossen *.
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ob nilit verlieret wsere der junge kitnlc here,

den wifte man fö inilten, da? delieiner hseto nilit gegeben mere.

1679 Er und fine vriunde. die im volgten dan,

die da gifel hiegen, wie Taufte man gewan

Twa? li haben mohten und ieman an fi gerte!

Hartmuot mit den Tinen die liute des giietlichen werte.

1680 Küdrün diu fchoene diu was holt genuoc

Hildeburgen ü? Irlande, diu ofte mit ir truoc

diu kleider zuo dem griege, da fi waTchen Tolden.

fi w*n des oucli niht liege, fine gewllnne ir Ilartmuoten holden.

1681 Dem hie? fi von ir kamereu dor raäge guotes tragen,

Twem fi da? geben wolte, da? man da? möhte Tagen,

dem diu junge künegin Tö guotes willen waere,

da? fi ze gebene beete, beidiu wat unde golt da? Twsere.

1682 Man Tacli die von deu Stürmen von dem fedele ftän

in Tö guoter w®te, da? künec noch küneges man

be??er nie getruogen in deheinen ziten.

die da ir gäbe wolten, die liegen fi dar nach niht lenger biten.

1683 Wate der gap eine alTö guot gewant,

da? man an küneges libe begger nie bevant.

von golde und von gefteine was e? überhangen

mit einem netze riche. da mite kam der heit ze hove gegangen.

1684 In iegelichem ttricke lac ein edelftein.

Twie Tin uame hiege, da bi wol da? Tchein,

1678, 3 ob er n. 1679, 2 da fehlt 1680, 4 van et des

fy g. 1681, 1 cammerere 3 dar, im die 4 beidiu

fehlt 1682, 1 die von fehlt 1683, 2 kunige 1684, 1 edel-

geßain

1678, 3 verheren ‘durch den

krieg berauben, arm machen’.

1679, 1 volgten ißt plusi|uam-

perfect. 3. 4 die beiden reime stam-

men aus 325, 3. 4.

1681, 1 Dass die königin Hart-

mut das nötige gut zum verschenken

gibt, dndet auch in der Wirklichkeit

seitenstücke. So ersetzte Wenzel II.

seinen rittern ihre geschenkc an die

spielleute, s. Wackernagel, Lit.

gesell, s. 114.

1683, 2 widerholt das unmässige

|

lob 1682, 2.3. 4 netze-, vgl Tri-
stan 11118. So ist ein goltdrit über
ein gewand geflochten Ernst (Bartsch)

3007. 3040. VgL auch Tyrol, Haupts
zeitschr. 1, 17, wo steine in eineine

fielatun verwart sind, sowie Walberan
! 799 ;

ferner Erec 7714 — 7729, wo
an einer pferdedecke ein netze gulditi

mit edelsteinen in den maschen er-

wähnt wird.

1684, 1 ftric ist hier ‘knoten,

inasche’. Wohin 2 dab

i

zu beziehn

I
ist

, scheint nicht klar : auf die

! namen ?
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(3-1. fiventiure) 369

da? fi verfliffen wären ze Abagi dem lande.

Waten und fine holde nämen dö die vürsten bi ir handen.

1685 Si muoften al geliche, die e? beten da gefehen,

Waten deme degene der wärheite jehen,

da? vür küneges gäbe fin gäbe reichte verre.

dem fi dä kom ze handen, der was von hohem guote lange ein herre.

1686 Irolt der lie? fchouwen willic finen muot,

da? im niht erbarmte deheiner flahte guot.

von Tenemarke Fruote was Hilden kameraere.

er diente finer vrouwen, da? man dä von lango fagete msere.

1687 Dö wolten fi lieh fcheiden, diu höchzit ende nam.

dö lie? man Hartmuoten die mä?e, als im gezam,

gedingen mit den vinden in vride finer vrouwen.

fi kamen fit ze lande ba? dan fin ieman möhte getrouwen.

1688 Vrou Hilte minniclichen fi fcheiden von ir lie.

fi und ouch ir tohter mit Hildeburge gie

uud alle? da? gelinde von der bürge verre.

dö fi von dannen wolten, urloup nam du Hartmuot der herre.

1689 Vrou Hilde in gap geleite üf erde und üf dem mer.

fi gewunnen funder ein füberliche? her,

die Ortwin und her Herwic hin wider mit in fanden.

die ir gelinde hie?en, der brähten fi wol tüfent zuo den landen.

1690 Küffen manegen enden man fich die vrouwen fach,

ir fumeliclier fcheiden alfö dä gefchach,

da? fi dä nach gefaben einander feiten mere.

ü beleite unz üf ir koeken Ortwin unde Herwic der herre.

1684, 3 verflogen

1685, 3 kunig gäbe

1687, 1 h. ein emide

fehlt 1689, 1 im

4 Wate die beide bey im h.

g. recht v. 1686, 4 frawen fo d.

2 im wol g. 3 feine 1688, 2 ouch

1690, 3 feiten g. an einander

1685, 4 von hohem guote ein

herre ‘besitzet*'; vgl. Parz. 17, 18

ir golt und ir geßeine\ den folter

alles herre wefen. Ironisch Üb. weib

498 herre maneges flagcs.

1686, 2 niht erbarmte : vgl.

Rüther 1119 wände ene erbarmet zb

harde dar, gbt. 3 k a inertere :

nach 1611, 1 war Irold kämmercr
und nach 1612 Frute schenke.

1687,

3 in vride finer vrou-
wen : ist Ilildeburg gemeint oder

Kudrun? 4 ba z dan fin ieman
mähte getrouwen geht auf die

aussichten zur rückkehr, die Hart-

mut früher hatte.

1689, 2 funder ‘ausserdem,

für sich'. 4 wol tüfent stimmt
zu 1547, 4; aber nicht zu 1554, 2.

Kfidrüu v. E. Martin. 24
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370 (31.— 32. aventiure)

1691 Ir geleite mnofte werden irolt unz an ir lant.

den hie? der kilnec fö werben, da? er? taete erkant

Hörande ü? Tenemarke, wie fi gefcheiden waeren.

fit vnorte er ze lande mit im vil manegen degen maere.

1692 Ich enwei?, in welher zite fpäte oder vruo

da? fi begunden fegelen Kaffiänen zuo.

ficb vreute dö williclichen alliu diu diet.

ich Wien nach arbeite got vil manegen da beriet.

1693 Irolt läget Hörande in Normanielant,

nie in die kilnege halten mit in dar gefant.

er fprach ‘fö ift e? billich, da? man? den recken riime.

fi fint hie heime gerne, fo erbite ouch ich ze mlnen landen kume.’

1694 Si enphiengen Hartmuoten und rumten im fin lant.

wie er der lande phlaege, da? ift mir unbekant.

Hörant und fine vriunde gähten des vil Itarke,

dö fi von dannen fchieden, da? fi koemen fchiere in Tenemarke.

1695 Ir vart wir län beliben und wellen ahten da?,

da? von höchgeziteu nie gefchieden ba?

recken al deheine noch von ir mägen.

die von Karadie dannoch höchvart in dem lande phlägen.

A

(32.) Aventiure,

wie die andern ze lande vuoren.

1696 Da ze Hegelingen biten fi niht me.

Herwiges fwefter gegen Alzabe

vuorten fi mit fchalle. in was da wol gelungen.

dö fi üf der fträ?e wären, die ftolzen ritter vroelichen fungen.

1697 Vrou Hüte lie? fi alle minniclichen dan.

fwie riche fi ir körnen, Herwiges man,

1691 , 2 er es 3 H. von

1692 ,
2 da fy 1695, 3 von

von Karadie 1696, 1 enere

1691, 2 der künec : Ortwin;

1689, 1 ist Hilde noch die hersche-

rin; 1693, 2 ist Irold von den kom-
men geschickt.

1693, 3 da? mauz den recken
rüme ‘dass man vor ihnen weiche’.

T. 4 mit im ze lande

fehlt 4 dannoch hochwart die

2 Azzabe 4 auf die Jl.

4 fo erbite ouch ich ze mi-
nen landen küme: vgl. Bit. 1713.

1695, 2 Die erwähnung des ab-

schieds vom feste ist sehr verspätet

und soll nur auf den niohrenkouig

zurückführen.

Digitized by Google



(32. aventiure) 371

fi lie? fi äne ir gäbe dannoch niht beliben.

der ml fö miltc wsere, ja müefte man im? vUr ein wunder fchriben.

1698 Vrou Küdrün fprach ze ir muoter ‘nü folt du fselic fin.

getroefte dich der veigen. ich und der herre min

fuln dir alfö dienen, da? feiten din gemücto

belibe in keiner fwsere. du folt genie?en Herwiges gtiete.’

1699 Do fprach diu küniginne ‘vil liebiu tohter min,

wil du mir fin genaedic
,

mich fuln die boten din

dri Hunt des järes fehen hie zon Hegelingen.

an michel ungemüete getrouwe ich fus nimmer hie gedingen.’

1700 Do fprach diu edele Küdrün ‘muoter, da? fol fin.’

mit lachen und mit weinen fi unde ir meidin

verwendicliche giengen u? Mateläne.

ir forge hete nü ende. man gefach nie niht fö wol getanes.

1701 Do brühte man gefatclet, diu folden tragen dan

fi und ouch ir meide, diu ros vil wol getan

mit goltröten zoumen, mit fmalen vürbüegen.

langer da ze wcfene ich wa?n die vrouwen dö iht gewüegen.

1702 Die ir ungebunden under golde riten bi,

ich wsene die des ha??cs iht wseren vri,

dö fi von Ortrüne fchieden unde ir meiden.

ob ieman fchöner lebete
,

da? wsere Kütrün der vrouwen leide.

1698,

4 dhainer 1699, 3 ze den 4 fus fehlt ytnmer

1700, 2 waide 3 Matelanes 4 nichts 1700, 1 genuegen

1702, 1 regten 3 die ßch von vnd auch ir inaide

1698, 2 der veigen : Hetel ist

gemeint.

1699, 3 Zu dieser bitte vergleiche

die der Ilelche: Bit. 13285. ± ge-
dingen ‘verhandeln’ steht hier wol

für ein allgemeineres ‘leben’.

1700, 3 verwendicliche ‘den
köpf ab- oder umwendend’; sonst

von hochmütigen und eitlen gebraucht,

hier von dem zurückschauen auf die

verlassenen. 4 Vgl. Nib. 934, 1

e; hdt nu allez ende an uns
, Jorge

unde leit. man gefach nie
niht fö wol getanes', als Ku-

drun? Die bemerkung kommt sehr
hinderdrein.

1701, 3 mit fmalen vürbüe-
gen: dies wird als eine besondere
feinheit angesehn

;
vgl. Nib. 75, 2.

4 gewüegen von gewahen ‘erwäh-
nen’: d. h. ‘als wünsch erwähnen,
wünschen’.

1702, 1 ungebunden ‘nicht

mit dem gebende
,
dem schmucke der

frauen versehen': also die Jungfrauen.

Vgl. Wigalois 1742 ir houbet was
ungebunden. 2 des ha?zes ‘der

Unzufriedenheit’. 4 ist zu allge-

mein für den Zusammenhang.

24 *
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1703 I)in triutinnc Ortwines danken dö began

der edelen Kütruuen, da? von ir fchult gewan

Hartmuot ir bruodcr da? laut ze Normandie.
1 des löne dir got, Kudrün : des bin ich immer mer diu folgen vrie.’

1704 Des beguude fi ouch genäde ir muoter Hilden Tagen,

da? fi ze Ortlande kröne folte tragen

bi Ortwine dem künege, da? li dä vrouwe hie?e.

dö fprach diu küniginne, da? fi? immer ungeniteu lie?e.

1705 Ortwin unde Herwic die fwuoren beide enfamt

mit triuwen Itietc einander, da? fi ir vilrften amt

nach ir höhen eron vil lobeliche triiegen:

fwelhe in fchaden wolten
,

da? fi die beide viengen unde flüegen.

Hie hat KütrCin ein ende.
l *

' - *

1703, 4 der f frey 1704, 3 die O. 4 vngenitens l.

1705, 1 Ortnm 2 furflen lanndee amt

1703, 2 von ir fchult 4 ihret-

wegen, durch sie’.

1704, 1 ir muoter: der mut-

ter der Kudrun. 4 ungenit en
lieze ‘damit durchaus zufrieden

wäre \

1705, 2 Jlcete ist attributives adj.

zu triuwen. 4 viengen unde

flüegen : vgl. Eneit 316, 29 vähen
unde fldn. Veld. Serv. 2, 103 Hattu
die keerßene vaes Ende hanghe8 (hs.

vanghes) ende flaea. Maerlant, Alex.

8, 1010 Ende ona vaen ende J'laen.

Lambrechts Alex. 1149 ß fingen unde
viengen fwazß ir begiengen =* Gute
frau 915. 916.
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REGISTER ZU DEN ANMERKUNGEN.

Abalie 864.

abo ‘vom meerc her’ 13.

äbcnt unde morgen 405.

abentröt 882.

äbeutwint 493.

accusativ des raumes 167. 208. 248.

594.

ach mit genitiv 776.

ach ach 1138.

adjeetivum, stark ßectiert im voca-

tiv 134, nach dem arlikel 572;
prädicatives ßectiert 1144; zwei

attributive verblenden, einsßectiert

,

das andre nicht 640.

iehte 313.

ahi 15.

ahtc 4, ln siner a. hän 742.

alben, sne von den a. 861.

al befunder 484.

allen meiden ze eren 1214.

aller lande vrouwe 590.

allertegelichen 5.

alle? guot 636.

allitteration 1394.

alröt geverwet 500.

als uns ilt geleit 166, a. ich iu hän
gefeit 834.

alfö man tuot 336.

alt undc junc 548, a. unde kint 925.

altgris 476.

Alzabe 579.

Amile 397.

—an in Indian 170.

anakoluthe 298. 398. 581. 819.

852. 1257.

ande
,
mir wirdet a. 446.

ander zur äusserlichen Verbindung

gebraucht 82.

anderweide 388.

ane 578.

äne ha? 30, ä. koufcs 325, ä. mä?c

306, ä. not 959. 1242, a. scliarn

45.

anegenge, da? was ein a. 721.

anker 268.

ankerfeil von fiden 1108.

antwerc 1385.

Arabi, land des reiehtums 1616.

arbeit (buhurt) 45.

arbeiten, schmähliche 1006.

arm, mit a—en umbeflie?en 555.

arm unde her 136.

arme
‘
fahrende spiclleute' 190.

arme bei bestattungen beschenkt 910.

armbrult 1384.

artikel beim prädicierenden adj. 540.

unbestimmter, fehlt in nega-

tiven Sätzen 226.

arzät 529.

atlraetion des relativums 19.

ausrufe in der erzä/Uung 245.

ausschliesslichkcit der liebe 404.

äusserliche handlangen malen gemüts-

bewegungen 1098.

bach, roter 1424.

baldekin 301.

balde? eilen 1032.

Baljän 161.

baneken 1146.

barke 112. 962.

bart, breit 341.

barvüe?e 1197.

bat 1297.

ba?, oder b. 482, b. unde b. 1018.

bedenthalp 507.

bedenken 1194.

bevelhen ‘ bestatten ’ 1538.

bevollen 20.

begähon 494.

begleitung fürstlicher frauen und kin-

der 765.

behalten 400.

behängen mit horten 157.

bcidenthalben der lträ?e 758.

bei?en 1096.

bekennen mit genitiv 25, einander

b. von kämpfem 647.
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374 Register zu den anmerkungen.

belagerte kommen heraus G43.

belehnung wird bei erbfolge wider-

holt 189.

benemen, e? 879.

bere goldes 492, zc berge 144«,
ze b. und ze tal 464.

bereiten üf die vluot 249 ,
zuo der

crönc 666.

berinnen 1418.

bern 794.

berufung auf die sage, erlogen 2

beferen mit 724.

bette, da? b. tuon 638, b. und beeile

1263; die betten 210.

beteliute 949.

betouben 714.

betragen 4.

betten, einem 1324.

betten, prachtvoll 1326.

betwingen: ein flat betwinget ein

lant 1534.

bewenden eine toehter 560.

bewifen 1379.

bezoc 302. 1327.

be??er, niht be??ers muoten 170.

bl nach den verben des zeugens und
gebären

s

22 ,
bi wclen mit dienfte

604.

biderbe 644.

bieten, e? 1047, (ich b. doppelt con-

struiert 1508.

bibte ‘rede im kämpfe' 1436.

bilde, ein wäre? 153, in fegelen 488.

binden ‘ beschlagen

'

264, fchif mit
anker b. 290, Zeichen au b. 780.

bis imperativ 154.

bilen in ein lant 544 ,
b. und ge-

bieten 330, ‘befehlen' 751.
biten nach 321.

bleichen diu houbet 1416.
blic 1398.

bluomcn unde gras 11.

bluot, da? vlie?ende 512; blut mit
einem tränke verglichen 774; blut-

trinken stärkt 101.

boie 1598.

bote des tiuvels 54-, b. von gote

1167; ‘ kundschafter
’

732.

boten reden stehend 768, werden
beim abschied beschenkt 772, neh-

men nichts an 434.

botenbröt 1289.

bouc 251, helmes b. 519.

bouwen von reisen 287.

brant vüeren 195, riechen als ein
bcgo??en b. 364.

Brandanus 1126.

brehen 1356.

breite unde lenge 1149.

breften der Waffen 884.

brief 592.

bringen von 520, dannen 736, ‘zu
Standebringen’ 1045, liuften b.

1234, mit mieren b. 603.

brot unde win 322
,
niht ein b. 843.

brunnc 653.

brüll, in brüllen tragen 786.

brüt 1029.

brütftuol 549.

buckel 16.

buckelacre 356.

buhle 530.

buhurt bei empfang 14.

buoch 505.

burgoere 292, die Holzen b. 783;
b. ironisch 91.

bürgen vom Strand entfernt 968.
bürge unde lant 205.

bürge unde phant 1593.

da im eingange erläuternder antwor-
ten 826.

dä her von 129.

danc haben 223.

danken
, höhe? 64.

da? nimmt eine frühere partikel auf
11, tritt in doppelsätzen zum zwei-
ten glied 198, steht anstatt eines
persönlichen pron. rel. 186, in
ausrufen des erzählen 848, mit
einem nebensatz im Wechsel mit
einem inßnitiv 1040.

demonstrativum nach subst. 155.
der ‘wenn einer’ 358, der ü? I r-

riche 139.

derfelbe 1 dieser

'

333.
dichter tritt mit seiner meinung her-

vor 793.

dicke l'char dünne tuon 711.

dienen mit ace. 21, den Ion 1036,
fwache gäbe 907; fwache d. 1226,
tegelicben d. 207; d. vom käm-
pfen 499.

Dietmers 208.

Dietrichs flucht 940.

die?en von segeln 809.

dille 255.

dinc, eines d. 243, eines d. Hat 193;
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‘habe’ 280; von allen höhen din-

gen 999.

dö gegensätzlich 18.

iloln 706, küme d. 364.

dort unde hie 785.

doppelbcziehung eines Satzgliedes 92.

dra'jen t>o« schlissen 861.

dringen hei festen 16, in d. 781.

dri doenc 384, d. und sehzic 1300.

dritte
,
der d. bleibt am leben 888.

drigic mile 903, d. jör 1017, d.

geben
,
wo eins verlangt wird 280.

dünken, lieh 248.

duo 827.

dürchel fchilde 788.

duzen wechselt mit ihnen 402. 662;

die mannen d. den könig 211.

e, minnen ze rehter 6 6.

c morgen abent 1372, c m. ä. werde

998.

ebene gan 285.

eekelteiu 1394.

eigen lant, das scldaehtfeld des Sie-

gers 894.

ein beim vocativ 1589, vor dem pro-

nom. poss. 1291, fehlt naeh nie

350; ze einem kinde haben 143;

ein der beite 8.

einer niht 911.

einleitungen der rede 308.

einführung , neue, der interpolatoren

617. 668.

eiten 996.

ellipse eines verbs der bewegung 3.

955.

cnblanden lägen 718.

ende, an sin 835, an ein e. bringen

240; weihen enden 1231.

engel eingesehwärzt 1167.

engerwen 527.

enhant accusativisch 362.

cnphinden, sines Zornes 100.

entlehnung aus andren stellen 1. 2.

10. 59. 61. 100. 568. 622. 637.

667. 715. 856. 1016. 1078. 1081.

1159. 1208. 1233. 1252.

entrinnen 676.

entwichen, einem ‘ton seiner Seite'

1112 .

epanaphora 801.

crarnen den solt 392.

erheizen vor dem kämpfe 782.

erbiten 1066.

«diesen von klagen 927.

ere, wolt er iht haben e. 1226.

ervaren 619.

ergetzen 1028.

ergrinen 1395.

erheben den itrit 1409.

erholn, lieh 706.

erkant, was da 954, dag ill wol c. 2.

erkiefen, den gegner 1407.

erklingen der Schwerter 886.

erkoufen, lop 302.

erküolen, dag gcmücte 125.

erkuolen von den im kämpfe erhitz-

ten 1531.

erlaubnis zum turnier 45 ,
zu den

frauen zu kommen 45.

Ernst, herzog 1113. 1561.

erfprengen 1149.

ertriehe 169.

erwägen 1134.

erwärmen 742.

erwecken, dag herze ‘betrüben’ 146.

erweuden
, dag uiemau kan c. 990.

erziehen 1300.

et 743.

etelich ironisch 95. 1189.

etewenne ironisch 1627.

etikette 663. 1260. 1322. 1386.

eg vor dem prädicatsnamen nach sin

152, eg lobeliche tuon 502, eg

fcheiden 136.

vähen unde flaben 1705.

fahrt zu beschreiben wird abgelehnt

286.

vahs 1218.

val ‘blond’ 961.

välant aller kiinege 168.

välentinne 629.

van: den vanen tragen 887 , neigen

1368, auf der eroberten bmg auf-

stecken 792; mit üf gerillten va-

nen 777; fahnen beim belehnen

1612.

var nach filber 1397.

vären 363, wunden v. 785.

varu bag 583.

varnde diet 48.

valto 1166.

fatalismus 1363.

vatcr, von v. und von muoter ver-

schwistcrt 1154.

vedere 156.

veile nach dienefte 672.

feindliche boten werden bewirtet 767.

velfe schtc. 104.
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venje 1170.

venre 521.

vcnfter, an ein v. gän 802.

verch 195.

verchtief 1352.

verenden 965.

vervähen ze guote 700.

vergez^en, niht ‘treffen* 711.

vergleich mit gemälden 660.

verkollen 262.

vermüejen 335.

Verneinung des gegenteils zur Ver-

stärkung zugefügt 677.
%
vernemen 789.

verre, ze 731.

verschränkte Sätze der zudichter 31.

verfigelt 597. 1128.

verfmahen 631.

verwante raten zur Verheiratung 210.

verwantschaft der hehlen mit dem
könige 205; untereinander 206;
v. dem namen beigefügt 1460.

verwcndecliche 1700.

verzern, lieh 327.

verzihen mit acc. 1642.

veile unde guot 249.

veilenen ‘ verloben
*

665.

viant 846.

viere ‘ ein paar* 362, v. bürge tor

1391, v. enden 1397.

vierde, da^ v. lant 805.

vinden mit doppeltem acc. 331, v.

da^ man fuochet 1035.

vingerlin 299.

vinfter mer 1126.

vliefen
1 aufhören* 1129.

vli^en, lieh 331.

vluot, üf dem v. lernt Hörand eine

weise 397.

vocativ des adj. schwach 260, mit

artikel 538.

vogel ‘ schwan* als bote 1166.

voget ironisch 96.

vol ‘füllen

*

1408.

vol bringen 599. 1062, v. enbu;en 183.

volc * heer* 462.

volcsturm 921.

volgen einer lero 8, vriunden v. 8.

volget miner ra.*te 591.

volziehen 572.

von nach geben 41; arzät wefen von

529; wefen von 907.

vor ‘besser als* 165, vor den hel-

den geht mul steht die königin 177,

das königspaar 769.

Vorausdeutungen 24. 456. 586. 665.
704. 1094. 1327.

vorgreifen 14. 46. 79. 206. 1184.
1216. 1223. 1348. 1350.

vorhte, ane 635.

vräge ‘ kundschaftung* 1153.

frage der entrüstung 134; des dich-

ter8 268, eingeschaltet 51
; f. nach

den verwanten eines bewerbers 651

;

f. bei der Verlobung 664
; f. ohne

an twort in dch Interpolationen

1214. 1221. 1252. 1301; nach
dem namen des gegners 1404 ; ab-

hängige disjunctive ohne ob 1025.
vrägen eines 1432.

frauen veranlassen feste 35, verlassen

den männersaal 337, sehen den
schcidetiden nach 1118.

vrevel unde zam 98.

vreide 495.

vremde und vriunt 46, v. u. künde
513.

vreude ‘ Unterhaltung

*

354; v. unde
wünne 1250; in vreuden erfmie-

len 1249.

frende der Zuschauer bei einem kämpfe
365. 492; freude und trauer nach
einer schiacht 546.

vride, min 296; ane v. 366; v. der

bürge 708, der kämpfet' 787.

vriden, e? 651.

Fridefchottcn 9.

vrie, der 956, der forgen v. 540.

vriedel 556.

Friefen 208.

vriunt herablassende anrede 123;
‘ ehemann* 664, ‘ gefolgsmann* 462 ;

v. fol vriunde dienen 1157.

vtö was deheiniu 803.

vröne 381.

vrouwe, min v. iuwer wip 423.

vrouwe ron tochter und schwester

gebraucht 680.

vrouwcndienell herte 867.

frühling Versammlungszeit 37. 260.

frühaujstehn zum siege notwetidig

1349.

vrumc und ere 215, v. und fchadc

1427.

vrumen mit part. 1426.

vruomeffezit 440.

Fruote 219, kamera?rc 280.

vuoge 389.

viir ‘vorbei an* 1135.

vürbüege fmal 1701.
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vürhten mit genitiv 284, mit dativ

459.

gaie, die erste, den fürsten Vorbe-

halten 1674.

gabilöt 356.

gabilftn 101.

gäch, ntl fi iu niht ze g. 448.

gadem ‘ Vorratskammer’ 40.

gähes 805.

galeide 261.

Galeis 641.

galge 1156.

galinö 1132.

galle, übele 1278.

Garadie 108.

galt, der eilende 97; vremde gelte

639; mit den werden gelten 472.

508.

gebiere
,
in der 339.

gebären
,
er enwelte wie 454.

geben unde lihen 1642.

geben sehw. 422.

geborn von 485.

gebrabt 895.

gedinge 295, höch g. 463; aller

min g. Ilät öf 646.

geverren ‘ helfen
’

(?) 643.

geviiege 253. 407.

gegen ‘ungefähr’ 297; bei Zeitbe-

stimmungen 673.

gegensatz nicht durch partikcln be-

zeichnet 1119.

geleite 600.

geliche, dem g. tuon 748.

geliehen ‘sein’ 1207, fich g. = fleh

genügen 988; lieh dem maerc g.
1367.

geligen ‘müssig sein’ 914.

geloube, ich vom dichter 476; niht

gclouben fin ssehen? mit ougeu466.
gelpf 12.

geliicke ilt finwel 649.

gemelich 354.

gemuot mit adj. verbunden 1002.

genäde 4 ruhe ’ 957 ;
mit genaden 121.

genendecliche 193.

genefen, angellliche 287.

genibele 1134.

genitiv attributiv 801 ;
prädicativ 1 29

;

partitiv 38. 88.

genoote 246.

genö? 473.

genüeget, mich 753.

Gör 1.

göre 1280.

Görlint 588.

geriune 429.

gern im herzen 626 , g. feindlich 877.

gerne leben wellen 713.

geichehen, einem von seiner tätig

-

heit gesagt 593; g. lä?en ‘ bewerk-

stelligen
'

948.

geschlechtliche Verhältnisse offen ge-

nannt 405.

gefchol wegen blutrache 1406.

geflaht 989.

gefpenge 647.

gefunde werden erschlagen 675.

getrouwen 1028; da? es nieman
möhtc g. 165.

get zuo! 1185, g. bin! 1386.

gewmpen 89.

gewalt 4 Vollmacht
’

411.

gewaltie mit genitiv 21.

gewerp 659.

geweten 11.

gewinnen da? lant 862.

gezogenliehe 120. 815.

gezogenheit 1315.

Givers 564; der berc ze G. 1126.

gimme bildlich 395.

gifel 804.

glocke 390.

glockenfpife 1109.

goldne Schiffsausrüstung 265.

golt, da? röte 65; g. legen in die

fiden 1006; g. und edel gelteino

251, g.
1 ring’ 398.

golter 1326.

got von bimcle 62; g. löne 245, g.

hoene 614; g. bewar iuch 436,
g. bersetet 1292

, g. vergi??et 1036,

g. gebietet der Ören an einem 1063;
gotos giiete 69 , g. her 85

, g.

arm 929.

Gottscheer lied 1294.

grä unde bunt 156.

grave als bote 605.

grede 26.

grenze, an der g. wird die braut

empfangm 13.

grie? 424.

grife 55.

grifen, diu nöt grifet einen 60, an
ein meere g. 67.

grimme kiiene 208.

grts 340.

griienc als der klc 1326.

grüe?en feindlich 1429, heldeg. 690.
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gruntwelle 85.

gunnen ze lebenc 625, guotes g. 787.

guot zu ländemamen gesetzt 118, zu

Städtenamen 798; guoter naclujc-

setzt 409.

guot unde lip 347.

gürtel als Schutzzeichen 400.

Gu [träte 1164.

habe, wildiu 851; h. der crcfte 709.

haben ‘behandeln' 1018; h. fif eitles

houbte 990.

Uagene der wilde 226; Hagenen
burc 289; da? H. kiinne 1270;
Hägens gerstange 447.

hähen wegen notzucht 1029.

hant, \vi?iu 977; mit windender h.

906; bi der h. wifen 537, en-

phelhen 557; h. tragen 716;
eines h. als Umschreibung 21 ;

h.

flrecken bei huldigung 190, bei

Jriedensschluss 833 ; vor handen
hähen 647, zc h. komen 1119;
einer hende wile 384.

här als ein gefpunnen golt 1684.

Hartmuot anstandsvoll 1296.

ha? ‘

feindseligkeit ’ 638.

heben äf den fant 442.

Hegelinge 938.

hehre 1408.

hei! 98. 929.

heil, ze heil komen 285.

heilen bildlich 32.

heimliche, diu 1666.

heilen ‘sein’ 119; hie? unde was
415.

helfen 8, h. du? einer genifet 1440;

wa? half 1124. 1469.

heim oder brünne 233.

helu, Harke 1256.

heit, msere h. guot 472; h. ver-

me??en 724; h. ze finer hant 475,

h. ze finen handen 20 ; beiden

sind ungesellig 334.

hemede
,

in einem ‘ohne mitgi/t’

1654.

her ‘

flotte
'

1141.

her der zite 1034.

herberge vähen 465, h. geben 705.

herverten riten 942.

hergeflude 1235.

herlich , diu herliehe meit 199.

herre! 1360; ‘vater’ in, ‘gemahl

’

926, 1 besitzet•’ 1685.

herrenlöliu waten 900.

horte ‘ kamp/gcwü/W 1432.

Hcrwigcs fweiler 1643.

herze unde lip 27, h. unde tin 810.
berzenlich 810.

hie ‘da
,
wo zuletzt die erzählung

weilte' 1071.

Hilde diu richc 226, Hilden Zeichen
1181; H. Hägens gemahlin 170.

hin engegene gän, einem 151 ; h.

gän lä?en 223.

hinder fich fitzen 511; hinder im
lä?en 896.

hinne — hie iune 1536.

liinte 376.

hiute hie 662.

hoch ‘laut’ 380; höher rät 1210,
höhiu minne 1093.

hoch verte 722.

höchvertio 196.

höchgedinge 735.

höchzit 548.

hovegoliude 9. 132.

hovereife 245.

holden haben 1261.

Holtfie?e 1089.

hocren mit acc. und in/, von nach-

riehten 635; in/. statt des part.

637; h. lä?en 892.

horn zum Signal 1392.

hört und fchaz 817.

houbet üf die fchilde legen 893;
durch da? h. flahen 518; h. in

einer Jahne 1368.

houc 1141.

höbe 518.

hiigen 1190.

hundert zur zälUtmg der tausende

verwendet 282.

huobe 917.

huot bei /rauen 480.

buote * deckung' 360.

htts, ze häfe 544, ze h. bringen

210, mit h. gefe??en fin 590.

hätten fpannen 980, h. nider fp.

467, b. und gezelt 1592.

ie beim comparaliv 380.

ikurjä 581.

imbt? 554.

immer beim unbestimmten relatirum

742.

imperativ nach einem Jrayepronomen
149.

ine wei? mit Jrayepronomen 85.1251;
ine wei; ob vom dichter 1272.
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inßnitiv substantivisch mit verbal-

rection 584; inf. präteriti in Um-
schreibungen 128.

ingefmde, arme; 1190.

Irlant, ros von 40.

Irische fechtmeister 354.

Irold 231, mit Mornng verbunden

. 271.

Jlerlant 120.

iteniuwc 430.

jamert, mich j. nach 432.

järe tage 24.

jugent : tugcnt beliebter reim 574.

jungelinc 908.

Kaiserchronik 343.

kamermre ironisch 1528.

Campalie 332.

Campatille 235.

kämpf durch reden unterbrochen 648.

Karfiäno 1534.

kaftelän 303.

keibe 1140.

keifer in vergleichen 1403.

kein in die fliiete 448.

kemenäte 337.

kemphe 360.

chiasmus 816.

kielen das voetter 903.

kinne gestreichelt 386.

kint ‘Jüngling’ 509, ‘ edelpage’ 1325;

k. unde wip 347 ;
kiudes muot

1156. 1503.

kirnfpil von früheren kämpfen gesagt

858.

kleider, ander, von fabenen unter-

schieden 1273; verderben beim fur-

nieren 180; kleider der boten an-

gestaunt 289, verschenkt 327 ;
bei

festen auch von den mannen weg-
gegeben 1675.

kleinet 253.

klüfe 427.

knabe 42.

kneht, guot 344.

komen mit adv. 229, vergebene k.

1223 ;
mit part. präs. 1166; ko-

men an eine zit 372.

könige der Mähren 670.

königreich dem verheirateten sohne

übergeben 188.

conjunctiv, imperativischer enträt des

Pronomens der I. person 563, der

UI. 269.

kdr 390.

köfen 1276.

kout vom kämpfe 860.

kouten, tiure 1362.

koume 1603.

krach 182.

kradem 1499.

kraft zwei! man 106.

krame 442.

kranker muot 32.

kranke werden durch gesang geheilt 383.

Crilt löne 1067
;

der richo C. 1115.

critlen 76, c. man 397; c. unde hei-

den 186. 913.

criuze, guldin, als erkennungsseichen

143.

kriuzeltal 1170.

kreenen da; lop 481
;
der könig krönt

die königin 547.

kröne tragen von königitmen 192;
mit dem heiraten verbunden 17.

kuchen, fin k. rouch leiten 99.

kiieke 105.

kiiele winde 1064.

küme erbiten 329.

künde, ze 18.

künde ‘ verwanter’ 1581.

künden 419.

kunder 112.

küneges künne 212. 700; k. kint

1021; k. reht 569.

küniginne ‘prinzessin’ 1 ;
fin wip

diu k. 21; k. höre 28.

künne ‘ kind ’

1172; k. des frevler

s

mit ihm gestraft 1476.

kunnen ze 285.

kunt tuon mit inf. 151.

küss beim empfang 16, abschied 284

;

fremden gegeben 341 ;
bei der Ver-

söhnung 159. 1584; bei der Ver-

lobung 1649.

küfle 1194.

Kütrün 575, K. von Hcgelingelant
654.

lachen aus Schadenfreude 1318, über
wunden 1420; lautes lachen gegen
die Sitte 1320; der vert lachte,

den lät hiure weinen 1377.
leere, ein lant wirdet 670.

läge, ze 1. Itan 496, Qf des tödes 1.

919.

landen in einiger entfernung von der
feindlichen bürg 750.

lange biten 1462.

Digitized by Google



380 Register zu den anmerkungen.

laut und ero 823; landes wafeu 792,

landes hcrrc 304. 565; lant gen.

plur. 21; da; 1. erwerben 501;
das land hat ehre von jemand 178.

lantliute 469.

lä;en an 1210; wem wil dfl mich 1.

1263; niht lenger man da; lieg

179; lät fchinen 1003 ; J. iu niht

wefen lcit 958.

lä;llein 790.

leben, ob ich da; 1. hän 978; guot

1. 467.

leben mitßeetiertem prädicatsadj. 211.

lehen mit dienstrerpßichtung 1612.

leiden von kämpfem 1411; leiden

und lieben 24.

lere der tumben 278.

lernen, vreude 473.

lefen von gebeten 915; den Schreibern

Vorbehalten 607.

lewe in vergleichen 1397 ;
zahm 102.

liden ‘ sich gefallen lassen’ 482. 1379.

liegen unde triegen 458; anl. 1277,

1. hei;en 1278.

lieht von pagen getragen 1325.

liehte ringe 512; liehte; golt 392.

liep unde leit 408. 1251; 1. als der

lip 964.

ligen in gefie;e 726.

liht von personen 656.

lihte 989.

limmen 882.

lip
,
durch den 1. houwen 230 ;

eines

1. Umschreibung 7 ;
1. unde ere 202.

life dienen 162.

lill arzneikunst 342.

liute unde lant 562.

lobe, ze 398.

locken 355.

15n, ze lone werden 192, geben

206; löne plur. 17.

lofen 381.

lösegeld für gefangne könige 1159.

lougen, anc 477.

Ludewic 588.

lügen der sagenerZähler 288.

liitzcl icman 161 ,
1. iht 259.

mac schic. 4.

mädehen ausser dem hause erzogen 575.

magnetberg 1126.

mahelen 9.

man ‘ verlobter

’

682, ‘mentch’ 1167;
plur. manne 1143; m. u. wip 127.

man fach 449, m. vant 47.

man unz äf den huof 552.

maneger muoter kint 370.

manneskleider schimpflich für frauets
114.

maregrävo 1087.

mmre, da von man da; m. wol erken-
net 22 ;

durch m. 337 ; diu m.
nimmermer Tagen 511; niuwiu m.
50, Itarkiu m. 428, unfanftiu m.
702 ;

adj. 976.

manucre 853.

Matelane 760.

ma;e, in der m. 312, in guoter m.
254; ze m. körnen 210.

meilterinne 1220.

melden, lieh 1 hervortreten' 848.

melm 1468.

mere mit gen. pl. und plur. des verbs

1288.

merken, ebene 903.

merfträ;e 745.

merwunder 75.

merze besonders rauh 1218.

meffe 1109.

mete 1305.

mies 113.

mieten die braut 1296.

mile, da; einer mähte riten tüfent

m. 384.

milte unde küene 623.

minne, lützel 488 ;
zo m. hän 535.

minnen ‘ wünschen ’ 536, m. äne ha;
404.

mischlinge 1664.

mitleid mit den frauen der erschla-

genen episch 491.

mitter tac 1145.

molte, ligen in der 531.

meere 65.

Morlant 580.

mort 888.

Mörunc 211.

miiejen mit urliuge 497.

müe;en Optativ 1068 ; muolle fehen 620.

mugen in Umschreibungen 429 ; möhte
e; fich gevüegen 753.

münlter, klöller, fpitäl 950.

muoder, des meres 1174.

muot, mit lachendem muote 474.

muoten 133.

muo;en 985.

müre von blut befleckt 650.

musikinstrumente 49.

mütterlicher schmuck fällt der loch-

ter zu 1310.
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n des dat. plur. von völkernamen in

der hs. weggelassen 204.

nach ‘ mit der absicht auf . 368 ; n.

difen tagen 928.

nächgebüre, ein übel 650.

nageln
:
genagelte brünne 692.

nähen in ein lant 138; n. von einem

Unglück gebraucht 54.

nähen, ze n. 130. 1366; ze n. kö-

rnen 645 ; n. oder verren 96.

näher 830.

naht
,

die n. zuo den tagen 598

;

des nahtes 116.

nahtfelde 286.

name ‘rang’ 569.

nalurreiche 389.

na? vom weinen 62.

negation in haupt - und nebensatz

1492; n. dem gleichbedeutenden

positiven ausdrucke beigefügt 238.

640. 973.

neigen, da? houbet 1419.

nei?wie 1563.

ncmen von ‘lernen' 98; n. guot vür

756.

nennen bi namen 575.

netze über kleidern zum schmuck 1683.

neutrum eines pronotnens nach zwei

substantiven verschiedenen ge-

schleckt s 414.

nie fö 229; nie mit compar. 385.

526; nie ic 1254.

nie?en 83.

Niflant 211.

niht ze guot 107, n. aleine 332,

n. ze leit 338.

niunde? jär ‘achtes’ 1022.

noch in negativen Sätzen anstatt

mer (?) 928.

Norwsege 8, = Pridefehotten 9.

not, des gie in n. 546.

noeten eines 989.

notveile 621.

nü relativ 216, nfl im eingang eines

abschnitts 1355, nü zuo 1465, nü
wert iuch! 496; nü hoeret wunder
lagen 50.

nüfchen unde bouge 251.

ob präp. bei vergleichen 395; ob den
fchilden 479.

ob nach not ill einem 209.

object aus dem verbalstamme gebildet

504.

oder nicht disjünctiv 212, o. märe

194, o. aber 839.

ofenheizer verachtet 996.

otfenlicben unde tougen 1565.

ofte ironisch 323.

olbende 541.

orden 1177.

Ormanie 587.

ort in Wappen 1371.

Ortlant 204.

Ortnit 113.

Ortsnamen mit ze 709.

Ortwin 574. 885. 1196.

Oswald 87. 198.

Otte 611.

ougen, under diu 658; im gebralt

des tages vor den o. 519, o. lieht

1243; o. wenken lä?en 1140,
iemens 0 . Umschreibung 1233.

ougenweide 644. 756, als vers-

schluss 23.

palmotac 1192.

Parenthesen der interpolatoren 27.

part. präs. auf unde 616; p. präs.
mit lin 651. 1487; p. prät. als

prädicat flectiert 523.

penfel 1601.

phant von personen 129; ph. Joelen

327.

phelle von fahnen 1368.

phielel 996.

phiefelgadem 1064.

phlogen, es 703.

phlüm 720.

pilgerin 488.

plan 471. 1096.

pleonasmcn 631. 667.

plural des verbs nach einem subject

im sing. 701 ; nach einem subject

im sing, mit manic 953.
Portegäl 119.

portenmre iranisch 1457.
prädicativcs adj. flectiert 117.

präsens in der erzählung 67.
pris, ze prife 406; in p. 617.
prifen 589.

pronomen indefinitum fehlt vor rela-

tivum 176, verbunden mit poss. 213.
- persönliches anstatt des demon-
strativen 189; nicht widerholt
beim casuswechsel 203 ; steht bei

der II. imperativi 1146; dem subst.

voraufgeschickt 320.
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pronomen possessivum durch einen

relativsatz erlaufeit 107 ;
zwischen

attribut und subst. gestellt 385

;

im vocativ 1302; poss. der III. per

-

son auf das object bezogen 89

;

anstatt eines genitivus objectivus

1261.
- reflexivum auf das object

bezogen 522.

prüeven 38.

punei^ 1660.

r im prät. plur. der verba pura 1524.

raben u. wolve 911.

räm, hamasches 653.

rät
l

befehl* 849, ift min r. 349;
ze rate werden 588.

raten ‘ befehlen

*

1352; 1auffordern'

1209; r. üf einen 253; räten mit

abhängigem satze ohne das; 169.

rechen über 1278; r. ITnen anden

311 ;
r. den ha^ 511.

regen von blut 532.

reht, ze rehte 148.

riche persönlich 1 ,
in ländernamen

124; adj. richiu fpife 1073, richer

kouf 324.

riehen 703, vreuden r. 970.

rieten 92.

rihtaere der itat 293.

rihten, einem 20.

rinc
4 kreis' 368, bei Verlobungen

1648.

ringwechsel bei Verlobungen 1241.

rinnen von schiffen 1136.

riten im buhurt 45.

ritter undc cneht 282. 984; r. unde
vrouwen 297; guote r. 1195; rit-

ters vuore 48.

ritterliche fingen 388.

rittcrschaft tuon 581, r. geben 724.

romanhaftes in interpolationen 411.

620.

ros und gewant 262 ; r. von Tene-

marke 552 ;
ze roffe und ze vuo^e

899.

röfenrot von gesichtsfarbe 1046.

röltbrant 514.

rot als ein gluot 265, r. gelich dem
viure 1326

rouben mit dem brande 683.

rüder neben den segeln 265.

rudern heldeyikunst 1174.

rüeren, es; 701.

rümen, 1345.

ruofen den fridc 526, r. u. weinen
803.

rüstungen der erschlagenen heimge-
bracht 923.

Rüther 327.

fä ze ftunt 290.

faben 301.

fac zum fortschaffen des rauhes 1498.

Tagen ob 4fragen

*

142; f. was; 489;
f. u. fingen 166;

1 ermahnen* 1288.

Sahfe, wilder 366.

fal 582 ,
über den f. 650.

faelic müe?e fin 309; got lä^e f. fin

1225.

Salme 110.

fam wefen 567.

famnen, lieh 4 Zusammentreffen* 513.

1414.

fanfte mugen 1566.

fanges meifter 392.

farwät 463.

fchade grös; 540, fch. u. fchande 132.

fchaffasre 764.

fchal, mit fchalle 161.

fchamel unde banc 1019.

schämigkeit der braute 1665.

fchanden vri 607.

fchappel 299.

fchar breit 1430.

fchatewen unpersönlich 56.

fchaz 422; fch. und gewant 12.

fcheiden mit gen. 585.

fchellen 898.

fchenken den feindlichen boten 767;

fch. mit 773.

fchicken 1 ordnen* 1393.

fchie^en, anker 1142, rigel 1330.

fchiffen, fich 559.

fchilt, wolgevar 173; mit fchilden

632; nach fch. zählen 1104.

fchimphlich 337.

fchine schw. m. 890.

fchirmen 3.

schlafti'unk der frauen 1329.

fchoenc episches beiwort für ältere

frauen 153.

fchönen mit gen. 1595.

fchranken 637.

fchrawa^ 112.

fchriben an 916; vür ein wunder
fch. 57.

fchumphentiure 646.

fchür bildlich 1455.

fchütten vom panzerablegen 89.
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febleter heraldisch 1373.

fegele riebe 853; f. nider lagert 290.

1141; f. erltreckent lieh 1119.

fegelboum 1126.

segenen hinter den ausziehenden her

282. 694.

fehen ‘besuchen’ 478, ze fehene

499. 582.

fehs u. ahzic 39, f. u. zweinzic 254.

seidene zelte 487, zeltschnüre 980.

seil zur tiefenmessung 1125.

feine ironisch 291.

Selant 669.

feldo geben 448, fin an einer f. 497.

feiten ‘nie’ 81.

fere wunt 791.

fetzen (ze phande) 1557 ;
trdric f.

825.

fiben vürden lant 2 ,
f. jar 1021.

fich wifen biten 107.

fiebern 833.

fiech eo« gemiitsstimmung 154, f.

und gefunt 154.

siegeslieder 545.

Sifrit 580.

figelät 301.

figen 799.

filber u. golt 63 ,
am meeresufer 1129.

filberwi? 249. 692.

fin: von allen minen (innen 152, in

dem finne wefen 594.

fin fwie einer gebiutet 531.

fingen beim auszug 895.

Singular des verbs auf ein subject im

plur. bezüglich 12 ,
in präpositio-

nalen Verbindungen
,

die sich auf
ein pluralisches object bezichn 159.

sinnesconstruction 674. 1122.

finnen nach 1340.

fit noch e 266.

fite wenden 574, in finen fiten 284.

fitzen heilen 310.

flae : Schläge werden Kudrun nur
anqedroht 1207 ; sonst bei fruuen

1269.

fläfen, ze vil 489.

fIahen uude vähen 130, fl. oder

bähen 228;
‘ schmieden

’

1107.

flabte, aller 404.

fne im vergleich mit pfeilen 503.

fö im satzanfang 404; frei zu bcziehn

1247; fö rehte 822; fö wir hrnren

fagen 22; fö ‘dagegen’ 34.

fol von Schicksalsbestimmung 1238.

feiten oder wolten im reim 469.

forcliche 169.

forge vom kämpfe 874; fines libes

f. 126; äne f. fin eines d.
1 nicht

erwarten’ 1031.

forgebfere 589.

fparn die vinde 1491.

fpäte unde vruo 267.

Ipehe, diu 730.

fper 3.

speerschuss als muss 869.

fpiln ‘liebkosen’ 1309; einem leide

fp. 633.

fpilgefelle 786.

fpife 250, biderber liute fp. 435.

fpitähere 916.

fpor, gen einigem fporn 1391.

fprechen zuo 149, darzuo 691; fp.

der leute schreckt ab 1030; fprach

eingeschaltet 1131.

Sprichwort 203.

(laben den eit 286.

liän wafchen 251 ;
lt. an einem 1505.

(tatelichc 1395.

steinwerfen und gerschiessen als spiel

371.

Stellung der tigennamen im gen. zwi-

schen artikel und regens 6 ,
des

artikels zwischen appellativum und
eigetmamen im gen. 110.

(tiften 569.

ilimmc gät 9; eines munde 1168.

llolziu meit 1316.

flog des schiffcs 264.

flogen von schiffen 1572; Zeichen in

eine burc 11. 789.

drecken fine haut 712.

dritgcziuc 497.

ftftche 1385.

dunde 5; in kurzen Hunden 221.

durm u. drit 725; herte diirme 221.

Stürmen 204.

füberlich 1326.

fiiene 1644.

füe^ecliche 483.

fumber 1572.

fumeliche 64.

fiinde u. febande 1014.

funderbär 84.

funder fpräcben 420.

funderwint 1125.

fuochen, wät killen 972.

Superlativ im schw. n. neben einem

gen. pl. masc. 1063.

Swäben, freigebigkeil ze 744.

fwanc 1 hieb
’

359.
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fwas; ir mit plur. de* verba 448;

fwas; anders ieman t©te 983;

swes man da began 49.

fweben im wasaer 446.

fweher ironisch 490.

fwenden den walt 945.

fwei^ der kämpfer 714.

fwei^ic * blutig* 875.

fwenne da^ gefchrehe 328.

fwern, herverten 670.

fwert: fin fw. das; fneit lere 782;

fw. üf werfen 782 ; fwertes knöphe

367 ;
schwertkampf zu pferde 1409;

achwerterklang 502.

fwertdegen 331.

fwertleite mit genossen 19.

fwertnnesjic 940.

fwiger ironisch 1372.

fwinde rede 1047.

tac * tcrmin ’ 943; eines t. Todestag*

543; der leite t. 1578.

tageweide 599.

tagewife 382.

tautologie 7. 61. 93. 951. 991. 1071.

1244. 1525.

teil, ein t. 351; ein t. ze lere 71.

teilen 253; t. 708; einen glücks-

fund 1291.

Tenelant 204.

tichen ,
es; 1389.

tiuvel, den * nichts

*

1502.

tiuvelinne, Gerlind 738.

tiure 104.

tiurüch 1346.

toben im kämpfe 1494.

tod allein scheidet 1044; pei'soniß-

ciert 1419.

tot, der werde 912.

toufen u. namen geben 22.

tougen ougen blicke 624.

touwen 806.

trage loben 544 ;
ironisch i gar

nicht

*

546.

trajge und fnelle 1428.

tragen ‘ dringen ’ 8G4, an t. 181;

ü^ t. 1146, t. uf den fant 160,

im herzen 658.

tramc 269.

triegen ane not 146.

trinken substantiviert 80.

triutinne 185.

triuwe geben 399.

tröft persönlich 1487; ganzer t. 1377.

tropften, ficli eines 154.

truhfa^e, fchenke, marfchalc, came-
ra*re 553.

trunze 1398.

truoben 416.

trüren beim abschied 278.

trDric mit gen. 1067.

trüt ‘ söhn’ 82, pl. 1 mannen* 501.

trütgefpil 1209.

tuon absolut ‘ sich benehmen ’ 338;
fwie das weter tuo 1191; t. auxi-

liär 1065.

tungen mit den töten 675.

tuukel werden heime im furnier 43.

türen 728.

tüfent in Übertreibungen 127; t.

marke wert 71, t. pliunt 387.

1674.

twfilc 655.

twingen 832.

übel tiuvel 54, ü. galt 865, diu
übele Gerlint 993.

übele helfen 413, ü. hüeten 823, ü.

bewart 1093, ü. getrouwen 1363.

übele st. f. 1002.

übellichen 1191.

über rant 712; über r. ruofen 831.

übcrhouwen, es; 1451.

Übergang zu einem neuen abschnitte

ausdrücklich bezeichnet 67.

indirecter in directe rede 62,

aus anrede in III. person 689.

übermüete 475.

Überschriften der äventiuren unpas-

send 563. 725. 1207. 1335.

üehfe 867.

üf genade 311, üf den wegen C89,

Üf dem fchaden fin 1340, üf mi-

nes lebenes ende 1245, üf höher

525.

umbemüren 1362.

un- mit participien zusammengesetzt

68, bei beliben 102, M iauen 162.

unbefcheiden 1299.

unbefcholten 933.

und: der künic u. fine man 410;

u. relativ 742 ; vor nebensatz statt

eines inf 1224 ; leitet conditionale

Vordersätze ein 227.

undare 1383.

undcr fchilde 184, u. ftoube (?) 186;

u. wilen ironisch 245. 1127; u.

helme lieh gerüeren 687 ;
u. mi-

uem vanen 858; u. golde 1308;

u. handen bau 1625.

Digitized by Google



Kcgistor zu den anmerkungen. 385

underfchütten 1412.

undertan von frauen 1021.

uncrbolgcn 1114.

unverborgen 701.

unverdrossen 356.

ungebüeset 486.

ungebunden 1702.

ungehiure 115,
*feindlich ’ 1362.

ungclichc tuon 29.

ungclücke personificiert 1009.

ungefellecliche 431.

ungefniten 64.

ungefunt 1420.

ungetan 652.

ungowegcn 65.

ungewissen 1229.

ungewonheite tum. 116.

unguot 1377.

unkünde 1219.

unraüesie von kämpfenden 785.

unndhen 283.

unnöt 122.

untriuwe 700.

untüre nemen 790.

unzerunncn 257.

Uote 1.

urborn 168. 679.

urkünde 909.

urliuge 236.

urloubes gern 422.

OS ze velde 461, üs erkom 1156.

wackcrliche 1413.

wäfcn! 1360, w. tragen 4; w.

wdt 252.

wiegellen, die 600.

walbluot 1416.

Wäleis 200, marke ze 799.

walten, witze 312.

waltender Crilt 561.
Walthersage, polnische 879.

Wien 534.

wange
,
liehtiu 982.

wanken von eines dienflen 1001.

war tuoltO dinen (in 1259.

war fagon 1100; w. im reim auf
jar 617.

wät u. fpife 596.

Wate 205, W. der alte 223.

wajtlich 342 ;
wajtlicho 476.

was half 883.

wassermiiedo 164.

we ifl. einem 600, nach 6.

wee: after wegen 918.

KOdrün v. E. Martin.

Wechsel der prUposilion in Wortver-

bindungen 395 ;
des part. und des

inf. 449; des flectierten und ««-

ßectierten adj. im prädicat 453

;

von fuln mit inf. und imper. 34.

wegen 443.

wehfei, ze w. llän 500.

wein den fremden vorgesetzt 336.

weinen der beiden 62; weinen ze allen

ziten 1098.

weife von frauen 1263 ;
edel w. 940.

weisse der haut glänzt durch die klei-

der 1219.

Weitschweifigkeit 810. 828. 1148.

weis, 841.

wellen vermutend 75, umschreibend

431.

wenic fchande 177.

werben über 1259; umbe 6rc 326.

679, umbe fpife 250; mit einem 683.

werfen Üf den le 960.

wcrlt, der w. ze ende wollen 673.

wem ironisch 783.

wert, tüfent marke 171.

woffe 441, wilte 692.

weter u. ftrit 269.

wider ftrit sich kleiden 440.

widerbringen 883.

widerfagen 671.

Widersprüche 799. 1203. 1320. 1350.

1359. 1405, «» der Zeitbestimmung

488. 1070. 1164. 1217.

widerftrit der Vögel 1217.

widerwarte 855.

u. widerwinne 236.

wie mühte er kücner fin 875.

udderholungen 665. 668. 699. 704.

708. 752. 758. 846. 850. 1043.

1056. 1093. 1094. 1118. 1171.

1196. 1199. 1203. 1246. 1260.

1567; absichtlich 373. 1227; for-

melhaft 1431.

wie getän adj. 1624.

Wiegenkinder zur blutrachc verpfiieh-

i
tet 1503.

Wigaleis 582.

wihenaht 1075.

wihen zuo der cr8nc 179. 1667.

wilde, walt 38, twerc 75, mer 453,

,
wip arzneikundig 529, wolf 911.

i wile ‘stunde’ 1135; die w. dunkot

laue 112.

willekomcn fin in ein lant 152.

. willc, ift es der w. min 404; mit

willen 399; in dem w. fin 325.

25
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wiliiclichen 171.

win unde mete 1305.

wine 802.

wint ,
viures w. 499; bezeichnung des

nichtigen 1059 ; durch ßügeUchlag

erregt 90.

wip, altiu
,

sich benehmen wie 1342.

wir, ich und . . 1179.

wirfer 820.

wil’e im reim 596; w. vrouwen 23.

wifen ironisch 798. 849.

wit, mit der wide 296.

witwenAuol 6.

wi^en mit in/. 154; w. in zühten

1622; wiAc gerne 1240.

wol gelobet 43 , wol gezogen 601

;

diu wol getane 763; wol mich

777; wol öf 855; w. gebaren 981

;

w. gedenken 984. 1091.

wolkenblä 1373.

wolte niht entwichen 517. 703.

Wortspiel mit dem narnen Hartmut
623.

wüeten vom kampf 492.

Wülpenfant 809.

wunde, tiefe 500.

wunder, michel 70; was ein m.

w. 1470.

wunfeh, ze wunfehe gefniten 430.

icunsch sich zu verwandeln
,
um zu

entßiehn 1463.

wunt vom herzen 418.

wuof 895.

würken 1004.

wurze 530.

zabeln 353.

zage boefe 1476.

zäher 519.

zahlen zerleqt 186; bestimmte erfun-

den 301.

zahlenwidersprüche 36. 38. 178. 256.

257. 739. 801. 854. 945. 946.

1104. 1314. 1360. 1391. 1400.

1412. 1461. 1542. 1545. 1554.

zahluort nachgesetzt 137.

zäldung nach nächten 850.

zam 98.

zant : mit grisgramenden zenden 1510.

zauber der musik 389.

zederboura 16.

zelter 65.

Zeichen */ahne* 777 ; z. breit 784.

zerbrechen * zerreissen' 70.

zervücren * verschwenden* 1614.

zeugma 225. 649. 1357. 1417.

ziehen 4 rudern* 1174, üf z. 92;
üz z. zum geissein 1282.

zieren 31, z. mit gewande 175.

zil
1 ende* 1429.

zinne 373.

zinfen 563.

ciperboum als schiffsholz 249.

zit, üf die ‘dazu* 756.

zoph 961.

zücken 446.

zugabzahlen 172.

zuht, eines z. 555; hält jede ge-

mütsäusserung zurück 1474; unge-
vüegiu z. 1279.

zunge, manic z. gihet 716.

zürnen mit einem 1138.

zusammenschlafen der Jungfrauen
1325.

zwei ritter führen eine dame 537.

Zweideutigkeit 1284.

zweien 654.

zweifei an froher künde 458. 1290.

zweinzic wider einen 1382.

zwelf jär 199, z. begleite

r

234; z.

sängcr 406; zwölfzahl sonst 142.

Zwischensätze störend 1198.
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NACHTRÄGE.
. Zu 4, 1 U'ä/en truae ‘wehrhaft war’; vgl. /wert tragen 577, 1. Die alt-

germanische feier der wehrhaftmuchung (Tac. Germ. 13) scheint um
1200 nicht mehr bestanden zu haben; der mime ist vielleicht auf den

romanischen ritterschlag
, die /werlleite übergegangen, über welche

zu 19, 1 gehandelt ist. Die Jwertleite war nicht wie die wehrhaft-

machung an ein bestimmtes alter gebunden; doch wird sie an den
königen des volksepos bald nach dem eintreten der Wehrhaftigkeit

vorgenommen.
Zu 4, 3 mögen: s. Jänicko H. Z. 15, 158. %

Zu 52, 1 magedin: vgl. Haupt zu Erec 2 27.

Zu 92, 1 Über das an» xoivov vgl. jetzt Haupt zu Erec 4 5414.

Zu 98, 2 hei wie: s. Haupt zu Eree 4 1730.

Zu 152, 1 willekamen in ein lant: vgl. Haupt zu Eree 3 5093.

Zu 269, 1 vgl. Moriz von Craon 638 fin gejlelle dar; was ein wagen lihle

getramet und als ein /che/ ge/chramet.

Zu 290, 2 /ä ze fiunt : s. Haupt zu Erec 4 8076.

Zu 364, 2 ein .. brant: vgl. Haupt zu Erec 4 653.

Zu 529, 3 Ist vor zu lesen: ‘besser als’? S. zu 165, 2.

Zu 591, 3 Jlecte ‘ehe’: s. Haupt zu Erec 4 6048.

Zu 594, 2 Über den acc. des raumes s. jetzt Haupt zu Erec 4 3106.

Zu 693, 1 hat anstatt getan hat

:

s. Haupt zu Erec 4 9455.

Zu 727, 1 Hilde heisst diu /ehoette auch 766, 2. 920, 1. 938, 4. 1074, 4.

1083,1. 1085,1. 1094, 1. 1104, 4. 1110, 1. 1353,4.
Zu 787, 1 vride im turnicr: s. Haupt zu Erec 4 2773.

Zu 864, 2 truoe: s. Haupt zu Erec 4 5543.

Zu 876, 2 /eilen: s. Haupt zu Erec 4 1969.

Einleitung s. XLVII z. 17 v. u. Abagi 1684, 3 (= Agabi 267, 3?)

BERICHTIGUNGEN.
Eies 161, 4 J'uon. Überschrift zu 372 j'uo-c.

ln den unmerkungen: zu 35, 2 Rüther, zu 111, 4 geratet;, zu 154, 2

Exodus (Diemer), zu 384, 3 Lcyser, zu 639 (zeile 1 v. u.) ‘jüngern’,

zu 803, 4 ‘bis’.

Eolgende widerholungen möge man mit den Unterbrechungen der

arbeit entschuldigen: /per 3. 783, /'überliehen 41. 1326, harke 112. 962,

gezogenliche 120. 438, underwilen 245. 1127, unzerunnen 257. 524, ritter

tinde enehte 282. 984, ze /ehene 499. 582.

Halle, Buchdruckerei dos Warenhauses.
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